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Vorwort. 

Die ZQ dieser Geschichte benutzten Qnellenschriftsteller sind nach der Reihen- 
folge ihres Zeitalters: 

1. C* 366. ’Artb. An acconnt of the establisbinent of the Fateniide dynasty 

in Africa [ascribed to el Mss’ndi] by J. Nicholson. Tübingen 1840. 

2. C* 575. Gam&l ed-dSn hist, regnorum. Cod. Ms. Gotban. Nr. 245. 

3. + 630. Ibn eI-Ath!r Cbronicon ed. Tornharg. 

4. C* 662. Ibn ’Adbari histoire de TAfrique et dTispagne publiee par H. F. 

A. Dosy. Leide 1848. 

5. t Georgii el-Maki ni bistoriaSuracen. op. ZA.^rpenit. Lugd. B.1625. 

6. t 681. Ibn Challikani vitae illnstrium vironim. 

7. t 732. Abnlfedae Annales Muslemici. 

8. t 808. Ibn Cbaldün Cbronicon Bülük 1284 (1867 j. 

Histoire des Herberes par Ibn Kbaldoun. Texte Ambe publ. par 
1e Baron de Slane, T. 1. 2. Alger 1851. — trad. par le ni6me. 
T. 1—6. Alger 1852. 

Histoire de l'Afriqne sons la dynastie des Aghlabites, texte Ar. 
d’Kbn Khaldonn, tmd. par A. Nod des Vergcrs. Paris 1841. 

9. t 845. 'Mac rizf Geschichte von Ägypten Büläk 1270 (1853). 

10. t Abnl-Mahäsin Ibn Tagribardii Annales ed T. G. J. Juynboll' 

T. 1. 2. Lngd. Bat. 1861. — Der Anszng Manred allatafet Jcmaleddiiii 
filii Togri-bardii ed. J. D. Carlyle. Oantabr. 1792 ist sehr dürftig 
und in dieser Ausgabe fehlerhaft. 

11. t 911. ’Galäl ed-din el-Snjüti iyoiß BOlük. 

12. t 1092. Mohammed ben Abil-RcTui el-Kairouäni histoire de TAfrique 

trad. par N. PeUisier et Remusal. In der Exploration svientif. de 
l’Algerie. Sciences hist, et gcogr. VII. Paris 1845. 

Memoires historiques sur la dynastie des Khalifes Fatimites pst M. Quutremh-c 
in dem Journal Asiat. HI. Serie. T. 2. Aout 1836. Dieser ans dem grossen Ge- 
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schichUwerke d-Mukaffd des JUaertei genommene Artikel geht nicht über die Ab- 
stammung des Obeidallah hinans and ungeachtet der Unterschrift „La ftn ä tm 
prothain numtro“ ist eine Fortsetzung nicht erschienen. Dagegen findet sich in dem- 
selben Bande S. 401 und T. 3. Jan. et Ferr. Vie du Ebalife Fatimite Moezz-li-din- 
Allah par M. Quatremire, in einer nach den Quellen zusammengetragenen ausführ- 
lichen Bearbeitung. 

Silvestre de Saey ezposü de la religion des Druzes — et la rie du Khalife 
Ifakem-biamr-allah. T. 1. 2. Paris 1838. 

Die Frage nach dem Verhältniss dieser Historiker zu einander verdient noch 
eine nähere üntersnchnng. Abul-Mahäsin citirt in dem gedruckten Tbeile seiner 
Annalen seinen Lehrer Macrisi nur an zwei Stellen, hat aber sicher mehr ans ihm 
genommen; den Ihn ChaUikän nennt er viel öfter. Wenn Ihn Chaldün nicht selten 
in längeren Abschnitten mit Ihn d-Athir übereinstimmt, so folgt daraus noch nicht, 
dass er sie ans demselben entlehnt hat. Fast alle oben genannte Chronisten haben 
noch andere ältere Werke benutzt, welche uns noch nicht näher bekannt sind'), 
aus denen der eine diese, der andere jene Nachricht mag herübergenommen haben, 
so dass sie in manchen Punkten wörtlich mit einander übereinstimmen, in anderen 
sich gegenseitig ergänzen. Selbst der jüngste Keiratcdtii bat bei aller Kürze (35 
Seiten für die ganze Dynastie) einzelne Nachrichten, welche man bei den anderen 
nicht findet und welche man gleichwohl nicht in Zweifel ziehen kann; das Arabische 
haben die Herausgeber soweit verstanden, dass man ihrer Übersetzung trauen kann, 
die sonstige Geschichte und Literatur der Araber scheint ihnen aber ziemlich unbe- 
kannt gewesen zu sein, denn eine Menge von Namen haben bei ihnen eine Gestalt, 
die sich selbst mit der Magribinischen Aussprache nicht wird entschuldigen lassen. 

Zu diesen Historikern kommen die Geographen, welche bei einzelnen Äfrica- 
nischeu Orten viele geschichtliche Nachrichten mittheilen. 

Description dePAfrique septentrionale par Abou-Obeid el-Bekri. Teste Arabc 
pnr de Slane. Alger 1857. — Übers, im Jonrn. As. V. Serie. T. 12 et 13. 1858 — .59. 

Description de l'Afriqae et de l’Espagne par Edrisi, texte Arabe avec une 
traduciion par R. Doey et M. J. de Go^. Leyde 1806. 

Descriptio al-Magribi sumta ex libro regionum al-Jaquhü, ed. M. J. de Goeje. 
Lugd. Bat. 1860. 

Nach den Angaben dieser Geographen habe ich unter Zuziehuug neuerer 
Hülfsmittel eine Karten-Skizze entworfen, welche znm Verständniss beitragen wird. 

1) leb will nur an die sehr g^eechätzte Chraoik von Keinwan von Hssan ben Kssebik f 463 
«rinaerD. Die Agyptisohea Historiker, welche als ZeitgeaoeieQ der FatimideD deren Geschieht« ge- 
schrieben haben , el-Haaan Ihn Zülilk t S87, Huhammed ben Abdallal et-MmabMi f 420, Moham- 
med ben BaUma el-CudtuTl f 464, werden von Macrizi öfter ciürt. 
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, Die Herrschaft der ’Aliden in Africa, Ägypten und Syrien. 

»Der Fakih Gam&I ed-Din Abul-Hasan ‘AH ben Dhdfir, der Sammler 
ihrer Geschichte , dem man in dem , was er erzählt , vollen Glauben 
schenken kann, sagt: Die Ansichten Ober den Ursprung dieser Dynastie 
sind sehr verschieden und es wird fOr eine grosse Schande gehalten, dass 
die Häupter derselben sich erdreistet haben zu behaupten, dass sie zu der 
Familie des Propheten gehörten und von ’AH und Fdtima, Muhammeds 
Tochter, abstammten, woher sie den Namen Fati mid en erhielten. Der 
Glaube ihrer Herrscher war die reine Gottesläugnung, und die Heuchelei, 
welche das Gegentheil der inneren Überzeugung ist, trat bei ihnen offen 
hervor; sie sind der Ursprung der Karmaten, welche die Religion dem 
Abgrunde nabe brachten , sich gegen die Anhänger des Islamitischen 
Glaubens offen empörten und sie als Feinde behandelten. Was ihre 
Abstammung betrifft, so hat schon der fromme Scherif el-Hasani ans 
Damascus in seinem Buche gesagt, dass der so genannte el-Mahdi, 
der erste Herrscher von ihnen, in Salamia ursprünglich Sa’id hiess mit 
der Genealogie Sa’id ben Husein ben Ahmed ben Abdallah ben Meimün 
ben Deigän, Der bekannte Philosopsh el-Gazzäli hat hierüber in seinem 
Werke et-Musfadhiri^) gehandelt, und schon vor ihm der Cadhi Abu 
Bekr Ibn el-Teijib in seiner Schrift „Enthüllung der Geheimnisse und 
Zerreissnng der Schleier“*). Sa’id war von seinem Oheim Muhammed 
ben Ahmed mit dem Vornamen Abul-Schalaglag erzogen, und einer der 

1) J/ajH Chatfa Mo. 11042 giebt nar den Titel an. 

2) Abu Bekr Mohammed ben el-Teijib el-Bäkiläm', ein angesehener Schola- 
stiker zn Bagdad, starb daselbst im J. 403. Ibn Ckallikän No. 619. — Ibn ’Adh&ri 
pag. 157 führt dasselbe Bach an. 

1 * 
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F. WOSTENFELD, 


«tärksten Beweise von der Richtigkeit dessen, was der genannte Scherif 
aber sie berichtet, — dass sie, nämlich die Vorfahren des „el-Mahdi“ 
betitelten Sa’id, Anhänger und Sendlinge (nicht Abkömmlinge] des 
Muhammed ben Ismä'fl ben Ga’far el-^'ädik waren, welche die Leute 
fflr ihn zu gewinnen suchten und Vorgaben, er sei bis zu ihrer Zeit am 
Leben erhalten, — ein solcher Beweis findet sich in einer von el-Fargdni‘) 
mitgetheilten Ca^ide des Abul-Hasan Ahmed ben Jahjä el-Munag^im 
als Entgegnung auf eine Ca9ide des Abd el-Rahnian (d. i. Muhammed' 
el-Cätm), Sohnes des Sa’id mit dem Titel el-Mahdi, deren Anfang lautete; 

Ich biu freadig bewegt, doch sieht es mich weder sa den fröhlichen Jnngfraaen. 
noch ist das Scherzen meine Art, noch das Spielen mir ein Bedürfniss. 

Er rfihmt sich darin selbst und schmäht auf die ’Abbasiden-Chalifen. 
erwähnt auch darin Schagab, die Mutter des Muctadir billahi, und meh- 
rere der ersten Dichter haben darauf geantwortet. Zu der oben er- 
wähnten Cagide des Ibn el-Munaggim *) gehören als Antwort darauf die 
beiden Verse, worin er den Sa'id anredet: 

Hast dn nicht jüngst erst znr Hnidignng eines anderen als dn anfgefordert, 
welcher nach deiner Meinnng der erwartete Imäm sei? 


1) Abu Muhammed Abdallah beu Muhammed (oder Ahmed) el-Fargäni ist der 

Verfasser einer Fortsetzung ^ <1^° Annalen des Tabari, genannt jJLaJI „der 

Anhang“, Ha^ Chalfa No. 2250 und 2268, woraus Um ChaUikän No. 556, Fase. 
VI. pag. 58 die Notiz nahm, dass KäfAr el-Ichschidi im J. 357 gestorben sei, und 
welcher auch von 'Arib in seinem nur wenige Jahre später verfassten Geschichts- 
werke citirt wird; vergl. Ibn 'Adhärt, introdnet. pag. 34. Mithin muss el-Fargiini 
an die Zeit des Obeidallah el-Mahdi berangereicht haben. 

2) Nicht der Vater Jahjä, sondern der vierte Ahnherr Abn Man^ür Abän war 
als Munaggitu, Sternkundiger, bekannt und dessbalb steht hier zur Bezeichnung des 
Dichters Ahmed besser der Familien-Name Ibn el-Munaggim. Da Schagab bald 
nach der Ermordung ihres Sohnes im .1. 320 den Tod fand und -labjä 59 Jahre alt 
im J. 300 gestorben ist, so wird man aunehmen können, dass sein Sohn Ahmed mit 
Abd el-Kahman (geb. 278) ziemlich in gleichem Alter gewesen ist und dieses Ge- 
dicht etwa zwischen die Jahre 310 bis 315 fällt, als Sa'id seine Herrschaft in Africu 
ausgebreitet und Abd el-Rahman sogar in Ägypten schon einige Erfolge erreicht 
hatte, welche er freilich zur Zeit wieder aufgebeu musste. 
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Ndd bist du selbst der geworden, welcher nach deiner Behauptung 

dein Imäm sein sollte, du elender! grösstes aller Wunder! 

„Fast wäre zur Zeit des von ihnen mit dem Beinamen el-’Aziz be- 
legten ihre Lüge mit dem Winde davon gegangen und ihr Betrug wie 
flüchtiger Staub geworden, als 'Adhud ed-daula Fanndchosru in Bagdad 
herrschte, weil er die Scherife, die wirklichen Nachkommen des Abu . 
Tilib, aus allen Gegenden von ’Irdk Zusammenkommen Hess und über 
jene befragte; keiner erkannte sie an, alle verläugneten sie und sagten 
sich von ihnen los. Da nahm er ihre Schriften, verbrannte sie und 
hoffte dadurch ihr Andenken zu verlöschen und die Muslimen vor ihren 
Ketzereien zu bewahren. Er liess ein sehr zahlreiches, mit allem Be- 
darf wohl ausgerüstetes Heer ins Feld rücken um gegen el-’Aziz zu 
marschiren, bevor dies indess zur Ausführung kam, legte sich sein Bru- 
der Fachr ed-daula ins Mittel, da er sah, dass dies wegen der Nähe des 
feindlichen Landes ein sehr schwieriges Unternehmen sein würde; er 
begab sich zu ihm, beruhigte ihn darüber und Fanndchosru kehrte nach 
Bagdad zurück, wo er bald nachher starb'). 

,, Soviel ich sehe, hat nicht einer der Genealogen es unternommen, 
einen Stammbaum für sie aufzustellen, mit Ausnahme des bekannten 
. Scherif el-’Omari und seines gewöhnlich nur Scheich genannten Lehrers, 
welche beide unter ihrer Herrschaft deren Aroma eingesogen und die 
Süssigkeit ihres Goldes und ihrer Milch genossen hatten; aber die ver- 
schiedenen Angaben über die Namen und die Anzahl der Vorfahren sind 
ein genügender Beweis, dass alles nur gemachte Lüge und selbsterfun- 
dener Betrug ist,“ 

Diese Vorrede des Gamäl ed-Din el-Halabi soll nach den anderen 
Quellen zunächst etwas weiter ausgeführt werden. 

Der als Stammvater genannte Deifän, von Geburt ein Perser, war 
Dualist*) und nach ihm werden die Anhänger der dualistischen Lehre 

1) Dass der Verlauf doch ein etwas anderer war, werden wir unten im Leben 
des Chalifen el-’Aziz sehen. 

2 } d. b. er nahm zwei Gnindetoffe an, Licht nnd Finsterniss; vergl. 


Digitized by Google 



6 F. WÜSTENFELD, 

Deifdnier genannt. Sein Sohn Meimdn war Augenarzt und hatte den 
Beinamen Kadddh, d. i. Operateur, weil er mit einem Instrumente 
mikdah in das Auge einstach, um das Wasser daraus zu entfernen; sein 
Glaube war der Supernaturalismus oder Atheismus, worüber er ein Buch 
unter dem Titel el-Misän „die Waage*)" geschrieben haben soll, 

während er öffentlich sich als Schfit und Anhänger der Familie Muham- 
meds bekannte. Sein Sohn Abdallah, welcher nach einigen der 
Augenarzt mit dem Beinamen Kadddh gewesen sein soll, war in allen 
Satzungen, Überlieferungen und Lehrmeinungen wohl bewandert; er 
stellte ein System von neun Stuffen der Weihe auf, welche der Mensch 
hinansteigen müsse, bis er sich von aller Religion frei mache, er wurde 
Muattil Gottesläugner und Ibdhi Freigeist*), der in jenem Leben weder 
Belohnung erhoffte, noch Strafe befürchtete, und war der Überzeugung, 
dass er und seine Glaubensgenossen sich auf dem richtigen Wege und 
ihre Gegner sich auf dem Irrwege befanden. Seine Absicht dabei war, 
sich Anhänger zu verschaffen, und er gebrauchte dazu das Mittel, dass 
er die Leute aufforderte, den Muhammed ben Ismä’ll ben Ga’far el-C&dik, 
welcher im sechsten Gliede von ’Alf ben Abu Tdlib abstammend damals 
in einigem Ansehen stand und in der später erfundenen Genealogie als 
der vierte oder fünfte Ahnherr des Obeidallah el-Mahdi erscheint, als 


Scharastäni übers, von HaarbrUcier, Tb. 1. S. 293. Es ist wohl nicht zweifelhaft, 
dass die späteren Araber diesen Deifän mit Ibn Deifän (Bar Dei 9 än) d. i. Bardesanes 
für ein nnd dieselbe Person gehalten haben, während zwischen beiden ein Zeitraum 
von mindestens 700 Jahren liegt, ln der Bnlaker Ausgabe des JUacriti, Tb. 1. S. 
348, ist ,^^1 und zu verbessern in und 

1) So Ahidfeda, Aunal. Tum. II. pag. 310. Diese Stelle kannte de Sacy, Re- 

ligion des Druzes, Tome I. psg. LXVIll, behielt aber pag. CCCCXXXVIII die dar- 
aus verschriebene Lesart der HaudsebriR des Kuweiti Almendöm bei, was 

keine Bedentung hat, nnd dass der Vater des Deifän, Sa'ld mit dem Beinamen 
Gadhbän, der Verfasser gewesen sei. Vergl. Ibn el-AUhir, Tom. VIII. ri, 6. 

2) Mu’atfil genauer „der Leermacher“, welcher die Eigenschaften Gottes läug- 
net, ihn derselben entkleidet; Ibahi welcher alles für erlaubt hält. Seharasiäni Tb. 
1. S. 222 und 280. 
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GESCHICHTE DER FATIMIDEN CHALIFEN. 7 

rechtmässiges Oberhaupt der Muslimen anzuerkennen. Er war aus sei- 
ner Heimath Karag zwischen Hamadsän und Ifpahän') nach Ahwdz 
gekommen und hatte hier durch seine Gelehrsamkeit und sein offenes 
Bekenntniss für die Rechte und die Lehre der Schfiten einige BerQhmt- 
heit erlangt und Anhäger gewonnen, welche er als Sendboten aussandte, 
um seine Ansicht zu verbreiten; da er dort aber auch Widerspruch er- 
fuhr und auf unangenehme Weise belästigt und verfolgt wurde, floh er 
nach Bavra, und als auch da seine Sache ruchbar wurde, begab er sich 
nach Salamia in Syrien. 

Hier wurde ihm ein Sohn geboren, den er Ahmed nannte und 
welcher nach des Vaters Tode in dessen Fusstapfen trat. Er war der 
erste, welcher eine Verwandtschaft seiner Familie mit ’Ali behauptete, 
indem er vorgab, dass sie von dessen Bruder ’Akfl ben Abu Tälib ab- 
stammte, was später in eine directe Abkunft von ’Ali umgeändert wurde. 
Er schickte einen gewissen Husein el-Ahwdzi als seinen Sendboten nach 
Träk, wo er in der Umgegend von Kufa mit Hamddn ben el-Asch’ath, 
genannt Carmat *], zusammentraf, welcher bis dabin eine eigentbflmliche 
religiöse Richtung verfolgt und sich durch seinen frommen Wandel be- 
kannt gemacht hatte. Carmat, nach welchem in der Folge die berfleh- 
tigten Carmaten benannt wurden, Hess sich von Husein flberreden seine 
Lehre anzunehmen und wurde bald der Parteifahrer derSchfiten in'Iräk. 

Ahmed hatte zwei Söhne, Husein und Muhammed mit dem Vor- 
namen Abul-Schalaglag, und als Ahmed starb, abemabm Husein in Träk 

1) Die Stadt Karag lag von Hamadsän 52 Parasangen, von Ifpahän 30 Para- 
Bangen entfernt. Jdcüt geograph. Wörterb. Bd. IV. S. 251. 

2) tarmat bedeutet im Arabischen „in engen Linien schreiben“ im Gegen- 

satz zn der damals üblichen grossen und weitlänftigen Kniiseben Schrift, oder „mit 
kurzen Schritten gehen“ nnd Ilamdun soll von kleiner Gestalt gewesen sein, nach 
^Herhdot. Dagegen sagt Jbn eUAlMr, Chron. Tom. YIH. pag. 310 fg. das Wort 
sei eine leichtere Anssprache für dass Nabatäische Karmita, welches „mit 

rothen Angen“ bedeute, die aber Hamdän nicht selbst, sondern ein Mann in Knfa 
gehabt habe, in dessen Hanse er als Kranker gepflegt war und nach welchem er 
benannt wurde. 
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8 F. WÜSTENFELD, 

die Führerschaft für die Rechte der ’Aliden. Während Abul-Schalaglog 
in Bagdad blieb, verlegte Husein seinen Wohnsitz wieder nach Salamia, 
wo er noch von seinem Gross vater Abdallah el-Cadddh her Besitzungen 
hatte, welche von Verwaltern und Dienerschaft bewirthschaftet waren, 
ln einer Gesellschaft kam die Rede auf die Frauen von Salamia und es 
wurde ihm die Wittwe eines Jüdischen Schmiedes als durch ihre Schön- 
heit ausgezeichnet beschrieben; er heirathete sie und nahm ihren Sohn 
Namens Sa’id , welchen sie von dem Juden hatte, an Kindes Statt an, 
gewann ihn lieb und sorgte für seine Erziehung und einen guten Unter- 
richt. Indess starb Husein frühzeitig ohne selbst Söhne zu hinterlassen, 
und da sein Adoptivsohn Sa’id erst etwa zehn Jahre alt war, trat Abul- 
Schalaglag an die Spitze der Partei, liess sich aber die weitere Aus- 
bildung des Sa'id sehr angelegen sein. 

Er schickte den Abu Abdallah el-Husein genannt el-Schi’i, einen bei 
seinen Unternehmungen eben so schlauen als erfahrenen Mann, welcher 
aus ^an'd in Jemen stammte und sich den Schfiten in Kufa angeschlossen 
hatte, nach Jemen zurück mit dem Aufträge, sich mit Abul-Cdsim el- 
Hasan ben Farag ben Hauschab el-Canddiki (d. i. Kistenmacher) zu ver- 
binden, welcher in 'Aden schon für ihre Sache thätig war. el-Schi’i kam 
nach Jemen im J. 270 und blieb dort mit jenem mehrere Jahre zu- 
sammen ; er entwarf den Plan , die Berberischen Stämme in Africa für 
die ’Alideu zu gewinnen, nachdem dort schon einige Sendlingc vorgear- 
beitet hatten, und reiste in dieser Absicht mit seinem älteren Bruder 
Abul-Abbds cl-Machtüm zunächst zur Messe nach Mekka*). Hier trafen 
sie mehrere Kaufleute von dem Berberischen Stamme Kitäma’) und nach 
mehrmaligen Unterrednngen und Besprechungen, wobei el-Schfi sich 

1) Nicht zur Wallfahrt, bemerkt Jbn 'Adsäri Tom. I. pag. 118, weil der Be- 
such von Mekka und Medina nicht zu den Vorschriften der Schi'iten gehört, viel- 
mehr der des Grabes des Uusein. 

2) In diesem Namen finden sich in den Handschriften in der ersten Silbe alle 
drei Vocale beigesebrieben , so dass die Aussprache Katäma, Kit&ma oder Kutäma 
lauten kann. Auf die Anspielung des Abu Abdallah el-Sch!'i auf eine Ableitung 
von dem Arabischen Kitmän „das Verborgenseiu“ ist nicht viel zu geben. 
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GKSCHICHTR DER FATIMIDEN CHALIFEN. 9 

Ober die Verhältnisse ihres Landes unterrichten Hess, die er für seine 
Zwecke sehr günstig fand, wusste er schlauer Weise es so zu wenden, 
als wenn er durch sie nach vielen Bitten sich überreden Hess, mit ihnen 
zu ziehn. Er reiste mit seinem Bruder in der Verkleidung der Kauf- 
leute mit ihnen und erreichte nach manchen Fährlichkeiten, welche die 
fschfitischen Geschichtschreiber sehr ausgeschmückt haben, um die Mitte 
des Rabf I. 2S0 (Anfang Juni 893) die Grunze des Gebietes der Kitäina, 
nachdem ihm schon einige der Kaufleute vorangecilt waren und ihre 
Stammesgenossen auf seine Ankunft vorbereitet hatten. 

Er begab sich zunächst nach dem Berge Iki'gän ‘). der Hauptnieder- 
lassung der Kitdma . und wurde alsbald von dem grössten Theile dieses 
Stammes als Führer anerkannt. Als der Emir von Africa, der Aglabit 
Ibrälum ben Ahmed . von diesen Erfolgen hörte , schickte er zu seinem 
Verwalter von Mila*), um nähere Erkundigungen einzuziehen, und er- 
hielt die Antwort, el-ScliFi sei ein wohlwollender und gottesfOrchtiger 
Mann , und damit beruhigte er sich. Indess fand el-Schi'i auch eifer- 
süchtige Gegner unter den Kitdma und noch mehr bei den anderen 
Berbern , bis einer der angesehensten Häuptlinge der Kitdma Namens 
Hasan ben Hdrdn ihn unter seinen Schutz nahm und mit ihm nach 
Td^nlt*) zog, wo sich ihre Anhänger sammelten, die Berbern in die Flucht 
schlug und ihnen viele Beute abnahm. el-Schii verschanzte sich bei 


1) Die Aussprache des Namens steht schon bei den Arabischen Geographen 
niid Bistorikern nicht fest ; 'Gamal ed-Din hat immer Inkigän geschrieben und auch 
JäciU Bd. I. S. 392 hat ihn nach dem Alphabet mit Angabe der Vocale unter 
Jnkigän eingereiht, bemerkt aber, dass man auch Itikayän sage; andere siirechen 
Jkigtin. In den Ilandschriften des ülrisi, pag. 105, findet sich die ganz abweichende 
Lesart Itkigiiän, welcher die Herausgeber den Vorzug geben möchten. Der Berg 
erhielt in der Folge den Beinamen „Haus der Flucht*', weil dort ihr Im&m el-Mahdi, 
ebenso wie der Prophet Muhammed in Medina, eine Zuflucht fand. 

2) Eine Stadt drei Tagereisen oder 18 Meilen von Bigäja (Bugia), eine Tage- 
reise von Constantine. 

3) ln dieser Lesart scheinen die verschiedenen anderen zusammen zu 

kommen Ojyalj, 

2 
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10 F. WÜSTENFELD, 

Tfi^nlt, hier fanden noch mehrere Kämpfe statt, doch endlich wurde 
Friede geschlossen. 

Unterdess war Ihrdhim ben Ahmed im J. 289 gestorben und sein 
Sohn Abul-’Abbds Abdallah zur Regierung gekommen, welcher seinen 
Sitz in Tunis nahm. Die unter el-Schi'f vereinigten Berbern rückten 
vor Mila, belagerten die Stadt und nahmen sie durch Verrath eines ge- 
wissen Hasan ben Ahmed in Besitz ; el-SchiT baute sich hier ein Resi- 
denzschloss. Abul-’Abbds schickte ihm noch in demselben Jahre eine 
Armee unter seinem Sohne Miihamraed el-Ahwal*) über Sah'f und Bilizma 
entgegen , el-Schfi wurde geschlagen , zog sich über Tdfrilt ins Ge- 
birge von Ikigdn zurück und sein Schloss in Mila wurde wieder zer- 
stört. Eine zweite Schlacht fiel so zweifelhaft aus, dass sich jede Partei 
für geschlagen hielt und el-Ahwal nach Tunis und el-Schfi in das Ge- 
biet der Kitdma zurflekkehrte. Abul-’Abbds rüstete eine neue Armee 
aus, und auch el-Schfi verstärkte sich wieder, doch während die beiden 
Heere auf dem Marsche nach SaUf begriffen waren, wurde .\bul-’Abbds 
auf Anstiften seines Sohnes Zijadatallah am 29. Scha’bdn 290 ermordet, 
welcher sich der Regierung bemächtigte, seinen Bruder el-.\hwal zurück- 
rief und ihn nebst den übrigen Prinzen umbringen liess. Diese \’or- 
gängc und die darauf folgenden Aufstände konnten für el-Schfi nur 
günstig sein, zumal da Zijadatallah sich einem zügellosen ausschweifen- 
den Leben ergab, und endigten damit, dass el-Schfi die Haupt- und 
Residenzstädte Keirawän und Raccäda ira Ragab 296 einnahm, nachdem 
Zijadatallah mit seinem ganzen Hofstaate und mit eiligst zusammen- 
gerafften unermesslichen Schätzten nach Ägypten geflohen war und mit 
ihm die Herrschaft der Aglabiten ihre Ende gefunden hate. 

1) Das Adjectivum eines Fehlers „schielend“, wie der Name erklärt wird, kann 
nur Ahwal lauten, „er schielte indess nicht wirklich, sondern blinzelte mit den 
Augen, wenn er Jemand ansah“; also ist el-Huwal oder Abul-IIuwal, wie einige 
schreiben, nurichtig; allenfalls wäre noch Abnl-Bawal zulässig. 
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Bevor wir zur Geschichte der Dynastie selbst übergehen, ist es 
nöthig, die Abstammung derselben von einer anderen Seite zu betrachten. 
Schon der Name Fatimiden-Chalifen drückt es aus. dass man ihren 
Ursprung von ’AH und seiner Frau F'Stimn herleitete und sie selbst 
haben diese Verwandtschaft behauptet und geltend zu machen gesucht, 
und vielleicht noch mehr ist dies von ihren Anhängern geschehen. Unter 
den besten Arabischen Historikern giebt es zwei Farteien, von denen 
die eine an dieser Abstammung festhält, während die andere sic be- 
streitet und verwirft und die oben von uns gegebene mit geringen Ab- 
weichungen annimmt. Zu den letzteren gehören el-Fargäni und 'Arib 
ums J. 357 — 366. Abu Btkr el-BnkiUini 403 (vgl. oben S. 3), ‘Gamdl 
ed-dtn el~Halali{, Jäcüt, el-Makin , Bm Challikän, welchem Ahul-MaMsin 
folgt. Ihn 'Adt&ri, Abul-Fidd. el-Nuweiri und el-SuJtltl. Ibn el-Athir führt 
Tom. VIII. p. 20 eine Menge ’Alideu-Schriftsteller an. welche die Ver- 
wandtschaft mit 'Ali vertheidigt haben und er selbst scheint ihrer An- 
sicht zu sein, legt dann aber seiner Darstellung eine Geschichte von 
Africa und Magrib zu Grunde, deren Verfasser, ein gewisser Emir Abd 
el-’Aziz, eine Jüdische Abkunft des Obeidallah annahm. Ausdrücklich 
für die Abstammung von ’Ali hat sich Ibn Chalddn erklärt und am ent- 
schiedensten Macrizi, welchem de Sacy sich angeschlossen hat 

Die Gründe dafür sind besonders folgende. Zu der Zeit, als el- 
Mu’izz sich in Ägypten zum Chalifen ausrufen liess, war die Nachkom- 
menschaft ’Ali's so zahlreich und so weit verbreitet, dass ein trügerisches 
Vorgeben einer Verwandtschaft sogleich hätte entdeckt werden müssen 
und die damals sehr mäclitige Partei der Schl’iten würde sich selbst 
nicht soweit erniedrigt haben, dass sie deu Nachkommen eines Magiers 
oder eines Juden für einen der ihrigen erklärt und als ihr überhaupt 
anerkannt haben würde. Es lag aber im Interesse der ’Abbasiden- 
Chalifen die Emporkömmlinge verdächtig zu machen, desshalb suchten 
sie und ihre Anhänger die Abstammung derselben von ’Ali in Zweifel 
zu ziehen und dazu wurde eine Genealogie erfunden , welche die Fati- 
miden-Dynastie recht verächtlich machen sollte. 

2 * 
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Dagegen ist einzuwenden, dass in diesem Falle den Schi iten um so 
mehr hätte daran liegen müssen, die Zugehörigkeit der sogen. Fatiraiden 
und die Ächtheit ihrer Abstammung von ’Ali unzweifelhaft zu beweisen, 
was sie nicht vermocht haben. Wenn der Chalif el-Häkim eine solche 
Abstammung öffentlich behauptete, so ist sie gleichzeitig im J, 402 durch 
ein in Bagdad aufgenommenes öffentliches Instrument geläugnet, s. unten; 
das war aber nichts neues , denn wir haben oben S. 4 gesehen , dass 
schon früher beim Auftauchen der FaUmiden-Frage derselbe Streit ge- 
führt wurde. 

Es ist der grösste Stolz der Araber, einer berühmten Familie an- 
zugehören , in ganz besonderem Ansehen stehen aber die Nachkommen 
des ’Ali, welche sich den Titel „Scherif" , etwa ,, Hoheit“, beilegten. 
Zu allen Zeiten sind ihnen gewisse Vorrechte zugestanden, die ihnen 
selbst ihre Gegner nicht haben streitig machen können und nicht streitig 
gemacht haben , sobald sie nur nicht gegen die bestehende Regierung 
sich auflehnten, und um zu verhüten, dass nicht unbefugte sich durch 
falsche Angaben in die Familie eindräugten , waren in Ägypten noch 
unter den Türkischen Sultanen angesehene ’Aliden besonders damit be- 
auftragt, auf die Reinheit ihres Geschlechtes zu achten *). Unter solchen 
Umständen muss es höchst auffallend erscheinen , dass man über die 
Abkunft des Stifters einer grossen Dynastie ganz verschiedene Angaben 
findet, so dass nicht einmal über den Namen seines Vaters, viel weniger 
über seine Vorfahren Übereinstimmung herrscht. Selbst die Vertheidiger 
der Fatimidischen Abkunft gestehen diese Widersprüche ein und führen 
sie selbst an , und sie lassen sich am leichtesten übersehen in diesem 
Stammbaum. 

1) Vergl. m. Abbandl. Calcaschandi , die Geographie und Verwaltung von 
Ägypten, S. 183 fg. 
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Die den Namen Vorgesetzten Zahlen bezeichnen die Reihenfolge 
der vor ihnen als ihre Oberhäupter, Imdme, anerkannten Personen, 
welche historisch beglaubigt sind; der zwölfte derselben verschwand als 
Knabe von zehn Jahren im J. 265 und seine Rückkehr wurde von den 
Schfiten erwartet. Nun soll also der Stifter der Dynastie dieser er- 
wartete, welcher in Africa den Namen ’Obeidallah angenommen habe, 
oder dessen Bruder gewesen sein , welcher sich gleichfalls el-Mahdt „der 
auf dem rechten Wege befindliche” nannte. Nach einer anderen An- 
gabe bei Ihn ChaUikän und nach einer Lesart bei Ibn el-Atkir war 
’Obeidallah (3) ein Vetter des Verschwundenen. Eine grosse Partei 
lässt ’Obeidallah von dem sechsten Imäm Ga’far el-^Jddik durch seinen 
Sohn Ism&'il abstammen, nach welchem die von den Schi'iten abgezweigte 
Secte der Ismä’iliten benannt ist, und hier giebt es wieder vier verschie- 
dene Reihen um auf ’Obeidallah zu kommen; in der ersten (4), welche 
Ibn ChaUikän und Ibn Clutldün anführen, gelten die drei Vorgänger el- 
Ridhd, el-Wafi und el-Taki auch sonst als historisch richtig und führen 
den Namen el-Mastilrän „die Verborgenen", weil sie wegen der Nach- 
stellungen der ’Abbasiden-Chalifen sich stets im Verborgenen hielten. 
Die zweite dieser Reihen (5) ist die von Ibn ChaUlün und Macrizi als 
richtig angenommene, und ersterer bemerkt dazu, dass Muhammed el- 
Maktüm (der verborgene) und sein Sohn Ga’far und sein Enkel Muham- 
med die drei sogen. „Verborgenen“ gewesen wären. Die (6.) und (7.) 
Reihe werden von Ahulßdd erwähnt, aber verworfen, die (7.) von Jdcüt 
bezweifelt, und die letzte (8.) noch bei Ibn ChaUikän vorkommende Reihe, 
wonach ’Ali ben Husein erst in Africa sich ’Obeidallah genannt haben 
soll, kann am wenigsten in Betracht kommen. 

Am meisten hätte noch die Abstammung von den , .Verborgenen” 
einige Wahrscheinlichkeit für sich, aber sie gerade geben auch einen 
starken Gegenbeweis. Die Partei der Schi’iten, von denen doch der bei- 
weitem grösste Theil nicht von ’Ali abstammte, war sehr zahlreich und 
von den Chalifen gefürchtet, sic schürten überall und es gelang ihnen 
auch, einige bedenkliche Aufstände in Gang zu bringen, allein cs ge- 
brach ihnen an einer einheitlichen Leitung, es fehlte ihnen ein hervor- 
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Tagender Fahrer. Mit der neuen Glaubenslehre und ihrer systematiscbeu 
Weiterbildung, welche in der Folge in der Religion der Drusen eineu 
ihrer Gipfelpunkte erreichte, war es nicht gethan, es musste offen ge- 
handelt werden, wenn ein bleibender Erfolg gegen die 'Abbasiden er- 
ziehlt werden sollte, und dazu fehlte es den „Verborgenen" noch mehr 
an Muth, als den elf Imamen . welche wenigstens offen sich gegen die 
(Ihalifen erklärten, dafür aber auch um so strenger überwacht wurden. 
Wenn nun endlich ein .solcher Führer auftrat und, kaum der Verfolgung 
entronnen, in einem entfernteren Lande die Schaarcn sammelte, welche 
schon gut vorbereitet waren, so ist es nicht zu verwundern, dass sie 
ihm folgten ohne nach seiner ebenbürtigen Abstammung viel zu fragen 
und sie zu prüfen, und nachdem die Dynastie sich befestigt hatte, liess 
sich der grosse Haufen leicht überreden , die Herrscherfamilie für Ab- 
kömmlinge ihres vergötterten ’Ali zu halten. — Einige Arabische Histo- 
riker, welche die Abstammung von ’Ali nicht anerkennen, aber auch 
Ihn Chnldiln, nennen nach dem Stifter ’Obeidallah die Dynastie ’Obeiditen, 
andere ’Aliden, um indess irrthümer zu vermeiden, mag man den Namen 
Fatimiden-Chalifen beibehalten. 


Wir kehren nach Salamia zurück. Abul-Schalaglag erzog den jungen 
Sa’id in den Grundsätzen der Secte, verheirathete ihn mit seiner 'Fochter 
und stellte ihn seinen Anhängern vor, welche ihn nach dem Tode des 
Abul-.Schalaglag als ihren Imäm anerkannten. Dies ist die Angabe selbst 
eines ’Aliden, des Abul-Casim el-Abjadh, und Sa’id nahm jetzt den Na- 
men Obeidallah an und gab sich für einen Sohn des elften Imilm el- 
Hasan el-’Askari aus, also für einen Bruder des verschwundenen Muhammed. 
Obeidallah entwickelte eine grössere Thätigkeit nach aussen als seine 
Vorgänger und benutzte dazu sein sehr bedeutendes Vermögen, womit 
er seine Anhänger unterstützte und neue gewann. Schon durch seine 
Reichthümer angelockt, noch mehr aber durch seine Umtriebe beunruhigt, 
suchte der Chalif el-Muktaii ihn in seine Gewalt zu bekommen, doch 
wusste er dessen Nachstellungen immer zu entgehen. 
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Um diese Zeit schickte Abu Abdallah el-Schi’i zu ihm, welcher die 
Verbindung mit den Führern in Salamis fortwährend unterhalten und 
schon seit dem J. 2SS die Berbern anfgefordert hatte, dem Obeidallah 
als ihrem Oberhaupt zu huldigen , setzte ihn von seinen Erfolgen in 
Magrib in Kenntniss und Hess ihn durch Abgeordnete der Kitäma und 
wahrscheinlich auch durch seinen eigenen Bruder Abul-’Abbds , da wir 
diesen nachher in seiner Begleitung treffen, einladen, zu ihm zu kommen, 
um sich als Imäm ausrufen zu lassen und den offenen Kampf gegen die 
'Abbasiden Chalifen zu beginnen. Obeidallah raffte alle seine beweg- 
liche Habe zusammen und verliess mit seinem kleinen Sohne .\bul-C4sim 
Abd el-Rahman und einigen Getreuen Salamia in der Absicht sich nach 
Jemen zu begeben, da er aber unterwegs erfuhr, dass ’Alf ben el-Fadhl, 
der Nachfolger des Ihn Hauschab in der Leitung der Schfitischen Be- 
wegungen , durch sein schlechtes Benehmen an Ansehen und Einfluss 
verloren habe, schloss er sich als Kaufmann verkleidet einer Karawane 
von Kaufleuten an, um über .\gypten nach Magrib zu kommen. 

el-Muktafi hatte seinen Statthalter in Micr ’lsa el-Ndscharf schon 
benachrichtigt, ihm eine genaue Personalbeschreibung des Obeidallah ge- 
schickt und ihm befohlen , ihn im Betretungsfalle festzunehmen. Ein 
Hofbeamter, ein heimlicher Anhänger der 8chfiten, hatte hiervon Kunde 
bekommen und beeilte sich Obcidallah zu warnen , welcher dann auch 
nach kurzem Aufenthalte von Mi9r wieder aufbrach. el-Nüschan' sandte 


1) el-NüscLari war Statthalter von Ägypten vom 7. Gnmädä II. 292 bis znm 
26. Scha’bän 297, schon desahalb ist die Angabe bei Pm 'Adsäri S. 214 nnrichtig, 
dass Obeidallah im -J. 289 in der Verkleidung eines Kanfnianns nach Ägypten ge- 
kommen sei. Durch die Empörung des Muhammed el-Chalangf war aber die Statt- 
halterschaft zehn Monate vom Kamadhän 292 bis zum Ragab 293 unterbrochen, und 
da Pm 'Admri S. 134 die Einkerkerung des Obeidallah in Sigilmäsa schon unter 
dem J. 292 erwähnt, so muss die Flucht desselben und seine Reise durch Ägypten 
in der Mitte dieses .Jahres stattgefunden haben, wenn anch wegen der weiten und 
beschwerlichen Reise und des mehrmaligen Aufenthaltes die Ankunft and Einker- 
kerung in Sigilmasa erst gegen das Ende des Jahres erfolgt sein mag, so dass die 
Gefangenschaft etwa 3*/i Jahr gedauert hat. 
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seine Späher aus und ging auch persönlich auf die Suche; er traf Obeid- 
allah, man sagt in der Nähe von Alexandria, glaubte ihn nach der er- 
haltenen Beschreibung zu erkennen, hielt ihn fest, liess ihn in einen 
Garten einkehren und begann ihn zu verhören. Darüber kam die Mit- 
tagszeit herbei, und el-Nüschari forderte ihn auf etwas zu essen, er lehnte 
dies aber ab unter dem Vorgehen , dass er ein Fasten, welches er sich 
auferlegl habe, nicht brechen wolle. el-!Ndschari wurde stutzig, da er 
wusste, dass die Schi’iten nie fasten, er zog gelindere Seiten auf und 
bat ihn, über sich die Wahrheit zu sagen, dann wolle er ihn frei lassen. 
Obeidallah setzte ihn nun durch Betheuerungen in Furcht, verläugnete 
sich und seinen Stand und hörte nicht auf, bis er ihn durch Drohungen 
und Güte dahin brachte, dass er ihn frei liess und sich noch erbot ihm 
eine Bedeckung mitzugeben, die ihn wieder zu seinen Reisegefährten 
brächte, was indess Obeidallnh ablehnte. Einige sagen, el-Nilscharf 
habe sich bestechen lassen ; seine Begleiter tadelten sein Verfahren . er 
bereute es selbst und wollte ihm schon nachsetzen lassen. Als Obeid- 
allah seine Gefährten einholte, fand er seinen Sohn sehr betrübt über 
einen Jagdhund, den er vermisste, die Diener meinten, er könnte in dem 
Garten zurückgeblieben sein , und Obeidallah ging sogleich zurück um 
ihn zu suchen. el-Nüschari war noch dort und als er ihn sah und den 
Grund seiner Rückkehr hörte, sagte er: Ihr wolltet mich veranlassen 
diesen Mann festzunehmen und zu tödten; wer sich schuldig fühlt und 
für sein Leben besorgt sein muss , der wird sich beeilen heimlich davon 
zu kommen und nicht umkehren um einen Hund zu suchen ; und er 
liess ihn wieder fortgehen. 

Obeidallah beschleunigte nun seine Flucht, wurde aber bei Tühüna*) 
von Räubern überfallen, welche ihm einen grossen Theil seiner Habe 

1) J&cüt Bd. III. S. 487 macht die unrichtige Angabe, dass dieser Ort bei 
C’onstauline gelegen habe. Nach MrUi pag. 137 lag er auf dem Wege von 
Alexandria dnreh die Wüste nach Barka und zwar nach den angegebenen Entfer- 
nungen der Zwischenorte nur 102 Meilen oder eine Tagereise von Alexandria, nach 
der auf der folgenden Seite eich findenden Bemerkung, dass 1150 Meilen zu ll*/t 
Tagereise d. i. 100 Meilen auf eine Tagereise gerechnet werden. 
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abnahmeD, daninter die unersetzlichen, von seinen Vorfahren Qberkomme- 
nen Schriften d. i. Prophezeiungen Ober die Schicksale der zu- 

künftigen Reiche und ihrer Herrscher*). Man sagt, dass sein Sohn Abul- 
Cdsim auf seinem ersten Zuge gegen Ägj'pten diese .Schriften in dem 
genannten Orte oder in Barka wieder erhalten habe. 

Obeidallah kam mit seinem Sohne nach Tripolis, verabschiedete sich 
hier von seiner kaufmännischen Reisegesellschaft und schickte Abul- 
’.\bbd.s, den Bruder des Abu .Abdallah el-Schfi, der ihn begleitet hatte, 
mit einigen anderen nach Keirawän vorauf, um zu den Kitäma zu ge- 
langen. IJnterdess war Zijädatallab von Bagdad aus schon über die 
Reise Obeidallahs und seine Pläne unterrichtet und liess alle Reisende 
streng überwachen, und so auch den .Abul-’.AbbAs, als er nach Kei- 
rawän kam; er wurde aufgegriffen und verhört, läugnete aber jede Be- 
kanntschaft und sagte ; ich bin ein Kaufmann und in einer Karawane 
mit einem mir unbekannten Manne gereist. Indess w'urde er einge- 
kerkert, und als Obeidallah dies erfuhr, ging er nach Casülia weiter, 
wo er sich durch Geschenke das Wohlwollen des dortigen Statthalters 
sicherte, so dass dieser, als er von Zijädatallah den Befehl erhielt ihn 
fest zu nehmen, antwortete, dass Obeidallah bereits wieder abgereist sei. 
Er entkam auch den ihm uacheilenden Verfolgern und erreichte Sigil- 
mdsa*), wo er den Statthalter el-Jasa’ ben Midrdr sich gleichfalls durch 

1) Diese Erklärung giebt Ihn Chaldün, Prolegomencs par Qtialrftiiirc II* Partie 

pag. 176 (Not et Extr. des Mss. Tome XVII); Traductiou par M. G. de SUme. 
Tome II. pag. 205 (Not. et Extr. Tome XX) ; vergl. de Sitcy Cfarestom. 2. Echt. 
Tome II. pag. 298. — Ilagi Chalfa No 12841 hat nur die Rubrik ^ ohne 

hier weitere Bücher über diesen Gegenstand zu nennen ; FUigeVs Übersetzung Doc- 
trina piignarum magnarum ist hier nicht treffend genug, besser schon in der Um- 
schreibnng, welche er in der Einleitung Tom. I. pag. 36 gemacht hat. Daher ist 
auch No 12877 im Singular nicht durch Strages [magna Danieiis, sondern 

in der Kürze durch Propheiia Danielis wiederzugeben. 

2) Es ist auffallend, dass Obeidallah von Castilia aus nicht das näher gelegene 
Gebiet der Kiläma zu erreichen snchte, und sich soweit wieder entfernte; vermnth- 
lich lagen Berberische Stämme dazwischen, welche sich nicht mit den Kitäma ver- 
einigt nnd sich noch nicht für el-Schi'f erklärt hatten. 
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Geschenke geneigt zu machen suchte. Als aber auch dorthin die Steck- 
briefe des Zijddatallah gelangten, woraus el-Jasa’ erst erfuhr, dass sein 
Fremder derjenige sei, welchen el-Schfl znm Oberhaupt ausgerufen hatte, 
warf er ihn und seinen Sohn jeden in ein besonderes Gefängniss. 

Unterdess war gegen el-Schi'l ein gefährlicher Gegner aufgestanden, 
ein Verwandter Namens Ibrähim ben (ihanbasth*), welcher freilich nicht 
kriegserfahren war, aber durch Austheilung von Geschenken eine Armee 
von 4 0000 Mann um sich vereinigt hatte, die sich bei seinem Vormarsche 
um das Doppelte vermehrte £r kam nach Constantine, wo noch grosse 
Ablheilungeu des Stammes Kitäma , welche sich gegen el-Schi"i erklärt 
hatten, sich ihm anschlossen. el-SchiT zog sich ins Gebirge zurück und 
verschanzte sich dort, und nachdem Ibn Chanbasch sechs Monate ver- 
gebens auf einen Angriff gewartet hatte, beschloss er selbst dazu Qber- 
zugehen und ging zwei Tagereisen nach der in einer weiten Eibene ge- 
legenen Festung Bilizma*) vor. el-Scliii hatte ein auserlesenes Reiter- 
corps zum Recognosciren ausgeschickt, welches alsbald von Ibn Chanbasch 
angegriffen wurde, und als el-Schfi dies gemeldet wurde, kam er mit 
seiner ganzen Armee herbei und schlug die Feinde in die Flucht, nach- 
dem sie ihr ganzes Gepäck abgeworfen hatten , welches den Siegern in 
die Hände fiel. Ibn Chanbasch , selbst verwundet , floh bis Keirawän 
und el-Schi’i schickte einen Vertrauten in der Verkleidung eines 
Schlächters, welcher Fleisch verkaufte, nach Sigilmäsa zu Obeidallah, 
um ihm von diesem Erfolge Nachricht zu geben und ihm heimlich eine 
grosse Summe Geldes zustecken zu lassen. 

Indess fühlte sich el-Schfi wohl nicht stark genug um schon da- 
mals diesen Sieg ganz anszunutzen , und im J. 293 sandte Zijädatallah 
wieder ein Heer gegen ihn aus nach el-Urbus’} unter Anführung von 


1) Verschiedene Lesarten: Chnneisch, Hnbcisch, Hnbasebi. 

2) Mehrfach verschrieben in lUy, Kabüna. 

3) el-Urbtis d. i. Laribua drei Tagereisen von Keirawän and zwei von 
Tanis. Jäcüt Bd. I. S. 184. EdrUi pag. 117 fg. Man erkennt leicht, dass das 
anlantende l im Arabischen in den Artikel d übergegangen ist und nur bei Bekri, 
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Madli'g ben ZakarijA und Ahmed ben Masrdr; diese beiden lehnten sich 
aber am 10. GumAdd II. auf und kamen am 16. d. M. mit der Armee 
wieder vor KeirawAn an; das Volk zog hinaus und trieb sie zurück, 
wobei das Pferd des Mudlig stürzte und er auf der Stelle getödtet 
wurde; ZijAdatallah wollte sich schon selbst hinausbegeben, als er diese 
Nachricht erhielt, und Hess nun in KeirawAn und dem ganzen Districte 
einen Sieg verkünden. Der Grund der Auflehnung war gewesen, dass 
ZijAdatallah wegen eines Landgutes, gen. el-Guleidia. einen Rechtsstreit 
gegen ihn geführt und der Cadhi von KeirawAn GammAs ben MarwAn 
gegen Mudlig entschieden hatte, woraus ein gegenseitiger Hass ^ent- 
standen war. 

Bald nachher kam ein Schreiben des Chalifen el-Muktafi an alle 
Bewohner Africas, ZijAdatallah zu Hülfe zu kommen und ihn in dem 
Kriege gegen el-Schfi zu unterstützen. Dieses Schreiben wurde überall 
verlesen und ZijAdatallah zog selbst hinaus nach el-Urbus, lagerte sich 
westlich von der .Stadt und sammelte hier ein grosses Heer; er vertheilte 
ungeheure Summen Geldes, jeder Mann erhielt ungezählt eine Scbaale 
voll Dinare , liess sie sich in seine Tasche schütten . setzte sich damit 
zu Pferde und verschwand, ohne sich wieder sehen zu lassen. ZijAdatallah 
richtete seinen Marsch nach BägAja und nahm die Festung Tubna zum 
Stützpunkte, in welche er eine starke Besatzung legte unter dem Com- 
mando seines Kammerherrn Abul-Mukdri’ Hasan beu Ahmed, welchem 
Schabib ben Abu SchaddAd el-Camüdi und ('hafAga el-'Absi, die sehr 
streng waren, als Verwaltungs-Beamte zur Seite standen, mit dem Be- 
fehle gegen die Kitäina Streifzüge zu unternehmen, und es fanden hier 
auch mehrere Gefechte statt, in denen von beiden Seiten viele getödtet 
wurden. 

Indess el-Schfi bemächtigte sich in der Folge der Festung Bilizma, 
und Tubna ergab sich am letzten Tage des Jahres durch Capitulation ') ; 

l’Afriqne pag. 46 kommt die urspriiuglicbe Form vor. Da man statt Laribns, 
als Ablativ gedacht, aach als Nominativ Larcs findet, so würde die oft vorkom- 
mende Pnnctation ^^^Sl el-Ares ebenso ihre Berechtigung haben. 

l) So nach Ibn 'Adsäri pag. 136; nach Ibn el-Athir VIII, 31 hielt die Stadt 
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der Statthalter Abul-Mukdri’ TIasan kam ihm mit den genannten beiden 
Einnehmern entgegen, um ihm den vorräthigen Tribut auszuliefern; dem 
einen, welcher den Zehnten gesammelt hatte, gab er diesen znrOck mit 
dem Befehl ihn den Contribuenten wieder zuzustellen, der andere hatte 
von den .Juden und Christen die Kopfsteuer erhoben, aber nur halb so- 
viel genommen, als er nach der Verordnung des Chalifen Omar berech- 
tigt gewesen wäre. Diese Abgabe fand el-SchiT in der Ordnung, nahm 
sie an und vertheilte sie unter seine Soldaten. Mit Ausnahme einer 
geringen Arraensteuer wollte er von anderen Auflagen nichts wissen und 
erwarb sich dadurch das Vertrauen der ganzen Bevölkerung, die ihm 
ihre Unterwürfigkeit erklärte. 

Auf die Nachricht hiervon wurde Zijädatallah .sehr bestürzt und 
Hess el-Schif auf den Kanzeln verfluchen; er sammelte noch mehr 
Truppen und schickte von dem Sammelplätze el-Urbus, wo er sich selbst 
befand, einzelne Corps unter besonderen Anführern nach verschiedenen 
Seiten aus. Schon in der Mitte des Muharram 294 ging Ibrählm ben 
Habasclu mit einer Armee wieder gegen Tubna vor; llärdn Ibn el- 
Tubni zog mit I 2000 Mann nach Där Malltll, einen starken Tagemarsch 
westlich von ’J’ubna, ermordete die Bewohner, welche sich für el-Schfl 
erklärt hatten , und zerstörte die hoch gelegene Citadelle. Auf dem 
Kückmarsche stiess er auf ein Streifeorps, welches el-Schfi unter dem 
Befehl des Garraweih (oder ’Ardba) ben Jüsuf auf Recognoscirung aus- 
geschickt hatte. Beim Anblick des.selben schraken Hdrün’s Leute zu- 
sammen, erhoben ein grosses Geschrei und ergriffen die Flucht, ohne 
einen Kampf zu wagen. Garraweih glaubte dies sei eine Kriegslist und 
zögerte mit der Verfolgung, als er aber einsah, dass es wirklich eine 
Flucht sei, eilte er ihnen nach, und eine unzählige Menge, darunter 
der Anführer Härün, wurde getOdtet. Die Stadt Tigis ergab sich 


Tabna eine schwere Belagerung ans, bis durch die an die Mauer herangebrachten 
Maschinen ein Thurm zum Einsturz gebracht nnd nach einem heftigen Kampfe die 
Stadt genommen wurde; die Anführer hatten sich in die Festung zurückgezogen 
und wurden noch belagert, bis sie capitnlirten. 
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an Jilsuf el-Gassänf, einen General des Schf’l. und Zijddatallah , wel- 
cher sich in el-Urbus nicht mehr för sicher hielt , abertrug den Ober- 
befehl aber die dort versammelten Truppen an Ibrahim ben Ahmed ben 
AbuTkdl, begab sich nach Raccdda und liess diese Stadt durch eine Mauer 
von Backsteinen in Vertheidigungsstaud setzen. 

Im übrigen setzte er sein zügelloses I.eben fort, machte Lustfahrten 
auf dem See. veranstaltete allerlei Vergnügungen und Zechgelage mit 
Herumstreichern, verschmitzten jungen Leuten, Sängern und Schlemmern, 
und wenn er ja einmal in dem Gedanken an den Untergang seines 
Reiches und dass der Feind schon den grössten Theil seines Landes er- 
obert hatte, sich der Betrübniss hingeben wollte, kam einer der Lustig- 
macher und sagte: Mein Gebieter, kennst du nicht das schöne Lied so 
und so? lass es dir Vorsingen, wir wollen dazu trinken, und lass diesen 
Trübsinn fahren. Dann erschienen die Sänger und sangen ein Lied mit 
dem Refrain : 

Fülle den Becher und lass ans trinken, bis es genng ist. 

Dadurch wurde Zijädatallah wieder aufgeheitert, er Qberliess sich wieder 
dem Essen und Trinken und allen Vergnügungen, und seine Genossen 
halfen ihm darin nach. Einmal hatte einer seiner Leibpagen Namens 
Chat^b sich erdreistet, diesen seinen Namen auf die Gold- und Silber- 
münzen prägen zu lassen; das war dem Fürsten doch zu viel und er 
liess ihn ins Gefängniss werfen und in Ketten legen. Indess bald nach- 
her wusste ihn eine Sängerin in einem Liede an Chattäb zu erinnern 
und für ihn um Begnadigung zu bitten, und er wurde durch ihren Ge- 
sang so bezaubert, dass er ihm nicht nur die Freiheit schenkte, sondern 
auch wieder an seinen Uof nahm. 

Als el-SchÜf im Scha’bän sich der Stadt Bägäja, drei Tagereisen 
von Constantine und vier von Tubna, bemächtigte, vermehrte sich die 
Besorgniss bei Zijädatallah und er fragte Abdallah Ibn el-^'ä]ig um Rath, 
was er thun solle; dieser rieth ihm, heimlich nach Ägypten zu flüchten 
und in Africa einem General den Oberbefehl über die Armee zu über- 
tragen und diesem die nöthigen Geldmittel zurückzulassen. Er ging 
darauf ein und befahl 500 Camele für den Transport seiner Habe an- 
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zukaufen; dann aber wurde er wieder zweifelhaft und fürchtete, dass 
das Volk gegen ihn aufstehen und sich an ihm rächen würde , und er 
stand davon ab, Ibrdhfm ben Habaschl hatte gemerkt, was er beab- 
sichtigte, er redete ihm zu, hielt ihm das Beispiel seiner Vorfahren vor, 
sprach ihm Muth ein und verhiess ihm mit Gottes Hülfe den Sieg; Zijddat- 
allah hörte auf seine Worte, er fühlte sich neu gestärkt und liess seine 
Leute mit den Garnelen nach el-Urbus abziehen. 

Zwischen hier und Bdgdja machte nun die Reiterei von beiden 
Seiten beständig Streifzüge hin und her, rings um RaccÜda wurden Zelte 
und Baracken aufgeschlagen und die Einwohner von Keirawäu richteten 
Nachtpatrouillen um die Stadt ein , um sich gegen plötzliche Überfalle 
zu sichern; Zijddatallah erneuerte seine Heeresmacht, suchte sich Alle 
durch Geschenke geneigt zu machen und begab sich im Muharram 295 
nach Tunis, um auch dort alle seine Angelegenheiten zu ordnen. 

el-Schi’i breitete unterdess seine Herrschaft immer weiter aus durch 
verschiedene Colonnen, die er entweder selbst führte, oder bewährten 
Führern anvertraute. Die Stadt Maggdna, drei Tagereisen von Con- 
stantine, wurde mit Sturm genommen, der feindlich gesinnte Stamm 
Nafza überfallen, TIfdsch, eine Tagereise von el-Urbus, ergab sich dem 
dahin gesandten Corps und eine von dort an el-Schi’i abgeschickte De- 
putation der Häuptlinge erklärte ihm ihre Unterwürfigkeit, nur nahm 
Ibräbim bald darauf von jenen Gegenden wieder Besitz. el-Schfl selbst 
rückte über Miskijäna und Tabissa nach Madbara'), wo er auf eine Ver- 
sammlung von Leuten aus Ca^r el-Ifriki, Marmaganna, Maggäna und an- 
deren Orten stiess, welche sich dorthin geflüchtet und verschanzt hatten. 
Als er die Belagerung und den Kampf begann, erkrankte er an Steinbe- 
schwerden, die ihn zuweilen heimsuchten, so dass er mit sich selbst ge- 
ll Ibn el-Athir Vlll. 33, 4. Ein sonst nicht vorkommender Name ; auch in 
den Varianten ist kein bekannter Ort an entdecken. Prof, de Qoeje hält es fiir 
sicher, dass Madgara zu lesen sei, welches als Name des Berber-Stammes für 

ihre Hauptstadt stehe, die sonst Aliliäna heisst. Vergl. al-Jaqvhi, pag. 99. Dann 
ist auch SjAOua als Ort Ihn ’Ads&ri IV, 13 »nd als Stamm Bekri, TAfr. 75 alt der- 
selbe Name. 
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nug zu thun hatte und die Vorgänge nicht (iberwachen konnte, und 
während sich die Belagerten ergeben wollten und ein Theil seiner Armee 
die Capitulation anuahni und die Festung besetzte, drang ein anderer 
Theil ein und fing an zu morden und zu plflndern , worüber el*ScluT 
sehr ungehalten wurde. Er zog dann ab und belagerte el-('arrein (die 
beiden Festungen) von Cainüda. deren Besatzung sich ergab. 

Zijädatallah hatte inzwischen den Ol>erbefehl seinem Verwandten 
Ibrdhim ben Abul-Aglab übertragen, welcher auf die Nachricht, dass el- 
Schfi Kacedda bedrohe, wo /ijddatallah nur wenige Truppen hatte, el- 
Urbus verliess und bis Durdamin *) vorging. Hierhin richtete auch el- 
Schfi seiueu Marsch , seine Vorhut kam mit dem Feinde ins Gefecht, 
eine grosse Anzahl derselben wurde getödtet, die übrigen ergriffen die 
Flucht, als el-Schfl, der sich verspätet hatte, mit der Hauptarmee noch 
eben rechtzeitig eintraf, die Fliehenden schon durch sein Erscheinen 
ermuthigte und zur Umkehr brachte, so dass sie den Angriff erneuerten 
und unter der Armee Ibrdhims ein Blutbad anrichteten, welches erst durch 
die Nacht unterbrochen wurde. el-Schfl wandte sich nun gegen Castilia*;, 
welches sich nach einer kurzen Belagerung ergab; er nahm hier alle 
Schätze und Vorräthe weg, welche Zijädatallah zurückgelassen hatte, zog 
dann nach Caf 9 a’), dessen Einwohner um Frieden baten, kam hierauf 
wieder nach Hdgdja, wo er eine Besatzung zurflekliess, und kehrte zu- 
letzt in sein Winterquartier im Gebirge von ikigdn zurück. Diese Ge- 
legenheit wollte Ibrahim benutzen , um Bilg&ja wieder zu gewinnen , er 
erschien dort mit seiner Armee und schloss die Stadt ein ; auf liie Nach- 
richt hiervon sammelte el-Schfl in Eile ein Corps von 12000 Reitern 
und befahl dem Anführer, wenn er nach Bdgäja komme und Ibrähim 
wieder abgezogen sei, ihn nicht weiter zu verlolgen. Die Besatzung 
hatte unterdess allein sich zur Wehre gesetzt zur Bewunderung und 

1) de Goejds Vermuthung ist wohl nicht zweifelhaft, dass dies derselbe Ort 
sei, welchen JEllHsi p. 91 Dür Madln nennt, sechs Tagemärsche von Ca^rein. 

2) Name eines Districtes, der auch für die Hauptstadt Tauzar gebraucht wird. 

3) Ein Knotenpunkt, wo die Strassen von mehreren Seiten Zusammentreffen, 
von Eeiraw&n 3 bis 4 Tagereisen, von Tanzar l'/i Tagereise. 
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Entmuthigung der Belagerer, nnd als das IlQlfscorps sich näherte, trat 
Ihrähim den RQckzug nach el-Urbus an, so dass jenes Corps bei seiner 
Ankunft keinen Feind mehr antraf und nur einige zurQckgelassene Ge- 
genstände als Beute davontrug. 

Beim Anbruche des Frühlings, als das Wetter günstig wurde, sam- 
melte el-Schi’i wiederum seine Truppen, die sich jetzt auf 200000 Mann 
Reiter und Fussvolk beliefen, und auch Ibrdhim vereinigte bei el-Urbus 
eine zahllose Armee. el-Schl'i hatte seinen Leuten verboten Streifzüge 
zu unternehmen oder überhaupt ihren Platz zu verlassen, und sie blieben 
fast zwei Monate auf derselben Stelle ohne eine Bewegung zu machen, 
so dass einige meinten, er sei krank, andere sogar, er sei gestorben. 
Als er einmal eine Recognoscirung nach Castilia unternehmen liess, er- 
griffen die dortigen Anführer Abu Muslim Man^dr ben Ismä'il und 
Schabib ben Abul-Cärim die Flucht und zogen sich auf die Stadt Tauzar 
zurück; die Reiter el-Schl’fs schwärmten umher, verbrannten die Dörfer 
und stachen die Viehheerden nieder. Dies war die Veranlassung, dass 
am Hofe zu Raccäda sich eine Intrigue abspielte. Abdallah ben el- 
^'<lig, der Ratbgeber des Zijädatallah , war zur Zeit des Emir Ibrähim 
ben Ahmed Secretär jenes Abu Muslim gewesen, es hatte aber zwischen 
ihnen immer ein schlechtes Verhültniss stattgefunden, nnd sobald Ibn el-Välg 
der Vertraute des Fürsten geworden war, hatte er nicht geruht, bis er 
Abu Muslim von seiner höheren Stellung verdrängt hatte. Jetzt mass 
er ihm alle Schuld an den Unglücksfällen bei Castilia bei und wusste 
den Fürsten so sehr gegen ihn aufzubringen , dass er sein Todesurtheil 
unterschrieb und Schabib zusandte. Dieser überreichte es selbst dem 
Abu-Muslim, welcher es mit grosser Gelassenheit las und dann sagte: 
Der unerfahrene junge Mann ist betrogen und wird sein Reich verlieren. 
Dann ergriff er mit der linken Hand seinen Bart und schlug mit der 
rechten sich selbst mehrmals an den Hinterkopf und sprach: Dies ist 
die Vergeltung für den, der gegen Gott ungehorsam war und den Men- 
schen gehorchte und unschuldiges Blut vergossen hat; wenn ich ihn 
sich selbst überlassen und ihm nicht den Rath gegeben hätte, seine 
Oheime und Brüder umzubringen, so wäre von seiner Seite das nicht 
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über mich gekommen, was mir jetzt bevorsteht. Dann wandte er sich 
an Schabib und sprach; Gewähre mir nocli eine kurze Frist, bis ich mich 
gewasclien und zwei Gebete gesprochen habe, womit ich mein Leben 
beschliessen will. Dies wurde ihm gewährt, er betete und weinte, dann 
trat er vor und ihm wurde der Kopf abgeschlagen und sein Leichnam 
an’s Kreuz geheftet und am zweiten Tage begraben. Dies geschah in 
der Mitte des Monats Cafar'}. 

Am I. Gumädd II. 296 brach el-Schi’i auf, die beiden Heere 
stiessen auf einander, es entstand ein furchtbarer, lange anhaltender 
Kampf, der Sieg neigte sich schon auf die Seite der Truppen des Zijd- 
datallah, da wählte el-Schfi 600 Mann zu Fass aus uud befahl ihnen, 
den Feind zu umgehen und im Rücken anzugreifen. Ibrdhim hatte den- 
selben Plan gehabt und diese beiden Corps trafen in einem Hohlwege 
zusammen; Ibrählms Leute ergriffen die Flucht und es verbreitete sich 
in seiner Armee schnell das Gerücht, el-Schfi habe einen Hinterhalt 
gelegt, wodurch die einzelnen Schaaren veranlasst wurden, sich eiligst 
davon zu machen und sich in ihre Gebiete zu zerstreuen. Ibrdhim ent- 
kam mit einigen, die ihm treu geblieben waren, nach Keirawfin; el-Schi'i 
machte viele Gefangene, erbeutete Pferde. Lagergeräthe und andere 
Dinge und zog am 23. Gumddd II. in el-Urbus ein, wo ein allgemeines 
Blutbad angerichtet wurde. Ein grosser Theil der Einwohner hatte sich 
in die Moschee geflüchtet und hier wurden über 3000 Personen*) uie- 
dergemetzelt, so dass das Blut in Strömen floss; die Stadt wurde den 
Soldaten zur Plünderung preisgegebeu , dann ging el-Schfi nach Bdgdja 
zurück, weil er fürchtete, dass sämmtliche Africaner sich gegen ihn ver- 
einigen würden. 


1) Ob in dieser aus verschiedenen Quellen znsammeugetrageueu Erzählung 
der Begebenheiten immer die richtige Reihenfolge beobachtet ist, wage ich bei der 
spärlichen Angabe der Zeitbestimmungen nicht zu behaupten. 

2) So Ibn ef-AMtr Tom. VIII. pag. 35; bei Jbn’Adsdri pag. 143 übertrieben 
in 30000, soviel koiinteu unmöglich au einem Tage von Morgeu bis Abend unige- 
bracht werden. 
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Zijadatallah erhielt die Nachricht von dieser Niederlage in RaccAda 
am folgenden Morgen, Sonntag den 24. GumädA II. ’); vor Schrecken 
lie$.s er das, was er in der Hand hielt, auf die Erde fallen, er wusste, 
dass er nun sein Reich verlassen müsse. Ihn el-CAig suchte noch das 
Gerücht davon zu dämpfen und liess vielmehr einen grossen Sieg aus- 
rufen; zum Beweise hatte er in die Kerker geschickt und den Gefange- 
nen die Köpfe abschlagen lassen, welche nun als die Köpfe der erschla- 
genen Feinde öffentlich gezeigt wurden. An den Thoren von Racefida 
liess er bekannt machen, dass jeder Reiter, welcher sich wollte anwerben 
lassen, ein Handgeld von 20 Dinaren, ein Fussgänger 10 Dinare bekom- 
men solle. Allein das Volk liess sich nicht täuschen, die eiligen Zu- 
rüstungen zur Flucht, welche im Schlosse selbst getroffen wurden, Hessen 
keinen Zweifel. Ibn el-CAl'g versuchte noch einmal Zijädatallah zu be- 
wegen , dass er dableiben möchte , dieser aber erklärte gerade heraus, 
dass er ihn für einen Verräther halte, der mit el-Schii im Einvernehmen 
stehe. Er liess alle seine Habe auf die bereit gehaltenen Camele packen, 
auch ein Theil seiner Frauen wurde mitgenommen. Ein junges Mädchen, 
welches keinen Platz mehr hatte finden können und Zurückbleiben sollte, 
ergriff im letzten Augenblicke der Abreise die Harfe und saug (aus 
einem älteren Liede): 

Nie werde ich den Tag des Abschiedes vergessen, als sie da stand 
die Augen in Thräuen gebadet, 

Und als sie sprach, da der Zug sich in Bewegung setzte : 
du verlassest uns, o Herr, und gehst davon? 

In Gottes Schutz befehle ich eine Gazelle, die über die Trennung 
trauert, und mir macht die Trennung brennende Qualen. 

Zijädatallah's Augen füllten sich mit Thränen, als er diese Worte von 
ihr hörte, aber im Drange der Umstände und in seiner gedrückten Lage 
konnte er sie nicht mitnehmen*). — Da bedenkliche Unruhen entstanden, 

1) In diesem Jahre fiel nach unserer Rechnung der Sonntag auf den 25. 
Gumüdä II., indess abgesehen davon, ob ein Datum vor oder nach Sounenuutergaug, 
wo schon der folgende Tag beginnt, bestimmt ist, differirt die Africanische Rechnung 
meistens um einen Tag. 

2) So Ihn ’Adsür'i pag. 144; nach Kutieiri in der Note von Abc/ de» Vayers 
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wurde schon die nächste Nacht auf den Montag für den Aufbruch be- 
stimmt, und während das letzte Abendgebet gehalten wurde, schwang 
sich Zijddatallah auf sein Pferd, zog sein Schwerdt, um sich nöthigen 
Falls einen Weg durch die Menge zu bahnen, und indem er die Camele 
vorangehen Hess, stellte er sich an die Spitze seiner Frauen und Kinder, 
verliess Raccäda und begab sich nach Tripolis und nach einem Aufent- 
halte von 17 oder 19 Tagen von da nach Ägypten*). 

Ibn el-(,'älig dachte noch für sich und seine Umgebung zu sorgen 
und hatte mit einigen Verwaltern öffentlicher Gelder verabredet, dass 
sie dreissig Camele jedes mit 6000 Mithkäl beladen und sich dann an 
einen bestimmten Ort begeben sollten, wo sie sich treffen wollten; in- 
dess die Verwalter hintergingen ihn, sie schlugen bei Nacht einen an- 
deren Weg ein und zogen nach Sdsa, wo sie aber von dem Präfecten 
Ibn el-Hamddni festgenommen wurden, welcher das Geld in die Burg 
bringen Hess, bis es den Schfiten in die Hände fiel. Ibn el-Qdlg ging 
zu Schiff, um sich nach dem Orient oder nach Sicilien zu begeben, 
wurde aber durch widrige Winde nach Tripolis verschlagen, wo sich 
/ijüdatallah damals noch aufhielt. Dieser liess ihn vor sich kommen 
und machte ihm Vorwürfe, dass er ihn verlassen habe, er entschuldigte 
sich, dass er in der Verwirrung und Angst ihm nicht habe folgen kön- 
nen, und Zijädatallah wollte ihm das Leben schenken, jedoch seine ganze 
Umgebung bestand auf seinen Tod, und ein Schwarzer Namens Rdschid 
erhielt den Befehl ihm den Kopf abzuschlagen. 

Am Morgen nach der Flucht des Emir entstand vollständige Anarchie, 
ein grosser Theil der Einwohner von Raccttda war nach Keirawän ge- 
flüchtet, dagegen kamen die aus Keirawän und plünderten in Raccäda 


zu Ebn KhaUioun, hist, de l’Afrique, pag. 154 und dessen Hist, des Berbäres par 
de Shne, Tome 1. pag. 442, liess Zijädatallah einem Maulthiere seine Ladung ab- 
nehmen und sie daranf setzen. 

1) Seine ferneren Schicksale verfolgen wir hier nicht weiter, das Wesent- 
lichste davon ist schon in der Abhandlung über die Statthalter von Ägypten, Abth. 
IV. S. 9 (Bd. 21.), ges4.gt. 
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alles, was noch znrQckgelassen war. IbrAhlm ben el-Aglab, welcher 
nun auch sich dahin begeben und von dem Palast Besitz genommen 
hatte, dachte diese Lage zu benutzen und sich selbst zum Emir aus* 
rufen zu lassen, allein das Volk wollte davon nichts wissen und er 
musste froh sein, dass er ohne weiteren Unfall nur von Verwünschungen 
begleitet') zum Thore hinauskommen und sich Zijddatallah auschliessen 
konnte. 

Sobald el-Schfi erfuhr, dass Zijddatallah geflohen sei, brach er von 
el-Urbus auf*), um sich nach KeirawAn zu begeben: die Leute waren 
in grosser Angst und für ihr Leben besorgt und die Gelehrten und An- 
gesehenen der Stadt wollten ihm entgegen gehen, indess durch die Da- 
zwischenkunft des Mahbüb ben Abd rabbihi el-Hawwdri trennten sie sich 
wieder bei dem Orte Haf^ BArücas zwischen der Stadt GalüUl und den 
Bädern el-Surädik und kehrten am Mittwoch d. 27. Gumddd 11. in der 
niedergedrücktesten Stimmung in die Stadt zurück. Sie richteten dann 
ein Schreiben an el-Schfi, worin sie ihre Lage schilderten und sich ent- 
schuldigten und ihn baten einen Ort zu bestimmen, wo sie ihn treffen 
könnten; er bezeichnete ihnen den Canal bei Mamas auf den Sonnabend. 
Er schickte nun den Garraweih ben Jdsuf el-Maldsi mit einer Abthei- 
lung Reiterei ab, um die Stadt Racedda zu besetzen und das Eigenthum 
zu sichern, und dieser zog Freitag den letzten Gumddd 11. dort ein; er 
traf die Leute frei aus- und eingehen und nur dies hinderte er durch 
die Sperrung der Thore, damit sie nichts mehr fortschleppen könnten, 
sonst war er sehr leutseb'g. el Schf'f folgte mit sieben Armeecorps, an- 
geblich 30UÜ0U Mann, Reiter und Fussvolk, und hielt seinen Einzug 
Sonnabend Morgens den 1. Ragab. Die Gelehrten, Vornehmen und an- 
gesehenen Kaufleute aus Keirawdn waren ihm bis an den bezeichneten 
Canal bei Mamas entgegen gegangen, begrüssten ihn, bezeigten ihm 
ihre Ehrerbietung und baten um Gnade; er sicherte ihnen Amnestie zn 


1) Das Arabische Wort heisst aach „mit Steinwürfen verfolgt“. 

2) Also war er noch dem Rückzüge nach Bägäja (S. 26) am anderen Tage 
wieder nach el-Urbos vorgegangen. 
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und versprach nach Recht und Billigkeit zu verfahren. Früher hatte er 
den Anführern und Mannschaften der Kitäma versprochen, dass er ihnen 
Keirawän überantworten werde, wo sie schalten und walten und das 
ganze Besitzthum der Einwohner unter sich theilen könnten. Als sie 
jetzt hörten, dass er sie amnestirte, wurden sie darüber unwillig, redeten 
ihn darauf an und erinnerten ihn daran, was er ihnen versprochen hatte, 
doch als Antwort citirte er ihnen den Koranvers (Sure 48, 21): ,,der 
anderen (Beute) habt ihr euch noch nicht bemächtigt, aber Gott hat sie 
schon in .Sicherheit gebracht“, und er setzte hinzu: dies ist Keirawän, 
Da beruhigten sie sich. Er Hess dann das Heer rings um die Stadt 
Kaccäda sich lagern und ging hinein, indem ein Vorleser die Worte las 
(Sure 29, 2): Er war es, welcher die ungläubigen Schriftbesitzer (Juden) 
aus ihrem Lande trieb bei der ersten Vertreibung — bis ans Ende des 
Verses, und (Sure 44, 24): Wie viele Gärten und Quellen haben sie 
verlassen, — bis ans Ende der Sure. Er stieg in dem so gen. Burg- 
schloss ab und da alle Gassen leer waren, sandte erGarraweih ben Jdsuf 
nach Süsa, welcher die Einwohner begnadigte und auf 28 Garnelen die 
dort aufbewahrten Schätze herbeiholte. Auch die Angehörigen der Fa- 
milie Aglab und ihre Führer, welche Zijddatallah zurückgelassen hatte, 
wurden begnadigt; nur die Neger-Sklaven dieser Familie wurden umge- 
bracht, und ein persönlicher Feind Ibrdhim el-Tamimi mit dem Beinamen 
el-Kaus wurde erdrosselt, als er festgenoramen werden sollte, und el- 
Schfi sagte später: ich hielt mich in Africa nicht für sicher, bis ich el- 
Kaus aus der Welt geschafft hatte. 

el-Schi’i schickte dann nach Tripolis und Hess seinen Bruder Abul- 
’Abbäs holen, welcher aus Keirawdn entkommen, aber in Tripolis wieder 
eingefangen war, so auch dessen Begleiter Abu Ga’far el-Ghazragi und 
die Mutter des Obeidallah, die bei el-Ghazragi lebte. Zum Statthalter 
von Keirawdn wurde el-Hasan ben Ahmed Ibn Abu Ghinzir ernannt 
und er erhielt den Befehl alle zu tödten, welche bei Nacht ihre Woh- 
nungen verliessen oder berauschende Getränke tranken oder bei sich 
führten. Die Statthalterschaft der Stadt cl-cagr el-radtm (.\ltenburg) er- 
hielt (,'halaf ben Ahmed, der Bruder des Hasan Ibn Ghinzir, mit dem- 
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selben Befehle. Bei dem Gebetausruf Hess el-Schfi nach dein „Herbei 
zum Gebet!“ noch „Herbei zu dem besten Werke" hinzusetzen und bei 
dem Frühgebet die Worte „Beten ist besser als schlafen" weglassen. 
Die in Raccäda geplünderten Werthgegenstände mussten eingeliefert 
werden, die Sklaven des Zijddatallah wurden zusammengebracht und für 
den Unterhalt seiner Sklavinnen gesorgt; die Aufsicht hierüber erhielt 
Ahmed ben Farruch el-Tubni. Vorstand der Münze wurde der Philosoph 
Abu Bekr gen. Ibn el-Camüdi, das Gepräge der Münzen lautete; Gelobt 
sei Gott, der Herr der Welten, und sie hiessen Seijidia. Die Inschrift 
des Siegelringes des Schfi war (Sure 27, 81); ,,Also setze dein Vertrauen 
auf Gott, denn da stüztest du dich auf die lautere Wahrheit“; und auf 
dem Siegel, welches auf die Decrete gedruckt wurde, stand (Sure 6, 115); 
„Vollkommen sind die Worte deines Herren in Wahrheit und Gerech- 
tigkeit, Niemand soll an seinen Worten etwas ändern, und er hört und 
weiss alles.“ Das auf dem Hintertheil der Pferde eingebrannte Zeichen 
war; „das Eeich ist Gottes.“ Auf den Fahnen stand geschrieben (Sure 
54, 45); ,,In die Flucht wird geschlagen werden die gesammte Rotte 
und wird den Rücken kehren"; oder (Sure 17, 83); ,,Die Wahrheit ist 
gekommen und die Lüge vergangen, denn die Lüge ist vergänglich“, und 
viele Verse aus dem Koran in ähnlichem Sinne. Er befahl in dem 
öffentlichen Gebete auch des ’Ali ben Abu Tälib zu gedenken nach dem 
Gebete für den Propheten, Fätima, Hasan und Husein; er zeigte offen 
seine Anhänglichkeit an ’Ali und seine Abneigung gegen diejenigen, 
welche einen anderen der Begleiter Muhammeds höher stellten als ihn. 
Die Lehre über die Bevorzugung ’Ali’s d. i. die Lehre der Schiiten ge- 
wann bald Eingang unter den Angesehenen des Stammes Kitäma und 
dann auch unter dem Volke, man nannte sie Orientalismus, weil 
man darin einem aus dem Orient gekommenen Manne folgte. 


V'orstehendes ist die Erzählung nach Ibn ’Adsäri pag. 146; bei dbu el-Athir 
VIII, 35 liest man über die Ereignisse nach der Flucht des Zijädatallah in einigen 
Punkten abweichend oder ergänzend folgendes: 
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el-Schi’i hatte bei Sabiba, zwei Tagereisen von KcirawAn, Halt ge- 
macht ; als er erfahr, dass Zijddatallah geflohen sei, brach er auf, lagerte 
dann im Wddil-Naml, Ameisen-Thal, und schickte Garraweih ben Jilsuf 
und Hasan Ibn Abu Chinzir mit Tausend Heitern vorauf nach Raccdda. 
Sie fanden die Leute mit plündern beschäftigt, stellten Ruhe und Ord- 
nung wieder her. traten aber Niemandem hindernd entgegen, sondern 
Hessen einem jeden, was er mit sich genommen hatte. Die Nachricht 
hiervon verbreitete sich rasch nach Keirawfin, wo man darüber sehr er- 
freut war. Die Gelehrten und Vornehmen der Stadt gingen el-Schfi ent- 
gegen, und als sie ihn trafen, grüssten sie ihn und wünschten ihm Glück 
zu seinem Siege, er erwiederte ihren Gruss höflich, unterhielt sich mit 
ihnen und versprach ihnen Sicherheit ihres Lebens und Eigenthums. 
,Sie waren über seine Leutseligkeit ganz verwundert, freuten sich und 
tadelten Zijddatallah wegen seiner Schlechtigkeiten, worauf er ihnen er- 
wiederte: Er war nur ein kräftiger Mann und hatte Selbständigkeit 
und eine grosse Macht, und Hess sich darin keine Beschränkung auf- 
legen, aber dem Rathschluss Gottes kann man weder ausweichen, noch 
sich ihm widersetzen. Da hielten sie ihre Rede im Zaume und kehrten 
nach Keirawdn zurück. 

Sonnabend den 1. Ragab 29G hielt el-Schii seinen Einzug in Rac- 
cdda; er bezog eines der Schlösser, vertheilte die von den Einwohnern 
verlassenen Häuser an die Kitdma und Hess eine allgemeine Amnestie 
bekannt machen, worauf die Leute nach ihren Wöhnplätzen zurflckkamen; 
dann schickte er neue Präfecten in die Provinzen und Hess die Übelge- 
sinnten aufgreifen und biurichten. Was Zijddatallah an Wertbgegen- 
ständen, Waffen u. d. gl. noch zurückgelassen hatte, wurde zusammen- 
gebracht; es waren auch noch viele junge Mädchen von besonderer 
Schönheit zurückgeblieben und auf seine Frage , wem er die Sorge für 
sie anvertrauen könne, wurde ihm eine fromme Matrone genannt, welche 
Zijddatallah gehabt batte; er Hess sie kommen, empfing sie gnädig und 
übertrug ihr die Aufsicht über sie und sorgte für alle ihre Bedürfnisse, 
ohne eine von ihnen gesehen zu haben. Am nächsten Freitag, als in 
Keirawän und Raccdda der öffentliche Gottesdienst gehalten wurde, 
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durfte in dem Gebete kein Name eines Regenten genannt werden; auch 
die Münzen, welche geprägt wurden, hatten keinen Namen, sondern auf 
der einen Seite stand: ,,Der Rathschluss Gottes ist erfüllt", auf der an- 
deren : „die Feinde Gottes mögen zerstreut werden" ; die Inschrift für 
die Waffen lautete: ,, Rüstzeug für die Sache Gottes"; das auf den 
Hintertheil der Pferde eingebrannte Zeichen war: „das Reich ist Gottes“. 
Sein Anzug bestand wie bisher aus einem rauhen Unterzeug und seine 
Mahlzeit aus weniger, harter Kost. 


In Tripolis hatte Zijddatallah den Abul-’Abbas noch angetrolTen, 
ihn zu sich kommen las.sen und noch einmal ins Verhör genommen, ob 
er der Bruder des 8chfl sei; er blieb standhaft dabei, dass er ein Kauf- 
mann sei und el-Schff nicht kenne, worauf er ihn frei Hess, und el- 
Schfi freute sich sehr, als er endlich in Racedda ankam. Er war ein 
schwatzhafter, gei.stig etwas beschränkter Mensch und wollte in Keirawdn, 
wahrscheinlich zur Vergeltung für seine Gefangenschaft, alle diejenigen 
ausrotten, welche der Lehre der dortigen Gelehrten folgten. Sein Bru- 
der gab ihm darin freilich nicht nach, ernannte ihn aber doch zum Statt- 
halter von Africa, stellte ihm indess den Abu Zdki Tammdm ben Mu’drik 
el-Agdbi an die Seite. 

el-Schfi hatte nun schon seit Jahren öffentlich ausgesprochen, dass 
seine ganze Sorge und Thätigkeit nur darauf gerichtet sei, Obeidallah 
zum Oberhaupt der Muslimen zu machen und seiue Rechte auf das 
Irnainat und seine Lehre zur allgemeinen Anerkennung zu bringen, und 
nachdem die Hauptfeinde , die Aglabiten , gestürzt und vertrieben und 
die grössten und augeseheusteu Berber Stämme ihm beigetreteu waren, 
kam es nur darauf an, den Imüm aus seiner Gefangenschaft in Sigil- 
inasa zu befreien. Hie Anwerbungen und Rüstungen zu einem Zuge 
dahin waren ungeheuer und au einem Donnerstag iu der Mitte des 
Ramadhän 296 brach ein Heer, ausgedehnt wie die Heuschrecken, vou 
Racedda auf. ln dem Gefolge befanden sich auch mehrere ausgezeich- 
nete Gelehrte, welche für die \'erbreitung der Glaubenslehre der Schffien 
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wirkten, wie Ibrdhfm ben Muhammed el-Scheibdnf ^en. Abul-Jasar der 
Secretär, der Arzt Zijdd ben Chalfdn, ein Freigelassener der Aglabiten 
Familie; als Soldat zu Fuss machte den Feldzug mit Ahmed ben Muham- 
med ben Sirin, ein Rrchtsgelehrter nach den Grundsätzen der Lehre der 
’lrakaner'), der sich durch die Geltendmachung der Rechte des Imdm 
ein besonderes Verdienst zu erwerben hoffte und zur Belohnung fQr 
seinen Eifer in der Folge zum Cadhi von Barca ernannt wurde. Ganz 
Magrib erbebte vor einem solchen Heere, der mächtigste Stamm der 
Zandta fürchtete sich, andere wichen dem Zuge nach beiden Seiten aus 
und schickten Abgeordnete, um ihre Unterwürfigkeit zu erklären. Um 
keinen Feind im Rücken zu lassen , war das nächste Ziel TAhart , wo 
die Bann Rustam seit 130 Jahren ein kleines unabhängiges Reich bc- 
sassen. Die Stadt ergab sich auf Gnade und Ungnade, der damalige 
Fürst Jacdhän ben Abul-JacdhAn und mehrere Mitglieder seiner Familie 
wurden hingerichtet, ihre KOpfe nach Raccäda geschickt und erst hier, 
dann auch in KeirawAn in den Strassen umhergetragen und zuletzt am 
Thore von RaccAda aufgesteckt. Die Verwaltung der Provinz TAhart 
wurde von el-Schfi dem Abu Hamid DawwAs ben Q)aulAt el-Lahidhi und 
Ibrähim ben Muhammed el-JemAni gen. el-IIawwAri mit dem Beinamen 
,.der kleine Herr'* übertragen. 

Als el'Jasa’ ben MidrAr. Emir von SigilmAsa. von diesen Vorgängen 
Nachricht erhielt, liess er den gefangenen Obeidullah nochmals Ober 
seine Abkunft und sein Verhältniss zu el-Schff fragen, und ob dieser 
seinetwegen herauzöge; Obeidallah betheuerte, dass er el-Schi'i nie gesehen 
habe und ihn nicht kenne. Ebenso geschah es mit seinem Sohne Abul- 
CAsim, welcher dieselbe .\ntwort gab wie sein Vater, und sie wurden in 
suenger Einzelhaft gehalten in den oberen Zimmern der Mirjam , der 
Tochter des MidrAr; einige Diener, welche sie noch bei sich hatten, wurden 
verhört und gefoltert, aber sie legten kein Geständniss ab. Sobald el-Schff 
dies erfuhr , war er sehr bes'Orgt für das Leben der Gefangenen und 


1) ’lrakaner heissen die Anhänger des Abu Hanifa. Vergl. Sehahraslüni 
übers, von Haarbrüfker. Th. 1. S. 243. 
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schickte an el-Jasa’ ein freundliches Schreiben, worin er ihn versicherte, 
dass er nicht komme um Krieg gegen ihn zu führen, er habe wichtigere 
Pläne, und er machte ihm schöne \'ersprecliungen. el-Jasa’ warf das 
Schreiben zu Boden und Hess die Abgesandten umbringen. el-Scbfi 
machte einen zweiten Versuch, um ihn durch Güte zu gewinnen aus 
Besorgniss für Obeidallah, dessen Kamen er aber gar nicht erwähnte; 
auch diesmal wurde der Abgesandte getödtet. Nun beschleunigte el- 
Schfi seinen Marsch und als er vor der Stadt erschien, kam el-Jasa’ 
heraus, es wurde Sonntag den 6. Dsul-Higga den ganzen Tag gekämpft 
und man trennte sich, ohne dass eine Entscheidung erfolgt war; sobald 
indess die Nacht anbrach, ergriff el-Jasa’ mit seiner Familie und den 
Söhnen seines Oheims die Flucht. el-SchPi brachte die Nacht in grosser 
Sorge zu, da er nicht wusste, wie cs Obeidallah und seinem Sohne er- 
gangen sein möchte, bis am Morgen die Einwohner herauskamen und 
ihm meldeten, dass el-Jasa’ geflohen sei. Da zog cl-Schfi mit seinem 
Gefolge ein, begab sich sogleich an den Ort, wo Obeidallah sich auf- 
hielt, und als er ihn sah, fiel er vor ihm nieder und vergoss F’reuden- 
thränen‘). Dann führte er ihn und seinen Sohn hinaus und stellte ihn 

1) Hier ist «ine ganz vcrsebiedene höchst auffullende Nachricht eiuzoachalten, 
welche 'Gamäl ed-Din und lin CltalUkün Nr. 365 erwähnen, erstcrer freilich mit 
einem „man sagt“. „Als nämlich el-Jasa' sich Tun dem Schlachtfelde znrückeog, 
verbot el-Schi'i ihn zu verfolgen; jener ging in die Stadt, raffte seine Habe zusam- 
men, nahm seine Familie mit sich und floh unter dem Schutze der Nacht. Mau 
sagt, er habe die bei ihm gefangen gehaltenen Personen nmbringen lassen und als 
el-Schi’i hinkam und dies erfuhr, fürchtete er sich vor den Kitäma, weil er ihnen 
versprochen hatte, dass er ihnen den Mahdi herausführeu werde, welcher nach seiner 
Behauptnng die ganze Erde beherrschen würde. Er war nun in Angst, dass er mit 
Schande bestehen nnd von ihnen nmgebracht werden und damit sein ganzes Streben 
in Nichts zerfallen könnte. Kr nahm also einen Jüdischen Sklaven, den er bei dem 
Ermordeten antraf und der ihn bedient hatte, führte ihn hinaus und stellte ihn der 
versammelten Menge vor mit den Worten; Dies ist euer Iniäm und der Imäm der 
Isma’iliten“. 

An sich hat diese Erzählung nichts nuwahracheinliches, im Qegentheile es 
wäre auffallend, wenn el-Jasa’ sich an dem, welchen er für die Ursache seines Un- 
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seinen Begleitern vor, indem er sprach; Dies ist mein und euer Itndm, 
Gott hat seine Verheissung erfüllt, er hat ihm Gerechtigkeit wieder- 
fahreu lassen und seine Sache ans Licht gebracht. Die Menge brach 
in einen unbeschreiblichen Jubel aus, als wenn sie von Sinnen kommen 
wollte, er liess beide zu Pferde steigen, ging ihnen mit den Häuptern 
der Stämme zu Fuss voran und führte sie in ein Zelt, welches mittler- 
weile aufgeschlagen war. Zum Statthalter von Sigilmdsa ernannte Obeid- 
allah den Ibr&hi'm ben Gdlib el-Mazäti und liess bei ihm 500, nach 
anderen 2000 Reiter der Kitdma zurück, und 4 0 Tage nach der Ein- 
nahme der Stadt brach er in der .Mitte des Muharram 297 mit seiner 
Armee wieder auf, nachdem noch kurz zuvor der Berber-.Stamm der 
Bann Chdlid durch eine Gesandtschaft seine Unterwürfigkeit erklärt 
hatte. Schon wenige Wochen nachher, Dienstag d 3. Rabi’ I.‘) em- 
pörten sich die Einwohner von Sigilmdsa, ermordeten den Ibrdhim ben 
Gdlib und setzten el-Fath mit dem Beinamen Wäs&l, einen Prinzen aus 
einer Seitenlinie der abgesetzten Kegenteufamilie .Midrdr , als Emir ein. 

In Tdhart hatte unterdess .Muhammed ben Chazar ben CTldt el- 
Zandti einen Aufstandsversuch gemacht; er war dahin gekommen in der 

glUcks halten musste, nicht gerächt hätte, da er in seiner Gewalt war. Nur sein 
Sohn Abul-Cäaim und el-Schi’i selbst kannten Obeidallah persönlich und eine Täu- 
schung war daher leicht möglich. Allein es muss als ganz numugtich angesehen 
werden, dass ein Jüdischer Sklar in die Lehren und .\bsichten der Scbi'ften so weit 
eiiigeweiht war, um die Rulle eines Imam übernehmen und so glänzend durchführen 
zu küniieii, wie es geschehen ist, und da.ss der schlaue SchtT später, als er wohl 
wusste, dass er seinen Einflu.ss auf Obeidallah verloren habe, und für sein eigenes 
Leben besorgt sein musste, jenem nicht sollte zuvorgekommeu .sein und ihn auf die 
eine oder die andere Art unschädlich gemacht haben , ehe er selbst durch ihn bei 
beite geschafft wurde. Wir tragen also kein Bedenken, diese Erzählung für eine 
Erfiuduug der Gegner zu halten. 

1) Dieses Datum hat Ihn ’ Atisäri S. 154 und drückt es 8. 156 in anderer 
Weise aus, dass der eingesetzte .Statthalter Ibrähtm nach 50 Tagen ermordet sei, 
mithin war die Ernennung drei Tage vor dem Abmärsche erfolgt. Man könnte ver- 
mnthen, dass bei Ihn (.'haldün in der Uhersetznng Tome I. pag. 263 Deux anmes 
plus tard ein Schreibfehler sei für Deux titois, allem im Arabischen Teit Tome I. 
jiag. 169 steht ausdrücklich die Jahreszahl 98, die nach J6ti Adsäri unrichtig ist. 
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Absicht sich der Stadt zu bemächtigen . den Statthalter Uaww&s zu ver- 
treiben und el-Schn bei seiner Rackkehr den Weg abzuschueiden. Er 
zog die angesehene Familie der Baiui Dalds ins Comptol und sie sagte 
ihm ihre Unterstützung zu, indess der Plan wurde verralhen und Daw- 
wäs liess die Familie verhaften und in der Burg der Bazfagäna') in Alt- 
Tdhart, fünf Meilen westlich von der neuen Stadt, einkerkern. Muham- 
med ben Chazar begann dennoch den Kampf, und bemächtigte sich 
einiger Häuser in der Vorstadt von Tähart, und als Dawwds die.s sah. 
fluchtete er zu Ibn Ilarnma in de.ssen Schloss*). Die Bewohner der 
Burg der Bazfagdna fielen jetzt über die bei ihnen gefangen gehaltene 
Familie Dalds her und tödtete sie , und das Volk von Tdhart vertrieb 
den Muhammed ben Chazar, verfolgte ihn und tödtete auch ihn. dann 
wurde Dawwds davon benachrichtigt und kehrte zurück. 

Obeidallah hatte den flüchtigen Emir el-Jasa’ und seine Verwandten 
verfolgen lassen, sie hofften bei den Banu Chdlid eine Zuflucht zu finden, 
wurden aber von ihnen gegen die Verheissung ihrer Sicherheit und 
Straflosigkeit an Obeidallah ausgeliefert, welcher sie in Fesseln mit sich 
fortführte. Ais sie nach der Stadt Arfd kamen und die Geschichte mit 
Muhammed ben Chazar erfuhren, wussten sie ihrer Haft zu entkommen 
und gingen in die Wüste; el-Jasa’ indess. welcher krank war, wurde 
eingeholt, zurückgebracht und auf Obeidallah’s Befehl getödtet. 

Um dieselbe Zeit während de.s Rückmarsches im Monat Cafar fand 
auch in Keirawdn eine öffentliche Hinrichtung statt. Die beiden Rechts- 
gelehrten Ibrähim ben Muhammed el-Dhabbi gen. Ibn el-Bird.saun und 
Abu Bekr Ibu Hudseil , in mancherlei Wissenschaften sehr bewanderte 

1) Bei Bekri, l’Afrique |)ag. 67 n. 69 licisst der Stamm Barkagänna. 

2) Nach Ibn ’Atisuri pag. 154 ist it*»- ^1 der Name des Besitzers des 
Schlosse* oder des Schlossconiniandanteu, wenn man annehmeii will, dass das Schloss 
in der Stadt lag, dann wäre aber nicht nöthig gewesen an ihn zu schreiben; es 
scheint also ein Sehlnsa im Besitz des Ibn Hamma in der Nähe der Stadt gewesen 
zn sein. Nieholson pag. 109 hat übersetzt: to Ute castk of Ute soii of his faUter-in- 
law, er las also v»» ^1, was besser aus*», lauten würde. 
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Männer, waren bei dem Statthalter Abul-'Abbfis deiiuncirt, dass sie auf 
die Regierung geschmäht und ’Alf ben Abu Tdlib mit Abu Bekr, Omar 
und Othmän auf eine Stufe gestellt hätten; Muhammed el-Kild’i, ein 
bei den Schfiten wegen seiner milden Gesinnung beliebter Mann , und 
seine Freunde , welche der Lehre der 'Irakaner zugethan waren . hatten 
diese Denunciation angebracht. Abul-’Abbäs Hess die beiden ins Ge- 
fangniss werfen und ertheilte dem Ibn Abu Chinzfr den Befehl, sie hin- 
zurichten, nachdem Ibrähim Ihn el-Birdsaun vorher noch 500 Peitschen- 
hiebe bekommen haben würde, weit die Aussage gegen ibn gehässiger 
und die Beschuldigung grösser war. Ibn Abu Chinzir irrte sich in der 
Person und Hess Ibn Hudseil auspeitschen und dann umbringen, während 
Ibn el-Birdsaun ohne weitere Strafe getödtet wurde. Ihre Leichen wur- 
den nackend durch die Hauptstrasse von Keirawän geschleift und dann 
au's Kreuz geschlagen und Abul-’Abbds machte darüber einen Bericht 
an seinen Bruder el-Schi’i. Dieser war darüber sehr aufgebracht gegen 
ihn, tadelte ihn und antwortete: Du hast uns einen sehr schlechten Ge- 
fallen gethan der Stadt und dem V^olke gegenüber, eine solche Zurecht- 
weisung war von unsrer Seite nicht nöthig. — Koch auf dem Wege 
schickte Obeidallah nach Ikigdn, liess durch eine Karawane die dort 
vorhandenen Schätze herbeiliolen und nahm sie mit sich. 


I. Obeidallah el- Mahdi. 

Im dritten Zehnt*} des Monats Rabi 11. 297 (Anfang Januar 910 
Chr.) langte Obeidallah vor Raccdda an; die Einwohner der Stadt und 
die von Keirawdn waren ihm entgegen gegangen, mehrere Gelehrte und 
Vornehme näherten sich ihm und brachten ihm ihre Huldigung dar, 
sie wünschten ihm Glück, bezeigten ihre Freude über seine Ankunft und 
baten ihn, das Versprechen der .•\mnestie zu wiederholen; er eiitgegnete; 


1) So nach iZ»n ’Adsäri; nach 'Gamal rd-Dht Donnerstag den 21. Kabi’ II., 
wobei Wochentag nnd Datum nicht zusammen passen. 
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„Ihr und pure Kinder seid eures Lebens sicher“, von Eigenthum er- 
wähnte er nichts. Desslmlb wiederholten einige die Bitte, die Sicherheit 
auch für ihr Eigemhum zu gewähren, da wandte er sich von ihnen ab 
und die Einsichtigeren fürchteten ihn seit dieser Zeit. — Bei seinem 
Einzuge trug er ein dunkelseidenes Gewand und einen eben solchen Turban 
und ritt ein braunes Pferd, hinter ihm sein Sohn Abul-Cdsim trug ein gelb- 
seidenes Gewand und einen solchen Turban und ritt einen Fuchs, el-Schi’i 
vor Obeidallah trug ein helle.s Gewand , leinenen Cberwurf und Turban 
und eine Ale.xandrinische Schärpe, ritt einen Schecken und hatte in der 
Hand ein Tuch, womit er sich den Schweiss und Staub vom Gesichte 
abwischte*). Das Volk um ihn und vor ihm grösste ihn, er erwiederte 
den Gruss huldvoll und befahl ihm , sich nach Hause zu begeben. Er 
stieg in dem so gen. Schlosse cl-^'ahn ab, sein Sohn in dem Schlosse 
des Abul-Fath. Am nächsten Freitag*) wurde in dem Gebete in den 
Moscheen sein Name genannt mit dem Beinamen el- Mahdi, Fürst 
der Gläubigen, und damit war nicht blos die völlige Loatrennung 
von der Herrschaft der ’.Vbbasiden zu Bagdad ausgesprochen , sondern 
die Gleichberechtigung mit ihnen , ja die Superiorität über sie in An- 
spruch genommen. Nach dem Gottesdienste nahm ein Mann, der sich 
Scherif nannte, in der Moschee Platz und Hess durch seine Helfer die 
Leute mit Gewalt herbeiführen und auffordern , sich zu ihrem Glauben 
zu bekennen; wer dem folgte, erhielt eine Belohnung, und wer sich 
widersetzte , wurde ins Gefängniss abgeführt. Nur wenige traten ihrer 
Lehre bei, viele, welche der Aufforderung nicht Folge leisten wollten, 
wurden getödtet. el-Schfi stellte Obeidallah die zurückgebliebenen Frauen 
des Zijädatallah vor, er wählte aus ihnen eine Anzahl für sich aus , die 
übrigen vertheilte er unter die angesehensten der Kitäma. 


1) Nach Ihn el-Athir VIII, 38 schritt ihm el-Scht’i mit den Häuptlingen der 
Kitäma zn Fuss voran. 

2) Ihn Challikän No. 365 sagt „Freitag d. 20. Babi' II., waa man als richtig 
anuehmen kann, wiewohl dann der 19. als Tag der Ankunft nicht in das dritte 
Zehnt des Monates fiel. 
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Zunächst wurden dann die Regierungs- und ^’erwaltuugs-Bureaux 
eingerichtet, die Beamten ernannt und neue Statthalter in die Provinzen 
geschickt: Nach Sicilien kam nocli vor Ablauf des Jahres el-Hasan ben 
Ahmed Ibn Abu Chinzir*; ; zu Kammerherrn wurden ernannt Abul-Fadhl 
Ga’far ben 'AH, Abu Ahmed Ga'f’ar ben ’Obeid, Abul-Hasau Teijib ben 
Ismd’il gen. el-Hddliim und Abu Sa'id Othmdn ben Sa’id gen. Muslim 
aus Sigilmdsa; die Stelle des Staatssecretär erhielt Abul-Jasur Ibrdhim 
ben Muhammed el-Scheibani aus Bagdad, Schatzmeister wurde .\bu 
Ga’far el-Cliazari, Steuerdirector Abul-C'dsim Ibn el-Cadim. Münzdirector 
Abu Bekr Ibn el-C’amddi, -■Vlmoseiiier ’Abddn ben Habdsa, Cftdhi von 
Raccfida Aäah ben lldrün el-Maldst und Cadhi von Keirawän el-Mar- 
wazi. An den Moscheen . grossen (,'isternen , Schlössern und Brücken 
jiess Obeidallah die Namen ihrer Erbauer ausmerzen und seinen Namen 
an ihre Stelle setzen. Er kekannte seine Schfitischen Lehren offen und 
schmähte auf die Begleiter Muhammeds und seine Frauen mit Ausnahme 
von ’Ali ben .-Vbu Tälib, el-Micddd ben el-Aswad. ’Ammdr ben Jäsir, 
Salmdn el-Färisi und Abu Dsarr el-Gifari, und behauptete, dass ausser 
diesen alle nach dem Tode des Propheten von seiner Lehre abgewichen 
seien. Der genannte el-Marwazi verbot den Richtern nach anderen 
Grundsätzen Recht zu sprechen als nach denen, welche er für diejenigen 
des Ga’far el-^'ädik ausgab, z. B. dass eine absolute Ehescheidung nicht 
stattfinde, oder wie die Töchter an der Erbschaft theilnehmen u. d. gl. 

Aber nicht überall fügten sich die Berberischen Stämme dem neuen 
Herrscher, selbst unter den Kitdma erhob sich ein Häuptling Babäb und 
versammelte eine grosse Anzahl um sich: Obeidallah schrieb an die ihm 
ergebenen Kitäma und befahl ihnen, jene zu bekriegen, der grösste Theil 
wurde getödiei, Babäb selbst gelängen genommen und in Keirawän ein 
ISiegesberichl öffentlich verlesen. Auch der Stamm Zanflta erschien vor 
Tähart und belagerte Dawwäs ben ^aulät darin: gegen sie wurde ein 


1) Di« weitere tJeschicht« von Sicilien kann ich hier übergehen, da Aniari 
in seiner Tortrefflichen Sioria dn Musiilmani di Huilia dieselben Quellen theils 
gedruckt, theils handschriftlich schon benutzt hat. 
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Corps unter Anführung des so gen. Scheich el-Maschüich oder Ober- 
Ilüuptling der Kitdnia geschickt, welcher sie in die Flucht schlug und 
viele tödtete. el-Schi’i selbst musste noch einen Feldzug unternehmen, 
um einige Unruhen zu schlichten, die Sicherheit der Wege herzustellen 
und die Aufstände mehrerer Stämme gegen ihre Präfecten zu unter- 
drücken; er unterwarf die Städte, Hess einige der Anführer hinrichten, 
andere als Gefangene abführen und im ganzen Reiche wurden die Be- 
richte über seine Siege bekannt gemacht. 

Das Fest der beendigten Fasten am Ende des Ramadhdn gab Ge- 
legenheit, dass der Prinz Abul-Cdsim zum ersten Male sich öffentlich 
zeigte, er begab sich mit el-Schfi und einem Gefolge von Generälen der 
Kitdnia in einem .Aufzuge nach dem Betplatze in Racedda, sprach das 
Gebet und hielt vor dem versammelten Volke eine Predigt, und dies 
Ereigniss wurde von Obeidallah durch ein Schreiben, welches in Kei- 
rawän und dessen Districten von den Kanzeln verlesen wurde, zur öffent- 
lichen Kenntniss gebracht. 

Bisher hatte el-Schfi alle Gewalt allein besessen , er musste sich 
desshalb sehr beschränkt fühlen, seitdem er die Herrschaft an Obeidallah 
übertragen und dieser sich seinem Einflüsse alsbald entzogen hatte, und 
er bereute es, eine solche Übereilung begangen und eine so grosse Macht 
aus den Händen gegeben zu haben. Sein Bruder Abul-’Abbds war auf 
dieselben Gedanken gekommen, und in einer vertraulichen Unterredung 
machte dieser jenem den Vorwurf, dass es der grösste Fehler gewesen 
sei , die Regierung ganz abgetreten zu haben ; sie beide kennten doch 
ihre geheime Lehre am besten und hätten sich mit Obeidallah nur unter 
der Voraussetzung verbündet, dass sie die ganze Welt anders ordnen, 
den Islamitischen Glauben abschaffen , die Länder unter sich theilen, 
die Freuden des Lebens geniessen, die Männer beherrschen und Weiber 
und Kinder als Gemeingut behandeln wollten. el-Schfi musste ihm 
darin Recht geben und sann auf Mittel den begangenen Fehler wieder 
gut zu machen. 

Koch in den letzten Tagen des J. 297 musste el-Schfi abermals 
eine Expedition gegen die /anäta unternehmen, diesmal fünf oder sechs 
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Tagemärscbe über Tühart hinaus bis nach der befestigten Stadt Tanas 
nicht weit von der Meeresküste. Als er hier in der Nähe des Vorge- 
birges el-Thaur lagerte, versammelte er am 27. Dsul-Hi'gga um sich die 
obersten Officiere der Kitäma, unter denen sich (iarraweih ben Jüsuf, 
Abu Z&ki Tammäm und Gabr ben el-Cüsim befanden. Er hielt an sie 
eine lange .\nrede, worin er ihnen auseinander setzte, dass Obeidallah 
in seinen Handlungen nicht dem Mahdi gleiche, zu dessen Huldigung 
er aufgefordert habe , jener habe alle Gewalt an sich gerissen und sie 
davon ausgeschlossen ; er müsse sich in der Person geirrt haben und es 
ihm so ergangen sein wie Abraham , als er in finsterer Nacht einen 
Stern sah und ausrief: Dieser ist mein Herr (Sure 6, 7 6). Es gäbe 
noch ein Erkennungszeichen , sowie nämlich .Muhammed zum Beweise 
seines Prophetenthums ein Mal zwischen den Schultern gehabt habe, so 
müssten auch zwischen den Schultern des rechten Imäm die Worte -stehen : 
.,el-Mahdi der Gesandte Gottes"; auch müsse er Wunder thun können. 
Wenn das eine nicht zuträfe und er das andere nicht vermöchte, so müsse 
er beseitigt werden. Alle Anwesenden stimmten überein, diese Proben 
anzustellen, sobald sie nach Kaccäda zurOckkämen; Tammäm rief aus: 
bei* Gott! ich werde mir alle Mühe geben um die Tage abzukürzen, wo 
der Einderhirt (er meinte Garraweih) mein Anführer ist'). Ein anderer 
äusserte: bei Gott! wir werden nicht von ihm gehen, bis er diese Schlösser, 
die er als Geschenk bekommen hat. unter uns getheilt und unsere Ver- 
hältnisse wieder so hergestellt hat, wie sie gewesen sind; wir werden 
unser Geld wieder mit uns nehmen, wir haben das Vorrecht an dem, 
was wir ihm dargebracht haben. Abul-’,\bbäs, der Bruder des SchiT, 
sprach: bei Gott! wir werden nicht dulden, dass ein Haus, welches wir 
mit unseren Händen gebaut und an dem wir uns abgemüht haben, von 
einem anderen bewohnt wird, bis wir selbst oben darin sitzen, oder wir 
werden das oberste zu unterst kehren. 

Der Feldzug dauerte noch mehrere Monate in das J, 29S hinein. 


1) d. i. am diesem Feldznge sobald als möglich ein Ende zu machen. 
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bis die Stämme Cadina und ZanAla unterworfen, mehrere ihrer Städte 
eingeäschert , die Männer get&dtet, Beute gemacht und die Kinder ge- 
fangen fortgefflhrt wurden, dann kam das Heer nach Kaccäda zurQck. 
Garraweih war der Verräther, welcher Übeidallah alles mittheilte, was 
in Tanas vorgefallen und verabredet war; Obeidallah sah sich dadurch 
zu erhöhter Wachsamkeit veranlasst, was wiederum dem Schi'i nicht 
entgehen konnte, so dass es ihm klar wurde, es müsse ein Verrath 
stattgefunden haben. — An die Stelle des am 1 6. Gumädä I. verstorbenen 
Staatssecretärs Abul-Jasar war Abu Ga’far Muhammed ben Ahmed el- 
Bagdadi gekommen, ein junger Mann, der in Spanien, besonders in Cor- 
doba eine vielseitige Bildung erhalten hatte und bei den angezettelten 
Intriguen durch seinen Rath von grossem Nutzen war. 

Der erwähnte Ober-Scheich, welcher wie viele andere durch die um- 
laufenden Gerüchte irre geworden war und sich Klarheit verschaffen 
wollte, begab sich zu Obeidallah und sagte; Wenn du der erwartete 
el-Mahdi bist, so lass uns ein Wunder sehen, wir fangen an. an dir zu 
zweifeln. Statt der Antwort liess er ihn umbringen. 

Die Gelegenheit, einen der Hauptverschworenen zu entfernen, bot 
sich bald. In der Provinz Tripolis hatte sich der Stamm der Hawwära 
aufgelehnt und den Abu Härün el-Hawwäri an seine Spitze gestellt, 
viele von den Zanäta, Lamäja und anderen Stämmen waren zu ihnen 
gestossen und belagerten Tripolis. Obeidallah schickte Abu Zäkl Tam- 
mäm mit einer grossen Armee der Stadt zu Hülfe, welcher die Anführer 
schlug und zerstreute und viele Köpfe der Getödteten und Ohren mit 
Ohrringen nach Kacedda sandte. Jetzt erhielt der Stadthalter von Tri- 
polis -Abu Jilsuf Makinün el-Agabi, ein Oheim des Abu Zdki, den Be- 
fehl , diesen urazubringen ; er zeigte ihm das Schreiben und als Abu 
Zdki es gelesen hatte, sprach er: ,,mcin Oheim! thu’, was dir befohlen • 
ist“, er bot seinen Nacken dar, jener .schlug ihm den Kopf ab und 
meldete dies durch eine Brieftaube nach Kacedda, welche alsbald die 
Nachricht dahin brachte. Dies geschah Dienstag früh den 1. Dsul- 
Hi'gl?* 298. 

Jetzt glaubte Obcidallah die Zeit gekommen, wo er den Haupt- 

6 * 
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streich führen könnte; er befahl Garraweih und Gabr ben el-Cilsim sich 
hinter seinem Schloss in einen Versteck zu stellen und wenn el-Schi’£ 
und sein Bruder Abul-’Abbds vorflberkämen, sie zu überfallen und mit 
der Lanze niederzustossen. Sie nahmen einige ihrer Leute mit sich und 
versteckten sich, während jene beiden wie gewöhnlich zur Tafel einge- 
ladeu wurden, und als sic an dem Orte vorflberkämen, stürzten sie sich 
auf sie; el-Schi’i rief: o Garraweih! thu’ das nicht, mein Sohn! Er er- 
wiederte: dem du zu gehorchen mir befohlen hast und den du absetzen 
wolltest, nachdem du ihn eingesetzt hast, der hat mir befohlen dich zu 
tödten. Damit versetzte er ihm einen einzigen Stoss , der ihn todt zu 
Boden streckte; Abul-’Abbfls erhielt fünfzehn Lanzenstiche. Dies ge- 
schah Dienstag d. 1. Dsul-Higga gegen Sonnenuntergang*) und die bei- 
den Leichen blieben bis zum anderen Mittag liegen , dann liess sie 
Obeidallah in dem Bark begraben und hielt ihnen selbst eine Grabrede, 
worin er die Tliat zu rechtfertigen suchte. 

Hiernach hielt sich Obeidallah mehrere Tage vor den KiUma, 
welche an der Verschwörung theilgenommen hatten , verborgen , dann 
that er wieder freundlich gegen sie , liess sie indess aus Besorgniss 
einzeln zu sich kommen , um sie zu beruhigen und sicher zu machen, 
und nach und nach wurde eine grosse Anzahl von ihnen auf verschie- 
dene Weise umgebracht. Es entstand ein Aufruhr, die Freunde der 
Ermordeten griffen zu den Waffen und wiegelten das V'olk auf; Obeid- 
allah erschien selbst zu Pferde, beruhigte die Leute und nachdem dies 
gelungen war, verfolgte er die .Aufrührer, bis er sie niedergeworfen hatte. 
Einen zweiten Strassenkampf zwischen den KitAma und den Einwohnern 


1) Ihn ChalUkdn Nr. 198, Miieriin I, 351 u. II, 11 und Ihn Chaldün I, .522 
setzen die Ermorduniig schon in die Mitte des Gnmäda II. 298, was nach der Rei- 
henfolge der Ereignisse nicht wahrscheinlich ist. Abidfidä II, 230 hat sich darin 
geirrt, dass er angiebt, Ihn d-Athir setze diese Ermordung in das Jahr 290; er er- 
wähnt sie freilich unter diesem Jahre, welches Tom. VIII, 10 anfängt, erzählt aber 
die Geschichte des fjchi'i dann gleich im Zusammenhänge weiter bis zu seinem Tode 
im J. 298 (S. 39), ohne indess hier ein Datum anzngeben, nur sagt er S. 41, dass 
er an demselben Tage getödtet sei wie Abu Zäki. 
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von Keirawiln schlichtete Obeidallah ebenfalls durch seine persönliche 
Dazwischeiikunfl, nachdem bereits eine grosse Anzahl gefallen war, und 
er stand davon ab, von dem Volke das Bekennlniss der Schi'itischen 
Lehre zu fordern. — Noch vor dem Schlüsse des .Jahres empörte sich 
auch der Stamm T.awäta; ein zahlreiches Heer unter Sei ben Daucän 
und Ragä ben Abu ('arna unterwarf sie bald und kehrte mit Beute und 
gefangenen Kindern zurück; die Siegesnachricht wurde in dem ganzen 
Districte von Keirawdn verlesen. 

Bei dem Beginn des Jahres 29!) sah sich Obcidallah schon wieder 
genöthigt, eine grosse Armee gegen die Zandta zu schicken, welche in 
einer mörderischen Schlacht bei dem Orte Falack Madik') ungeheure 
Verluste erlitten; indcss in ihrer Hauptstadt Tdhart nahm da.s Volk 
gegen den Statthalter Dawwds eine so drohende Stellung an, dass er mit 
Tausend Reitern nach .Alt-Tdliart flüchtete, wo er sich verschanzte, aber 
einen gro.sseu Theil seiner Mannschaft verlor. Die Einwohner von Tdhart 
riefen den Häuptling Muhammed ben Chazar zu Hülfe, ernannten ihn zu 
ihrem Führer, stellten die Mutter und die Familie des Dawwds unter seinen 
Schutz und überlieferten ihm den grössten Theil von dessen Waffen. 
Man fand sich jedoch von beiden Seiten in seinen Erwartungen getäuscht, 
Muhammed ben C'hazar verliess sie wieder und kehrte in seinen Wohn- 
sitz zurück. Nun erschien ein zahlloses Heer vor Tdhart und begann 
am letzten des Monats Muharram die Belagerung; drei Tage lang wurde 
gekämpft, bis die Stadt durch Wrrath genommen wurde. Am Dienstag 
d. 4. Cafar drang der Feind ein und richtete ein solches Blutbad an. 
dass 8000 Einwohner umkamen, und die Stadt wurde grössten Theils nie- 
dergebrannt. Die Statthalterschaft erhielt Ma(;dla ben Habüs el-Mikn&si, 
indem Dawwds nach Kaccäda zurOckberufen und bald darauf ermordet 
wurde. — ln diese /eit fallt ein Firdbeben in Keirawdn, welches be- 
sonders den an der Seeküste gelegenen Ort el-Bds betraf, wo Mauern 
und Häuser einstürzten und versanken. 

Die Kitdma erinnerten nun Obeidallah an sein Versprechen , dass 

1) Bei Nicholson S. 129 steht Falk Middak. 
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er ihnen die Stadt Kcirawän zur Plfinderung preisgeben wollte, er hatte 
noch immer versucht sie damit hinzuhalten und zu beschwichtigen, ihr 
Übermuth und ihre Gewaltthätigkeiten gegen die Einwohner nahmen 
aber immer mehr zu und diese hatten lange dazu geschwiegen, bis ihnen 
endlich die Geduld riss. Am Dienstag d. 39. Scha'bdn sahen sie, wie 
ein Soldat der Kitdma einen Kaufmann misshandelte und zu Boden 
warf, und als sie ihn von demselben frei machten, zogen die Kitdma die 
Schwerdter und wollten die Schanhbuden plfindern, die Marktleute riefen 
um Hülfe und es wurden über Tausend Kitfima getödtet. Der Statt- 
halter Ahmed ben Abu Chinzir erschien zu Pferde, stellte die Ruhe 
wieder her und Hess die Erschlagenen fortschaffen und in die Abzugs- 
canäle werfen. Die Kitäma zogen sich nun aus Keirawän und der Um- 
gegend in ihr Gebiet zurück und lehnten sich offen gegen Obeidallah 
auf; sie wählten einen jungen Mann, Kddü ben Mu’Ärik gen. el-Mäwad 
aus der Familie Aurisa, zu ihrem Oberhaupt, erwiesen ihm eine so 
hohe Ehre, dass sie sich beim Gebet nach ihm hinwandten, behaupteten, 
dieser sei der erwartete el-Mahdi, und schrieben ein Religions- und 
Gesetzbuch , welches ihnen angeblich offenbart war. Sie bemächtigten 
sich des ganzen Gebietes am Flusse Zäb, drangen bis Mila vor, ihre 
Macht nahm zu und sie wurden sehr geiahrlich. Obeidallah schickte 
Truppen gegen sie aus unter mehreren Anführern, von denen einer, 
(,'auldt ben Gunda, mit etwa 200 Mann zu dem Feinde überging. 

Endlich übertrug Obeidallah seinem Sohne Abul-Cdsim den Ober- 
befehl; er verliess Raccäda Sonnabend d. 25. Ramadhdn, eroberte Con- 
stantine und andere Städte der Kitdma und lieferte el-Mdwati mehrere 
Schlachten. Zu diesem waren freilich noch einige höhere Officiere über- 
gegangen , indess sie kamen zurück , nachdem ihnen Abul-C'äsim Straf- 
losigkeit zugesichert hatte. Im Anfänge des J. 300 gelang es ihm, 
Mäwati mit seinem Gefolge gefangen zu nehmen, er kehrte mit ihnen 
nach Kaccdda zurück, dann wurden sie auf Garnelen durch die Strassen 
von Keirawän geführt mit hohen spitzen Mützen, die mit Hörnern und 
Affenbildern verziert waren, und zuletzt in Raccäda hingerichtet. 

Noch im J. 299 hatte sich Obeidallah mehrerer hoher Beamten in 
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Keirawdn entledigt, welche in dem Verdachte standen . mit el-Schfi als 
Verschworene im Einverständniss gewesen zu sein. Zu den mit dem 
Tode bestraften gehörten unter anderen der Marktmeister (l’olizeichef) 
Muhammed ben Abu Sa’id cl-Mili, Abdallah ben Muharamed gen. Ibn 
el-Cadlm , Muhammed ben Abu Ra]ggdl cl-Bdgdi, Abul-Wahb ben Amr 
ben Zurdra el-’Abdari und mehrere Mitglieder und Würdenträger der 
vertriebenen Aglabiten, sowie auch Abu Ibrähim gen. Ibn el-Bigdwf 
el*Kuresch(, welcher schon unter dem drittletzten Aglabiten Ibrdhim ben 
Ahmed mit den Einwohnern von Tunis einen Aufstand gemacht hatte. 

Der Statthalter von Tripolis, Mäkinün ben Dabdra el-Agdbi, hatte 
nach und nach seine Stammesgcnossen von den Kitdma dahin nach sich 
gezogen, welche sich allerlei Vorrechte anmassten und sich grosse Un- 
gerechtigkeiten zu Schulden kommen Hessen. Üesshalb erhob sich das 
Volk gegen sic, es gewann die Oberhand, schloss die Thore, tddtetc 
sämmtliche Kitdma. welche in der Stadt waren, und wählte selbst 
Muhammed ben Ishdk gen. Ibn el-Karlin zum Präfecten. Mdkindn war 
bei Zeiten entkommen und hatte sich zu Obeidallah begeben und dieser 
schickte Truppen hin , welche die Stadt mehrere Monate ohne Erfolg 
belagerten. Nun ging wiederum Abul-Cdsim mit Verstärkung dahin ab; 
er brach von Racedda auf Sonntag d. 3. Gumdda 1.') 30U und gleich- 
zeitig Hess Obeidallah 15 Kriegsschiffe*) auslaufcn. Als diese vor Tri- 
polis erschienen . fuhren ihnen die Tripolitaner mit ihren Schiffen ent- 
gegen, verbrannten die ganze feindliche Flotte und vernichteten die 
Mannschaft. Abul-Cdsim war durch einen Kampf mit dem Stamme 
Hawwdra unterwegs aufgebalten , und als er endlich eintraf, schloss er 
die Stadt so fest ein, dass darin eine Hungersnoth entstand und die Ein- 
wohner schon ihre Todten verzehrten , bis sie Abul-Cdsim um Gnade 
baten und sich ergaben. Er gewährte ihnen Amnestie mit Ausnahme 
von drei Personen, deren Aburtheilung er sich vorbehielt: Muhammed 


1) Ibn el-Ath\r VUI, 50 sagt : im ünmadd II. 

2) ’Arih bei Nicdolson S. 135 giebt 60 Kriegsschiffe an; Ibn el-AtMr erwähnt 
die Expedition zor See nicht. 
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ben Ishdk el-Kureschi'*), Muhammed ben Nai,.r und ein Mann mit Namen 
el-Huwei'g. Nach seinem Einzuge legte er den Einwolinern eine Cou- 
tribution von 300000 Dinaren auf, sie mussten ausserdem alles liefern, 
was seine Armee nöthig hatte, eine Anzahl Greissela stellen , und nach- 
dem er einen neuen Statthalter ernannt hatte, kehrte er mit den drei ge- 
nannten Personen nach Kaccdda zurück, welche dann mit hohen spitzen 
Mützen auf Camelen in Keirawdn umhergeführt und hiernach hinge- 
richtet wurden. 


Um sich gegen einen plötzlichen Überfall zu schützen, wie er be- 
vorgestanden hätte, wenn die Verschwörung des Alm Abdallah el-Schfi 
und der Kitdma zum Ausbruch gekommen wäre, oder, wie erzählt wird, 
in Folge einer Weissagung, welche Obeidallah in ihren Schriften ge- 
funden haben wollte, dass einmal ein Empörer Namens Abu Jazid das 
Reich bedrohen würde, fasste er den Entschluss, einen Platz zu suchen, 
wo er sich eine neue befestigte Residenz bauen könnte, in welcher er 
mit seiner Familie eine sichere /uüucht hätte. Elr durchzog die Gegend 
von Tunis, Carthago und an der Seeküste, bis er auf der Rückkehr nach 
der Halbinsel Hamma*) kam, die ihm für seinen Zweck am geeignetsten 
schien ; er traf dort in einer Höhle einen Elinsiedler , welcher auf die 
E'rage, wie der Ort heisse, antwortete: „die Insel der Chalifen“. Dies 
nahm Obeidallah für eine gute Vorbedeutung, der Bau wurde im .1. 300 
begonnen*), und nachdem im Rabi' I. 304 die Ringmauern und Thore, 
von denen jeder der eisernen E'lügel Hundert ('entner «og, und im J. 
305 oder 306 der innere Ausbau vollendet war. stieg Obeidallah oben 
auf die Mauer und befahl einem Bogenschützen einen Pfeil nach Westen 
abzuschiessen ; er fiel auf dem öffentlichen Betplatze nieder und Obeid- 
allah sagte: „dies ist die Stelle, bis wohin der Eselreiter kommen wird“, 

1) Vermathlich der oben genaiiute von ihnen erwählte Priifeot. 

2) Dostj, Ihn Athari S. 170 giebt der Lesart Gamma den Vorzug. 

3) Nach anderen erst am 6. Dsul-Ca’da 303. über die weitere Besehreibung 
vergl. Bikri, l’Afrique S. 29. JäeiU IV, 693. EWrist S. 107. AMfeda, Ueogr. S. 140. 
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womit er Abu Jazld meinte. Nachdem er alles besichtigt und seinen 
Erwartungen gemäss gefunden hatte, rief er aus: ,, .Jetzt bin ich beruhigt 
über das Schicksal der Fatimidinnen", womit er seine Töchter meinte. 
Aber erst im J. 308 bezog el-Mahdi seine neue Residenz, welche er 
el-Mahdia nannte. 

Ein Kaufmann aus Spanien Namens Abu Ga’far Ibu Habnlm, 
welcher in Keirawdn eine prächtige Mo.schee und die Logirhäuser für 
die Kaufleute in der Nähe des Gefangenhauses hatte bauen lassen, wurde 
bei dem Cadhi el-Marwazi angeklagt, dass er einen grossen ihm anver- 
trauten Schatz bei sich habe und nachdem dies durch Zeugen erhärtet 
war, wurde er zur Herausgabe aufgefordert und so lange gefoltert, bis 
er starb. 


Im J. 301 begann Obeidallah den weiteren Kampf gegen die ’Ah- 
basiden , welche in Africa noch Truppen unterhielten ; er sandte eine 
Armee unter dem Befehle des Chubdsa ben Jüsuf aus, welcher zunächst 
in die Stadt Surt ohne Kampf einzog, nachdem die ’Abbasidische Be- 
satzung geflohen war. Ebenso ging cs mit Agddbia, Barca und anderen 
Städten, und so oft er eine derselben einnahm, brandschatzte, marterte 
und tödtete er die Einwohner und hatte daran sein Vergnügen*). In 
Barca z. B. traf er eine Gesellschaft, welche mit Tauhen spielte, er Hess 
ein Feuer anzünden und sie um dasselbe herum Platz nehmen , dann 
befahl er, ihnen Stücke Fleisch abzuschneiden, dies zu braten und von 
ihnen selbst essen zu lassen , danach warf er sie ins Feuer , indem er 
behauptete, sie hätten Brieftauben, welche ihnen Nachrichten von den ’Ab- 
basiden brächten. — Er Hess auch in Barca öffentlich bekannt machen, 
wer ein Geschenk oder eine besondere Belohnung zu haben wünsche, 
solle zu ihm kommen ; es Hess sich dann eine grosse Anzahl bei ihm 
einschreiben und er befahl den Vornehmsten der Kitäma, sich diese 


1) Hier and in dem Folgenden musste der Vollständigkeit wegen einiges aus 
der Abhandlung Uber die Statthalter von Ägypten 4. Abth. wiederholt werden. 
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Personen zu merken, indem er einem jeden von ihnen einen derselben 
zum Geschenk machte. Er bestellte sie dann auf den folgenden Morgen 
wieder zu sich und als sie erschienen, um die Geschenke in Empfang 
zu nehmen , Hess er sie sämmtlich umbringen , es waren ihrer gegen 
Tausend. Ihre I.,€ichen wurden zusammengelegt, darüber ein Thron er- 
richtet, auf den er sich setzte, dann wurden die vornehmsten Einwohner 
herbeigeführt, um dieses grässliche Schauspiel anzusehen, bei dessen An- 
blick drei derselben vor Furcht und Schrecken starben. Nach einer so 
grausamen Behandlung schalt er sie noch aus und sagte dann, wenn sie 
ihm am nächsten Morgen nicht lUOOOO Mithkäl (Ducaten) brächten, 
würde er sie sämmtlich tödten lassen ; und sie brachten ihm das Geld. 

Chubdsa liess in Barca auch Hdrith und Niz&r, die Söhne des Uam- 
mdl el-Maniz(, mit mehreren ihrer Söhne und Vettern unibringen, ihre 
Frauen verkaufen, ihr Vermögen einziehen, alles wie Obeidallah ihm 
befahl, weil dieser vorgab, dass sie ihn auf seiner Reise von Ägypten her 
ausgeplündert hätten, und als die Einwohner von Barca bei Obeidallah 
sich hierüber beklagten , entschuldigte er sich bei ihnen und schwor, 
dass sein Befehl sich nur auf drei Personen erstreckt habe , zugleich 
schrieb er an C'hubilsa von dort abzuziehen und dieser rückte desshalb 
weiter nach Ägypten vor. Eine Armee, welche unter Abul-Jumn von 
Fustät aus gegen ihn geschickt wurde, brachte ihm anfangs mehrere 
schwere Niederlagen bei. wurde aber zuletzt von ihm in die Flucht ge- 
schlagen und verfolgt. Abul-C'Asim kam nun auch von Racedda mit 
100000 Mann im Dsul-Higga nach Barca und zog am 1. Muharram 
302 mit Chubilsa ohne Widerstand in Alexandria ein, weil die .Stadt 
leer war, indem die Einwohner sich auf die Schiffe gerettet und alle 
ihre leicht fortzuschaffende Habe mit sich genommen hatten; was zurück- 
gelassen war, eigneten sich die Sieger an und marschirten dann weiter, 
während im Cafar ein Hülfscorps des Chalifen aus ’Irdk in Mi^r eintraf. 

Für den ferneren Vormarsch hatte Abul-Cdsim den Oberbefehl dem 
Abu Faridun übertragen und Chubäsa befohlen, bei ihm zu bleiben. 
Das empörte diesen aber so sehr, dass er im Ärger ausrief: Nun, da ich 
nahe dabei bin das Land in Besitz zu nehmen , soll .\bu Faridun den 
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Vortheil und Ruhm davon haben ! Er verliess die Armee heimlich mit 
etwa dreissig Reitern, seinen nächsten Verwandten, und begab sich auf 
den Rückweg nach Magrib. Abul-Cäsim schrieb an die Districts-Beamten, 
und befahl ihnen auf die Flüchtlinge zu fahnden und sie im Betretungs- 
falle fest zu nehmen, zugleich setzte er seinen Vater Obeidallah von 
dem Vorfälle in Kenntniss'). 

Als nun die feindlichen Armeen im GumstdA I. auf einander stiessen, 
kam es zu einer furchtbaren Schlacht, in welcher auf beiden Seiten viele 
Tausende blieben, bis die verbündeten Ägyptier und ’lrdkaner den Sieg 
errangen, wonach sie die Magribiner aus Alexandria vertrieben und bis 
Barca verfolgten. Diese hatten 7000 Mann an Todten und Gefangenen 
verloren und der Rest des Heeres kam in dem kläglichsten Zustande 
wieder nach Magrib; sie hatten kaum ihre leichten Gegenstände an 
Waffen und Kleidern mit sich fortbringen können, die Nachhut hatte 
ihre Zelte, Waffen und Geräthe im Stiche lassen müssen. 

Chubdsa hatte sich durch das Gebiet von Barca nach Nafzdwa be- 
geben und brieflich seinen Bruder Garraweih ben Jüsuf, der sich gegen 
Obeidallah aufgelehnt hatte, benachrichtigt, dass er zu ihm nach Tdhart 
kommen wolle, um mit ihm gemeinschaftliche Sache zu machen. Da er 
verfolgt wurde, trennten sich seine Begleiter von ihm, er wurde gefangen 
genommen, zu Obeidallah geführt und eingekerkert ; Garraweih hatte die 
Flucht ergriffen, wurde am Berge Aurfls eingeholt und getödtet und 
sein Kopf zu Obeidallah gebracht. Da dieser jetzt erfuhr, dass Chubflsa 
mit ihm im Einverstandniss gewesen sei, liess er ihn und alle seine Ver- 
wandten aus dem Gefängnisse holen und ihnen die Köpfe abschlagen, 
denen Papierstreifen mit ihren Namen an die Ohren gehängt wurden, und 
als man sie so Obeidallah zu Füssen legte und er die Köpfe der beiden 
Brüder betrachtete, sagte er: Wie wunderbar ist doch der Lauf der Welt! 
der Orient und der Occident war zu eng für diese Köpfe, nun kann sie 


1) Die Angabe bei Abul-Mah&sin II, 193, dass Cbnbäsa in der Schlacht in 
Ägypten gefallen sei, ist eben so unrichtig, als dass Obeidallab selbst diesen Feld- 
zug nntemommen habe. 
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dieser Kasten fassen. Er befahl, sie heimlich in die Moschee von 
Alexandria zu bringen. 

Als Abnl-Cfisim auf der Flucht wieder durch Barca kam, empfingen 
ihn die Einwohner mit Glückwünschen und er redete ihnen ein, dass 
er nur Chubdsa verfolgen wolle, um ihn zur Strafe zu ziehen für die 
schlechte Behandlung, die er ihm habe zu Thcil werden lassen; er be- 
fahl ihnen, die Beschädigungen ihrer Stadt wieder auszubessern, und 
liess einen der Kitdma als Präfecten zurück. Nachdem er sich aber ent- 
fernt hatte und die näheren Umstände bekannt wurden, wesshalb er aus 
Ägypten zurflckgekehrt sei, rottete sich das Volk zusammen und tödtete 
den Präfecten sammt seiner Begleitung. Abul-Cdsim kam am 10. Dsul- 
Ca'da 302 wieder in Raccdda an. 

Das Jahr 303 machte .sich bemerklich durch eine in Africa und 
den angränzenden Ländern wOthende Pest, welcher auch viele Gelehrte 
und Beamte zum Opfer fielen. — Der Cadhi Abu Ma’mar ’lmrän ben 
Ahmed wurde mit der Regelung der Grundsteuer beauftragt und führte 
ein gemässigtes System ein, indem er von allen bebauten Flächen von 
Africa den höchsten und niedrigsten Ertrag des Zehnten in einem Jahre 
berechnete, hiervon die Hälfte nahm und dies als Abgabe von jedem 
Acker festsetzte. 

Obeidallah war in dieser Zeit durch die Angel^enheiten Siciliens 
sehr in Anspruch genommen, indess hatte er ein neues Heer ausgerüstet, 
welches unter Anführung des Abu Madinf Ibn Farrdch wieder gegen 
Barca marschirte , aber erst nach einer Belagerung von 1 8 Monaten, 
während welcher eine grosse Zahl der Einwohner umgekommen war, 
gelang es im J. 304 die Stadt zu erobern; viele mussten jetzt noch den 
Scheiterhaufen besteigen, ihr Vermögen wurde eingezogen und eine 
Menge schickte Abu Madini noch zu Obeidallah, welcher sie umbringen 
liess. .\bu Madiui blieb als Commandant in Barca, bis er im J. 30S 
starb. 

Zu denen, welche Obeidallah schriftlich aufgefordert hatte, seine 
Oberhoheit anzuerkennen und seine Lehre anzunehmen, gehörte auch 
Sa’id ben ^'älih, ein kleiner Fürst zu Nakür fünf Meilen vom mittel- 
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ländisdien Meere, welcher indes» eine beleidigende abschlägige Antwort 
gab. Desshalb ertheilte Obeidallah seinem Statthalter in Tdhart, Ma^fila 
ben Habüs, den Befehl nach Nakdr zu marschiren und Sa’id mit Krieg 
zu überziehen. Er brach am 1. Dsul-Higga 304 mit seiner Armee von 
Tdhart auf, und als er eine Tagereise von Nakür bei dem Orte Nasdft 
lagerte, kam ihm Sa’id entgegen, und es wurde drei Tage lang gekämpft, 
ohne dass eine Entscheidung erfolgte. Sa'id hatte in seinem Gefolge 
einen äusserst tapfern Mann Kamens Hamd ben el-’Ajjdsch') aus der 
Familie Ituweft. welcher den Plan fasste, mit sieben Reitern in Ma 9 dla’s 
Zelt einzudringen ; er stürzte hinein, aber die Leute erhoben ein Geschrei, 
er wurde überwältigt und mit seinen Begleitern gefangen genommen. 
Als Ma^dla befahl, ihnen die Köpfe abzuschlagen, entgegnete Ilamd: 
Ein Mann wie ich wird nicht getödtet. — Warum nicht? fragte Ma^Ala. 
— Weil du nur durch mich gegen Sa'id etwas erreichen kannst. Er 
liess ihn am Leben, behielt ihn in seiner Nähe und wurde so vertraut 
mit ihm, dass er ihm ein Corps übergab, womit er unvermuthet von 
einer schlecht bewachten Seite in das Lager Sa’id’s eindrang, dessen 
Truppen sich zur Flucht wandten. Da Sa’id die Unmöglichkeit sah 
Widerstand zu leisten, schickte er eiligst nach der Stadt Nakür und 
befahl, seine Angehörigen, namentlich seine drei Söhne (^'filih, Idris und 
Muta^im, nebst den Kostbarkeiten ans dem Schlosse auf eine Insel im 
Hafen zu bringen, während er selbst kämpfte, bis er getödtet wurde. 
Macula zog Donnerstag den 3. Muharram 305 in die Stadt ein, gab sie 
der Plünderung preis, liess die Männer umbringen, die Frauen und 
Kinder als Gefangene abfflhren und meldete Obeidallah diesen Sieg, in- 
dem er zugleich die Köpfe des Sa’id und seiner Begleiter mitschickte, 
welche in Keirawün im Triumphe umhergetragen wurden. 

Die flüchtigen Prinzen' setzten nach Spanien über und blieben unter 
dem Schutze des C'halifen el-Näfir Abd el-Rahman in Malaga und Pechina. 


1) So bei Bfkri, l'Afriqae pag. 95, Jourru Asiat. Tome XHI. pag. 176, wo- 
für in der ganz gleich lautenden Erzählung bei Ihn ’Adsäri S. 182 Ahmed ben 
el-'Abbäs vorkommt. 
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Ma^&Ia verweilte in Nakilr sechs Monate, dann setzte er einen (Mficier 
aus seinem Gefolge Namens Dsaldl zum Präfecten ein und kehrte nach 
Tdhart zurück. Bald nachher lehnten sich die Soldaten gegen Dsalül 
auf und sobald die vertriebenen Prinzen dies erfuhren, beschlossen sie. 
ihr Reich mit Hülfe der ihnen treu gebliebenen Berbern wieder zu er- 
obern. Sic kamen überein, in drei Schiffen hinflberzufahren , und wer 
von ihnen zuerst die Africanische Küste erreichte, solle Regent werden. 
Der jüngste ^'dlih kam noch in derselben Nacht, wo sie zu gleicher Zeit 
abgefahren waren, in die Bucht von Nakdr und lief am anderen Morgen 
iu den Hafen von Wadil-Bacar bei Tamsdmfln ein und auf die Nachricht 
hiervon strömten die Berbern herbei, erkannten ihn als ihren Herrscher 
an und nannten ihn wegen seiner Jugend den Waisenknaben. Sie zogen 
gegen Dsalül, nahmen ihn mit seinem Gefolge gefangen und kreuzigten 
sie s'dmmtlich an beiden Ufern des Flusses von Nakür. 

Während der Zeit hatte Macula in die ihm verliehenen westlichen 
Provinzen einen Feldzug unternommen, sich der Hauptstädte F'ds und 
Sigilmdsa bemächtigt und Jahjd ben Idris gezwungen, die Oberhoheit 
Obeidallahs anzuerkennen. In Fds setzte er Jahjä gegen Bezahlung 
eines Tributes wieder als Regenten ein und Sigilmäsa theilte er dem 
Gebiete seines Vetters Müsd ben Abul-’Afia zu, welcher als Häuptling 
der Miknüsa in Tasül seinen Wohnsitz hatte; dann trat Ma^üla den 
Rückweg nach Keirawün an. 

Obeidallah hatte fortwährend Verbindungen mit der unzufriedenen 
Partei in Ägypten unterhalten, wiewohl der dortige Statthalter Dsukd 
mit aller Strenge verfuhr und die Verdächtigen ausweisen oder ins Ge- 
fangniss werfen oder umbringen Hess, bis im J. 306 ein zweiter Zug 
dahin unternommen wurde. Abul-Cüsim hatte ein grosses Herr von 
Kitüma und anderen Berberischen und Arabischen Stämmen gesammelt 
und brach damit am Dienstag den 1. Dsul-Ca'da auf; in seiner Beglei- 
tung befanden sich unter anderen Chalil ben Ishäk, der Secretär Abu 
Gänim und Mannallah ben Hasan ben Abu Chinzir, welcher bis dahin 
Präfect von Keirawän gewesen und jetzt durch den bisherigen Statt- 
halter von Sicilien Abu Sa’id Müsd ben Ahmed el-Dheif ersetzt war. 
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Nachdem Abul-CAaim Aber Barca bis an die Gränze bei Ldbia und 
Makilria gekoinmen war, schickte er den vorzugsweise aus Berberischen 
Reitern vom Stamme KitAma bestehenden Vortrab unter Suleimdn ben 
Kdii nach Alexandria voraus. Die Einwohner wurden in völliger Sorg- 
losigkeit überrascht und flüchteten zu Wasser und zu Lande nach Syrien, 
ein grosser Theil derselben kam aber unterwegs um. Abul-Cäsim rückte 
mit der Hauptarmee nach und hielt am 8. C'afar 307 seinen Einzug in 
die Stadt, welche der Plünderung preisgegeben wurde, und setzte seinen 
Vater von der erfolgten Einnahme in Kenntniss. Hierauf ging SuleimAu 
ben Kdfi bis Fajjdm vor, welches mit dem Schwerdt erobert und eben- 
falls geplündert wurde ; die Kinder wurden zu Gefangenen gemacht und 
die Zehutabgaben eingefordert. Von der Africanischen Armee folgte ein 
Theil dem anderen nach, Abul-Cäsim erhielt unzähligen Zuzug und ver- 
legte sein Hauptquartier von Alexandria nach FaJjilm , nachdem der 
Ort Tarnüt an der Hauptstrassc zerstört war; im Ragab wurde auch el- 
Uschmunein besetzt. Hier lagen die Früchte auf den Tennen , ohne 
schon aufgespeichert zu sein ; die Soldaten nahmen davon , was sie ge- 
brauchten, aber die Vergeudung hatte bald einen allgemeinen Mangel 
und Theuerung zur Folge, wozu sich noch sowohl unter den Einwohnern, 
als auch in der Armee verschiedene Krankheiten gesellten, namentlich 
die Pest, welche diese wahrscheinlich von Africa einschleppte, wo sie 
in diesem .fahre sehr heftig auftrat. 

Unterdess hatte sich Dsukd gerüstet, um sich dem Feinde entgegen 
zu stellen . aber es kostete grosse Mühe die widerstrebenden Truppen 
zum Ausmarsch zu bewegen; sie bezogen erst bei Giza ein Lager, der 
.Steuerverwalter Husein vertheilte Geschenke unter sie. um sie zufrieden 
zu stellen, dann wurden die Vorbereitungen zu einem Kampfe mit allem 
Eifer betrieben, auch eine Verschanzung um das Lager aufgeworfen, um 
gegen einen Überfall sicher zu sein. Da erkrankte Dsukd und starb in 
Giza Mittwoch Morgens den II. Uabi' I. 307. 

Während der Zeit hatte der Chalif in Bagdad ein neues Heer aus- 
rüsten lassen , welches er unter der Anführung der Emire Ibrdhim ben 
Keigalag und Mahmild ben Hamal zur Hülfe nach Ägypten schickte. 
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und es traf noch im Eabf I. dort ein, als Dsukd eben gestorben war. 
An seine Stelle aber sandte der Chalif den früheren Statthalter Takiii 
wieder dahin, welcher am 21. Scba’bdn ankam, die Ausrüstung eifrig 
fortsetzte und eine zweite Verschanzung um das Lager aufwerfen liess. 
In Alexandria hatte die Auswanderung immer mehr zugeuommen, viele 
hatten sich besonders nach Dsukd's Tode nach Culzum und Higdz be- 
geben, indess kehrten nach Takin’s Ankunft manche wieder zurück. 

Aus .\frica war eine Flotte von 80 Schiffen Abul-Cdsim zur Hülfe 
gesandt und hatte bei Alexandria die Anker geworfen , sie wurde von 
dem Eunuchen Suleimdn und Ja’cüb el-Kitdmi befehligt, welche sich be- 
reits durch Tapferkeit und regen Eifer ausgezeichnet hatten. Der Chalif 
liess desshalb auch eine Flotte von Tarsus aus den .Syrischen Häfen 
unter Abul-Jumn und Thamil nach Ägypten segeln; sie bestand freilich 
nur aus 25 Schiffen, war aber mit Naphtha und anderem Kriegsmaterial 
wohl versehen. Bei Raschid (Rosette) wurde Sonntag den IS Schaww&l 
eine grosse Seeschlacht geliefert, in welcher die .Schiffe des Chalifen den 
Sieg erfochten ; der grösste Theil der feindlichen Flotte wurde verbrannt, 
die Mannschaft getödtet oder zu Gefangenen gemacht. Die letzteren, 
grösstentheils vom Stamme Kitäma, wurden nach Fus^t gebracht und 
im Triumphe durch die Stadt geführt, darunter befanden sich die beiden 
Anführer Suleimiln, der im Gefängnisse zu FusUt starb, und .la’cdb, der 
nach Bagdad geschleppt von dort entkam und nach Africa zurückkehrte. 

Die Magribiner hatten wegen der erschlaffenden und verheerenden 
Krankheiten längere Zeit fast ganz unthätig in Fajjüni zugebracht, selb.st 
.\bul-Cfisim war schwer erkrankt und mehrere der ersten Corpsführer, 
unter ihnen DAwüd ben Chubäsa, waren gestorben. Endlich in dem- 
selben Monate Schawwäl setzten sie sich in Bewegung gegen FustdG 
Takln erwartete sie in seinem verschanzten Lager und es kam hier zu 
einem heftigen Kampfe, aus welchem Takln als Sieger hervorging. In- 
dess brachte ihm dieser Sieg weiter keinen erheblichen Vortheil, die 
Magribiner wandten sich nach Ober- Ägypten und er kehrte nach 
Fus^t zurück und blieb hier, bis im Muharram 308 Munis mit 3000 
Mann frischer Truppen au.s’Irük eintraf. Es währte jedoch noch längere 
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Zeit, ehe Takln zum Angriff überging und IbrAhim ben Keigalag mit 
einem Corps nach el-ITacbmunein schickte; da dieser aber am 1. Dsul- 
Ca'da in el-Bahnesd starb, so hatte auch dieser Zug weiter keine Folgen. 

Die Magribiner hatten sich in Fajjilm, Uschraunein und mehreren 
anderen Stfidten festgesetzt, und Takiu war ihnen nicht gewachsen, um 
sie angreifen zu können, bis im Dsul-Higga ein zweites Hülfscorps aus 
'Iräk unter Anführung des Eunuchen Ginni eintraf, welches gleich nach 
Giza weiter niarschirte, und nun ging die ganze Armee zum Angriff vor, 
lieferte den Magribinern bei Fajjüm und Alexandria mehrere Schlachten 
und Gefechte'), bis Abul-Cdsim sich wieder ganz nach Barca zurQckzog 
und Sonnabend den I. Ragab 309 nach einer Abwesenheit von zwei 
Jahren und acht Monaten in el-Mabdia eintraf, wohin Obeidallah am 8. 
Scha’bdn 308 schleunig mit seiner Familie übergesiedelt war, weil in 
Keirawdn und Raccdda durch unaufhörlichen Regen die Wohnungen 
grossen Schaden gelitten hatten. Die erst im J. 263 von dem Aglabiten 
Ibrdhim erbaute Residenz Raccdda wurde nun von den Einwohnern ver- 
lassen und verfiel sehr bald gänzlich in Ruinen. 

Gleichzeitig mit der £x])edition nach Ägypten hatte Obeidallah 
eine andere nach Westen unternehmen lassen , indem Ma^^la mit einer 
Armee im J. 308 wieder nach Nakdr gesandt wurde, ^,'dlih ben Sa'id 
kam ihm von dort entgegen und verschanzte sich bei dem Berge Abul- 
Husein, konnte es aber nicht verhindern, dass Maydla sich der Stadt 
bemächtigte. Dieser setzte dann nach einiger Zeit seinen Marsch weiter 
fort nach Fds, um Jahja ben Idris wieder zu unterwerfen, welcher den 
Tribut verweigert und gegen Mdsd ben Abul-’Afia Feindseligkeiten be- 
gonnen hatte, um ihn dafür zu züchtigen, dass er Ma^dla gegen ihn 


1) In einer Schlacht sollen 50000 Magribiner gehlieben sein nnd davon das 
Schlachtfeld im Districte von Giza den Namen ardh d-chamsin das Land der Fünfzig 
(Tausend) erhalten haben. In dem Ortsverzeichnisse des Ihn Jilanwiäfi ist 
vocaliairt, was el-chumsin oder el-cbumsein lauten nnd „die Fünftel“ oder „zwei 
Fünftel“ bedeuten würde und sich auf die Äcker oder die Abgaben davon beziehen 
könnte. 

8 


Digitized by Google 



58 


F. WOSTENFELD, 

unterstOtzt hatte. Nachdem zuerst die befestigte Residenz el-Zeitdn ein- 
genommen war, wurde nach einer Gegenwehr von einigen Tilgen auch 
Fds erobert und Jahjä gefangen genommen , er musste gegen die Aus- 
lieferung aller seiner Schätze seine Freiheit erkaufen, wurde dann ver- 
trieben*) und die V'erwaltung von Fds dem Kitämier Rfhän übertragen. 
Von hier wandte sich Ma^dla im .Fahre .309 nach Sigilmdsa, eroberte und 
plünderte die Stadt im Muharram, tödtete den Fürsten Ahmed ben 
Midrdr und setzte einen von dessen Verwandten, el-Mu’tazz ben Muham- 
med Ibn Midrdr. zum Regenten ein, welchem nach seinem Tode im 
J. 321 sein Sohn Muhammed folgte. 

Als Ma 9 dla von diesem Zuge im Scha’bfin 3 1 0 nach el-Mahdia zu- 
rückkehrte. schickte ihn Obeidallah einige Tage nachher wieder nach 
Tdhart. Er unterwarf von hier aus die Zandta und machte viele zu 
Gefangenen, als er aber dann ein Reitercorps, in welchem sich die besten 
seiner Leute befanden, in das Gebiet des Häuptlings Ibn Chazar ent- 
sandte und nur wenige Truppen bei sich behielt, wurde dies Ibn Chazar 
hinterbracht, er wich dem ihm entgegen geschickten Corps aus und 
ging dann direct auf Ma^dla los, es entspann sich zwischen ihnen ein 
harter Kampf, in welchem Ma^dla fiel und seine Armee Freitag den 19, 
Scha’bdn 312 in die Flucht geschlagen wurde. 


Wie streng die Befolgung der Schfitischen Lehren und Vorschriften 
gehalten wurde, zeigte sich bei vielen Gelegenheiten. Im J. 307 wurde 
’Abdils, der Gebetausrufer an der Moschee Ibn ’Ajjäsch in Keiraw&n, 
ein frommer Mann, der sich mit Getreidemahlen und Mattenflechten 
sein Brod erwarb, nngeklagt und durch das Zeugniss einiger Anhänger 
des Orientalismus für überführt erklärt, dass er beim Ausruf die Worte 
„herbei zum besten Werke!" weglasse; nachdem er gegeisselt und ihm 
die Zunge ausgeschnitten war , wurde er getödtet. — Besonders der 


1) Nach der Reihenfolge der Ereignisse Ende 308 oder Anfang 309, nicht 
307, wie Bekri, l’Afrique, pag. 155 sagt 
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PrSfect TOn KeirawAn Abu Sa’fd MüsA verfuhr mit rücksichtsloser Strenge 
auch aus persönlicher Rachsucht. Der Arzt ZijAd ben Chalfün, welcher 
schon den Aglabiten Fürsten gedient hatte, war als ein gelehrter und 
einsichtiger Mann auch von Obeidallah zu Rathe gezogen und er hatte 
ihn gern in seiner Kähe. Da er wusste , dass er mit Abu Sa’id auf 
gespanntem Fusse stand, warnte er ihn und rieth ihm, niemals Keiraw&n 
zu betreten . wenn Abu Sa’id dort sei. Zijdd richtete sich danach , bis 
er einmal doch in Keirawän übernachtete, während Abu Sa'id in Raccdda 
war; dieser wurde sogleich durch seine Spione davon benachrichtigt, 
schickte einen Helfershelfer in seine Wohnung und Hess ihn dort um- 
bringen im J. 308. — Ein anderes Opfer seiner Privatrache wurde in 
demselben Jahre ’Ali ben Muhammed ben Abdallah el-Teimi aus der 
Nachkommenschaft des Chalifen Abu Bekr. Diesen hatte Abu Sa’id 
MüsA im Verdacht, dass er an Obeidallah ein Schreiben gerichtet habe, 
worin er ihn beschuldigte, er wolle mit den Einwohnern von Keirawdn 
einen Aufstand gegen ihn anstiften. Obeidallah verurtheilte ihn , er 
wurde ins Gefangniss geworfen und dann erdrosselt. 

Um seinen Lehren weitere Verbreitung zu verschaffen, hatte Obeid- 
allah im J. 300 den Munlb ben Snleimdn el-Mikndsf nach der Umgegend 
von Tdhart geschickt, wo er den Orientalismus predigte; er begab sich 
auch in seine Heimath am Berge Wdnscharis , indess die Schändung 
ihrer Frauen und noch Verhöhnung dazu wollten 'sich die Berbern nicht 
gefallen lassen , sie tödteten mehrere seiner Begleiter und machten sich 
dadurch frei. — Dagegen hatten die communistischen, atheistischen und 
cynischen Grundsätze in Keirawän, Bäga und Tunis Eingang gefunden, 
Weibergeroeinschaft fand offen statt, man ass Schweinefleisch und trank 
Wein selbst in dem Fastenmonate Ramadhän öffentlich , Hohen und 
Niedern war dies bekannt, selbst Abul-Cäsim musste, als er in Fajjdm 
war, Schmähreden darüber höbren und es wurde viel darüber gesprochen. 
Hierdurch sah sich Obeidallah endlich genötliigt dagegen einzuschreiten, 
er schrieb an die Statthalter der genannten Orte, die Compromittirten 
festzunehmen und gefesselt zu ihm zu bringen, es wurden gegen 200 
Personen ins Gefängniss gebracht, von denen die meisten darin starben. 

8 * 
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Es waren lauter in Africa bekannte Leute, wie der Sklavenhändler 
Ahmed el-Balawi, welcher das Amt des Vorbetens versah und, solange 
Obeidallah in Itaccäda wohnte, sich beim Gebete dahin nach Westen 
gewandt hatte, und nachdem er nach el-Mahdia gezogen war, sich dahin 
nach Osten wandte. Er pflegte zu sagen: ,,ich gehöre nicht zu denen, 
welche ein Wesen anbeten, das man nicht sieht“; er stellte sogar 
Obeidallah zur Rede: „steige auf gen Himmel, wie lange willst du noch 
auf der Erde bleiben und in den Strassen umhergehen?“ Den Ein- 
wohnern von Keirawän redete er vor, dass Obeidallah alle ihre geheimen 
Gedanken und Absichten kenne; eines Tages, als er eben dies sagte, 
näherte sich ihm ein Mann, ergriff ihn beim Ohre und rief hinein: 
„Obeidallah, von dem du sprichst, ist ein liederlicher Mensch, der Sohn 
einer liederlichen Dirne, wenn er gewusst hat, dass ich dir dies sagen 
würde , so hätte er dem zuvorkommen sollen." Da schrie jener laut 
auf und sprach: ,, Du Elender, er weiss es sehr wohl, aber er beeilt sich 
nicht“. — Ein anderer Namens Ibrdhim ben GAzi in Cagr el-Tdb in 
der Nähe von Susa, welcher zur Zeit der Aglabiten ein so frommer und 
eifriger Muslim gewesen war, dass ihn die Einwohner von Susa zum 
Vorbeter beim Freitags-Gottesdienst wählen wollten, hatte jetzt nach der 
neuen Lehre das Fasten im Ramadhän nicht gehalten, sondern öffentlich 
gegessen und sich andere schwere Sünden zu Schulden kommen lassen. 
— Mehrere Bewohner von Keirawän erschienen mit ihren Frauen und 
Kindern vor dem Prinzen Abul-C&sim, beklagten sich vertraulich über 
die Ungerechtigkeit des Abu Sa’id und seiner Wachen und schilderten 
ihre Verworfenheit und ihre Eingriffe in ihre Eigenthumsrechte; Abul- 
Cilsim verschaffte ihnen eine Audienz bei seinem Vater und sie wieder- 
holten hier in Gegenwart des Abu Sa’id dieselben Klagen, worauf 
Obeidallah heilig versicherte , dass er von ihrer Bedrückung nichts ge- 
wusst habe, und er enlliess sie mit dem Versprechen, Abhülfe zu schaf- 
fen. Dann befahl er dem Abu Sa'id, seinen Secretär und die Mann- 
schaft seiner Wache zu ihm zu schicken, er Hess letztere ins Gefangniss 
stecken und gab dem Secretär den .Abschied. 

Gleichwohl verfolgte Obeidallah seinen Plan weiter. Den Rechts- 
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geleinten Abu 'AH Hasan ben Mufarrag, den frommen Muhammed el- 
Schadsdnl und andere, welche bei ihm angeklagt waren, dass sie einigen 
Begleitern des Propheten vor ’Ali den Vorrang gübeu, liess er hinrichten. 
— Der nächste Weg, um von Keirawiln die Pilgerreise nach Mekka zu 
machen, ging weit an el-Mahdia vorbei, Obeidallah befahl aber, dass die 
Pilger über el-Mahdia reisen und niemand daran Vorbeigehen solle, um 
hier erst eine bestimmte Abgabe zu bezahlen. Die Einwohner von 
Keirawdn hatten ein altes Sprücliwort, um das Unternehmen einer 
widerwärtigen Sache zu bezeichnen: „Wenn du die Pilgerreise machen 
willst, so nimm den Weg über Baiidün“; dies war ein Dorf auf dem 
Wege nach der Halbinsel Hamma, auf welcher el-Mahdia erbaut wurde; 
als nun Obeidallah jenen Befehl erliess, wurde das alte Sprüchwort zur 
Wahrheit. 

Im J. 310 liess Obeidallah in der Moschee von Keirawdn ein 
Schreiben verlesen Ober eine Schlacht, welche zwischen Faldh ben Camüu 
und den Ägyptischen Truppen bei Dsdt el-Humdm zwischen Barca und 
Alexandria stattgefunden haben sollte. — Um dieselbe Zeit hatte er 
einen seiner Generäle, Abu Ma’ldm Fahldn el-Kitdmi nach dem Berge 
Aurds geschickt, welcher die Leute Ober die Maasse bedrückte und sie 
zwang, ihr Viehfutter nach el-Mahdia zu bringen. Sie gaben sich den 
Anschein, als ob sie ihm gehorchen wollten, und fingen an, seinem Be- 
fehle nachzukommen, aber in einer Nacht überfielen sie ihn und die 
Soldaten von Kitdma, welche er bei sich hatte, und machten sie sämmt- 
lich nieder. — Auf der anderen Seite lehnte sich der Stamm der Nafiisa 
auf; sie wählten Abu Batta zu ihrem Anführer, um welchen sich eine 
grosse Schaar sammelte, die sehr bedrohlich wurde. Obeidallah liess 
den 'Alf ben Abu Salmdn mit einem zahlreichen Corps gegen sie mar- 
schiren, doch als er in ihre Nähe kam. griffen sie ihn an und tödteten 
viele von seinen Leuten, die übrigen ergriffen die Flucht und trennten 
sich von 'Alf. Dieser begab sich nach Tripolis und berichtete darüber 
an Obeidallah, welcher nun seinem Verwalter in Cdbis den Befehl gab, 
alle Flüchtlinge, welche in jener Gegend vorüberkämen, zu tödten, und 
dieses Urtheil wurde au vielen von ihnen vollzogen. Dem 'AU schickte 
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er ein frisches Corps, womit er die Nafüsa in ihrer Festung scharf be- 
lagerte, bis er sie nach mehreren Gefechten Dienstag den 17. Scha'bdn 

311 einnahm und zerstörte; die Männer wurden niedergemacht und die 
Kinder gefangen weggefilhrt. 

Vorher, Sonnabend den 19, Gumädä II. 311, war Ishäk ben Abul- 
Minhäl seines Postens als Cadhi von Keirawän enthoben , nicht wegen 
eines Vergehens, wie ihn Obeidallah wissen Hess, sondern weil er zu 
milde und nachsichtig sei; an seine Stelle kam Muhammed ben ’lmrän 
el-Nafti, welcher bisher Cadhi von Tripolis gewesen war, wo er durch 
Bestechungen und Erpressungen grosse Summen zusammengebracht hatte, 
die er jetzt Obeidallah Qberreichte, wodurch er sich bei ihm in hohe Gunst 
setzte. Indess starb er schon im Rabi’ 1. 312, nachdem er sich auch 
hier fflr seine UrtheilssprOche hatte bestechen und sich vielerlei Unge- 
rechtigkeiten hatte zu Schulden kommen lassen. Nun berief Obeid- 
allah den Ish&k ben Abul-Minliäl wieder und schrieb in sein Anstellungs- 
decret: Wegen deiner Milde und Nachsicht hatten wir dich entlassen 
und wegen deines Glaubens und deiner Treue setzen wir dich wie- 
der ein. 

Der Rechtsgelehrte Muhammed ben el-’Abbäs el-Hudseli wurde in 
der Moschee nackend ausgepeitscht und so mit Ohrfeigen tractirt, dass 
ihm das Blut am Kopfe herunterfloss, dann wurde als Grund hiervon 
öffentlich auf den Marktplätzen von Keirawän bekannt gemacht, dass 
Anhänger des Orientalismus bezeugt hätten , er habe auf den Fürsten 
geschimpft und nach der Lehre des Mälik Recht gesprochen. — Masrür 
ben Suleimän ben Käfi war in die Oasen eingedrungen, wo mitten in 
der Sandwflste zwei Burgen lagen , welche unter einem Präfecten des 
Beherrschers von Ägypten standen; diesen vertrieb Masrür, nahm seine 
Kinder und einen Sohn seines Bruders gefangen und bemächtigte sich 
des Ortes ; dann brach die Pest unter seinen Leuten aus, er zerstörte die 
beiden Burgen, nahm die Früchte mit sich und kehrte nach Barca zu- 
rück. Dies wurde als Siegesbotschaft Donnerstag den 22. Muharram 

312 in Keirawän öffentlich bekannt gemacht 
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Muhammed ben Chazar war in Folge der Niederlage, welche er 
Ma^dla beigebracht hatte, bis Tdhart vorgedrungen und bedrohte die 
Stadt, wurde aber zurückgeschlagen und Obeidallah schickte den Müsä 
ben Muhammed el-Kitdtnl mit mehreren CorpsfOhrem zu seiner Ver- 
folgung nach. Als diese nach Tubna kamen , zog sich Ibn Chazar in 
die Wüste zurück und überliess die Führung seines Hauptcorps seinem 
Bruder Abdallah , welcher in den Pässen des Gebirges Matmäto den 
Feind erwartete, und hier kam es zu einer grossen Schlacht, in welcher 
die Truppen des Ibn Chazar einen vollständigen Sieg errangen. Durch 
diesen Flrfolg kam ganz Magrib in Bewegung, vergebens schickte Obeid- 
allah ein Corps unter Ishäk ben Challfa zur Hülfe, die Lamäja und die 
angränzenden Stämme erhoben sich, setzten sich mit Ibn Chazar in Ver- 
bindung und baten ihn um Unterstützung, er sandte ihnen seinen Bru- 
der Abdallah als Anführer, welcher den Schfiten mehrere Schlachten 
lieferte. Endlich entschloss sich Obeidallah seinen Sohn Abul-Cäsim 
mit einer neuen Armee zu entsenden. Er brach Donnerstag den 10. 
(^'afar 315 von el-Mahdia auf, nahm seinen Weg über Keirawdn und 
lagerte bei el-Urbus mehrere Tage, um die Truppen um sich zu sammeln; 
dann marschirte er über Bdgdja nach Kitdma und gelangte an einen 
Berg, wo ihm die Bann Barzdl und Leute vom Stamme Makldta den 
Weg verlegten ; er griff sie an , bis er sie zurückdrängte und wandte 
sich nach Madgara, dann nach Sdk Ibrdhim. In dieser Gegend blieb 
er über einen Monat, weil ein strenger W'inter eintrat und in den grund- 
losen Wegen die Pferde nicht von der Stelle konnten. Ein Mann aus 
der Umgebung des Obeidallab erzältlt: Ich befand mich mit mehreren 
von seiner Dienerschaft und seiner Umgebung bei ihm, es waren lange, 
keine Nachrichten von Abul-Cdsim angekommen, so dass er sich um 
ihn Sorge machte, da wurde von ihm ein Schreiben an seinen V'ater ge- 
bracht, grade als wir zugegen waren, und als er es geöffnet und gelesen 
hatte, fing er an zu weinen. Wir fürchteten, dass etwas Schlimmes vor- 
gefallen sei und wollten auch anfangen zu weinen, da hub er an zu 
reden und sprach: o Gott! du weist, dass ich nur desshalb gewünscht 
habe, dass er nach Magrib aaszöge, um dir wohlgefällig zu sein, deiner 
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Religion zum Siege zu verhelfen und deine Feinde zu unterwerfen; es 
wird mir nicht leicht, nur einen Tag von ihm getrennt zu sein *). Dann 
wandte er sich zu uns und sprach: Euer Gebieter schreibt in seinem 
Briefe, dass er auf ein und demselben Lagerplatze einen vollen Monat 
gelegen habe , jeden Tag mit Regen vom Morgen bis Abend , dass er 
viele Strecken habe zu Fuss machen müssen, weil das Reiten wegen der 
beschwerlichen Wege nicht möglich war, und dass er manchen Tag nur 
ein Ei oder etwas Ähnliches genossen habe, weil die ganze Armee grosse 
Noth litt. 

Erst mit dem Beginn des neuen Jahres konnte Abul-Cdsim den 
Marsch gegen die feindlichen Stämme fortsetzen und am 16. Muharram 
316 erschien er auf der mit Steinen bedeckten Ebene vor der Festung 
Agzar und fing an. sie zu belagern. Die Mauer wurde berannt, bis sie 
einstürzte und darunter eine grosse Menge der Vertheidiger, welche dar- 
auf und daneben gestanden hatten, begraben wurde. Als die Belagerten 
sahen, dass sie unterliegen würden, verbrannten sie ihre Geräthe, schnitten 
den Pferden und Rindern die Fusssehnen durch und kämpften dann, bis 
sie getfidtet wurden, nur wenige ergaben sich als Gefangene; die Festung 
wurde ausgeplündert und die Hawwära und Lamäja erklärten die Schfi- 
tische Lehre annehmen zu wollen, worauf Abul-Cfisim sie begnadigte. 
Er zog hierauf nach der Gegend von Tdhart, blieb dort etwa einen 
Monat und rückte dann weiter vor nach Tämagilt, wo er zwei Monate 
verweilte, um Ibn Cbazar zu erwarten, welcher sich damals in Währdn 
(Oran) aufhielt. Plötzlich bog Abul-Cäsim nach '^'ubna ab und kehrte 
nach el-Mahdia zurück, ohne mit Ibn Chazar zusammengetroffen zu sein. 
Als Grund hiervon wird angegeben , dass sein Sohn Cdsim ihn benach- 
richtigt habe, die Leute redeten davon. Obeidallah wolle seinem Sohne 
Abu 'AH .^hmed als seinem Nachfolger huldigen lassen, dieser habe 
schon am Feste der beendigten Fasten des Ramadhfin und am Opferfeste 
den 1 0. Dsul-Higga das öffentliche Gebet gehalten , (was sonst nur von 


1) Merkwürdige Änsserungen eines Gottesläuguers, den das Mitleid nnd die 
Besorgniss nm einen geliebten Sohn übermannt hat. 
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dem Herrscher geschieht,) und dies beunruhigte ihn so sehr, dass er 
nach el-Mahdia eilte. 

Auf diesem Feldzuge*) gründete Abul-Cäsim eine neue Stadt, 
welche er nach seinem angenommenen Namen Muhammed el-Muham- 
media nannte. Das Gebiet gehörte den Banu Barzdl und Banu Kamidn, 
die letzteren liess er von dort auswandern und verpflanzte sie in die 
Umgegend von Keirawdn, weil er von ihnen nichts Gutes erwartete und 
sie desshalb unter Aufsicht in seiner Nähe haben wollte, was sich frei- 
lich später als sehr nachtheilig erwies , da sie .sich an den Aufrührer 
Abu Jazld anschlossen. Zum Ersatz liess er andere Familien nach 
Muhammedia flbersiedeln und befahl dem Statthalter, stets reichliche 
A'orräthe für die Truppen bereit zu halten, so dass die Magazine dort 
immer gefüllt waren. 

1) Ibn ’Adsiiri pag. 196 und 223 und Bekri pag. 59 setzen die Erbauung 
schon in das J. 313, wo AbnI-Cüsiin gar nicht in jener Gegend gewesen ist; Jäeüt 
IV. 430, Ibn el-AthIr VIII. 131 und Ahulßdä pag. 139 geben das J. 315 an; 
eUAthir nnd Ihn Chaldün U. 527 bemerken , dass die Oründnng auf der Rückkehr 
von dem Feldzuge stattgefunden habe, mithin kann sie erst in das J. 316 gesetzt 
werden. Mit der Leitung des Baues wurde 'Ali ben Uamdün el-Gudsämi gen. Ibn 
el-Andalüsi beauftragt nnd anch, als sie fertig war, dort zum Statthalter der Provinz 
el-Zäb ernannt. In der Folge hiess der Ort el-Masila. Bei Edrisi kommt der Name 
Muhammedia nicht vor und er sagt S. 85, dass Maslla nnter der Regierung des 
Idrts ben Abdallah (gest. im .J. 175) erbaut sei. Man könnte nnn annebmen, Abul- 
Cäsim habe den Ort Maslla nur erneuern, in der von ihm umrittenen Ausdehnnng 
vergrössem und mit einer Mauer umgeben lassen, und dass er ihn hierauf Muham- 
raedia genannt habe, wenn man den von Abtd/idä’s Gewährsmännern gebrauchten 
Ansdruck OJk»! „etwas ganz neues machen“ nicht zu streng nebmeu wollte, so dass 
der neue Name Muhammedia nicht recht anfgekommeu, sondern der ältere Maslla 
im Gebrauch geblieben wäre. Nor darin irrt Edrisi, dass er den Leiter des Baues 
Ihn el-Audalüsi in die Zeit des Idris setzt, da ’AIi im J. .334 in einer .Schlacht 
blieb und sein Sohn Gu'far ihm als Dynast von Zab folgte und bis zum J. 360 
dort blieb. Ibn Challikän No. 136 stimmt damit überein, nur sagt er, Masila sei 
von ’Ali Ibn el-Andalüsi erbaut, was man aber auch von dem Wiederaufbau nach 
einer Zerstörung verstehen kann ; auch er erwähnt den Namen Muhammedia nicht. 
Ibn ’Adsärt pag. 233 sagt: Masila nennen die Schi'iten Muhammedia. 
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Um diese Zeit traten in Africa mehrere neue Sectenstifter auf. 
Mit Abu Muhammed Hdmira') ben Mannallah gen. el-Mu/tirt d. i. 
„der Lügner" im fernen Westen bei TMwdn (Tetuanl und Tanga 
('Fänger) kamen die Sehnten nicht in Berührung, desto gefthrlicher für 
sie wurde Abu Jazid Machlad el-Zandti. Sein Vater Keiddd*), ein 
Kaufmann in Tauzar, der Hauptstadt des Gebietes von Castilia, hatte 
eine Frau Namens Sabika vom Stamme Haww&ra , mit welcher er in 
Handelsgeschäften nach Südän gereist war, und hier wurde Abu Jazid 
in der Stadt Kdkd geboren. Nach ihrer Rückkehr nach Tauzar wurde 
er in die Schule geschickt und lernte den Koran , geriet!» aber dann in 
die Gesellschaft der Nakkarier, einer Secte der ^'ufria, an deren Spitze 
Abu ’Ammär Abd el-Haniid el-A’mä stand , nahm ihre Lehren au und 
begab sich darauf nacli 'Fdhari, wo er den Kindern Unterriclit gab. 
Hier war er zu der Zeit, als el-Schfi dorthin kam, um zur Befreiung 
des Obeidallah nach Si’gilmAsa zu marschiren ; damals verliess .\bu Jazid 
'Fähart. wandte sich nach Takjüs, einem freundlichen Städtchen zwischen 
el-Hamma und Caf^a, kaufte sich hier eine Besitzung und setzte den 
Unterricht der Schulkinder fort. Er hatte sich nun ein eigenes com- 
mnnistisches System ausgebildet , lehrte die Auflehnung gegen die Re- 
gierung, Weiber- und Gütergemeinschaft, Mord, Verleitung zum Abfall 
von dem orthodoxen Glauben, schimpfte auf ’Ali ben .\bu 'Fälib und 
tadelte die Leute w'egeu vieler ihrer Handlungen, besonders wegen ihrer 
Bereitwilligkeit von ihrem Vermögen Abgaben zu geben. Sein Anhang 
wurde immer grösser und im J. 316 stachelte er das Volk auf, den Ver- 
walter von 'Fakjds umzubringen und dies wurde ausgeführt. Nach der 


1) Der Name Hämim ist ans den beiden Bnebstaben hä und mim gebildet, 
welche zu Anfang mehrerer Suren des Koran stehen und einen mystischen Sinn 
haben sollen. Der Berg Bamtm bei Tetuan, wo Abu Muhammed wohnte, hat von 
ihm den Namen. 

2) An vielen Stellen findet sich die Lesart Kandäd, z. B. Abulfeda, Annal. 

T. II. pag. 430, wo der Verfas.ser selbst in dem Pariser Codex Kandida vo- 

calisirt hat. 
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That gerieth Abu Jazid doch in Angst und er verliess die Stadt, um die 
Wallfahrt zu machen, als er indess nach Tri[>oli8 kam, war daselbst von 
Übeidallah ein Schreiben eingegangen, die durchziehenden Berbern an- 
znhalten. Er ergriff desshalb die Flucht mit seinem Lehrer Abu’Ammftr, 
der ihn begleitet hatte, und kehrte nach Takjils zurück. Aber auch 
hier war bereits der Befehl zu seiner Verhaftung eingetroffen und er 
musste sich Ifingere Zeit verborgen halten. 


Zu der Noth und dem Elend, in welches in den Jahren 316 und 
317 die ganze Nordküste von Africa durch eine verheerende Fest und 
gleichzeitige Theuerung versetzt wurde, kamen die erneuerten Aufstünde, 
wodurch mehrere Provinzen auf längere Zeit für Obeidallah verloren 
gingen. Bald nach dem Abzüge des Abul-Casim war Muhammed ben 
Chazar wieder vor Tähart erschienen und hatte sich des ganzen Gebietes 
el-Zäb bemächtigt. Zu gleicher Zeit erklärte sich MüsA ben Abul-’Afia 
in Fds für unabhängig und marschirte gegen Nakür, eroberte die Stadt 
im J. 317, tödtete den Fürsten el-Muajjid ben Abd el-Badi’, vertrieb 
die anderen Idrisiten aus ihren Besitzungen, eben.so die Besatzungen und 
Präfecteu des Ibu Chazar und machte sich zum Herrn des ganzen Landes 
von Tähart bis el-Süs el-ac^A. Obeidallah war damals nicht im Stande 
ihm einen Widerstand entgegen zu stellen, und selbst, als ohne seine 
Erlaubniss im J. 318 sich der General Humeid ben Javil') nach Tdbart 
begeben hatte, um für ihn thätig zu sein, liess er ihm durch dessen 
Vater, den dortigen Statthalter Ja^-il ben Ilabds befehlen, unverzüglich 
wieder zurflekzukommen , und er leistete diesem Befehle augenblicklich 
Folge. — Noch bedenklicher wurde die Lage für Obeidallah , als im 
folgenden Jahre 3 1 9 Müsd sich unter den Schütz des Abd el-Kahman 

1) Ihn'Adsari pag. 202 lichi pag. 128 1^11, Ihn Chaldün 

iu der Cbersetznug Tome I, 268 uud II, 528 Isliten, was auch der Name eines 
Berberiscbeii Stammes ist, liehri pag. 94 j in der zweiten Stelle des Ibn Chaldün 
ist jedenfalls Ahmed unrichtig statt Hnmeid. 

9* 
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el-Ndfir, Chalifen von Cordoba, stellte, der sein desfallsiges Gesuch sehr 
freundlich aufnahm , ihn mit Geld und Waffen zu unterstützen ver- 
sprach und ein damit beladenes Schiff von Spanien abschickte, welches 
in dem Hafen von Guräwa landete. Dieser Ladung bemächtigte sich 
indess der dortige Herrscher el-Hasan ben Abul-’Aisch und weigerte sich 
sie wieder herauszugeben, als Milsä sie forderte, ungeachtet sein eigener 
Cadhi und die angesehenen Einwohner der Stadt ihm dessbalb Vorstel- 
lungen machten. Milsd zog desshalb von Nakdr gegen ihn aus, kam 
zunächst nach Qd, vertrieb daraus ’Ämir ben Abul-'Aisch, den Bruder 
des Hasan, w'ährend er die Einwohner in Ruhe Hess, und wandte sich 
dann nach Zugdwa, wohin ihm Hasan ben Abul-’Aisch entgegen ging. 
Als dieser aber die .Menge der Feinde sah. kehrte er um, ohne einen 
Kampf zu wagen, Mdsd verbrannte die Umgegend von Gurdwa und 
schloss die Stadt ein ; daun kam es zu Unterhandlungen, Ihn Abul-’Aisch 
wünschte Frieden zu machen und verstand sich zur Herausgabe des 
Weggenommenen, worauf der Friede geschlossen wurde und Mdsd in 
sein Land zurQckkehrte. 

Bald darauf zog er nach Auzakkdr und die Einwohner von Kulu' 
Gdra baten Ibn Abul-’.’Visch gegen ihn um Hülfe, dieser schickte ihnen 
ein Reitercorps, welches einen Einfall in das Gebiet des Müsä machte, 
ihm viele Garnele wegführte und die Beute mit Ibn Abul-’Aisch theilte, 
und in Folge dessen fing der Krieg zwischen ihnen aufs neue an. Die 
Einwohner von Guräwa schrieben an Müsä, luden ihn ein, zu ihnen zu 
kommen, und stellten sich unter seinen Schutz; dann wandteer sich 
gegen die Bann Man^-dr und forderte sie auf, sich ihm zu unterwerfen, einige 
gehorchten, die übrigen zwang er und tödtete viele derselben. Unter 
den Gefangenen befand sich die Frau des Ibn .'Vbul-’Aisch, eine Kure- 
schitin, und seine Kinder, auch seine Pferde .und Waffen fielen in seine 
Hände; ihre .Stadt verbrannte er, kehrte dann in seinen Wohnsitz zu- 
rück und schickte die Frau unter sicherer Bedeckung einiger Einwohner 
von Guwdra ihrer Familie zu. 

Alle diese Vorgänge beunruhigten Obeidallah so sehr, dass er an die 
Stämme von Magrib schrieb und sie aufforderte, sich ihm anzuschliessen. 
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und er toachte sie geneigt, ihm Hülfe und Beistand zu leisten. Mehrere 
Häuptlinge, deren Treue nicht zuverlässig war, wurden von dem Statt- 
halter von T&hart, Humeid ben Jafil, überfallen und Donnerstag den 2. 
Gumädä II. 320 drei Monate lang in der Burg des Abu Hamlfl einge- 
schlossen, darunter dieser Abu Hamlil selbst, Däwtld ben Ma^dla und 
Sin&n, viele ihrer Anhänger wurden getödtet. 

Um dieselbe Zeit hatte Muhammed ben Chazar an Müsd ben Abul- 
’Afia geschrieben und ihm seine Unterstützung gegen Ibn Abul-’.\isch 
angeboten; MdsA hatte dies Anerbieten unwillig zurückgewiesen, da er 
allein ihm gewachsen zu sein glaubte oder weil er eine verrätherische 
Absicht dahinter vermuthete, und zum Dank unternahm er in aller 
Stille einen mehrtägigen Marsch, überraschte ihn, griff ihn an und schlug 
ihn in die Flucht, wobei Ibn Chazar viele seiner I.«ute verlor, dann 
kehrte Müsä nach Guräwa zurück. 

Auf die Vorstellung der einflussreichsten Personen, die Idrisiten 
nicht gänzlich dem Elende und Untergange Preis zu geben, hatte ihnen 
Mdsä einen einzigen Ort, die Festung Hagar el-Nasr‘), als Aufenthalts- 
ort gelassen , jedoch in deren Nähe bei Täwint ein Observalionscorps 
unter Abu Camh aufgeslellt, um den Verkehr mit ihren Anhängern zu 
verhindern; sein Sohn Madjan war Befehlshaber in Fds. Dies dauerte, 
bis im J. 321 Humeid ben Ja^-il in Begleitung des Hämid ben Hamddn 
el-Hamadänl, welcher schon früher in Fds eine Rolle gespielt hatte, dort 
erschien ; Madjan ergriff die Flucht und Hdmid wurde als Statthalter 
eingesetzt. Inzwischen war es den Idrisiten doch gelungen ein Heer 
zusammen zu bringen, sie überfielen Abu Camh, schlugen ihn in die 
Flucht und erbeuteten fast seine ganze Feldequipage. Bei Obeidallah’s 
Tode erhob sich Ahmed ben Bekr ben Abd el-Rahraan el-Dudsdmi in 
Fds, bemächtigte sich dqj Regierung, tödtete Hdmid und seinen Sohn 
und schickte ihre Köpfe an Mdsd ben Abul-’Afia, welcher sie weiter 
nach Cordoba gelangen liess So gingen die Erfolge Humeid’s wieder 


1) d. i. Adlerstein, zwischen Sabta und Fäs, wahrscheinlich einerlei mit 
Qachra el-Nasr d. i. Adlerfels, 3. 72 vorl. Z. 
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verloren, welcher überdies, da er den /uf{ ohne Obeidallah’s Auftrag 
unternommen hatte , bei seiner Rückkehr eingekerkerl war und als er 
aus dem Gefängnisse entkam, sein Heil in der Flucht nach Spanien 
suchte. 

Obeidallah starb Dienstag den 14. Rabf I. 322 in dem Alter von 
62 bis 63 Jahren nach einer Regierung von 24 bis 25 Jahren; er hin- 
terliess von sechs Frauen sechs Söhne und sieben Töchter. Die Söhne 
waren : Abul-C4sim Abd el-Rahman . welcher sich selbst den Namen 
Muhammed beilegte; Abu 'Ali Ahmed gest. in Mi^r Mitte Dsul-Ca'da 
382; Abu T^lltb MdsÄ gest. daselbst im Dsul-Ca’da 363; .\bul-Husein 
’IsÄ gest. in Raccdda im J. 382; Abu Abdallah el-Husein gest. in Magrib 
noch unter el-CdYm’s Regierung und Abu Suleimän Ddwüd gest. in 
Magrib im J. 341'). — Die obersten Richterstellen bekleideten Abu 
Ga’far Muhammed ben ’Ammdr el-Marwamldsi , starb nach seiner Ab- 
setzung im J. 303; Ishdk ben Abul-Minhül. welcher nach Sicilien ver- 
setzt wurde; Muhammed ben Mahfddh el-Camddi gest. im Muharram 
307 ; Muhammed ben Tmrdn el-Nafti gest. im J. 310, und Ishäk ben 
Abul-Minhdl zum zweiten Male. Sein Kammerherr war Ga'far ben 'Alf, 
sein Sonnenschirmträger Mas'dd el-^'aklabf, darauf Girs el-^'aklabl. 


11. Abul-Cusim Muhammed cl-Cftim. 

Abul-Cdsim Abd el-Rahman, mit dem angenommenen Namen 
Muhammed, war von seinem Vater zum Nachfolger designirt und hatte 
schon bei dessen Lebzeiten die Huldigung empfangen, Decrete mit seinem 
Namen unterzeichnet und die Ehre genossen, dass bei Aufzügen der 
Sonnenschirm Ober seinem Kopfe getragen wj.irde, und noch am Todes- 
tage seines Vaters wurde die Huldigung erneuert*), wobei er sich den 


1) Es wird wohl 331 heissen müssen, weil auch hier steht „unter el-CäTm’s 
Regierung'“, wenn dies nicht aus der vorigen Zeile unrichtig wiederholt ist. 

2) Diese Angabe von ’Gamül td-JJhi und Ilm ’Adsäri S. 216 ist wahrscheiu- 
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Beinamen el-C4l'ra biamrillahi d i. der Standhafte in der Sache Gottes, 
beilegte. Während Obeidallah niemals in Person einen Feldzug unter- 
nommen oder eine Schlacht geschlagen hatte , war sein Sohn schon in 
jungen Jahren an die Kriegführung gewöhnt, und wenn auch die beiden 
Expeditiouen nach Ägypten nicht den gewünschten Erfolg gehabt hatten, 
so hatte er sich doch darin bewährt und Elrfahrungen gesammelt, so 
dass er in der Folge mehrmals die .Armeen seines Vaters zum Siege 
führte, nachdem andere Führer vergebens darum bemüht gewesen waren. 

Gleich bei seiner Thronbesteigung erhob sich gegen ihn Ihn 
Täldt el-t/'ureschi in der Gegend von Tripolis, welcher sich für einen 
Sohn el-Mahdi’s ausgab; er sammelte eine grosse Menge von Berbern 
um sich, die ihm Glauben schenkten, und zog mit ihnen nach Tripolis. 
Hier setzten sich ihm die Einwohner zur Wehre und tödteten eine An- 
zahl seiner Anhänger, und als die Berbern einsahen, dass er sie be- 
trogen habe, tödteten sie ihn selber und brachten seinen Kopf zu el- 
Cälm. — Dieser erliess an die Präfecten im ganzen Reiche den Befehl, 
Waffen und Kriegsgerüth aller Art anfertigen zu lassen, dann sandte er 
den Eunuchen Meisilr mit einer grossen Armee wieder nach Magrib. um 
Fäs und Nakür*) zum Gehorsam zu bringen. — In F&s hatte Milsä ben 
Abul-'Afia den Ahmed ben Bekr ben Abu Sahl el-Gudsdmf zum Re- 
genten eingesetzt und dieser kam Meisdr bei seiner Annäherung ent- 
gegen, um sich ihm zu unterwerfen, indess Mcisür täuschte seine Er- 
wartungen , nahm ihn gefangen und schickte ihn nach Mahdia. Die 
Einwohner von Fds dachten aber nicht daran, sich gutwillig zu ergeben, 
ernannten vielmehr den Hasan ben Cdsim el-Lawdti zu ihrem Ober- 
haupte und Meisür führte den Krieg sieben Monate lang, ohne etwas 
zu erreichen. Da er längere Zeit keine Nachricht nach el-Mahdia hatte 


hoher als die des Ihn d-Alhir VIII, 212, dass er den Tod seines Vaters ein Jahr 
lang verheimlicht habe ans Fnrcht vor einem Aufstande, bis er sich stark genug 
fühlte, nm selbständig seine Pläne durchzafuhreu, wie es bei seinem Tode el-Man9är 
machte. 

1} bo ist unstreitig bei Ihn cl-Athir VIII, 212 zu lesen anstatt Takrür. 
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gelangen lassen, wurde el-('dim um ihn besorgt und schickte ihm ein 
Hülfscorps unter dem Eunuchen (,'andal nach, welches im Gamddd. II. 
323 aufbrach, (^'andal marschirte aber zunächst auf Nakdr zu, welches 
der Idrisit Ismd’il ben Abd el-Malik nach der Zerstörung im J. 317 
wieder aufgebaut, bevölkert und zum Sitz seiner Regierung gemacht 
hatte. Auf dem Wege dahin hielt er in Gurdwa bei Hasan ben Abul- 
’.^isch einen Ruhetag und zog dann weiter nach Harrds, von wo er an 
Ismd’il schrieb und ihn aufforderte zu ihm zu kommen. Ismd'il hatte 
Nakdr schon verlassen und sich in die Festung Akri eingeschlossen und 
versicherte in einem Antwortschreiben seinen Gehorsam. Damit nicht 
zufrieden liess ^landal seine Aufforderung durch Abgeordnete wiederholen, 
welche aber von Ismd’il nmgebracht wurden. Nun rückte (pandal gegen 
Akri vor, lagerte in der Nähe bei Nasäft, dem Orte, wo Ma^dla den 
Sa’id ben ^'dlih getödtet hatte, und nach achttägigen Kämpfen, in deren 
letztem Ismd’il und die meisten seiner Leute fielen, wurde die Festung 
an einem Freitage im Schawwdl 323 erobert und die Frauen, Verwandten 
und zwei Kinder des Ismd’il zu Gefangenen gemacht, ^landal setzte 
einen Kitdmier Namens Marmdzü als Statthalter von Nakür ein, sobald 
er aber abgezogen war, kehrten die geflüchteten Einwohner in die Stadt 
zurück, ernannten Müsd ben el-Mu’ta^im gen. Ibn Rdmi von den Bann 
1^'liten im Gebirge Abul-Hasan zu ihrem Oberhaupt, tödteten Marmdzü 
mit allen seinen Begleitern und schickten den Kopf des ersteren nach 
Spanien an Abd el-Rahman el'Nu9ir. 

Randal hatte sich mit Meisür vereinigt, welcher von Fds herkam, 
sie wandten sich der Küste zu, wo sie durch die Idrisiteu Gebrüder 
Hasan, Ibrdhim cl-Ramüni und el-Cdsim gen. Kunün, Söhnen des 
Muhammed ben el-Cdsim , mit ihren Truppen unterstützt wurden, und 
mit ihrer Hülfe gelang es, Müsd ben Abul-’Afia so in die Enge zu trei- 
ben, dass er sich in die Wüste flüchten musste, nachdem sein Sohn el- 
Büri in Gefangenschaft gerathen war. Meisür übertrug aus Dankbarkeit 
an Kunün die Regentschaft unter der Bedingung die Oberhoheit el- 
Cdlm’s anzuerkennen, Kunün nahm seinen Sitz in ^achra el-Nasr und 
Meisür kehrte im J. 324 nach el-Mahdia zurück. 
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Gleichzeitig hatte el-CdYm noch im J. 322 oder 323 eine Flotte 
unter dem Befehle des Ja’cdb ben Ishdk auslanfen lassen , welche zu- 
nächst an der Küste von Frankreich grosse Verheerungen anrichtete und 
viele Gefangene machte, hierauf vor Genua erschien, welches nach kurzer 
Blockade erobert wurde, dann segelte sie hinüber nach Sardinien und von 
hieran die Küste von Calabrien, zuletzt nach Carcana'), überall mordend 
und plündernd und die .Schiffe verbrennend, und kehrte wohlbehalten 
wieder zurück. 

Im J. 3 23 machte el-C'di'm einen dritten Versuch Ägypten zu er- 
obern. Er schickte dahin eine Armee von inOüO Mann unter dem 
Eunuchen Zeidün in Begleitung von ’Amir el-Ma'gndn und Abu Zurdra; 
in Barca schloss sich noch ein Theil der dortigen Besatzung an. die aus 
Kitdmiern bestand. Nachdem sie schon in Alexandria eingerückt waren, 
sandte ihnen der .Ägyptische Statthalter Muhammed ben Tugg seinen 
Bruder Obeidallah mit I5üüu Reitern entgegen, welche sie wieder aus 
der Stadt hinausdrängten und ihnen 38 Arabische Meilen von dort bei 
Dsdt el-Humdm eine solche Niederlage beibrachten, dass sie mit Zurück- 
lassung vieler Gefangenen in voller Flucht wieder in Barca ankamen. 

Das Gebirge Aurds , welches einen Theil des Atlas bildet und sich 
7 oder 12 Tagereisen lang ausdehnt, wurde von den Stämmen Hawwdra 
und Mikndsa bewohnt, die darin zahlreiche feste Burgen besassen und 
sich zu der Secte der Ibfldhier bekannten; dort war auch der Wohnsitz 
ihrer Wahrsagerin. Die alte Hauptstadt el-Rummdnia in der Nähe von 


1) Eine kleine Insel in dem Golf von Cäbis, Ssfäkis gegenüber. Jäcüt geogr. 
Wörterb. IV, 66. Edrisi S. 127. Dieser Name liegt in den Varianten bei Jbn d- 
Atkir Vm, 232 viel näher als Cäsarea an der Syri- 

schen Küste, wie de Slane, bist, des Berbcires 11, 529 geändert bat, nnd es ist nicht 
wahrscheinlich , dass die Flotte sich soweit entfernt habe. Da Cäsarea die Station 
eines Tbeils der Syrischen Flotte war, so wäre es schon der Mühe wertb gewesen, 
sie dort anfznsncben nnd zn vernichten, indess scheint ein solches Dnternehmen 
doch zu gewagt nnd die unbehelligte Ausführung ohne eigene Verluste nicht glaub- 
lich; ein so wichtiges Ereigniss würde auch von anderen Seiten nicht mit Still- 
schweigen übergangen sein, wir wissen aber sonst nichts darüber. 

10 


Digilized by Google 



74 


F. WÜSTENFELD, 

MasiTa lag damals schon lange in Trümmern und der eine Tagereise von 
Masila entfernte Ort ’Ädsina’) war gerade in der Zeit, als Meisdr sich 
auf dem Rückmärsche befand, von dem Statthalter ’Ali ben Hamddn 
Ibn el-Andalilsi zerstört, vermuthlich weil Abu Jazid dort sein Unwesen 
trieb, da er besonders unter den Ibudhiern sich einen grossen Anhang ver- 
schafft hatte. Er wusste die Leute über seine eigentliche Absicht und 
Meinung zu täuschen und redete zu ihnen, als wenn er der rechtgläu- 
bigste Mann sei, der sie zu der wahren Religion führen und die Lehren 
der Sunna gegen die Schi’iten vertheidigen wolle. el-CSim konnte dies 
Treiben nicht ruhig ansehen und sandte nach Castilia den Befehl. Abu 
Jazid festzunehraen , welcher sich der Ausführung dadurch entzog, dass 
er den Schauplatz seiner Umtriebe für einige Zeit verliess und jetzt eine 
Wallfahrt nach Mekka unternahm. Von dort im J. 325 sehr erschöpft 
zurückgekehrt, dachte er sich in Tauzar zu erholen, seine Ankunft wurde 
indess durch den Präsidenten Ibn Fureän dem Statthalter angezeigt, wel- 
cher ihn ins Geföngniss bringen Hess. Auf die Nachricht hiervon eilten 
die angesehensten Zanäta unter ihnen sein Lehrer Abu ’Ammär herbei 
und verlangten seine Freilassung, und um Zeit zu gewinnen, gub ihnen 
der Statthalter die Antwort, dass sie erfolgen würde, sobald sie den rück- 
ständigen Tribut würden bezahlt haben. Nun sammelten sie sich um 
Fadhl und Jazid, zwei Söhnen Abu Jazid’s, machten einen Angriff auf 
das Gefangniss, tödteten die Wachen und setzten Abu Jazid in Freiheit. 
Er begab sich in das Gebiet der Banu Warkalän, blieb dort ein Jahr 
lang und ging dann bei den verschiedenen Stämmen im Gebirge Auräs 
umher um sie auf seine Seite zu ziehen, wobei Abu ’Ammär statt seiner 
das gegenseitige Gelöbniss gab und nahm, dass sie gegen die Schi’iten 
kämpfen und dafür gleichen Antheil an dem erbeuteten Vieh und den 
Gefangenen haben, und nach der Eroberung von el-Mahdia und Keira- 
wän die Regierung von einem Rath der Ältesten geführt werden solle. 


1) So Bekri l'Afr. pag. 144, nicht Masila selbst, wie Ilm 'Adsäri pag. 222 
sagt, welches erst im J. 316 von Ibn el-Andalüsi erbant und seine Residenz war; 
vergl. oben S. 65. 
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So war das Ende des J. 531 herbeigekommen und im Anfänge des 
Jahres 332 war Abu Jazid so mfichtig, dass er es mit den gegnerischen 
Armeen aufnehmen konnte, er schlug sie in mehreren Treffen, zwang 
el-Ctilm sich nach el-Mahdia zurUckzuziehen und richtete seinen Marsch 
nach Keirawdn, wo er im Monat ^.War einzog. Durch sein Wohlw'ollen 
gewann er das Volk, er zeigte seine Rechtgläubigkeit dadurch, dass er 
bei der Erwähnung der Namen der Chalifen Abu Bekr und Omar den 
gebräuchlichen Segens$]>ruch folgen liess, er forderte zum heiligen Kampfe 
gegen die ISchfiten auf und befahl , nach den Lehren des Imam Mdlik 
Recht zu sprechen. Die Rechtskundigen und Frommen erschienen auf 
den Märkten , wünschten sich Glück und sprachen den fSegen Ober den 
Propheten Muhammed, seine Begleiter und seine Frauen und pflanzten 
zuletzt ihre Fahnen vor der Moschee auf Am nächsten Freitag wurde 
ein Festzug zu Pferde nach der Moschee veranstaltet mit Waffen, Fahnen 
und Trommeln ; es befanden sich darunter zwei grüne Fahnen mit In- 
schriften , auf der einen stand das Bismillahi und Muhammed ist der 
Gesandte Gottes , auf der anderen : „Hülfe von Gott und der Sieg ist 
nahe durch den Scheich Abu Jazid; o Gott! hilf deinem Stellvertreter 
gegen die Schmähungen seiner Gegner.“ Andere Fahnen hatten In- 
schriften von Koran-Versen, wie Sure ‘J, 12. 14. 40. Als die Leute in 
der Moschee Platz genommen hatten, bestieg Abu Jazid die Kanzel und 
hielt eine begeisternde Rede, worin er zum heiligen Kampfe aufforderte 
und schilderte, welche Belohnungen dafür bevorständen, und sprach 
schliesslich den Fluch aus über Obeidallah und seinen Sohn Abul-C&sim. 
Dadurch gewann er einen bedeutenden Zuwachs für seine Armee, so 
dass er weitere Züge unternehmen konnte. Da er indess der Haupt- 
macht el-Cfii'm’s, welche in der Nähe von Keirawän und Raccäda stand, 
sich noch nicht gewachsen fühlen mochte, wandte er sich erst wieder 
nach Westen, um den Zuzug der Berbern von dort her auf seine Seite 
zu ziehen. Seinen bisherigen Truppen hatte er die Weisung gegeben, 
wenn sie unter den Gegnern auf Einwohner von Keirawdn stiessen, ihnen 
auszuweichen und den Kampf mit ihnen seinen jetzigen Anhängern von 

10 * 
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dort zu Qberlassen, damit diese sich gegenseitig bekämpften und ihm keine 
Vorwürfe gemacht werden könnten. 

Sein nächstes Ziel war Bägdja; den Commandanten , welcher ihm 
von dort entgegen kam, schlug er zurück, konnte aber die Stadt selbst 
nicht einnehmen; er gab nach einiger Zeit die Belagerung auf und 
richtete an die Stämme von Castilia die Aufforderung, sich ihrer Haupt- 
stadt Tauzar zu bemächtigen. Jedoch auch diese Stadt widerstand im 
Anfänge des J. 333 einer Belagerung, dagegen eroberte Abu Jazid Ta- 
bissa und Maganna, deren Mauern er zerstörte, während er die Ein- 
wohner begnadigte, dann zog er in Marmaganna ein. Hier führte ihm 
einer der Einwohner als Geschenk einen wohlgebauten grauen Esel vor, 
welchen Abu Jazid von nun au beständig zum Reiten benutzte, woher 
er den Namen Hamtndr Eselreiter bekam. Abu Jazid war von kleiner, 
unansehnlicher Gestalt und trug eine kurze wollene ’Gubba Joppe. 

Er schlug dann die Kitäma in die Flucht, entsandte ein Corps nach 
Sabiba, welches erobert und dessen Präfect gekreuzigt wurde, er selbst 
zog nach el-Urbus , eroberte, plünderte und verbrannte die Stadt und 
Hess die Einwohner, die sich in die Moschee geflüchtet halten, hin- 
schlachten. Als diese Nachricht nach el-Mahdia kam, geriethen die Be- 
wohner in grosse Bcsorgniss, sie kamen zu el-Cihm und stellten ihm vor, 
el-Urbus sei das Thor von Africa , bei dessen Einnahme die Herrschaft 
der Aglabiten ein Ende genommen habe; er aber erwiederte gelassen 
nach der Vorhersagung seines Vaters; Es leidet keinen Zweifel, dass 
Abu Jazid bis an den Betplatz hier in el-Mahdia kommen wird , aber 
dort wird ihm ein Ziel gesetzt werden. Indess schickte 'er doch seine 
Armee hinaus , um das Land zu beschützen , ein Corps nach Racedda, 
ein anderes unter iMeisür nach Keirawdu, und sammelte neue Truppen. 
Abu Jazid wagte nicht sic anzugreifen und beschloss, zuvor die übrigen 
Städte von Africa zu erobern und zu zerstören ; sobald er aber erfuhr, 
dass das neue Corps unter dem Eunuchen Buschrä nach Bdga marschirt 
sei, Hess er 4U0 Reiter ihr Gepäck ablegen, überfiel mit ihnen Buschrd, 
eroberte dessen Zelte, und schlug ihn in die Flucht, so dass er sich nach 
Tunis zurückzog, wobei eine grosse Anzahl der angesehensten Kitdma 
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den Tod fand. Abu Jazid zo^ in Bdga ein, plündcrie es, steckte es in 
Brand, tödtete die Kinder und nahm die Vrauen gefangen; er schrieb 
an die umwohnenden Stfimnie, sich ihm anzuschliessen, sie kamen auch 
herbei und er Hess für sie Zelte, Fahnen und Kriegsgeräth anfertigen. 

In Tunis vertheilte Buschra Geld unter die Leute und zog dadurch 
wieder eine grosse Menge heran, welche er ausrüstete und gegen Abu 
Jazld aussandte; dieser wurde in die Flucht ge.schlagen, indess begnügten 
sich Buschrd's Truppen damit, Beute zu machen, und kehrten nach 
Tunis zurück. Hier brach bald nachher ein Aufstand ans, das Haus 
des Präfecten wurde geplündert, er selbst vertrieben und Abu Jazid ein- 
geladen dorthin zu kommen; er that dies, ertheilte eine allgemeine 
Amnestie, ernannte einen aus ihrer Mitte Namens Rahmün zum Prä- 
fecten und begab sich dann nach Fah«; Abu Cdlih*), Die Leute fürch- 
teten sich vor ihm. viele flüchteten nach Keirawän, manche schlossen 
sich ihm aus Furcht an. el-CäTtn befahl jetzt Buschrd, ein Corps zum 
Recognosciren auszuschicken, Abu Jazid that ein Gleiches und ertheilte 
dem Anführer den Befehl, auf seinem Wege Niemand zu schonen, um 
alle in Schrecken zu setzen; beim Zusammenstoss in der Nähe von 
Harakla IS Meilen von Susa wurden Abu Jazid’s Truppen geschlagen 
und verloren 4 000 Todte und 500 Gefangene, welche in Fesseln nach 
el-Mahdia geschleppt und dort hingerichtet wurden. 

Über diese Niederlage war Abu .Jazid sehr aufgebracht, er sammelte 
alle seine Streitkräfte , zog damit den Kitäma entgegen , schlug sie bei 
Hariria in die Flucht und die Berbern verfolgten sie bis Racedda; er 
lagerte dann mit lüOOUO Reitern auf der Westseite von Keirawdn und 
stand am anderen Morgen östlich von Racedda. Indess der Statthalter 
Chalil ben Ishdk bekümmerte sich gar nicht um ihn, obgleich die Leute 
zu ihm kamen und ihm die Annäherung des Feindes meldeten, vielmehr 
verbot er zum Kampfe hinauszugehen, er wollte die .Ankunft Meisdr’s 


1) So Il»i el-Athir VIII, 317; bei Keiraicäni pag. 98 steht dafür fa/if Alm 
Tülih, Heu encore connu de uos jours et qui se trouve pres de Zar'ouan. Dies Zaga- 
wän ist das Gebirge zwischen Tunis nud Keirawän. 
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mit seiner Armee abwarten. Abu Jazid dagegen liess eine Abtheilung 
seiner Truppen an die Stadt beranrOcken, um die Einwohner zu engagi- 
ren , es entspann sich ein grosser Kampf, in welchem die Belagerten 
mit grossen Verlusten zurückgeschlagen wurden. Auf wiederholte drin- 
gende Vorstellungen sah sich Chalil endlich genöthigt, gegen seinen 
Willen aus den Thoren von Kcirawün hinauszugehen, als aber der Feind 
sich näherte, zog er sich wieder zurück und schloss sich in seine Woh- 
nung ein, um Meisür’s Ankunft zu erwarten; einige Berbern waren zu- 
gleich in die Ntadt eingedrungeii, wo ein iStrassenkampf stattfand. Um 
diese Zeit hatte Abu Jazid noch ein Corps unter Ajjdb el-Zuweili nach 
Keirawdn abgeschickt, welches am letzten Cafar sich vollends der Stadt 
bemächtigte, plünderte und mordete und auf die schrecklichste Weise 
hauste. Chalil wurde in seiner Wohnung belagert, ergab sich zuletzt 
mit seinen Leuten auf Gnade und Ungade und wurde zu Abu Jazid ge- 
führt, welcher ihn umbringen liess. Die Ältesten von Keirawdn begaben 
sich zu Abu Jazid, welcher noch in Kacedda war, und baten um Frieden ; 
er suchte sie durch V’ersprechungen hinzuhalten, während seine Soldaten 
das Morden und Plündern fortsetzten , und auf die wiederholte Klage, 
dass die Stadt zerstört werde, antwortete er: sind nicht auch Mekka und 
Jerusalem zerstört? Endlich befahl er der Verwüstung Einhalt zu thun, 
jedoch hörten die Berbern nicht auf, bis sich die Nachricht verbreitete, 
dass Meisdr mit einem grossen Heere im Anzuge sei, worauf sie die 
Stadt verliessen. 

el-CäVm hatte in Erfahrung gebracht, dass die Banu Kamldn , die 
sich bei Meisilr befanden, an Abu Jazid geschrieben hätten, sie wollten 
ihn in seine Gewalt bringen; el-CäYm benachrichtigte Meisür hiervon, 
ermahnte ihn zur Vorsicht und rieth ihm die Banu Kamldn zu ent- 
lassen. Dies geschah, sie gingen zu Abu Jazid über und sagten ihm, 
wenn er sich beeile, werde er den Sieg davon tragen. Er brach sogleich 
auf, bei el-Achawdn zwischen Keirawdn und el-Mahdia fand am Mitt- 
woch den tu. Rabf 1. ein harter Kampf statt, sein linker Flügel wandte 
sich schon zur Flucht, da machte er einen Angriff auf Meisdr, dessen 
Umgebung dadurch ins Weichen kam, und indem Meisdr sein Pferd 
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herum warf, stürzte es, er fiel herunter, seine Soldaten vertlieidigten ihn 
noch, da eilten die Bann KamlAn herbei und nach einer verzweifelten 
Gegenwehr wurde Meisür getödtet, w'orauf seine ganze Armee das Weite 
sachte. Sein Kopf wurde zu Abu Jazid gebracht und danach durch die 
Strassen von Keirawän getragen und dieser Sieg im ganzen Lande ver- 
kündet. 

Durch diese Niederlage wurde nun auch el-CdVni für sich und die 
Seinigen in el-Mahdia besorgt; die Leute zogen aus den Vorstfidten in 
die innere Stadt hinein und suchten Schutz hinter ihren Mauern ; el- 
CdTm verbot ihnen dies und verhiess ihnen den Sieg und sie kehrten nach 
Zuweila*) zurück. Abu Jazid blieb zwei Monate und acht Tage in dem 
Zelte des Meisür und sandte von hier aus Streifcorps nach allen Seiten, 
welche Beute machten und dann zurückkehrten. Ein solches Corps kam 
auch nach Susa, die Stadt wurde mit dem Schwerdt erobert und in 
Asche gelegt, die Männer umgebracht, die Frauen gefangen weggeführt, 
man schonte selbst das Kind im Mutterleibe nicht; in ganz Africa blieb 
kein Haus, kein Dach stehen, die Überlebenden kamen nackt und bar- 
fuss nach Keirawdn, und die der Gefangenschaft entgingen, starben vor 
Hanger und Durst. Ara letzten Rabf II. 333 Hess el-Cü7m noch einen 
Graben um die Vorstädte von el-Mahdia ziehen und schrieb an Ziri ben 
Manäd, den Fürsten der ü<uihäga, und an die Oberhäupter der Kitdraa 
und anderer Stämme und forderte sie auf nach el-Mahdia zu kommen 
zum Kampfe gegen die Gottesläugner, und sie rüsteten sich zu die- 
sem Zuge. 

Sobald Abu Jazid hiervon Nachricht erhielt, rückte er näher nach 
el-Mahdia vor, lagerte 15 Meilen davon und liess Streifcorps bis an die 
Stadt ausschwärmen , welche alles plünderten und tödteten , was ihnen 
vorkam; die Leute zogen sich in die Stadt zurück und die Besatzung 
der Kitdma beschloss einen Ausfall zu machen, als sie erfahren, dass 
der Feind sich auf Raubzügen zerstreut habe, und dies wurde Donnerstag 


1) In diesem Gegensätze bedentet die innere Stadt die befestigte Residenz 
nnd Znweila die eigentliche Stadt von el-Mahdio. 


Digitized by Google 



80 


K. WÜSTEN FELD, 

d. 22. GumildÄ I. ausgeffUirt. Bei AbuJazid traf prade aein Sohn Fadhl 
mit einer Armee aus Keirawfin ein, er schickte ihn sogleich den Kitäma 
entgegen und sie stiessen sechs Meilen von el-Mahdia auf einander. 
,\bu Jazid sammelte die Truppen , die er noch bei sich hatte, eilte ihm 
nach und fand die Seinen schon im Rückzüge begriffen , nachdem sie 
viel Mannschaft verloren hatten ; sobald aber die Kitdma ihn gewahr 
wurden, standen sie vom Kampfe ab und zogen sich zurück, Abu Jazid 
folgte ihnen , am Siegesthore drängten sich die Massen , er drang mit 
einigen Berbern hinein und stand dicht vor der Residenz. Er kehrte 
indess nm, bezog bei Tarndt sechs Meilen von der Stadt ein E^er und 
erneuerte erst acht Tage später im Gumädd II. den Angriff auf das Sie- 
gesthor. drang in Zuweila bis an das Thor Bekr vor, erstieg den neuen 
Wall und kämpfte oben auf demselben weiter; von hier gelangte er 
mit einer kleinen Schaar an die Seeseite und kam durch das Wasser, 
welches den Pferden bis an die Brust reichte, der neuen Mauer entlang, 
bis auf den grossen Betplatz, welcher von dem Schlosse nur einen 
Pfeilschuss weit entfernt war. 

Seine Soldaten hatten sich unterdess in Zuweila zerstreut, wo sie 
plünderten und mordeten, ohne zu wissen, wo Abu Jazid sei; besonders 
am Siegesthore warfen sich die Kitäma den Berbern entgegen und rich- 
teten ein grosses Blutbad unter ihnen an. Abu Jazid hörte aus der 
Ferne das Getümmel und erfuhr zugleich, dass Ziri ben Manäd mit den 
^‘anhdga angekommen sei und eilte, um ihnen in den Rücken zu fallen, 
mitten durch die Stadt herbei, so dass, als die Einwohner seine Trommeln 
hörten und seine Fahnen sahen , glaubten , el-Cälm selbst komme ihnen 
aus dem Schloss zu Hülfe, sie jubelten ihm entgegen, fassten wieder 
Muth und erneuerten den Kampf. Abu Jazid stutzte, er wurde erkannt, 
sie wandten sich gegen ihn und nur dadurch, dass einige seiner Soldaten 
eine Mauer demolirten, durch die er ins Freie kam, entging er dem Tode 
und erreichte gegen Abend das Lager. Sein Erscheinen belebte den 
Muth der Seinen und sie drängten ihre Verfolger zurück. Indess war 
er und seine Armee so erschöpft, dass er längere Zeit in dem I.ager 
bei Tarndt blieb und dasselbe mit einem Walle umgeben Hess, um 
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gegen einen Überfall gesichert zu sein. Hier sammelte sich nun wieder 
um ihn eine grosse Menge aus Tripolis, Cdbis, Nafüsa, el-Zdb und dem 
fernen Magrib, er schloss die Stadt eng ein und gestattete Niemandem 
den Ein- und Ausgang, bis er am 22. GumddA II. einen neuen Angrilf 
unternahm. Er kam wieder selbst bis nahe au das Thor, hier erkannte 
ihn einer der feindlichen Soldaten, ergriff sein Pferd am Zügel und rief: 
dieser ist Abu Jazidl und nur dadurch, da.ss einer von seinen Leuten 
hinzusprnug und dem anderen die Hand abhieb, wurde Abu Jazid ge- 
rettet. Da er einsah , dass er gegen el-('fiTm nichts ausrichten könne, 
schrieb er an seinen Statthalter von Keirawdn und befahl ihm, alle streit- 
bare Mannschaft von dort zu ihm zu schicken, und er machte dann am 
letzten Ragab einen neuen Angriff, der ebenfalls mit grossen Verlusten 
abgeschlagen wurde, und ebenso wenig Erfolg hatte ein vierter Sturm, 
welcher im letzten Zehnt des SchawwAl unternommen wurde. 

ln el-Mahdia herrschte indess grosse Noth. Zwar hatte el-CAYm 
die Magazine geöffnet und vertheilte die von seinem V'ater gesammelten 
Vorräthe , aber diese Wohlthat kam nur seinen Soldaten zu Gute , das 
Volk litt durch Hunger entsetzlich und ass nicht nur Pferde, sondern 
seine eigenen Todten. Viele, besonders Marktleute und Händler suchten 
die Stadt zu verlassen, allein diese Unglücklichen fielen den Berbern in 
die Hände, welche ihnen den Leib aufschnitten in der Meinung, darin 
verschlucktes Gold finden zu können. 

Ein Corps der Kitäma, welches noch im Anzuge war und bei Con- 
stantine lagerte, machte Abu Jazid etwas besorgt, er schickte ihnen aber 
einen seiner Generäle mit einer bedeutenden Schaar vom Stamme War- 
faggüua und anderen entgegen, welcher sie in die Flucht schlug, so dass 
sie sich zerstreuten. Die Berbern kamen noch fortwährend aus allen 
Gegenden zu Abu Jazfd, aber sie hatten es nur auf Morden und Plün- 
dern abgesehen, dann kehrten sie in ihre Wohnsitze zurück, und als es 
in Africa nichts mehr zu plündern gab. blieben sie weg, bis er nur noch 
die aus Auräs und die Banu Kamlän bei sich behielt. 

Dies benutzte el-Cdim um einen ,'\usfall machen zu lassen, und am 
6. Dsul-Ca'da fand ein heftiger, aber unentschiedener Kampf statt, und 

11 
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als die Belagerten am anderen Morgen wieder hinauszogen, kam ihnen 
Niemand entgegen. Abu Jazid musste erst seine Truppen herbeirufen, 
ehe er aus seinem verschanzten Lager hervorkam , und als einer seiner 
besten Anführer fiel, zog er sich wieder hinter den Wall zurück. In- 
dess erneuerte er nachher den Kampf, es erhob sich ein heftiger Wind, 
der Staub verfinsterte die Luft, so dass man einander nicht sehen konnte, 
die Truppen el-Cfilm’s wurden mit grossen Verlusten zurückgeschlagen 
und die Belagerung stand wieder auf dem Punkte wie vorher, und aber- 
mals flüchteten viele nach Sicilien, Tripolis, Ägypten und Syrien. Am 
letzten Dsul-Ca’da, als Abu Jazid wieder einige Verstärkung bekommen 
hatte, rückte er wieder gegen die Stadt heran, die belagerten Kitämier 
wählten 200 Reiter aus ihrer Mitte aus und machten einen Ausfall wie 
ein Mann, tüdteten viele ihrer Feinde und nahmen eben so viele ge- 
fangen ; fast wäre Abu Jazid selbst in ihre Hände gefallen, als er noch 
von seinen Soldaten herausgehauen und gerettet wurde, ln der Stadt 
verbreitete sich grosser Jubel und man führte die Gefangenen gebunden 
hinein. 

Im Anfänge des J. 334 trat in Africa ein Mann auf, welcher die 
Leute aufforderte, sich ihm anzuschliessen und seiner Führung zu folgen ; 
er gab sich für einen ’Abbasiden von Bagdad aus und erschien mit 
schwarzen Fahnen, £r erhielt auch einigen Anhang, indess genügte eine 
Abtheilung Soldaten, welche Abu Jazid ausschickte, um ihn gefangen 
zu nehmen, er wurde zu ihm geführt und hingerichtet. 

Bedenklicher für Abu Jazid war es, dass ein Theil seiner Truppen 
desertirte. Sie waren bei ihm verläumdet, es war zu Reibungen mit 
anderen Truppen gekommen, sie verliessen das Lager und gingen nach 
el-Mahdia über. Bei dem nächsten Ausfälle waren sie betheiligt, Abu 
Jazid erlitt eine Niederlage und dies hatte zur Folge, dass auch andere 
i hn verliessen und nur die Hawwära, die von .^uräs und die Banu 
Kamliln bei ihm blieben, auf die er sich noch verlassen zu können 
glaubte. Aber auch diese fielen bald nachher von ihm ab ; denn die 
Anführer beriethen sich unter einander und stellten dann ihren Mann- 
schaften vor, sie wollten nach Keirawän gehen, dort die Berbern sammeln 
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und wieder zu Jazid zurOckkehren. da sie jetzt bei ihrer geringen Zahl 
nicht sicher wären , von el-Cdlm Qberfallen zu werden. Der grösste 
Theil der Reiterei und des Fussvolkes brach also auf, ohne Abu Jazid 
etwas zu sagen, und als er hinter ihnen her schickte, um sie zurflck- 
zurufen , weigerten sie sich ihm zu gehorchen. Desshalb zog er selbst 
mit den letzten 30 Mann eiligst ab. indem er sein Gepäck zurückliess, 
und kam am 6. Cafar nach Keirawän, wo er auf dem grossen Betplatze 
von Niemandem als von seinem Präfecten empfangen wurde, selbst die 
Kinder spotteten über ihn und lachten ihn aus. 

Nach seinem Abzüge kamen die Leute aus el-Mahdia und fanden 
in dem Lager ausser dem Gepäck und den Zelten auch noch bedeutende 
Mundvorräthe, welche ihnen nach der schweren Belagerung vortrefflich 
zu Statten kamen, und el-t'4lm schickte in die nächsten Orte seine Ver- 
walter, welche die des Abu Jazid vertrieben. 

Als die Einwohner von Keirawän die geringe .Anzahl der Truppen 
des Abu Jazid sahen , fürchteten sie sich vor el-Cälm und wollten Abu 
Jazid festnehmen und ausliefem, es fehlte ihnen indess an Muth und sie 
wandten sich schriftlich an el-Cäim , um ihn um Gnade zu bitten , er- 
hielten aber keine Antwort. Dies erfuhr Abu Jazid und machte dem 
Präfecten darüber Vorwürfe, sowie über seine schlechte Verproviautirung 
und anderes, und befahl ihm, die Truppen aus Keirawän hinaus in den 
Kampf zu führen. Er that dies, beruhigte die Leute über die unwilligen 
Reden Abu Jazid’s und setzte sie zugleich in Furcht vor el-Cäi'm, 
so dass sie sich zum Au.szuge verstanden und sich ihm noch viele aus 
der Umgegend anschlossen. Indess die sesshaften Bewohner der Städte 
und Dörfer ergriffen die Verwalter Abu Jazid’s, tödteten einige derselben 
und schickten andere nach el-Mahdia. Auch die Einwohner von Susa 
hatten so mehrere aufgegriffen und zu el-Calm gebracht, welcher ihnen 
dafür dankte und ihnen sieben Schiffe mit Lebensmitteln zusandte. 

Abu Jazid schickte nun seine neu gesammelten Truppen aus mit 
dem Befehl , überall zu morden , zu plündern , zu zerstören und zu ver- 
brennen; sie kamen auch nach Tunis, drangen am 20. dem 

Schwerdt in die Stadt, tödteten die Männer, nahmen die Frauen und 

1 1 * 
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Kinder gefangen und zerstörten die Moscheen; viele, die sich zur See 
retten wollten . kamen in den Wellen um. Die Truppen , welche el- 
C4lm zur Hülfe dahin schickte, wurden bei Wddi Mulidn in die Flucht 
geschlagen, die Nacht unterbrach ihre Verfolgung, sie retteten sich in 
das Blei-Oebirge , 'Gabal el-rafdf, dann nach l9Uifüra; hier wurden sie 
von dem ihnen nacheilenden Feinde eingeholt, hielten aber jetzt besser 
Stand und brachten ihm eine solche Niederlage bei, dass sie am 5. 
Babi’ I. in Tunis eindrangen und die Soldaten des Abu Jazfd hinaus- 
trieben; grosse Vorräthe an Lebensmitteln fielen hier in ihre HSnde. 
Abu Jazid hatte einen Sohn Namens Ajjdb, welcher auf die Nachricht 
hiervon mit einer grossen Armee herbeikam, die Vertriebenen an sich 
heranzog und damit Tunis wieder eroberte und in Asche legte; dann 
wandte er sich nach Bdga, welches gleichfalls verbrannt wurde. 

ln dieser Zeit war ein Morden , Gefangennehmen und Zerstören, 
das jeder Beschreibung spottet. Eine Verschwörung gegen Abo Jazid, 
welche el-Cdi'm gebilligt und zu unterstützen versprochen hatte, wurde 
entdeckt und die Betheiligten hingerichtet. Einige Berbern hatten bei 
Nacht einen Einwohner von Keirawän überfallen und ihm sein Geld 
und drei erwachsene Töchter geraubt. Am anderen Morgen , als die 
Leute sich zum Gebet versammelten, stand der Mann in der Moschee 
auf, rief laut und erzählte, was ihm widerfahren sei; ein grosser Haufen 
rottete sich zusammen, begab sich zu Abu Jazid und Hess ihn harte 
Worte hören ; er entschuldigte sich bei ihnen , beschwichtigte sie und 
befahl, dem Manne seine Töchter wiederzugeben. Auf dem Heimwege 
fanden sie einen Ermordeten und nach näherer Erkundigung erfuhren 
sie, dass Fadhl, ein anderer Sohn des .\bu Jazid, ihn getödtet und seine 
schöne Frau geraubt habe. Sie trugen den Ermordeten in die Moschee 
und riefen: wir gehorchen keinem anderen mehr als el-^'älm. Sie wollten 
Abu Jazid Oberfallen, doch schützten ihn seine Soldaten, machten ihm 
aber Vorwürfe, dass er selbst seiner Sache schade, zumal da el-Cälm 
ganz in der Nähe sei. Er liess desshalb das Volk Zusammenkommen, 
entschuldigte sich und gab die Versicherung , dass das Morden und 
Plündern aufhören und ihre Frauen in Ruhe gelassen werden sollten. 
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el-Cdlm hatte unterdess seinen Statthalter ’AH ben Hamdün auf- 
gefordert, ihn mit seinen Truppen aus Masfla , Satff und der Umgegend 
zu unterstützen , und nachdem sich ihm auch einige von HarrAs ange- 
schlosseii hatten, brach er nach el-Mahdia auf. Dies erfuhr Ajjdb ben 
Abu Jazid, der noch in Bdga war, was ’Alf nicht wusste; er ging ihm 
entgegen , umzingelte ihn , schlug ihn in die Flucht und erbeutete das 
Gepäck. Ein Reitercorps, welches Ajjdb alsdann einer Abtheilung von 
el-Cälm’s Armee, die gegen Tunis anrückte, entgegensandte, warf diese 
zweimal zurück, unterlag aber bei dem dritten Angriffe und musste mit 
Zurücklassung des Gepäcks nach Keirawän flüchten; dies geschah im 
Rabi’ 1. 334. .Abu Jazid hielt durch diesen Schlag seine Lage für so 
bedenklich, dass er Keirawdn verlassen wollte, es wurde ihm aber zu- 
geredet zu bleiben und sich nicht zu übereilen; er sammelte neue 
Truppen und sein Sohn Ajjdb führte sie wieder gegen ’.dli ben Hamddn. 
Bei Balta im Gebiete von Bäga wurde mit abwechselndem Glücke ge- 
kämpft; ’Ali glaubte die Bewachung des Ortes nur sicheren Wächtern 
anvertraut zu haben, es befand sich aber darunter ein Verräther Namens 
Ahmed, welcher gegen eine Belohnung Ajjdb die Übergabe anbot und 
das ihm zur Bewachung angewiesene Thor den Truppen desselben 
üffnete, so dass ’Alf sich kaum noch mit 300 Reitern und 400 Fuss- 
gängern in das Gebiet der Kitäma rettete. Er erliess hier einen Auf- 
ruf an die Kitäma, Nafza, Mazäta und andere Stämme, brachte wieder 
ein grosses Heer zusammen, welches er nach Constantine führte, während 
eine Abilieilung gegen die ihm feindlichen Hawwdra raarschirte, sie 
schlug und ausplunderte. Von diesen grade hatte Abu Jazid Verstär- 
kung und Unterstützung erwartet und musste nun selbst grosse Truppen- 
massen dorthin schicken, um sich ’Alf entgegen zu werfen; ein ('orps 
folgte dem anderen, es fanden viele Schlachten statt, in denen ’Alf stets 
Sieger blieb, bis er Tfgis und Bägäja erobert hatte. Jetzt machte Abu 
Jazid die äussersten Anstrengungen, sammelte noch einmal alle seine 
Slreitkräfte und begab sich am 6. Gumädä II. selbst nach Susa, wo 
das Hauptheer el-CäYm's stand. Er fing eine strenge Belagerung an, 
täglich wurde gekämpft mit wechselndem Erfolg, er Hess Sturmdächer 
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und Wurfmaschinen aufrichten , viele von den Bewohnern von Susa 
fanden ihren Tod, und mitten in dieser kritischen Lage erkrankte el- 
CATm. machte im Ramadhdn sein Testament, worin er seinen Sohn 
Ismd'il zu seinem Nachfolger ernannte, und starb 55 Jahr alt Sonntag 
d. 13. Schawwdl 334 in el-Mahdia nach einer Regierung von 12 Jahren 
7 Monaten und I Tage. 

Er hinterliess sieben Frauen, vier Töchter und sieben Söhne, diese 
waren : Abul-Tdhir IsmäTl , Abu .Abdallah Ga'far . welcher unter dem 

Chalifat el-Mu’izz starb. Hamza, ’Adndn und Abu Kindna, welche in 
Magrib starben, Jdsuf, gest. zu Barca im J. 362, und Abul-Furdt Abd 
el-Gabbdr. gest. im Ragab 337 in Ägypten. — ln den ersten Jahren 
seiner Regierung blieb Ishdk Len Abul-Minh&l in seinem Amte als 
Ober-Cddhi, dann folgte ihm Ahmed ben Bahr, bis ihn im J. 333 Abu 
Jazid hinrichten liess, worauf Ahmed ben el-Walid von dem Volke ge- 
wählt und von el-CfiJm bestätigt wurde. — Sein Oberst-Kammerherr hiess 
Ga’far ben ’Ali. — Wiewohl el-C’dlm in einigen Fällen sich sehr nach- 
sichtig und wohlwollend zeigte, soll er doch in der Befolgung der Schfi- 
tischen Lehren und in der Forderung, sie von anderen anerkannt zu sehen, 
noch viel strenger gewesen sein als sein Vater; er spottete auf die Pro- 
pheten und liess sie als BetrOger öffentlich verfluchen und stand mit dem 
Karmaten Abu Tdhir in Verbindung, welcher auf sein Geheiss in Bahrein 
und Hagar die Moscheen und Koran-Exemplare verbrannte. 


III. Abul-Tähir Isniä’H cl-Man^-ur. 

Abul-Tdhir Ismd’il war im J. 301 oder 302 zu Keirawdn geboren, 
mithin bei seiner Thronbesteigung 32 oder 33 Jahr alt‘); er war sehr 

1) 'Arid bei A'icAotvo« pag. 133 nennt ihn Abnl-Tiihir Ismä’il ben Abul- 
Tähir anstatt ben Abul-Cäsim durch einen Schreibfehler, welchen Ihn ’Adsäri 
pag. 167 nach geschrieben hat, wiewohl bei ihm pag. 226 das richtige steht Seine 
Geburt setzen beide in das J. 299, Jim ’Adsüri in der zweiten Stelle in das J. 302; 
Ihn Challikän Nr. 97 hat das J. 301 oder 302, bei ‘Gamäl ed-Din sind Schreib- 


Digitized by Google 



GESCHICHTE DER KATIMIDEN CHAUFEN. 87 

begabt, in mancherlei Wissenschaften bewandert und wusste seine An- 
sichten in beredter Weise darzulegen und seine Fähigkeit in der Krieg- 
führung und seine persönliche Tapferkeit und Unerschrockenheit hatte 
er schon bei mehreren Gelegenheiten bewiesen. Er verheimlichte 
den Tod seines Vaters, damit nicht Abu Jazid daraus Vortheil ziehen 
könnte, und liess noch lange Zeit die Aufschriften der Münzen nnd 
Fahnen unverändert, sowie auch sein Name nicht gleich in dem Kanzel- 
gebet genannt werden durfte; nachher nahm er den Beinamen el- 
M a n 9 ü r an. 

Er ergriff mit kräftiger Hand die Zügel der Regierung und liess 
schleich Schiffe bemannen und mit Lebensmitteln versehen und schickte 
sie nach Susa unter dem Commando des Secretärs Raschik und des 
Ja’cüb ben Ish&k mit der Weisung, den Kampf nicht eher anzufangen, 
bis sie seine Befehle erhielten. Am anderen Morgen brach er selbst 
nach Susa auf, ohne dass seine Umgebung seine Absicht kannte; erst 
als er mitten auf dem Wege war, erfuhren sie es und drangen in ihn 
umzukehren und sich nicht selbst der Gefahr auszusetzen ; er gab ihren 
Vorstellungen nach, kehrte um und ertheilte nun Raschik und Ja’cüb den 
Befehl, den Kampf mit aller Kraft zu beginnen. Abu Jazid hatte 
schon Holz herricbten lassen , um Feuer an die Mauer zu legen , ein 
grosses Gerüste war als Sturmdach aufgestellt, da kam die Flotte bei 
Susa an; die Mannschaft derselben vereinigte sich alsbald mit der Be- 
satzung, sie machten einen Ausfall, Abu Jazid erschien selbst zu Pferde 
und es entspann sich ein heftiger Kampf; schon kamen die Truppen 
el-Man^ür’s ins Weichen und suchten die Stadt zu erreichen , da warf 
Raschik selbst Feuer unter das angesammelte Holz nnd an das Sturm- 
gerüst, der Dampf verfinsterte die Luft, das Feuer breitete sich weit aus, 
Abu Jazid und seine Soldaten geriethen in Furcht und glaubten, dass 


fehler in den Jshrszablen, da er aber seine Lebenszeit auf 39 oder 40 Jahre an- 
giebt nnd das Todesjahr 341 unbestritten ist, so muss die Angabe Ibn Challik&H’s 
als die richtige angenominen werden. In el-Mahdia kann er nicht geboren sein, 
Ibn 'Adsäri pag. 226, weil diese Residenz damals noch nicht erbaut war. 
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ihre Canieraden iu jener Gegend unterlegen wären, und es den Truppen 
el-Man^dr’s gelungen sei das Feuer anzulegen, da einer den anderen 
nicht sehen konnte. Abu Jazid ergriff mit den Seinen die Flucht, die 
Besatzung kam wieder aus der Stadt heraus, übertiel die Berbern und 
verbrannte ihre Zelte, und Abu Jazid doh in solcher File, dass er noch 
an demselben Tage vor Keirawdn ankam , während seine Leute sich 
nach allen Seiten zerstreuten und die dem Schwerdte entgingen , vor 
Hunger und Durst umkamen. Die Einwohner von Keirawdn verweigerten 
Abu Jazid den Eintritt in die Stadt, begaben sich vielmehr vor die 
Wohnung des Statthalters, belagerten ihn und wollten schon das Thor 
erbrechen, als er ihnen Goldstflcke über die Köpfe streute, wodurch sie 
veranlasst wurden sich von ihm abzuwenden. Er eilte nun hinaus, Abu 
Jazid nahm seine Frau, die Mutter des Ajjdb, mit sich, seine Hofbe- 
amten mit ihren Familien folgten ihm und sie begaben sich in die 
Gegend von Sabiba, zwei Tagereisen von Keirawdn, wo sie sich lagerten. 

el-Manvür kam nun selbst am 22. Schaww&l nach Susa und liess 
vor der Stadt sein Zelt aufschlagen ; aus Freude über das Benehmen der 
Einwohner von Keirawdn ertheilte er ihnen vollständige Amnestie, wäh- 
rend er wegen ihrer Anhänglichkeit an Abu Jazid Ursache gehabt hätte, 
gegen sie aufgebracht zu sein ; ein Herold verkündete diese Botschaft 
und nachdem auf diese Weise die Gemüther beruhigt waren, reiste er 
am 24. Schawwdl selbst nach Keirawdn, wo ihm die Einwohner entgegen 
kamen und er sein Versprechen wiederholte. Er traf dort noch mehrere 
Frauen und Kinder des Abu Jazid, liess sie nach el-Mahdia bringen und 
sorgte für ihren Unterhalt. 

Abu Jazid sammelte iiidess seine Truppen wieder und schickte ein 
Corps zum Recognosciren nach Keirawdn , welchem el-Manfdr auf er- 
haltene Nachricht ein Corps entgegensaudte; es fand ein Zusammenstoss 
statt, die Truppen des Abu Jazid hatten einen Hinterhalt gelegt und 
zogen sich in verstellter Flucht zurück, und als ihre Gegner ihnen folg- 
ten, brach der Hinterhalt hervor und brachte ihnen eine vollständige 
Niederlage bei. ln Folge davon sammelte sich bei Abu Jazid wieder 
eine grosse Menge, mit welcher er wieder nach Keirawdn zog, wo el- 
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Main'ür sein l.ajtei' niit einem Walle hatte umgehen lassen; Abu Jay.fd 
theilte seine Trupjten in drei Abtheiluiigen und führte die tapferste selbst 
gegen die Verschanzung, wurde aber zurOekgest hlageu. Bei dem wieder- 
holleu Angriffe leitete el-Man<;dr in Person von 500 Ueiteru umgeben 
die Schlacht, wobei der über seinem Haupte getragene Sonnenschirm 
als Feldzeichen diente, bald rechts bald links sich wendend; er wurde 
aber von Abu Jazid durch eine Übermacht von 30000 Mann zur Flucht 
gezwungen, so dass die Verschanzung schon genommen war und das 
Lager geplündert wurde. el-Man^;tlr hatte nur noch etwa 20 Reiter bei 
sich und wurde jetzt von Abu Jazid selber angegrifFen , er zog sein 
Schwerdt. behauptete seinen Platz und stürzte sich auf Abu Jazid, so 
dass er ihn beinahe getüdtel hätte. Dieser wandte sich zur Flucht, el- 
Man^ilr streckte alle nieder, die er erreichte, liess die Flüchtlinge, die 
schon den Weg nach el-Mahdia und Susa einge.schlagen hatten, zurück- 
rufen und verwandelte die anfängliche Niederlage in einen so volhstäu- 
digen Sieg, dass dieser zu den denkwürdigsten aller Zeiten gerechnet 
wird, und die persönliche Tapferkeit, welche er dabei bewiesen und 
welche man ihm nicht zugetraut hatte, vermehrte die Ehrfurcht vor ihm. 

Es war gegen das Ende des Dsul-Ca’da 33-i, dass Abu Jazid von 
Keirawän abgezogen war, indess kehrte er bald zurück, es kam aber 
Niemand aus der Stadt heraus, dagegen setzte el-Man^dr durch öffent- 
lichen Ausruf einen Preis von lOOüO Dinaren auf seinen Koj>f. Als 
er dann die Erlaubniss zu einem Kampfe gab, wurden seine Trujipen 
geschlagen, die Verschauzungen erobert, dann wieder geuoninieu , und 
dies wiederholte sich so mehrere Male, bis Abu Jazid die Verbindung 
zwischen el-Mahdia, Keirawdn und Susa abschnitt und zu el-Man^ür 
schickte und bat seine Frauen und Angehörigen in Freiheit zu setzen, 
dann wolle er sich mit seinen Leuten ihm unterwerfen ; er bekräftigte 
dies mit einem feierlichen Eide. el-Man^ür ging darauf ein, beschenkte 
noch die Familie mit Kleidern und entliess sie mit einer ehrenvollen 
Begleitung. Sobald sie bei Abu Jazid eintraf, brach er seinen Eid und 
sagte: er hat sie nur aus Furcht vor mir hergeschirkt. 

Unter solchen Verhältnissen ging das Jahr 334 zu Ende und es 

1 2 
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begann das neue; atn 5. Muharram 335 fand wieder eine grosse Schlacht 
statt, in welcher die Berbern unterlagen und nach bedeutenden Ver- 
lusten sich zurdckzogen. ln der Mitte des Monats ordnete el-Man 9 Ür 
seine Truppen zu einer regelmässigen Schlachtordnung; auf den rechten 
Flügel stellte er die Africaner, den linken bildeten die Kitäma und er 
selbst führte das Centrura, welches aus seinen Leibregiraentern bestand. 
Beim Beginn einer mörderischen Schlacht warf sich Abu Jazfd auf den 
rechten Flügel und brachte ihn zum Weichen, dann wandte er sich 
gegen das Centrum. aber el-Man 9 Ür eilte herbei und rief: heute ist. so 
Gott will , der Tag des Sieges. £r machte mit seinem Corps einen ge- 
meinschaftlichen .-Angriff. Abu Jazfd wurde zurückgedrängt, seine Leute 
fielen unter den Hieben ihrer Gegner, sie ergriffen die Flucht mit Zu- 
rücklassung ihres Gepäcks und Abu Jazfd musste ihnen folgen. Uie 
Zahl der Gefallenen war so gross, dass die Kinder aus Keirawän 10000 
Köpfe zusammentrugen. Abu Jazld zog sich nach Tah Madit‘) zurück. 

el-Man^dr beschloss nun, Abu Jazld keine Ruhe zu lassen, sondern 
weiter zu verfolgen und brach am letzten Rabf 1. auf, indem er Maräm 
el-^aklabl’; als Statthalter zurückliess, und marschirte über Sablba und 
Tabissa auf Bdga zu. Bis hierher war Abu Jazld gekommen und da 
ihm die Einwohner den Eintritt in die Stadt verweigerten , hatte er sie 
belagert und war nahe daran sie zu erobern, als er bei der Annäherung 
el-Maiifdrs abzog und einen Ort suchte, wo er sich einschliessen könnte, 
aber überall war ihm el-Man^-ür zuvorgekommen , bis er nach Tubna 
kam. Hier erhielt er die Nachricht, dass Miihammed hen Chazar el- 
Zanätl sich von ihm losgesagt und bei el-Man^dr um Amnestie gebeten 
habe, welche ihm gewährt war unter der Bedingung, dass er sich an der 
Verfolgung Abu Jazld’s betheilige, und unter Zusicherung eines Geld- 
geschenkes von zwanzig Last, wenn er ihn gefangen nähme. Als dann 
el-Mangür in Tubna einrückte, kam ihm Ga’far ben 'All, Gouverneur 
von Maslla, entgegen und überreichte ihm eine bedeutende Geldsumme. 


1) Ein unbekannter Ort; vergl. die Varianten Ihn el-Athir VIII, 329. 

2) Jb» d-Alhir VIII, 329 Mndsäm el-QikilH, Ihn Chaldün II, 537 Merab. 
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Die Verfolgunf: wurde nun eifrig fortgesetzt; Abu Jazid machte Ton 
Biskara aus noch einen Versuch , Muhammed ben Chazar wieder für 
sich zu gewinnen, aber vergebens, und suchte dann Schutz in den Bergen 
der Banu Barzdl, welche seine Anhänger waren, und ging in die Sand- 
wQste, damit die Verfolger seine Spur verlören. Hier sammelten sich 
wieder viele um ihn, er kehrte zurück nach Maccara, einem Orte zwi- 
schen Tubna und Masfla, wo el-Man9dr stand, und legte sich hier in 
einen Hinterhalt. Als el-Mangdr dies gewahr wurde, ging er vorsichtig 
vor, Abu Jazid ordnete desshalb seine Leute zur Schlacht und drängte 
den rechten Flügel el-Man9drs zurück, dieser machte aber dann selbst 
einen Angriff und schlug Abu Jazid, so dass er die Berge Säldt zu er- 
reichen suchte. el-Man9dr folgte ihm auf dem Fusse, trieb ihn durch 
unwegsame Gebirge und tiefe Schluchten vor sich her und wollte noch 
immer weiter Vordringen, doch machten ihm die Wegkundigen begreiflich, 
dass es für eine Armee unmöglich sei , weiter zu kommen , das Futter 
und Wasser für die Pferde sei nicht anzuschaffen und dann kämen erst 
die unbewohnten Sandwüsten und Einöden von Süddn, wenn Abu Jazid 
sich dahin begeben würde, so wolle er lieber vor Hunger und Durst 
umkommen, als durch das Schwerdt sterben. Durch diese V'orstellungen 
Hess sich el-Man9Ür bewegen, nach Maccara zurOckzukehren und hier 
kam zu ihm der Emir der Q'anhdga, Ziri ben Mandd, der Stammvater 
der nachherigen Dynastie der Ziriden, welchen er sehr ehrenvoll empfing 
und auszeichnete, und bald darauf meldete Muhammed ben Chazar, dass 
er Abu Jazid's Aufenthaltsort in der Wüste in Erfahrung gebracht habe. 
Allein el-Man9tlr verfiel hier in eine schwere Krankheit und konnte sich 
erst am 2 . Ragab, nachdem er sich erholt hatte, nach Masila begeben, 
wohin ihm aber Abu Jazid, als er von der Erkrankung hörte, zuvorge- 
kommen war, so dass er die Stadt schon belagerte. Indess bei el-Man9Ürs 
Annäherung zog er ab und wollte sich nach Südän durchschlagen, 
woran ihn die Banu Kamlän und Hawwära hinderten , die jetzt treulo.s 
gegen ihn verfuhren. Er wandte sich desshalb in die Berge der Kidna 
und ’Agisa, nahm dort eine feste Stellung und zog wieder Mannschaften 
zu sich heran, welche von hier aus Raubzüge unternahmen. Am 10 . 

12 * 
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Scha’biln traf el-Man^ür dort ein, da aber Abu Ja/fd nicht herab kam, 
zog el-Man^ilr wieder ab, und nun überfiel Abu Jazid die Nachhut; 
daraus entspann sich eine Schlacht, da el-Man^dr rasch umgekehrt war, 
und Abu Jazid wurde geschlagen . brachte aber noch seine Kinder und 
Angehörigen in Sicherheit. Zwei Reiter holten ihn ein, schnitten seinem 
Pferde die Fusssehnen durch, so dass er herunterficl; einer seiner Sol- 
daten nahm ihn zu sich aufs Pferd, nun kam Ziri bcn Manfid hinzu, 
traf ihn mit der Lanze und warf ihn herunter, es entstand ein heftiger 
Kampf um ihn. bis er von seinen Leuten gerettet wurde; an diesem 
Tmte w'aren Ober 10000 seiner Anhänger gehlieben. 

el-Man^dr setzte am I. Ramadhdn die Verfolgung fort, es wurde 
von beiden Seiten hartnäckig gekämpft, ohne dass es zu einer Entschei- 
dung kam, weil die .Schluchten und das schwierige Terrain eine Ent- 
faltung der Streitkräfte nicht möglich machte. Endlich musste Abu 
Jazid sich doch zurückziehen . er verbrannte sein Gepäck, seine Leute 
erstiegen die Berge und warfen mit Steinen herab, el-Man^dr war immer 
mitten im Kampfe, öfter wurde man handgemein und man hätte glauben 
sollen, dass sie sich sämmtlich gegenseitig vernichten würden, zuletzt 
rettete sich Aha Jazid in eine befestigte Burg (Cafa) der Kiäna und 
schloss sich darin ein. 

Die llawwdra und der grösste Theil der übrigen Anhänger des 
Abu Jazid baten jetzt um F'rieden ; el-Manfdr willigte ein und zog dann 
vor die Burg, belagerte sie und schloss sie von allen Seiten ein. Die 
Besatzung vertheidigte sich tapfer und erst nach wiederholten Angriffen 
gelang es einen Theil der Burg zu erobern; sie warfen Feuer hinein, 
wodurch die anderen zur Flucht gedrängt wurden , und Abu Jazid zog 
sich mit seinen Kindern und den .\nführeru in das Castell der Burg 
zurück. Die Thore wurden in Brand gesteckt und el-Manfdr befahl 
auch das Gebüsch am Berge anzustecken, damit .Abu Jazid nicht in der 
Dunkelheit entkommen könne, und die Nacht war taghell erleuchtet. 
Gegen Morgen nahmen ihn einige Leute auf die Schultern und machten 
einen unerwarteten Ausfall, man Hess sie durchkommen und er war in 
Freiheit Nachher kam ein grösserer Theil von der Burg herab, sie 
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wurden fest genommen und erzählten, dass Abu Jazid die Burg bereits 
verlassen habe und el-Mau^nlr befahl ihn zu verfolgen, indem er sagte ; 
er muss noch ganz in unserer Nähe sein; und siehe, da wurde er schon 
herbeigebracht. Nämlich die drei Männer, welche ihn aus dem Bereiche 
des Kampfes fortgetragen hatten, weil er an einem Fusse gelähmt war. 
hatten ihn dann verlassen , er schleppte sich allein fort um von dem 
Abhange hinunter zukommen, fiel dabei in eine Vertiefung, wurde hier 
gefunden und zu el-Manydr gebracht, welcher bei seinem Anblick nieder- 
liel und Gott dankte, während die Umstehenden ein Freudengeschrei 
erhoben. Dies geschah Sonntag den '2i. Muharram 336 und Abu Jazid 
lebte danach noch vier Tage, dann starb er an den erhaltenen Wunden; 
el-Manfür liess ihm die Haut abziehen, sie mit Stroh ausstopfen und in 
einen eisernen Käfig setzen, worin zwei Affen um ihn spielten*). Dies 
Kreigniss wurde im ganzen Lande verkündet. 

Diese siebenjährigen ununterbrochenen Kämpfe gegen Abu Jazid 
hatten noch ein kurzes Nachspiel, indem sein 8ohn Fadhl die flüchtigen 
Truppen wieder sammelte, sich mit Ma’bad ben Chazar*) verbündete 
und der Nachhut el-Man^-drs auf der Rückkehr bei Biskara und Tubna 
den Weg verlegte; ein Corps unter den Freigelassenen Schaff und Kei^ar, 
von Ziri ben Mandd mit seinen ^anhdga unterstützt, zerstreute ihre 
Banden, el-Man^dr verfolgte Ma'bad selbst noch bis Masila, wo er seine 
Spur verlor. Er erfuhr hier aber noch, dass Hamid ben Ja^il, sein 
Präfect in Tähart, ihm den Gehorsam verweigert und sich in Tatias nach 
Spanien eingeschifft habe; er begab sich desshalb nach Tdhart, setzte 
hier und in Tanas neue Statthalter ein, wandte sich hierauf gegen die 


1) So Jhn d-Athtr und nach ihm Ihn ChaldAn II, 539; bei letzterem 111, 
2 1 1 und bei Ihn ’Adsäri pag. 228 heisst es, dass er in einem Käfig lebend mit nach 
el-Mahdia genommen , dort (Ihn Chald. gegen das Ende des J. 335 gestorben) am- 
gebracht und vor dem Thore, an welches er einst mit seiner Lanze angeklopft hatte, 
aus Kreuz geschlagen sei; jedoch kennt Ihn ’Adsäri auch die andere Überliefemng 
nach el-Cndhä'f. 

2) Jbn el-Athir VIII, 332 nennt Muhammed ben Chazar, welcher sich aber 
el-Maiifär unterworfen hatte, auch lässt er beide getrennt sich auflehnen. 
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Law&ta und trieb sie in die SandwQste, und verfolgte dann el-Fadhl 
weiter, der sich nach Castflia zurflckgezc^en hatte, kam nach Caf^a, von 
hier nach Maddila im Gebiete el-Zäb, eroberte die benachbarte Festung 
Mädäs, gab es aber endlich auf, ihn zu erreichen, weil er sich in die 
Wflste geflflchtet hatte und kehrte nach el-Mahdia zurQck, wo er im 
Raroadh&n 336 seinen Einzug hielt. el-Fadhl zeigte sich später wieder 
im Gebirge Auräs, erschien plötzlich vor Bdgäja, welches er zu belagern 
aniing, wurde hier jedoch von einem seiner eigenen Leute, ßatit ben 
Ja’lä. ermordet, der seinen Kopf zu el-Maii 9 dr brachte. — Auch Ajjilb, 
der andere Sohn des Abu Jazid, wurde bald nachher von Abdallah ben 
Bakkdr, einem Häuptling der Magrdwa, überfallen und getödtet, welcher 
ebenfalls seinen Kopf zu el-Man^dr brachte, um sich dessen Gunst zu 
erwerben. 

el-Hasan ben ’Ali el-Kalbi, welcher wegen seiner ausgezeichneten 
Leistungen, die er als Anführer in den Kämpfen bewiesen hatte, bei el- 
Man 9 Ür in hohen Ehren stand , erhielt gleich darauf unter sehr schwie- 
rigen Verhältnissen die Statthalterschaft von Sicilien, und während nun 
dort gekämpft, auch noch eine Flotte an die Italienische Küste geschickt 
wurde , verliefen die nächsten Jahre in dem ganz erschöpften Africa 
ruhig. Es gelang noch im Anfänge des J. 341 Ma’bad und seinen Sohn 
gefangen zu nehmen und sie wurden in Man^dria hingerichtet. 

Abu Ga'far Ahmed ben Muhammed el-IVIarwarrddsi erzählt aus 
seinem Leben: Ich begleitete el-Man^dr auf einem seiner Züge gegen 
Abu Jazid und ging neben ihm her; er hatte zwei Lanzen in der Hand, 
von denen er eine mehrmals fallen Hess, ich hob sie auf, reichte sie ihm 
hin und indem ich darin eine gute Vorbedeutung fand, citirte ich den 
bekannten Vers : 

Da warf sie ihren Stab hin nnd der Wohiiplatz machte sie freudig bewegt. 

Wie sich im Ange des Wandrers bei der Heimkehr die Freude ausdrUckt. 

Da sagte er: weist du nichts besseres als dies? treffender wäre doch 
(die Koranstelle Sure 7, 114 — 116): „Und wir offenbarten dem Moses: 
Wirf du den Stab hin; und siehe, dieser verschlang, was sie trügerisch 
gebildet hatten. So kam die Wahrheit an den Tag und wurde das. 
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was sie gemacht hatten, zu nichte, dort wurden sie besiegt und umge- 
kehrt in Verachtung gebracht.“ Da erwiederte ich; o Herr! du bist 
der Nachkomme des Gesandten Gotte.s und redest so nach deiner Pro- 
phetengabe. Abu Ga’far setzte noch hinzu: el-Mani;dr hatte einen 
scharfen Verstand, klare Einsicht, tiefe Kenntniss und eine vorzügliche 
Beobachtungsgabe. Ich recitirte ihm einmal einige Verse, worin ich 
darauf hindeutete, dass er seinem Sohne Ma'add als seinem Nachfolger 
möchte huldigen lassen , da antwortete er : ich hoffe, man wird auf den 
Kanzeln von Mekka, Medina und anderen Orten für ihn beten; und so 
geschah es. 

Nach seiner Rückkehr Hess el-Mau 9 tlr in der Ebene von Keirawän, 
wo das Haupttreffen gegen Abu Jazid stattgefunden batte (vergl. S. 89), 
eine neue Stadt erbauen ; hier stand die Vorstadt ^abra. welche erweitert 
wurde und einen schönen Palast erhielt, den er im J. 3 37 bezog, und 
die Stadt nannte er Manrdra oder Maindria*). Das Ganze bildete 
dann nur einen zweiten Theil zu KeirawAn , da aber auch die Markt- 
plätze dahin verlegt wurden, zog sich der ganze Verkehr dahin und die 
Altstadt Keirawän gerieth in Verfall, Noch mehr hatte el-Mahdia durch 
die Verlegung der Residenz zu leiden und es verfiel noch rascher wieder, 
als es dreissig Jahre zuvor entstanden war. 

Um die Mitte des Jahres 341 hatte el-Mangür einen Ausflug nach 
Safäkis und Tunis gemacht und war dann nach CAbis gereist, von wo 
aus er die Einwohner der benachbarten Insel Garba zum Gehorsam auf- 
forderte, sie erklärten ihre Unterwürfigkeit und als Unterpfand ihrer 
Treue nahm er einen Mann von dort mit sich. Die Reise hatte einen 
Monat gedauert und nach seiner Rückkehr erliess er eine Bekanntmachung, 
worin er seinen Sohn Ma’add zu seinem Nachfolger ernannte. Im Ra- 
madhdn unternahm er dann eine Vergnügungsreise nach Galüld, einem 
Städtchen eine Tagereise oder 24 Arabische Meilen von Keirawän auf 


1) Es scheint, als wenn dieser nene Name, ebenso wie Muhammedia für Ma- 
sila, nicht recht in Gebrauch gekommen ist; Edrisi nennt nur ^bra und das von 
ihm erwähnte Manfüria ist ein ganz anderer Ort. 
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dem We^e nach el-Urbus und Manila, in de.<sen Nähe Sarddnia, der 
schönste und angenehmste Aufenthaltsort von Africa, liegt; besonders 
prangt dort das Obst in üppigster Fülle und *. B. Citronen erreichen 
eine Grösse, dass vier Stück eine Camellast ausmachen! Solche Pracht- 
exemplare waren nach dem Schlosse zu Man^dria gebracht, Cadhib. die 
bevorzugte Geliebte el-Main'drs, hatte sie hier bewundert und den 
Wunsch geäussert, sie an Ort und Stelle an den Zweigen hängen zu 
sehen. Dies war die Veranlassung zu der Reise nach GaliUd mit einem 
Gefolge ; nach einigen Tagen trat aber eitie sehr strenge Kälte ein und 
es erhob sich ein heftiger Wind, so dass el-Man^tir beschloss zurückzu- 
kehren ; unterwegs fiel hoher Schnee, er selbst ertrug das Unwetter 
standhaft , während mehrere von seinen Begleitern starben. Er kam 
ganz durchfroren und erschöpft in Manyüria an und wollte ein Bad 
nehmen, was sein Arzt Ishdk ben Suleimän el-Isräi'li verbot: er Hess 
sich indesB nicht abhalten und nach dem Bade nahm die natürliche 
Wärme nur noch ab und es trat Schlaflosigkeit ein. Da nach den 
Mitteln , welche Ishäk jetzt verordnete , die Schlaflosigkeit fortdauerte 
und ihm dies unerträglich war, fragte er einen der Diener, ob denn in 
Keiraw&n nicht ein anderer Arzt sei , der ihn davon befreien könnte, 
und erhielt die Antwort, dass grade ein junger Mann Namens Ibrähfrn 
dort angekommen sei. £r Hess ihn holen und nachdem er ihm seinen 
Zustand beschrieben hatte, mischte jener ein Schlafmittel, that es in 
eine Flasche , hielt sie ans Feuer und Hess ihn darauf riechen ; nach 
einiger Zeit schlief er ein und Ibrähini entfernte sich sehr erfreut. Nun 
kam Ishäk hinzu um den Kranken zu besuchen, und als er erfuhr, dass 
er schlafe, sagte er: wenn er etwas bekommen hat, wonach er schlafen 
sollte, so ist er auch bereits gestorben. .^Is sie eintrateu, fanden sie 
ihn todt, und wollten nun Ibrähim zu Leibe gehen , Ishäk erklärte in- 
dess, dass jenen keine Schuld treffe, er habe ihn nach der Vorschrift 
der Arzte behandelt, nur habe er den Grund der Krankheit nicht ge- 
kannt und sie hätten ihm denselben verschwiegen; er selbst habe die 
natürliche Wärme beleben und dadurch den Schlaf herbeiführen wollen, 
da durch das angewandte Mittel diese Wärme nur noch mehr unterdrückt 
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sei, so habe er wissen können, dass er bereits todt sei. Er starb Freitag 
den letzten Schawwäl 341 nach einer Regierung von 7 Jahren und 16 
Tagen und wurde in seinem Palaste zu (,^abra oder in el-Mabdia be- 
graben. 

el-Man^dr hinterliess fünf Söhne: Abu Tamim Ma’add, IIAscbim, 
Heidara, weither im J, 3S2 in Ägypten starb, Abu Abdallah el-Husein 
in Magrib gestorben, und Abu Ga’far Tihir, ebenfalls in Magrib im 
Muharram 357 gestorben; dazu fünf Töchter und drei legitime Frauen. 
— Die Ober-Cadiiis während seiner Regierung waren nach einander: 
Ahmed ben Muhammed ben Abul-Walid, Muhammed ben Abul-Mandhilr, 
Abdallah ben Ildschim, 'All ben Abu Schu'aib in Man^dria, Abu Muham- 
med Zurdra ben Ahmed und Abu Hanifa el-Nu’mdn ben Muhammed 
el-TamIml; sein Oberst-Kammerherr hiess Ga’far ben ’Ali. 


13 
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Zweite Abtheilung. 

rv. Abu Tamim Ma’add el-Mu’izz. 

Abu Tamim Ma’add ben Ismd’il wurde am 1 1 . Ramadhän 319 iu 
el-Mahdia geboren, seine Amme war die Mutter des Ba’far ben 'Alf ben 
Hamdün, welcher mit seinem Bruder Jahja am Hofe des Abul-C'ftsim 
el-Cd!m erzogen wurde. Die Huldigung, welche ihm erst wenige Wochen 
vorher war geleistet worden, wurde am Todestage seines Vaters wieder- 
holt, und in einer feierlichen Sitzung am 7. Dsul-Hig^, wozu seine 
Verwandten aus el-Mahdia und die Würdenträger des Reiches einge- 
laden waren, nahm er den Titel el-Mu’izz liddinillahi »der die Reli- 
gion Allahs Stärkende« an. 

el-Mu’izz war ein milderer Character als sein Vater, und die Er- 
schöpfung von Land und Leuten kam hinzu, um auch die bis dahin 
noch feindlichen Stämme der Berbern geneigt zu machen, sich ihm zu 
unterwerfen. Er unternahm gleich im J. 342 unter militärischer Be- 
deckung eine Rundreise, um die Gemüther zu beruhigen, und durchzog 
auch das Gebirge Aurds, wo die Banu Kamlän und Malila vom Stamme 
Hawwdra, welche bis zuletzt die Partei Abu Jazid’s gehalten hatten, 
ihm huldigten. Nach Kcirawdn zurückgekchrt, bestätigte er für einige 
Provinzen die bisherigen Statthalter, für andere ernannte er neue. Zfrf 
ben Mandd, Emir der ^;anh4ga, %vurde nach Keirawdn berufen und reich 
beschenkt wieder in seine Residenz Aschir entlassen ; das Gleiche geschah 
mi t. Muhammed ben Chazar aus Tilimsdn, der Hauptstadt der Magrdwa, 
nur dass er am Hofe blieb, bis er im J. 348 in Keirawdn starb; Ahmed ben 

13 * 
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Bckr b€n Abu Sabl el-Giulsilrnf erhielt die Provinz Fis; Muhammed ben 
Fath Ihn Wd^iU vom -Stamme Mikndsa wnrdc fflrSi^lmdsa bestätij't; Ja’ld 
ben Muhammed ben (,’dlih el-Jafrani bekam Tdhart, verlebte aber seine 
Residenz nach der eine Tagereise von dort vom ihm neu erbauten Stadt 
Afknn (Afakkdn, Fakkdn, Ifkän); Kcifar cl-^'aklab( wurde Statthalter 
von Bdgilja; el-Mu’izz Milchbruder Abu Ahmed Gn’far ben ’Ali ben 
Hamdüu Ibn el-Andaliki blieb in dem Besitz der Provinz Zdb mit der 
Hauptstadt Masila; Ibn ’Ata el-Kitdmi kam nach Cdbis, Basil el-('aklabi 
nach Surt, Ibn el-Kdti el-Kitdmi nach Agd&bia und Aflah el-Xdsehib 
nach Barca. Alle diese erkannten damals el-Mu'izz als ihren Oberherm 
an ; spater erhielt noc h der General der Cavallerie Mudhatfar el-^'aklabi 
die Verwaltung des ganzen Gebietes von Kaecdda bis an die Ägyptische 
Gränzc mit dein -Sitze in Trijmlis. ^'or allen aber wurde der bisherige 
SccretBr Gauhar ausgezeichnet, welcher von nun an über zwanzig Jahre 
als die Seele der ganzen Regierung und durch die Firoberung Ägyptens 
neben Abu Abdallah el-.Schi*i ausserhalb der Regentenfamilie als der 
zweite Gründer der DjTia.stic der Fatimiden zu betrachten ist. Abul- 
Hasan Gauhar ben Abdallah el-Rilmi, d. i. von Römisclier oder 
GrieehLscher Abkunft (wcsshalb in der näheren Bezeichnung die Lesart 
el-(,'ikilli »der Sicilianer« besser scheint als ^'aklabi »der Slave«), war 
als Sklav nach Keirawdn gebracht, wo ihn ein junger Mann Namens 
Abu Gabala kaufte, dann kam er in den Besitz des Eunuchen Cheirdn, 
darauf in den des Eunuchen Chafif und dieser machte ihn el-Man^dr 
znm Geschenk, welcher ihn zu seinem Leibpagen wählte. Durch seine 
Kenntnisse und GchM-hickliclikeit hatte er sich so hervorgethan, dass ihm 
cl-Mu'izz die F'reihcit geschenkt und ihn zu seinem -Secretär gemacht 
hatte, dann wurde er zum Wezir erhoben und zum Generalissimus aller 
Truppen ernannt. 

Dem Gouverneur von Sicilien, el-Hasan ben ’Ali, hatte el-Mu’izz 
im J. 3-13 den Befehl zugehen lassen, eine Landung in -Spanien zu 
versuchen; er segelte nach Almeria, verwüstete die Umgegend und kam 
mit einer grossen Beute und vielen Gefangenen nach -Sicilien zurück. 
Zur V'ergeltung schickte der Chalif el-Nd^ir eine Flotte unter dem Com- 
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luando seines Freigelassenen Gdlib an die Africanische Küste, die aber 
auf einen solchen Widerstand stiess, dass sie wieder abziehen musste, 
indess kam sie im folgenden Jahi-e mit siebzig Segeln wieder, ver- 
brannte die kleine Hafenstadt Marsä-l-t'baraz , eine kleine Tagereise 
westlich von Bona, und verheerte die Umgegend von Susa und Tabarca. 

Die Treue der westlichen Provinzen hielt nicht lange. el-Mu’izz 
erfuhr, dass Ja'ld ben Muhammed mit el-Nä^ir Verbindungen unterhalte 
und die Statthalter von Fds und Sigilmilsa ihm den Gehorsam verwei- 
gerten. Er licss also im ^'ofar 317 Gauhar mit 20000 Reitern von 
Keirawdu aufbrcchcn, zu denen noch Ziri ben Mandd aus .Aschir und 
Ga’far ben ’AK aus Masi'la mit ihren ('ontingenten stossen mussten. 
Jalä kam ihnen von Afkfin bis Tdhart entgegen und da er seine An- 
hänglichkeit an el-Mu’izz versicherte, wurde er ehrenvoll empfangen. 
Gauhar hatte aber bereits ins Geheim seine Befehle gegeben und als 
JaTä zurOckkehren wollte, wurde blinder Lärm gemacht, in der Ver- 
wirrung flberlielen ihn einige Officicre und sticssen ihn nieder. Gauhar 
marschirte dann im Giimdda II. nach Afkdn, zerstörte die Stadt, plün- 
derte die Residenz und nahm den Prinzen Jaddü ben Ja’lä gefangen, 
welcher jedoch später entkam und wieder in Afkdn erschien. 

Von hier richtete Gauhar seinen Marsch nach Fds, um den dor- 
tigen Statthalter Ahmed ben Bekr zum Gehorsam zu zwingen; dieser 
schloss die Thore der Stadt und setzte sich zur Wehre, und nachdem 
einige unentschiedene Kämpfe stattgefunden hatten, hob Gauhar die 
Belagerung auf und wandte sich gegen Sigilmdsa. Hier hatte sich 
Muhammed Ihn Wd^ül schon seit längerer Zeit’) für unabhängig er- 
klärt, den Titel »Fürst der Gläubigen« und den Beinamen el-Schdkir 
lillahi »der Gott Dankende» angenommen und Münzen mit seinem Namen 


1) Ihn d-Athir VIII, 3Ö2 sagt: „seit 16 Jahren“; hierunter ist seine Re- 

giemngszeit zn verstehen, da Mnhammed Ihn Wäfül im J. 331 sich der Begiemng 

in Sigilm&sa bemächtigt nud im J. 342 den obigen Titel und Namen angenommen 

hatte; die Anerkennung der Oberhoheit des Mn'izz war also nur eine eebeinbare 

gevresen. 
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uchlagen lassen, seine Regierung war aber eine sehr müde gewesen. 
Bei der Annäherung Gauhars verliess er mit seiner Familie und einigen 
Getreuen die Stadt und zog sich in die zwölf Meilen entfernte Festung 
Täsgedält zurflek ; nach einiger Zeit wollte er von hier mit geringer 
Begleitung heimlich eine Recognoscirung vornehmen, er .wurde unter- 
wegs von einigen Leuten vom Stamme Matgara erkannt, festgenommen 
und an Gauhar ausgeliefcrt. Dies geschah im Ragab 347 . 

Gauhar verfolgte dann seinen Weg nach dem äussersten Westen 
bis ans Meer, ohne auf Widerstand zu stossen, im Gegentheil hatten 
die Einwohner von el-Sds el-ac(a ihm schon nach Fäs Geschenke ge- 
schickt, um ihre Anhänglichkeit zu beweisen. Er liess einige Seefische 
fangen, setzte sie in Gefössc mit 1 Wasser, um sie an el-Mu‘izz zu 
schicken, und ftlgte der Sendung auch etwas Seegras bei, um zu zeigen, 
dass er wirklich bis an die äusserste Gränze der bewohnten Erde ge- 
kommen sei. Den Rückweg nahm er wieder über Fis und fing aufs neue 
an die Stadt zu belagern; nachdem wieder lange Zeit ohne Erfolg ge- 
kämpft war, wählte Zfii ben Manid aus seinen Leuten eine Anzahl der 
tapfersten aus und befahl ihnen Nachts, wo sich die Fanwohner für 
sicher hielten, mit Leitern die Mauer zu ersteigen. Dies gelang, sie 
tödteten die Wachen, welche sie oben trafen, stiegen auf der anderen 
Seite hinunter, öfineten die Thore, steckten Laternen an und bliesen mit 
Trompeten, dies war das zwischen Ziri und Gauhar verabredete Zeichen, 
letzterer liess seine Mannschaft aufsitzen und zog in die Stadt ein. Dies 
geschah im Ramadhän 348 . Der Statthalter Ahmed liielt sich versteckt, 
wurde aber nach zwei Tagen aufgefunden und nun sowie Muhammed 
Ihn WA9ÜI jeder in einen Käfig gesperrt und mitgenommen. 

Auf seinem weiteren Rückmärsche setzte Gauhar den Idrisitcn cl- 
Hasan ben Kannün zum Statthalter in Ba^ra ein und übergab ihm die 
Verwaltung des ganzen Küstenstriches mit Ausnahme von Sabta (Ceuta), 
wo die Truppen des Spanischen Chalifen festen Fuss gefasst hatten. 
Zfri ben Manäd erhielt zur Belohnung seiner ausgezeichneten Dienste 
den District von Tdhart zu seinem bisherigen hinzu, begleitete aber 
Gauhar noch nach Keirawdn, wo sie ihren Einzug hielten und Gauhar 
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dem Chalifen seine beiden Gefangenen vorstellte und eine sehr betrfich- 
liche Beute übergab. 

Unter den Präfecten der Provinzen waren zwei, denen el-Mu’izz 
nicht traute, da sie sich Übergriffe in seine Souveränitätsrechte erlaubten, 
Kei 9 ar in Bägäja und Mudliaffar in Tripolis; beide waren schon am 
Hofe seines Vaters beliebt gewesen, Mudhaffar hatte el-Mu’izz in seiner 
Jugend Unterricht im Schreiben gegeben, sich dabei einen etwas zu 
vertraulichen Ton gegen ihn angewShnt und sich öfter zu viel heraus- 
genommen. Eines Tages war es darüber zu unliebsamen Äusserungen 
von el-Mu’izz gekommen und Mudhaffar entfernte sich, indem er in der 
Aufregung einige Worte Slavisch ausstiess, welche el-Mu'iaz nicht ver- 
stand, sich aber genau einprägte; indess hütete er sich einen anderen 
nach der Bedeutung zu fragen. Er hatte Talent und Neigung Sprachen 
zu erlernen und übte sich zuerst im Berberischen, dann im Griechischen 
und Äthiopischen, und als er darin fest war, lernte er auch Slavisch. 
Jetzt erinnerte er siuh der Worte, welche Mudhaffar einst gegen ihn 
ausgestossen hatte, es war eine schmähliche Beleidigung gewesen; er 
liess ihn desshnlb im J. 349 zu sich kommen und umbringen, und Kei 9 ar 
traf dasselbe Loos. — Um gegen jeden Aufstand gesichert zu. sein, hatte 
el-Mu’izz besonders in Keirawän eine sehr strenge Polizei namentlich 
für die Nacht eingefflhrt, und so verliefen die nächsten Jahre in Africa 
ruhig, während in Sicilien heftige Kämpfe stattfanden. 

el-Mu’izz hatte unterdess den grossen Plan der Eroberung Ägyptens 
nicht aus den Augen verloren und im J. 355 wurden ernstliche Vorbe- 
reitungen dazu getroffen; Gauhar bereiste selbst die westlidren Pro- 
vinzen, um thcils bei den zuverlässigen Kitäma Truppen zu sammeln, 
theils auch die noch zweifelhaften Berberischen Stämme zu gewinnen 
oder zu beruhigen und ein/uschüchtem , und auf dem Wege, welchen 
die Armee demnächst nehmen sollte, wurden bis Barca Bronnen ge- 
graben und grosse Gebäude zu seiner Aufnahme aufgeführt. el-Mu’izz 
Mutter, welche von dem Plane hörte, bat noch um einen. Aufschub, bis 
sie die Pilgerreise nach M#kka gemacht haben würde, und am Hofe 
zu FusMt war man so sorglos, dass Käfür sie bei ihrer Ankunft dort 
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8chr ehrenvoll empfing, sic mit Geschenken überhäufte und ihr zur 
Weiterreise eine militü rische Bedeckung mitgab. Bei ihrer Rückkehr 
bat sic desshnlb ihren Sohn, gegen Ägypten keine Feindseligkeiten zu 
unternehmen, und sie wurden auch nusgesetzt, so lange Kdfdr lebte. 
.Sobald er am 21. Gumftdä 11. 357 gestorben war, setzten die obersten 
Würdenträger den einährigen Prinzen .\bul-Fawäris .\hined auf den 
Thron, die Truppen dagegen ernannten el-Hasan ben Obeidallah ben 
Tugg zum Regenten, welcher damals als Präfect von Ramla und Da- 
mascus abwesend war, und man kam überein, dass el-Hasan in dem 
Kanzelgebet nach .\hmed genannt werden und dessen .Schwester Fätima 
heirathen solle, und bis zum Eintreffen des ersteren übernahm der Wczir 
.\bul-Fadhl Ga'far Ibn Furdt die Verwaltung und Samuel, ein Freige- 
las.sener der Ichschiden, das Commando über die Truppen. 

Bald darauf musste el-Hasan vor den in Syrien einbrechenden Car- 
maten die Flucht ergreifen und kam nach Ägypten. Während hier die 
Bevölkerung durch eine drückende Theuerung entinuthigt und ersclilafft, 
aber auch durch Erpressungen gereizt und erbittert war, hatte der Wezir 
Ibn Furdt durch sein schlechtes Benehmen auch die Truppen gegen 
sich aufgebracht, und als er ihnen sogar den .Sold verweigerte, weil die 
Abgaben und Pachtgelder nicht eingegangen waren, kam es zum .Auf- 
stande und sie plünderten seine Wohnung und die AVohnungen seiner 
Angehörigen. el-Hasan sah sich desshnlb genöthigt, ihn abzusetzen und 
in Gewahrsam zu bringen und selbst die Regienuig zu übernehmen und 
er setzte an seine .Stelle als Geschäftsführer seinen Sccretär el-Ha.san 
ben Gdbir el-Rijdhi. 

Unter den von Ibn Furdt Misshandelten befand sich auch Abul- 
Farag Ja’cüb ben Jüsuf ben Killis, von Geburt ein Jude, der im J. 
356 zum Islam übergetreten und von Kdfdr ausgezeichnet war, und 
schon hierdurch und bei seinem Reichthum durch seine Freigebigkeit 
ein allgemeines Ansehen erreicht hatte. Ibn Furdt hatte ihm 4500 
Dinare abgefordert und gewaltsam abgenommen, Ibn Killis hielt sich 
danach noch eine Zeit lang bei dem Scherif Abu Ga’far Muslim ben 
Obeidallah el-Huseini versteckt und flüchtete darauf nach Magrib, wo 
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er eine Haupttriebfeder für die Besitzergreifung Ägj-ptens durch cl- 
Mu' izz wurde. Nachdem er ihm nämlich dos Unvermögen und den gänz- 
lichen A'erfall der Ägyptischen Regierung ge.schildcrt hatte*) und diese 
Schilderungen durch briefliche Mittheilungen von anderen hochstehen- 
den Personen bestätigt wurden, welche sich an ihn wandten und ihm 
das I>and auszuliefem versprachen, wenn er Truppen zu ihnen schicken 
wolle, und da el-Mu’izz auch recht gut wusste, dass von Bagdad aus 
wegen der Kämpfe zwischen dem Biiwcihidcn Bachtidr ben Mu’izz ed- 
Daula und seinem Vetter 'Adhud cd-Daula ben Kukn cd-Daula eine 
Einmischung nicht zu befürchten sei, hielt er die Zeit für gekommen, 
um -seinen Plan auszuführen. Er befahl Gauhnr sich marschfertig zu 
machen, die Truppen wurden bei Racedda zusammengezogen, el-Mu’izz 
holte gelbst noch bedeutende Summen aus dem Schatze seines Vaters 
zu el-Mahdia und Gauhar traf am 28. Muharram 358 in Racedda ein; 
der Abmarsch verzögerte sich noch durch eine Erkrankung desselben, 
erfolgte aber endlich am 14. Rabi’ I. in einer Anzahl von mehr als 
100000 wohlbewalfhcten Reiteni, welche eine Kricgska-ssc in 1200 Kisten 
mit sich führten. el-Mu’izz war während der Rüstungen täglich zu 
Gauhar gekommen, um ihm seine Befehle zu geljen, jetzt ritt er hin- 
aus, um Abschied zu nehmen ; Gauhar stand vor ihm, cl-Mu‘izz stützte 
sich auf sein Pferd und sprach noch eine Zeit lang heimlich mit ihm, 
dann rief er seinen Söhnen zu : steigt ab zum Absehied ! Sie stiegen von 
ihren Pferden, ebenso ihre ganze Begleitung, Gauhnr küsste el-Äfu’izz 
die Hand und seinem Pferde den Huf, dann sagte el-Mu’izz zu ihm: 
steig auf! er schwang sich aufs Pferd und die ganze Armee setzte sich 
in Bewegung. In diesem Augenblicke lenkten 500 Berberische Reiter 
von dem Zuge ab und entfernten sich, und da die ihnen nachgesandten 
Officiere sie nicht zur Umkehr bewegen konnten, rief el-Mu’izz aus: 


1) Nach anderen Nachrichten wäre Ihn Killis erst zn der Zeit geflüchtet, 
als el-Hn’iaa sich schon anf dem Wege nach Ägypten befand, er habe ihn unter- 
wegs getrofien nnd sei mit ihm nmgekebrt; indesa hätte damals Ihn Killis schon 
mhig in Ägypten bleiben und sich nnter 'Ganhar's Schntz stellen können. 
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Mit Gottes Hülfe gebrauchen wir die Hülfe der Berbeni nicht. Als 
er in sein Schloss zurtlckkam, schickte er Gauhar seinen ganzen Anzug 
nach , den er eben getragen hatte , mit Ausnahme seines Ringes und 
seiner Beinkleider, sammt seinem Pferde. Aftah, der (.'ommandant von 
Barca, erhielt den Befehl Gauhar entgegen zu kommen und, wenn er 
ihn träfe, ihm die Hand zu küssen; er bot 100000 Dinare, wenn ihm 
dies erlassen würde, umsonst, er musste sich dazu bequemen. Gleich- 
zeitig hatte el-Mu’izz Schiffe mit Getreide abfahren lassen, welche die 
Küstengegenden veri)roviuntireii mu.ssten. 

In Fus^t war el-Hasan ben Obeidallah, welcher sich auch manches 
hatte zu Schulden kommen lassen, nur drei Monate geblieben, dann 
hatte er auf Anrathen des Scherif Abu Ga’far Muslim ben Obeidallah 
el-Huseini den Wezir Ibn Furät wieder in Freiheit gesetzt und ihm die 
Regierung wieder übergeben, er selbst reiste am 1 . Rabf 11. nach Syrien 
zurück. Als hierauf im Gumddä II. die Nachricht eintraf, dass die 
Magribiner im Anzuge seien, versammelte Ibn Furät die Corpsführer 
und hielt mit ihnen eine Berathung und sic kamen überein, einen ge- 
wissen Ni^rir Schuweizdn aus Uschmunein herbeizurufen und an ihre 
Spitze zu stellen und sich zur Gegenwehr zu rüsten. Bald darauf kam 
die Anzeige, dass Gauliar in Barca eingerückt sei, und bei einer neuen 
Berathung gewann die Friedenspartei die Oberhand und beschloss, ihm 
eine Gesandtschaft entgegen zu schicken und mit ihm wegen einer Über- 
gabe des Landes in LTnterhandlung zu treten. Die Gesandtschaft bestand 
aus dem genannten Scherif Muslim als Unterhändler, welchem der Wezir 
Ibn Furdt ein besonderes Schreiben an Gauhar mitgab, ferner Abu 
Ismd’il Ibrdhim ben Ahmed el-Zeinabi, Abul-Teijib ’Abbäs ben Ahmed 
el-’Abbdsi, dem Cadhi Abu Tähir Muhammed ben Ahmed ben Abdallah 
el-Dsuhlf und einigen anderen. Sie machten sich Dienstag den 19. 
Ragab auf den Weg und trafen Gauhar bei Tardga nicht weit von 
Alexandria, er empfing sie sehr ehrenvoll, nahm das Schreiben des Wezir 
entgegen , zeigte sich bereit auf ihre Vorschläge einzugehen und es 
wurde ein Friedensvertrag aufgesetzt und damit die Gesandten mit Ehren- 
kleidern beschenkt zurOckgeschickt. Unterdess hatte aber in FusUt ein 
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Umschlag der Meinung stattgefunden und als die Gesandten am 7. 
Scha’bdn zurOckkehrten , wollte die Kriegspartei von einer Übergabe 
nichts wissen, die Truppen verlangten in den Kampf geführt zu werden 
und machten Miene im Weigerungsfälle die Stadt zu plündern; selbst 
der Wezir Ibn Furdt und Nihrir traten auf ihre Seite und die Besatzung 
rückte ein Corps nach dem anderen nach Giza aus, hielt aber die 
Brücken für den Fall eines Rückzuges stark besetzt. Auch Gauhar 
war unterdess bis in die Nühc von Gfza gekommen, nachdem er von 
der Zurückweisung des Vertrages Kenntni.ss erhalten liatte, und am 10. 
oder 11. Scha'bdn begannen die Feindseligkeiten; cs wurden alsbald 
viele von den Agyptiem zu Gefangenen gemacht und Pferde nufgefangen. 
Gauhar war nach Munjat cl-(’ajjadin gegangen, um in den F’urten bei 
Munjat Schalacdn in der Kühe von Kaljdb, wo eine Insel im Xil liegt, 
überzusetzen, und um dies zu verhindern, hatten die Ichschiden ein 
Corps unter Mazdhim ben Rdlk dahin geschickt. Dieser vermochte in- 
dess nur kurze Zeit den Feind zu beunruhigen und aufzuhalten, denn 
da auch Überläufer zu Schiffe herübergekommen waren, bedurfte es 
nur der .Anrede Gauhars an den Cori>sführer Ga’far ben FaUdh cl- 
Kit&mi: »heute rechnet el-Mu’izz auf dich!» um ihn zu veranlassen, sich 
nur mit Beinkleidern bekleidet in ein Fahrzeug zu werfen, seine Leute 
stürzten sich ins Wasser und folgten ihm nach, sic erreichten das jen- 
seitige Ufer und richteten unter den Ichschiden und ihren Anhängern 
ein grosses Blutbad an. Die meisten der Überlebenden zogen sich in 
der Nacht eUigst nach FustÄt zurück, packten hier ihre HabseUgkeiten 
zusammen und flohen in entgegengesetzter Richtung. Ihre Frauen er- 
schienen nun jammernd vor dem Scherif Muslim und baten um Er- 
neuerung des Vertrages mit Gauhar. Muslim schrieb an ihn und bot 
ihm die Übergabe der Stadt an, die Leute warteten ängstlich auf die 
Rückkehr des Boten, bis er ihnen die Friedensnachricht brachte, imd 
es erschien ein .Abgesandter Gauhars mit weisser Fahne, welcher unter 
den Einwohnern umherging und ihnen die Sicherheit ihres Eigenthnms 
zusagte. Die Leute beruhigten sich bald,, der Marktverkehr wurde 

14 * 
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wieder geöffnet und die Stadt gewann ein so friedliches Ansehen, als 
wenn gar kein Kampf stattgefunden hätte. 

Gegen Abend kam ein Abgesandter zu Muslim und forderte ihn 
auf, am andern ^lorgen den 17. Scha’bdn mit den angesehensten Ein- 
wohnern und Gelehrten vor Gauhar zu erscheinen; sie machten dazu 
ihre Vorbereitungen und zogen dann hinaus nach Giza, wo sie Gauhar 
trafen. .\iif einen Ruf des Heroldes mussten alle absteigen, nur der 
Scherff Muslim und der Wezir Ibn Furdt blieben zu Pferde zur Linken 
und Rechten Gauhars; alle mussten einzeln an ilim vorübergehen und 
ihn begrüssen, und als dies geschehen war, begann mit Sonnenuntergang 
der Einzug der Truppen in die Stadt mit ihren Waffen und Kriegsge- 
räthen. Gauhar folgte am Abend, Trommeln und Fahnen voran, in 
einem schwer seidenen Anzuge auf einem braunen Pferde, er nahm 
seinen Weg mitten durch die Stadt und bezog ausserhalb auf der an- 
deren Seite auf dem Platze des heutigen Cdhira ein Lager. Noch in 
derselben Nacht wurden die Gränzen der neuen Stadt gezogen und am 
anderen Morgen fanden die zur Aufwartung erscheinenden Agj-pter den 
Grund zu dem Schlosse schon gegraben; einige Richtungen waren nicht 
ganz gerade ausgefallen, was bei der Eile in der Nacht nicht zu ver- 
wundem war, und er sagte; »ich habe in einer glücklichen Stunde den 
Graben gezogen und will nichts daran ändern.« Die Tmj>pen lagen 
sieben Tage in der Stadt, Gauhar gab el-Mu'izz Nachricht von der 
glücklichen Eroberung und sandte ihm die Köj>fe der in der Sclilacht 
Getödteten, der Name der ’Abbasiden wurde in dem ersten am 20. 
Scha’bäu in «ler alten Moschee des Amr ben el-'Afi gehaltenen Kanzel- 
gebete abgeschafft und statt dessen el-Mu’izz genaimt und die Münzen 
mit seinem Namen geschlagen. 

Noch blieb aber el-Hasan ben Obeidallah in .SjTien übrig, welcher 
nicht AVillens war, seine Ansprüche auf Äg) 7 )ten sogleich aufzugeben, 
und er brach noch im Scha'bdn von Damascus auf, wo er Samuäl cl- 
Käfüri als seinen Stellvertreter zurückliess. Gauhar sandte den Emir 
Ga’far ben Falläh mit einer Armee gegen ihn ab, im Dsul-Higga 358 
stiessen sic bei Ramla auf einander, el-Hasan wurde gänzlich geschlagen 
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und gefangen genommen, aber erat ajjäter im Gumädd I. 359 mit meh- 
reren anderen zu Gauhar nach CAhira geschleppt. .Als sie dort ankamen, 
liesa man sie fünf Stunden lang auf offener Strasse stehen, so dass die 
X'oröbergehenden in Erinnerung an das, was sie unter el-Haaan hatten 
erdulden müssen, sie angafften und ihre Schadenfreude ausdrttckten, bis 
sie in Gauhars Zelt gefülirt und dann zu den übrigen Gefesselten ge- 
bracht wurden. Am 8. Gumdda I. betrat Gauhar die Moschee des Ibn 
Tdlün und licss zum ersten Male in Agj'pten in dem Gehetausrufe die 
Sclu’itische Formel »herbei zum besten Werke« einschalten. Am 17. 
desselben Monates, als er seinen Sohn Ga’far mit unermesslichen- Ge- 
schenken an el-Mu'izz abschickte, sandte er auch die aus Syrien ge- 
kommenen Gefangenen mit, unter ihnen el-Hasan ; das Schiff, welches sie 
im Nil bestiegen, während Gauhar am Ufer stand, schlug um, und el- 
Hasan rief ihm zu; o Abul-IIa-san ! willst du uns ertränken? Gauhar 
entschuldigte sich und zeigte einiges Mitleid mit ihm; sic wurden in 
ihren Fesseln auf ein anderes Schiff gebracht imd nach Alagrib abge- 
fülirt, wo sie el-Mu’izz in el-Mah<lia einkerkem liess, indess bezeigte 
er sich gegen die unter ihnen bcKudlichen ('adhis und ’l.Uemas gnädig 
und erlaubte ihnen nach Ägypten zurückzukehren. 

Während der X'orgänge in Ägj-pten war es auch in Magrib nicht 
ganz ruhig geblieben. Ibn Chazar el-Zandti hatte sich im J. 358 em- 
pört und eine grosse Menge Berbeni und Nakkdrier um sich versammelt, 
so dass el-Mu’izz sich genöthigt sah in Person gegen sie zu Felde zu 
ziehen. Er marschirte nach BAgdja, in dessen Nähe Ibn Chazar sich 
aufliielt und dessen Statthalter er angegriffen hatte, und sobald die 
Naihricht von seinem Anzuge bekannt wurde, zerstreuten sich die Re- 
bellen, el-Mu’izz verfolgte Ibn Chazar durch unwegsame Gegenden, 
kehrte dann aber um, indem er dem Emir Bulukkin ben Ziri befahl, ihm 
weiter nachzusetzen, welcher auch seinen Spuren nachging, bis er sie ver- 
lor. el-Muizz hatte sich in sein Schloss nach Man^dria begeben und hier 
erschien im llabi’ II. 359 auf einmal Ibn Chazar vor ihm, bat um Be- 
gnadigung und bot seine Unterwerfung an; sie wurde gern angenommen 
und ihm eine bedeutende Summe zu seinem Unterhalte angewiesen. 


Digitized by Google 



110 


F. WOSTENFFLD, 


Auch auf einer anderen Seite hatte el*Mu’izz einen bedeutenden 
Krfolg, der nur nicht nachhaltig war. Schon im J. 348 war er in Higftz 
auf die Nachricht, dass die beiden Familien Hasan und Ga’far um die 
Hoheit stritten und >^61 Blut vergössen, als Vermittler eingetreten, er 
hatte Abgeordnete hingeschickt, welche einen Vergleich zu Stande 
brachten, wonach el-Mu'izz für etwa siebzig Personen, welche auf der 
Seite der Familie Hasan mehr umgekommen waren, die Sühne bezahlte. 
In den folgenden Jahren waren die Verhältnisse in Mekka sehr unsicher 
und schwankend, da die militärischen Escerten, unter deren Schutz die 
Pilger aus Bagdad, ’IiÄk und Ägypten kamen, sich und ihren Herren 
den Vorrang streitig machten, bis im J. 358 Gauhar die Carawane durch 
ein Corj)s begleiten liess und Ga’far ben Muhammed, welcher sich der 
Regierung in Mekka bemächtigt hatte, als Statthalter bestätigte, weil 
er el-Mu’izz in dem Kanzelgebete als Oberhaupt anerkannte. Der An- 
führer der Ägyptischen Truppen vertheilte grosse Summen in Mekka 
und Medina, indess bei der Annäherung der Carmaten wurde im näch- 
sten Jahre wieder alles in Frage gestellt. 


Nach dem Siege bei Ramla war Ga’far ben FaUfih in die Stadt 
eingerückt, hatte hier grosse Verwüstungen angerichtet, dann die Ein- 
wohner begnadigt und von ihnen und in der Umgegend die Steuern er- 
heben lassen und danach seinen Marsch gegen Damascus fortgesetzt. 
In Tiberias fand er bereits durch den Präfecten Ibn Milham in dem 
Kanzelgebete el-Mu’izz als Herrscher anerkaimt, und er erschien dann 
vor Damascus, nahm die Stadt nach kurzem Widerstande, gab einen 
Theil derselben der Plünderung preis und verschonte den anderen, und 
am Freitag Anfangs Muharram*) 359 wurde in der Moschee das Gebet 


1) Dieser Monat, welchen Ibn el-Athfr VIII, 436 nnd Ibn Chaldün , ed. Bulak 
T. IV, 48 angeben , kann nicht richtig sein , danach wären von der Schlacht bei 
Ramla bis znr Einnahme von Damascus höchstens vier Wochen verflossen, dagegen 
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für el-Mu’izz gesprochen. Indess am nächsten Freitag erliob sich der 
Schcrif Abul-('d.sim Ismd’il Ihn Abu JaTA cl-Hdschimi, welcher in der 
Stadt in hohem Ansehen stand und grossen Einfluss hatte, und sammelte 
die jungen Männer und alle, welche Willens waren, .sich zu wider- 
setzen; sie hatten die schwarze Kleidung der ’Abbasiden angezogen, 
drangen in die Moschee und Ibn Abu Jalä sprach das Gebet wieder 
für den Chnlifen el-Mutf. .\uf dem Heimwege wurden sic von Qa’far 
ben Fallih angegriffen, sie hielten aber Stand und erst die Nacht machte 
dem Illutvergies.sen ein Ende. Am anderen Morgen cUten beide Farteien 
wieder herbei, ein heftiger Kampf entbrannte und es gab auf beiden 
Seiten viele Todte, bis die Besatzung von Damascus sich zur Flucht 
wandte; Ibn Abu Ja’lä stellte sich an das Thor, trieb seine Leute wie- 
der ins Gefecht und feuerte sie an, Stand zu halten, indess die Magri- 
biner machten einen gemeinschaftlichen Angriff auf die Damaswner, 
trieben sie vor sich her, erreichten das Schloss des Hag^üg und plün- 
derten, was ihnen vorkam. Als Ibn Abu Ja’ld und die jungen Männer 
die Cbermacht der Magribiner erkannten, verliessen sie in der Nacht 
die Stadt und am anderen Morgen sahen sich die Leute erstaunt ohne 
Führer; der Schcrif el-Ga’farl begab sich hinaus zu Ga'far und bat um 
Frieden, und dieser schickte ihn zurück und befahl ihm, die Leute zu 
beruhigen, und versprach ihnen alles Gute. cl-Ga’farl liess die Bewaff- 
neten und das Volk nach Hause gehen und sie sollten nicht hervor- 
kommen, bis Ga'far ben Falldl> einen Umzug durch die Stadt gemacht 
habe und in sein Lager zurückgekehrt sein würde. Dies thaten sie, 
als aber die Magribiner in die Stadt kamen und Grausamkeiten ver- 
übten und anfingen zu plündern, stürzten die Einwohner liervor, griffen 
sie mit den Waffen an, tödteten viele, suchten die Stadt durch einen 
Graben zu schützen und wollten den Kampf mit aller Macht aufnehmen. 
Die Magribiner wurden nun selbst für sich besorgt und diese Stimmung 


wärde zwischen dieser Einnahme nnd dem Friedensschluss am 16. Dsnl-^igga 359 
fast ein ganzes Jahr li^en, während doch die Ebiuptereignisse nur an drei hinter 
einander fallenden Freitagen stattfanden. 
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benutzte der Scherif Ibn Abu Jalä, um aufs neue über einen Frieden 
zu unterhandeln, welcher am Donnerstaj' den 16. Dsul-Higga abge- 
schlossen wurde, worauf der Commandeur der Ijcibgarde Freitags mit 
seinem Corps in die Stadt einzog, die Gemüther beruhigte und die Ord- 
nung herstellte. Indess liess er den Bedingungen zuwider im Muharram 
300 die jungen Leute, welche an dem Kampfe TheU genommen hatten, 
festnehmen; auch Ibn .\bu Jala wurde ergriffen und nach Ägypten ge- 
schickt. — Mach einer anderen Nachricht war Ibn Abu Jald entkommen 
und Ga’far setzte auf seine Gefangennahme einen Preis von 100000 
Dirham ; Ibn Galldn vom Stamme ’Adwa traf ihn in der Wüste auf dem 
Wege nach Bagdad, hielt ihn an und brackte ihn zu Ga’far, welcher aus 
einer Unterredung, die er mit ihm im Gefängnisse hatte, seinen ehren- 
haften Character und seine Anhänglichkeit an die F’amilie ‘Alfs erkannte 
und ihn danach mit .Auszeichnung behandelte. 

Durch seine glücklichen Erfolge hatte Ga’far von sich eine so hohe 
Meinung bekommen, dass es ihm lästig schien, ferner imter Gauhars 
Befehl zu stehen, und er machte seine Berichte direct an el-Mu’izz, 
wobei er nicht unterlicss, Gauhars Verdienste herabzusetzen. el-Mu‘izz 
nahm sein Schreiben mit dem grössten Unwillen auf und antwortete ihm, 
dass er unter Gauhar stehe und diesem seine Berichte abzustatten habe; 
indess fügte sich Ga’far hierein nicht, betrachtete sic:h in Damascus als 
selbständigen Präfecten und unterlicss cs desshalb auch von Gauhar 
weitere Verstärkung zu fordern, als er von anderer .Seite angegriffen 
wurde, was seinen Untergang herbeiführte, aber auch Gauhar in eine 
sehr missliche Lage brachte. 

Nachdem nämlich cl-Ha.san ben Obeidallah ben Tugg, Statthalter 
der Ichschiden in Ramla und Damascus, gegen das Ende des J. 357 
vor den Carmaten nach Ägj'pten geflüchtet war und hier drei Monate 
neben dem Ichschiden Abul-Fawdris .Ahmed die Regierung geführt hatte, 
war er vor der .Ankunft Gauhars am 1. Rabi’ I. 358 wieder nacli Syrien 
zurückgekehrt und hatte mit .Abu Muhammed el-Hasan ben .Ahmed 
ben Bahram gen. el-.A’^am, dem .Anführer der Carmaten, F’riedcn gc- 
scltlossen und gegen den ruhigen Besitz seiner Provinz sich zu einem 
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jährlichen Tribute von 100000 Dinaren verpflichtet. Dadurch, dass Ihn 
Tugl? von Ga’far ben Fallah vertrieben wnrde, war dieser Vertrag hin- 
fällig geworden, die Carmaten wollten .sich aber den Tribut nicht ent- 
gehen lassen und erbaten durch Vermittlung des ’lzz ed-Daula Bachtidr 
aus Bagdad l'nterstützung an Geld und AVaffen ; letztere wurden an el- 
A’^am geliefert, als er von seiner Residenz el-.\hsil in Bahrein nach 
Kufa kam. Er zog dann am Euphrat hinauf nach liahba, wo er Abu 
Taglib Ibn Hamddn traf, welcher ihm die auf ilui angewiesene Geld- 
unterstützung auszahlte und froh war, dass er nicht selbst den Feldzug 
zu unternehmen brauchte. Hier sfdilossen sich ihm die Parteigänger 
der Ichschiden an, er richtete seinen Marsch nach Damascus und stiess 
bei Ma’arra auf die Armee Ga’fars, welche nach einem heftigen Wider- 
stande vollständig geschlagen wurde, wobei Ga’fai- selbst fiel. el-A’9am 
zog im Dsul-Ca’da 360 in Dama-scus ein, verwünschte von der Kanzel 
herab el-Mu’izz und .seine Vorfahren und führte das Gebet für den 
Abbasiden Chalifen el-Muti" wieder ein ; danach setzte er seinen Marsch 
nach Ramla fort. 

Gauhar hatte unaufgefordert ein Hülfscorps von 11000 Mann unter 
dem Emir Sa’dda ben Hajjdn von Ägypten abgehen lassen , welcher 
durch die Flüchtlinge das Scliiksal Ga’fars erfuhr und nun keinen an- 
deren Rath wusste, als sich nach Jdfd (Joppe) hineinzuwerfen und hier 
zu verschanzen. el-A’^am folgte ihm dahin und flng an, die Stadt zu 
belagern, und da heimlich Proviant hineingebracht wurde, verschärfte 
er die Aufsicht, so dass die Besatzung, nachdem die Pferde und alle 
anderen Thiere verzehrt waren, grossen Mangel litt, und viele vor Hunger 
starben. Indess wollte cl-A’^am nicht so viel Zeit verlieren, er liess ein 
Observationscorps unter Abul-Munaggd und Dhdlim ben Mauhüb zurück 
und brach nach Ägypten auf. 

Hier war Gauhar bis dahin vorzugsweise mit dem Bau der neuen 
Stadt und mit der Einrichtung der 1 .andesverwaltung beschäftigt ge- 
wesen, kleine Aufstände, unter denen gleich anfangs im Scha’bän 359 
der des Ichschiden Bir zu (,'ahragt im Norden von Fus^t der bedeu- 
tendste gewesen war, hatte er immer rasch unterdrückt. Jetzt musste 

15 
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er für seine Vcrtheidigiing sorgen und liess es dnbei an nichts fehlen. 
Die Stadt wurde mit einem liefen Graben umgeben und auf andere 
Weise befestigt, die Ägyptischen und Africanischen Soldaten wurden 
gut bewaffnet und aus Vorsicht dem früheren We/.ir Gufar Ihn Furdt 
ein zuverlässiger Eunuch beigegeben , welcher nicht von seiner Seite 
wich, damit er nicht etwa gegen Gauhar etwas unternehmen könnte, 
auch W'urdcn Kundschafter nach Higdz ausgeschickt, um sichere Nach- 
richten über die (’armaten einzuzichen. 

Hasan cl-A’^am überrumpelte im Dsul-Higga die Stadt Kulzum 
und nahm tlen Präfecten gefangen, dann ersi?hien er plötzlich vor Fa- 
ramd, dessen Einwohner capitulirten und eine hohe Summe bezahlten; 
er fülirtc die erbeuteten Kostbarkeiten an Gold, Silber und Waffen. in 
Kisten auf 1 5000 Mauleseln mit sich. Ein Fatimiden (TCneral Namens 
JArük überfiel Faramd, vertrieb den Anführer der C'arma^n Ihn Omar 
und schickte die Köpfe der Erst^hlagenen nebst den eroberten Fahnen 
und dcrgl. nach h'us^t. Ein .\.ufstand in Tinnis, dessen Einwohner das 
Gebet für den C.’halifen el-Mutf und el-A’fam einführten, konnte nicht 
sogleich unterdrückt werden, weil die Carmateu in den ersten Tagen 
des Muharram 361 schon bei ’Ain Schams iHelio])olis) drei Parasangen 
von FusUt standen. Gauhar liess die Thore von C'dhira schliessen, die 
Ein- und Ausgehenden scharf beobachten und als die CarmaUm näher 
kamen, ging ihnen ein Theil der Besatzung entgegen. Freitag den 1. 
Rabf I. fand das erste Zusammentreffen statt, weh-hes zwar sehr blutig, 
aber unentschieden verlief. Den folgenden Tag blieben beide Parteien 
in beobachtender Stellung, am Sonntag rückte el-.\'?am mit seiner ganzen 
.Vrmee heran bis an den Graben ; Gauhar wartete bis gegen .-Vbend, 
dann machte er einen Ausfall und schlug die Carmaten soweit in die 
Flucht, dass sie ihre Zelte im Stiche lassen mussten, welche geplündert 
wurden, nachdem Araber von den Stämmen ’Okeil und Teij schon wäh- 
rend der Schlacht einen Theü der Bagage geraubt hatten. .■Vusser seiner 
umsichtigen Anordnung und Leitung hatte Gauhar diesen glänzenden 
Erfolg auch den Geschenken zu danken, womit er die höheren ( Ifficiere 
der Cärmaten bestochen hatte; er wagte indess nicht die Verfolgung in 
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der Nacht fortzusetzcn aus Bcsorguiss vor einem Hinterhalt, und el- 
.\'9am schlug den Weg nach Kulzuin ein. 

Eine solche Niederhige hatten die t'unnaten noch nie erlitten und 
es kam hinzu, dass jetzt die Parteigänger K&fdrs und der Ichschiden 
von ilinen abfielen, von denen ausserdem gegen Tausend Guuhar in die 
Hände fielen und in Ketten gelegt wurden, und für el-A’^am blieb 
nichts übrig, als sich ganz nach seiner llesidcnz el-Ahsd zurückzuziehen. 

Zwei Tage nach der Schlacht traf notdi unter Abu ^luhammed 
Hasan ben ’Ammdr ein von cl-Mu’izz gesandtes Hülfscorps ein, welches 
nun sogleich nach Tinnis dirigirt wurde; der dortige t'nrmaten Präfec't 
ergriff die E'lueht und das Gebet für el-Mii’izz wurde wieder cingeführt. 
Die ETotte der fnrmaten, welche kurz nachher vor Tinnis erschien, 
wurde gesclilagen und verlor sieben Schiffe mit 500 Soldaten, welche 
nach E’us^t geschickt wurden. Auch Jdfd wurde entsetzt durch ein 
Corps , welches Gauhar unter Ibrdhini , dem Sohne seiner Schwester, 
dahin schickte; der dortige Coramandant Sa’dda kam nach Ägj’pten zu- 
rück und starb hier am 26. Muhnrram 362. Die Belagerer waren auf 
die Nachricht von der Niederlage el-.A’^aniN bereits nach Damascus ab- 
gezogen, hatten sich aber in zw'ei .\btheilungen getrennt wegen eines 
Streites, welcher unter den beiden Anführern Dhdlim und Abul-Munaggd 
wegen der Lieferungen für ihre Soldaten entstanden war. Kurz dar- 
auf erhielten sie den Befehl wieder nach Ramla vorzugehen, wohin el- 
A’^am sich begeben hatti^, um einen zweiten Versuch zu machen Agyi)tcn 
zu erobern. .\bul-Munaggft, welcher bei el-A’fam mehr in Gunst stand, 
beschwerte sich wegen der Beleidigungen, welche Dh&lim sich gegen 
ihn erlaubt habe, und dieser wurde verhaftet, nach einiger Zeit jedoch 
auf die Verwendung eines befreundeten Ofticieres, Schibl ben Ma’rdf, 
wieder freigclassen , verlicss aber dann die .\nnee und begab sich auf 
seine Burg am Euphrat im Gebiete der Banu Zijdd*). 


1) Etwas abweichend berichtet Ihn el-Athir VIII, 453: Die bei CAhira ge- 
schlagenen Carmaten kehrten nach Syrien znräck, sammelten sich wieder bei Kamla, 
belagerten Jafä und schlossen es eng ein; Gauhar schickte dahin ein HSIfacorps 

15* 
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Die ZuTüstungen, welche el-A’^am zu Wasser und zu Lande machte, 
konnten Gauhar nicht verboi^^en bleiben und erfttlltcn ihn mit ernster 
llesorgniss; er schrieb desshalb aufs neue au cl-Mu’izz, benachrichtigte 
ihn von seinen Erfolgen, schilderte ihm aber auch die kritische Lage, 
in welcher er sich einem erbitterten und fanatischen Feinde gegenüber 
bi'ftndc. und bat ihn dringend nach Agyj>ten zu kommen und ihn durch 
sein persönliches Erscheinen und durch neue Truppen zu unterstützen. 
el-Mu’izz hatte bis jetzt gezögert, weil es in seinem eigenen Lande nicht 
ruhig war und er befür<'hten musste, dass bei seiner Entfernung sich 
andere erheben und ihm die Regierung entreissen könnten. Besonders 
war ihm Muhammed ben el-Hasan ben Chazar el-MagrAwi noch immer 
gcfölirlich, welcher unter seinem Stamme Zanäta und bei den übrigen 
Berbern in holiem Ansehen stand und sich nie vollständig unterworfen 
und immer eine drohende Stellung eingenommen hatte. Im J. 360 
wurde Bulukkin ben ZW gegen ihn ausge.sandt; er erfuhr, dass Muham- 
med mit seinen V'erwandten und Freunden ein Zechgelage feire, eilte 
mit einer Reiterschaar dahin und überfiel sie ; siebzehn höhere Officiere 
der Zanäta wurden niedergi;macht, Muhammed stürzte sich aus Ver- 
zweiflung in sein Schwerdt und starb auf der Stelle, die übrigen wurden 
gefangen genommen*). el-Mu’izz hatte hierüber eine grosse Freude und 
hielt drei Tage lang eine öffentliche Sitzung um die Glückwünsche ent- 
gegen zu nehmen. 

Jetzt beschloss el-Mu’izz den wiederholten dringenden Einladungen 
Gauhars zu folgen und am 22. Schawwdl 361 begab er sich von Man- 
5 i\ria nach dem ländlichen Aufenthalte Sarddnia, wo seine Truppen sich 
■sammeln sollten. Es kam nur noch darauf an, den rechten Mann zu 
finden, welcliem er während seiner Abwesenheit die Regierung anver- 


and Proviant in 15 Schiffen, welche von den Schiffen der Carniaten genommen 
worden mit Ausnahme von zweien, die der Flotte der Griechen znr Beate wurden. 

1) Nach Ihn Chaldün ed. Bulak T. IV. 49, trad. par Slane T. II, 549 fanden 
mehrere Gefechte statt, bis die Zanäta in die FIncht geschlagen worden nnd Moham- 
med sich selbst entleibte. 
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trauen könnte, da cs ja nocli nicht fest stand, ob er nicht freiwillig oder 
gezwungen zurflekkehren würde, und er sich für jeden Fall den Besitz 
seines Reiches sichern wollte. Seine erste Wahl fiel auf Ga’far ben 
’Ali Ihn Haniddn, den Präfecten von Masila ; dieser stellte die Bedingung, 
dass er alleiniger und unumscliränkter Regent sein müsse, dass weder 
ein Sohn noch ein Bnuler des Chalifen, der ihm hinderlich sein könnte, 
mit ihm in dem Residenzschloss wohne, dass ihm die .\nstellung aller 
Beamten, die Bestimmung der Abgaben ohne Rechnungsablagc und alle 
Regicrungsrechte nach eigenem Ermessen Zuständen , ohne erst auf eine 
Genehmigung warten zu müssen. .Aufgebracht über solche Reden er- 
wiederte el-Mu’izz: So! du wolltest mir also meine Iloheitsrechte ab- 
nehmen und dicli gleich an meine Stelle setzen ! Entferne dich ! durch 
solche unverschämte Forderungen entgeht dir der Rang, zu welchem ich 
dich erheben wollte. — Er liess dann Bulukkin rufen und trug ihm 
die Stntthalfers<-hnfl von Magrib an; ganz erschroc:ken lehnte dieser die 
Fihre ab; Fiiner solchen Stelle bin ich nicht gewachsen, du und deine 
Vorfahren ihr habt Magrib nicht auf die Dauer zwingen können, wie 
sollte dies mir einem Berbern vom Stamme ^anhdRa gelingen? du tödtest 
mich ohne Schwerdt und Lanze. Erst auf wiederholte.s Zureden erklärte 
er sich bereit unter der Bedingung, dass der Chalif die (’adhis, Steuer- 
bcamten und oberen Officierc selbst ernenne und er, Bulukkin, nur seine 
Befehle zu vollziehen und auf die Befolgung seiner Vorscdiriften zu 
achten habe. Sehr befriedigt von diesen Äusserungen übertrug ihm el- 
Mu’izz die Statthalterschaft und setzte an jenem Tage seinem Berberi- 
srhen Namen Bulukkin noch den Arabischen .\bul-Futdh Jdsuf und den 
Fihrentitel Seif erf- Daula »Reichsscliwerdt« hinzu. .Abu ein alter 

Grossoheim des Mu'izz, fragte ihn nachher, ob er glaube sich auf die 
Treue dieses Mannes ganz verlassen zu können; er erwiederte: »für jetzt, 
ja! wahrscheinlicli wird er dann einmal da auf hören, wo der erste an- 
fangen wollte, was dann jeder Vernünftige ganz natürlich finden wird.« 


1) Aba Tälib ben el-Cilm, mit diesem Vornamen wird bei der AoMhlnng 
der Söhne des Cätm keiner benannt. 
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Indess wurde ihm nicht das ganze Reich übergeben, sondern zwei Pro- 
vinzen davon ausgenommen : in Sicilien blieb Abul-Cdsim 'Ali ben Hasan 
als Prflfcct und Tripolis erhielt sein Günstling Alxlallah ben Jachluf 
el-Kit4mi. Zn ersten Beamten unter Jüsuf Bulukkin ernannte el-Mu’izz 
den bisherigen Finanzminister Abu Mudhar Zijädatallah ben Abdullah 
Ibn el-C'udeim ’) , für die Erhebung der Grundsteuer Abd cl-GabbAr el- 
( ’horiLsäui und Huscin ben C'halaf el-Mar^adi. Als weitere \'orbereitung 
zur Abreise wurden alle Kostbarkeiten und werthvollen Gegenstände 
aus dem Palast zu Keirawdn herbeigesthafl't und die gepriigten Dinare 
wieder in Goldbarren in Form von Ilandmflhlsteinen zusummenge- 
schmolzen, von denen je zwei die Ladung eines Camels auKmaehten. 

Nachdem die ganze Familie und Dienersj'haft sich bei el-.Mu’izz 
eingefunden hatte, erfolgte nach einem fast viermonatlichen Aufenthalte 
in Sarddnia der Aufbruch von dort am 5. (,’afar 362, Jilsuf Bulukkin 
begleitete den (Tialifen noch eine Strecke Weges, wurde dann entlassen 
und kehrte zurück. In Cäbis wurde ein längerer Aufenthalt genommen 
»ind die Reise am lO.Rabi* I. fortgesetzt; in Tripolis, wo cl-Mu'iz» vom 
24. Rabi’ I. bis zum 13. Rubi’ II. verweilte, verliess ihn eine Abthei- 
lung seiner Berbern, floh in die Berge von Nafdsa und war nicht wie- 
der zu erreichen. In .Surt traf er am 4. Gumdilä I. ein und in ähn- 
lichen Zwischenräumen kam er nach der Station Agddbia, im Ragab 
nach Barca und hielt am 25. Scha’biln seinen Einzug in Alexandria. 
Er ritt dnre-h die Stadt nach einem Bade, wo der (’adhi von Mi^r Abu 
■ydhir Muhammed ben Ahmed und die Notabein des Landes .sich um 
ihn sammelten, und nalim dann Platz bei dem Leuc;htthurm, wo er eine 
lange Anrede an sie hielt, in weither er ihnen auseinandersetzte, er 
komme nicht nach Ägypten um seine Herrschaft zu erweitern oder 
.Schätze zu erwerben, sondern er wolle die Gerechtigkeit aufrichten, den 
heiligen Krieg führen, die Pilgerfahrten sichern und sein l.eben mit 
guten Werken beschliessen und das th>m, was sein Ahnlicrr der Pro- 


1) Jbn Haucal ed. de Goeje pag. 69 kannt« ibn schon im J. 360 als solchen 
persönlich. 
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jihet Muhammcd befohlen habe. Hiernach Hess er an den C'adhi und 
die Vornehmem Ehrenkleider austheilen. 

In den letzten Tagen des iScha’bAn vcrHess el-Mu'izz Alexandria 
und traf am 2. Rainadlmn in Giza ein, wohin ihm Gauhar . entgegenge- 
kommen war, welcher bei der Begegnung vom Pferde abstieg und den 
Boden küsste; auch der Wczir Ibn Furät hatte sich dahin begeben, 
um ihm seine Huldigung darzubringen. Die Truppen setzten mit ihrer 
Bagage auf das jenseitige Ufer des Nil über und am 5. (7. oder 8.) 
Kamudh&n folgte ilinen el-Mu’izz über eine neue Brücke, welche Gauhar 
nach der Insel Kaudha hatte sclilageu lassen. Er zog aber nicht in die 
-Altstadt Fusüt ein, deren Bewohner sich auf einen festlichen Empfang 
vorbereitet hatten, sondern nahm seinen Weg geradezu nach der neuen 
Stadt f’dhira, begleitet von seinen Söhnen, Brüdern und allen Prinzen 
seines Hauses. Beim Eintritt in den Pallast warf er sich zu Boden und 
betete in zwei Verbeugungen, die ganze Begleitung folgte seinem Bei- 
spiele und wurde dann entlassen. 

Unter den hervorragenden Personen, welche ihm zur Begnüssung 
entgegen gekommen waren, befand sich auch Abdallah ben .Vhmed Ibn 
Tabd^bd, damals der angesehenste unter den directen Nachkommen 
’Alfs; er hatte die Kühnheit, el-Mu’izz nach seiner .Abstammung und 
Zugehörigkeit zu ihrer FamiUe zu fragen und dieser versprach, ihm am 
anderen Tage die Antwort zu geben. Nachdem er nun am Morgen die 
Huldigung des \'olkes entgegeugenommen hatte, Hess er die ’.Aliden sich 
um seinen Thron sammeln, und als sie ihm versichert hatten, da-ss kei- 
ner von ilinen zurückgeblieben sei, zog er sein Schwerdt bis zur Hälfte 
aus der Scheide und sprach; »dies ist meine .Abstammung!« und indem 
er dann Goldstücke unter sie ausstreute , setzte er hinzu ; «und das ist 
mein Beweis I« Hierdurch Hessen sie sich freilicli nicht überzeugen und 
erkannten ihn nur wider Willen als ilireu Regenten an*). 


1) Schade, dass diese Äneedote nicht wahr sein kann, wenn sie von Abdal- 
lah Ibn TabAtobä erzählt wird, wie bei 'Gatnäl cd-din nnd Jim CAaJiikdn Nr. 349, 
indem dieser auch in Nr. 3C5 and 7ü9 ausdrücklich Abdallah nennt und auf die 
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Um die Leute (Iber seine Ausicliten nicht in Zweifel zu lassen, 
licss cl-Mu’izz gleich am 'l'age nach seiner Ankunft überall in den 
Strassen von Fustit Maueratischläge machen mit der Aufschrift: »der 
beste der Menschen nach dem Gesandten Gottes Lst ‘Ali ben Abu Tilib«, 
und eine andere Inschrift mit seinem Xamen »el-Mu'izz lidlnillahi" und 
dem seines Sohnes »Emir Abdallah« sollte sie alsbald mit ihm und sei- 
ner Familie bekannt machen. Acht Tage darauf am 15. RamadhAu fand 
eine öffentliche Audienz statt; in welcher el-Mu'izz die Angehörigen der 
Familie 'Ali’s und die X'omehmen der Stadt empfing und sich von 
Gauhar einzeln vorstellen Hess, worauf unter sie die vorher zur Schau 
ausgestellten Geschenke verthcilt wurden, bestehend in 500 Pferden mit 
Sätteln und vergoldeten Zügeln, 31 seidenen Zelten, davon sieben mit 
Gold durchwirkt, 9 Camelen mit goldgesticktem Decken, 33 Maulthicrcn, 
davon sieben gesattelt und aufgeschirrt, 130 Mauleseln zum Lasttragen, 
90 Dromedaren, vier Kisten von durchbrochener Arbeit, so dass man den 
Inhalt an goldenen und silbernen Geräthen sehen konnte, 1 00 mit Gold 
und Silber ausgclegtcn Degen, zwei silbernen Kästchen mit kostbaren 
Steinen, einem mit Edelsteinen besetzten Turban, 900 Schachteln und 
Kästen mit allen möglichen kostbaren Gegenständen. 

-\m 1. Schaww&l, dem Festtage der beendigten Fasten des Rama- 
dhdn, erschien el-Mu’izz mit seinen vier Söhnen und einem zahlreichen 
Gefolge auf dem allgemeinen Bctplatze und hielt ein langes Gebet in 
der Weise, wie es ’Ali gethan hatte, und Hess nach einer Pause, wäh- 


ente Stelle verweist; ebenso nach ihm Ähul-Mahäsin T. I, 448; dieser Abdallah 
war schon vierzehn Jahre vor el-Mn'izz Einzage in Cähira im J. 348 gestorben. 
Hieran hat Um ChallikAn nicht gedacht, als er am Schlosse von Nr. 349 noch zwei 
andere Schertfe anfuhrte, welche bei dieser Scene zngegen gewesen sein sollen. Da- 
gegen hatte der im J. 345 gestorbene Dichter Ahmed Ibn TabätabA einen Sohn 
Namens el-Cäsim und diesen Namen führten noch andere gleichzeitige Personen 
dieser Familie und Jbn ’Adsäri T. 1, 157 erwähnt, dass ein CAsim Ibn ’Tabätabfi 
mit einem Schwor die Zugehörigkeit des Obeidallah el-Mahdi zu ihrer Familie ge- 
läognet habe; man würde also in jener Aneedote anstatt Abdallah einen Cäsim 
sobstitniren mösaen. 
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rend welcher er oben auf der Kanzel auf einen seidenen Polster sich 
niedergelassen hatte, eine noch längere Predigt folgen, worin er mit 
grosser Beredsamkeit sprach und seine Bescheidenlieit und Herablassung 
zeigte, ln der Folge wurden die hohen kirchlichen Festtage mit pomp- 
haften Aufzügen gefeiert und ebenso der Tag der Öffnung des Nilca- 
nals, wie bis dahin nichts Ähnliches in Ägypten, gesehen war*). 

Indess fühlte sicli el-Mu’izz nicht sicher vor den Cnrmaten, und 
um entweder mit ilincn auf einen friedlichen Fuss zu kommen oder die 
wahre Gesinnung ihres Oberhauptes Hasan el-A'gam zu erfahren, schrieb 
er ihm einen langen hochtrabenden Brief, in welchem er ihm zuerst 
vorhielt, dass sie ja in Religionssachen einerlei Ansicht hätten und einerlei 
Zweck verfolgten und sich dcsshalb in Frieden verständigen könnten; 
dann liess er aber auch Tadel und Drohungen folgen und die dringende 
Aufforderung sich ihm zu unterwerfen. el-A’ 9 am antwortete kurz: »Deinen 
Brief, reich an Phrasen, arm an Gedanken, habe ich erhalten, die .Ant- 
wort werde ich selber bringen.« — Und in der That nickte er im Scha'- 
bän 363 in Ägypten ein und drang wieder bis ’Ain Schams vor; er 
lieferte den Magribinem mehrere Treffen, breitete seine t'orps über das 
ganze Land aus und liess besonders in Unterägypten Contributionen 
erheben. el-Mu’izz musterte seine Trupi>en, vertheiltc Waffen und ge- 
währte ihnen einen höheren Sold, dann liess er 4000 Mann ausrücken 
unter dem Befehle seines Sohnes, des Emir Abdallah, welcher zum 
Zeichen seiner fürstlichen Gewalt unter dem Sonnenschirme ritt ; er griff 
die Carraateii in Unterägypten an, schlug sic und machte zahlreiche 
Gefangene, und als er bei Sath el-Gubb angegriffen wurde, blieb ihm 
der Sieg. Indess war hiermit, als er am 1 . Kamadhän nach Cdhira zu- 
TÜckkam, nichts Wesentliches erreicht, el-Mu’izz musste sich hinter die 
Mauern zurückziehen und sich vertheidigen, und wagte sich nicht mehr 
ins offene Feld. 

1) Das Nähere kann ich hier nm so eher Obergehen, als die Beschreibnng 
solcher Festzüge bei Calcaschandi, die Geogr. und Verwaltung von Ägypten, S. 202, 
im Wesentlichen sich anf die Zeit der Fatimiden bezieht; S. 209 Z. 7 ist Salbung 
zu lesen. 

16 
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In dieser verzweifelten Lage erklärten seine ßathgeber, es gäbe 
kein anderes Mittel, als so schnell als möglich den Versuch zu machen, 
eine Trennung unter den Feinden herbeizuftlhreu. Zu den Arabern, 
welche sich mit el-A’^am verbündet hatten, gehörte ein zahlrciclies Coqis 
des Stammes Teij, seine besten Truppen, unter ihrem Anführer Hassän 
ben el-Garrfih. Zu diesem schickte el-Mu’izz um ihn für sich zu ge- 
winnen und liess ihm 100000 Dinare anbieten, wenn er die Sache der 
Carmaten aufgeben wolle; er ging darauf ein und versprach, sobald er 
das bedungene Geld erhalte, wolle er mit seinen Leuten die Flucht 
ergreifen. In C'Ahira fand man hinterher die Summe sehr hoch und es 
wurden Münzen aus Messing geschlagen und übergoldet, diese unten in 
die Geldsäcke gethan und ächte oben darauf und ihm zugesaudt. Er 
verabredete nun, dass el-Mu’izz an einem bestimmten Tage einen Ausfall 
machen solle nacli einer bestimmten Seite, wo Ibn cl-Garr4h stände, 
welcher dann die Flucht nehmen wolle. So geschah cs, sämmtliche 
Araber folgten ihm, und als el-A’pim dies sah, stutzte er, hielt aber 
noch stand im Kampfe, bis el-Mu’izz Truppen sich gegen ihn wandten, 
ihn von der Seite angriffen und auch im Rücken bedrohten ; da wandte 
er sich zur Flucht, die Magribiner verfolgten ihn, eroberten das Lager, 
machten hier gegen 1500 zu Gefangenen, die sie über die Klinge springen 
Hessen, und plünderten, was sie darin fanden. Dies geschah im Anfänge 
des Ramadhdn. cl-Mu’izz sandte ihm 10000 Mann unter Abu Mahmüd 
Ibräliim ben Ga’far ben Fallih nach, welcher indess aus Furcht, dass 
die Carmaten umkehrtcu, die Verfolgung so langsam betrieb, dass sie 
Zeit hatten über Tiberias hinaus nach Adsri’dt an der Syrischen Griinze 
disseit Damascus zu entkommen, von wo sic sich nach ihrer Hau]>t.stadt 
cl-Ahsä begaben, indem nur Abul-Munaggd mit 2000 Mann nach Da- 
mascus geschickt wurde, um sich hier zu behaupten. 

Einer der C’orpsführcr unter cl-A’^am war Abdallah ben Übeidallah 
ben T&hir aus der Familie 'AKs, welcher schon von Käfdr zum Statt- 
halter von ganz SjTicn ernannt war und nach dessen Tode versutdit hatte 
sich unabhängig zu machen, unter dem Titel el-Mahdi sich an die Spitze 
der ’Aliden zu stellen und sich zum Oberhaupte ausrufen zu lassen. 
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Da dies nicht gelingen wollte, hatte er sich den CarmaU-n angeschloasen 
und war mit ihnen nach Ägypten marschirt. el-A’ 9 am hatte ihn nach 
Oberägypten detachirt, wo er in der Umgegend von Osjdt und Ichmim 
gegen die Ägj'ptischen Truppen mehrere Gefechte bestand und brand- 
schatzte. Bei der Nachricht von der Niederlage el-A’^ams zog er sich 
zurück und schiffte sich nach Medina ein, und da er sich hier nicht 
für sicher genug hielt, begab er sieh nach el-.Ahsä und suchte die Car- 
maten zu einem neuen Feldzuge gegen cl-Mu’izz zu überreden, und als 
sie sich dazu nicht entschliessen konnten, verliess er sie und schlug den 
Weg nach ’Irdk ein ; man sandte ihm Ihn Sanbar nach, welcher ihn bei 
el-Ga’faria zwei Meilen von Ba^ra traf und mit Milch vergiftete. Dies 
geschah vor Ablauf des J. 363. 

Inzwischen hatten sich die Magribiner auf ihrem Marsclie nach 
S)Tien mit Dhälim in Verbindung gesetzt und ihn wegen seiner Feind- 
schaft gegen Abul-Munaggd. leicht dahin gebracht auf ihre Seite zu 
treten. Flr sammelte ein kleines Corps und kam damit nach Ba’labakk 
(Balbek), wo er über die Niederlage der Carmaten nähere Nachricht 
erhielt und dass Abul-Muna]gg4 in Damascus sei. .\bu Mahmdd war 
unterdess bis .Adsri’At gekommen und verabredete mit Dhdlim, dass sie 
Damascus von zwei Seiten angreifen wollten. Abul - Munaggä erfuhr 
nun auch, dass Dhdlim im Anzuge sei und am anderen Morgen schon 
ganz nah bei Damascus hinter Güte in ’Acaba Dummar eintreffen würde, 
aber nur wenig Soldaten bei sich habe. Er beschloss also ihm entgegen 
zu gehen, indess seine Truppen weigerten sich, weil ihr Sold seit langer 
Zeit rückständig war, und erst als er jedem Mann abschlägig zwei Gold- 
stücke gegeben hatte, waren sie zum Ausmarsch zu bewegen und sie 
zogen nach der Rennbahn, um von hier aus den Angriff zu machen. 
Dhdlim schickte noch einen .Abgeordneten zu .Abul-Munaggd um ihm 
zu sagen, dass er nur gekommen sei, um sich mit ihm auszusöhnen; 
die Truppen erfuhren erst jetzt, dass sie gegen Dhdlim kämpfen sollten 
und eine Abtheilung, welche mit der Abschlagszahlung nicht zufrieden 
war, ging zu ihm über, bald folgten noch andere diesem Beispiele, und 
da hierdurch Dhdlim die Überzahl auf seine Seite bekam, ging er zum 

10 * 
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Angriff über, Abiil-Muna]ggA wurde umzingelt und schwer verwundet 
mit seinem Sohne gefangen genommen. Alle seine Truppen erklärten 
sich nun für ühälim, welcher am 1 0. Ramadhän als Sieger in Damaseus 
einzog, eine grosse Anzahl von Parteigängern seines Gegners gefangen 
nahm und ihr Vermögen confiscirte. 

Am 23. Ramadhän traf auch Abu Ma^müd ein und bezog ein Lager 
hinter Damaseus; Dhälim ging ihm entgegen und war sehr erfreut über 
seine Ankunft, weil er befürchtete, die Carmaten könnten zurückkommen. 
Er lieferte ihm .\bul - Munaggä und seinen Sohn aus, sowie einen ge- 
wissen Ndbulu.si, welcher aus Ramla geflohen, zu den Carmap-n über- 
gegangen und ebenfalls in Damaseus gefangen genommen war. Sie 
wurden nach Cähira gebracht und die beiden ersteren ins Geföngniss 
gesteckt; el-N4bulusi wurde verhört und gefragt, ob er derjenige sei, 
welcher geäussert habe, wenn er zehn Pfeile hätte, würde er neun gegen 
die Magribiner und einen gegen die Griechen abschiessen. Da er dies 
bekannte, wurde ihm die Haut abgezogen, mit Stroh ausgestopft und 
ans Kreuz geheftet. 

Die Soldaten des .\bu Mahmüd Hessen sich allerlei .\usschreitimgen 
und Gewaltthätigkeiten zu Schulden kommen und machten die Wege 
unsicher, so dass die Leute unruhig wurden und sich fürchteten; hierzu 
kam, dass der Commandant der Leibwache einen Manu aus der Stadt 
aufgreifen und umbringen liess, das Volk und die jungen Leute rächten 
dies sofort und tödteten die Wache, Dhälim trat dazwischen um sie zu 
be.sänftigen, die Bauern verliessen die Dörfer und flüchteten in die Stadt, 
weil die Magribiner plünderten, und am 15. Schawwäl entstand ein 
grosser Kampf zwisclien den Truppen und dem Volke, in welchem auf 
beiden Seiten viel Blut floss; Dhälim war auf der Seite des Volkes und 
gab sicli den .\nschcin, als suche er den Frieden herzustellen, um seine 
Feindschaft gegen Abu Mahmüd nicht merken zu lassen, dessen Soldaten 
nun auch mehrere Leute von Güte, die aus Haurdn zurückkamen, auf- 
gegriffen und drei derselben getödtet hatten, welche man in die Moschee 
brachte und wodurt^h die Erbitterung aufs höchste stieg: die Builen 
wurden geschlossen und die Besonnenen hatten Mühe die Gemüther zu 
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beruhigen. Als aber die Magribiner anfingen aucli die Vorstädte Keinia 
und liuliia zu plündern, riefen die Einwohner am 17. Dsul-C’a’da zu den 
Waffen, sie stürzten hinaus und griffen die Magribiner an. .\bu Mah- 
mdd erschien selbst zu Pferde, seine Leute hatten anfangs die Über- 
macht, das Volk zog sich bis an die Stadtmauer zurück, hielt hier aber 
stand, und bekam Hülfe aus der Stadt, so dass nun die Magribiner mit 
Pfeilen überschüttet und verwundet sich zurückzogen. Dann drangen 
diese wieder vor, während DhftUm die Emiratswohnung vcrlicss, sie 
steckten die Stadt am Paradies-Thore an, ein Quartier brannte hier nieder, 
dann breitete sich das Feuer nach Süden aus, ein grosser Theil der 
Stadt wurde in Asche gelegt, viele kamen in den Flammen um und 
viel Haus- und Reisegeräth und alle Vorräthe gingen zu Grunde, die 
Leute verbrachten die Nächte in der jämmerlichsten Lage. Die Ver- 
suche, die Ruhe herzustellen', gelangen immer nur für kurze /eit, und 
dieser Zustand dauerte bis zum Rabf 11. 3ti4. Endlich wurde zwbchen 
Abu Mahmdd imd den Einwohnern der Friede geschlossen mit der Be- 
dingung, dass Dhdlim die Stadt verlassen und Geisch ben cl-<.'am94ma, 
ein Schwestersohn des Abu Mahmdd. an seine Stelle kommen solle. 
Doch auch so dauerte die Ruhe nicht lange, schon nach wenigen Tagen 
fingen die Magribiner die Feindseligkeiten wieder an und demolirten 
das Paradies-Thor, das Volk setzte sich zur Wehr und drängte sie nach 
dem Schlosse, wo Geisch wohnte, welcher mit seiner llmgebung hinaus 
ins Lager flüchten musste. Am anderen Morgen d. t. Gumddä I. kam 
er mit seinen Truppen zurück und unterdrückte den Widerstand mit 
Gewalt, viele Einwohner wurden getödtet und ein anderer Theil der 
Stadt niedergebrannt, die liCbensmittel abgeschnitten, die Strassen ge- 
sperrt, der Marktverkehr aufgehoben, der Zufluss des Was.sers für die 
Canäle und Bäder abgeleitet, viele .Arme .starben auf den Stra.ssen vor 
Hunger und Kälte. _ Da kam die Freudenbotschaft, dass Abu Mahmdd 
abgesetzt sei. Sei es, dass er die Excesse seiner Soldaten begünstigte 
oder der Unterdrückung derselben nicht gewachsen war, kurz, el-Mu’izz 
war über diese Vorgänge in Damascus sehr aufgebracht. Er hatte den 
Eunuchen Reijdn mit einer Armee gegen die Griechen geschickt und 
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dieser war an der Syrischen Küste bis Trii)olis vorgedruiifjen und hatte 
die Stadt eingenommen; hier erhielt er von el-Mu’izz den Befehl nach 
Damascus zu marschiren, Abu Mahmdd seine Entlassung zu überbringen, 
dort das Commando zu übernehmen und einen wahrheitsgemässen Bericht 
über die dortigen Zustände einzusenden. .\bu Mahmild ging mit einer 
kleinen Anzahl siüner 'l’rtipjien nach liamla zurück, die übrigen blieben 
bei ReijÄn, welcher die Rulie einigermassen herstellte. 

Nicht lange vorher hatten sich die Türkischen Söldner in WAsit 
gegen BachtiAr empört und ihn belagert, da sie aber weichen mussten, 
als BachtiAr von seinem Oheim ’Adhud ed-Daula Hülfe erhielt, waren 
sie unter ihrem Anführer .\ftakin‘) hinauf nach Him? (Emessa) mar- 
schirt und hatten in der Nühe der Stadt ein Lager bezogen. Hier hatte 
sie noch DhAlim ben Mauhilb mit einem Corps aus Damascus aufgesucht 
in der Hoffnung, sie unterwerfen zu können, da dies aber nicht gelingen 
wollte, war er zurückgekehrt. Aftakin folgte ihm bald nach und traf 
bei Damascus ein, als ReijAn eben sein Amt dort angetreten hatte. In 
der Stadt dominirten die jungen Leute, sie versagten der Regierung den 
Gehorsam und wollten sich der Autorität der Alteren und Angesehenen 
nicht tinterwerfen. Diesen letzteren erschien nun Aftakin als ein Er- 
retter, sie gingen zu ihm hinaus, baten ilm bei ihnen zu bleiben, sie 
wollten ihm die Stadt übergeben und er solle sie von dem Joch der 
Ägypticr befreien, die ihnen wegen ihres verschiedenen Glaubens und 
wegen der Steuerbedrflekung verhasst waren, und solle sie von der Zucht- 
losigkeit der jungen Leute erlösen. Er sagte ihnen dies zu, zog in die 
Stadt ein, vertrieb ReijAn daraus, und im Scha’bdn 364 wurde das Kan- 
zelgebet nicht mehr für el-.Mu’izz gehalten, sondern das für den 'Abba- 
siden Chalifen cl-Täf wieder eingeführt, die .Ausschreitungen des Volkes 
unterdrückt und die Geschäftsführung verbessert. Die Beduinen-Araber, 
welche von den umliegenden Ländereien Besitz genommen hatten, wurden 


1) ‘Gamdl edrdin and Macriei schreiben den Namen immer mit H Haf- 

takin; Thornberg hat bei Ihn d-Aihir überall die Lesart in den Text ge- 

setzt, womit eine ganz verschiedene Person benannt wird. 
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davon vertrieben, eine neue V'ertheilung eingeftlhrt und die Ordnung 
hergestellt, und Aftakin zeigte dabei Umsicht, Thätigkeit und Willens- 
kraft, so dass alle ihm willig folgten. Er schrieb an el-Mu’izz um ihm 
zu schmeicheln und anscheinend sich ihm zu unterwerfen; dieser dankte 
ihm, verlangte aber, dass er persönlich bei ihm sich vorstellen solle, um 
von ihm die Investitur zu erhalten. Dem traute Aftakin indess nicht 
und weigerte sich, und suchte vielmehr von einer anderen Seite eine 
Stütze zu bekommen. 

el-Mu’izz hatte nämlich im Gumädil I. 304 auch gegen die Griechen 
eine Armee ausge.sandt unter dem Eunuchen Na^ir, er war bis Bcinlt 
gekommen, traf die Griechen in der Nähe von Tripolis und schlug sie 
im Scha’bän in die Flucht. Indess bald nachher rückten die Griechen 
unter el-Simiski (Tzimiskes) wieder gegen Beirüt vor und hier wurde 
Na9ir geschlagen und gefangen genommen und auch (Sidon) von 

den Griechen besetzt. Da Aftakin von ihnen einen Angriff auf Da- 
mascus befürchtete, hatte er schriftlich mit Tzimiskes unterhandelt und 
kam jetzt selbst zu ihm und schloss mit ihm ein Bündniss, wodurch er 
sich den Besitz von Damascus sicherte. Unterdess war Reijdn mit seinem 
Corps zu der geschlagenen Armee gestossen, er übernahm den Ober- 
befehl, setzte den Griechen nach, die sich wieder auf Tripolis zurück- 
zogen, und brachte ihnen eine vollständige Niederlage bei. Die Nach- 
richt hiervon erfüllte el-Mu’izz mit grosser Freude und er beschloss nun 
den Krieg gegen Aftakin mit aller Kraft aufzunehmen, indess während 
der Zurüstungen dazu ereilte ilm der Tod. 


Wir haben nun noch nachzuholcn, was sich unterdess in Africa 
und Agv'pten ereignet hatte. 

Jüsuf Bulukkin, welcher den Chalifen auf seiner Reise nach Agj'pten 
bis Safdkis oder bis Cdbis begleitet hatte, kam am 11. Rabf I. 302 wieder 
in Keirawün an, bezog das fürstliche Schloss zu Cabra (Man^üria' und 
richtete seine Regierung ein, jedoch schon bald nachher lehnten sich 
einige Städte und Häuptlinge im Westen wieder gegen ihn auf; er 
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sammelte eine Armee aus den Stammen (aulidga und KitAma, zog im 
Monat Scha’bdn in das Gebirge von Titiri und zerstörte die Hauptstadt 
Tdhart, deren Einwohner ihren Prfifeeten vertrieben hatten, und nahm 
ihre Kinder als Geisscln mit sich; dann wandte er sich nach TilimsAn, 
dessen Statthalter Ibn Ghazar sich indess nach Sigilmasa geflüchtet hatte, 
wohin ihm Bulukkln nicht folgen konnte, weil er von el*Mu’izz den 
Befehl erhielt, sich nicht weiter nach Westen zu entfernen, und er 
kehrte nach Keirawdn zurück. 


Unter dem Schutze der neuen Regierung und der angeblichen Nach- 
kommen 'Alfs glaubten die wirklichen Schfiten in Ägypten sich grössere 
Freiheiten herausnehmen zu dürfen und sie trugen ihr Bekenntniss öffent- 
lich zur Schau. Am 10. Muharram 363, dem Todestage ihres grossen 
Heiligen und Märtyrers Huscin ben 'Ali hatten sic in bedeutender An- 
zahl das Grab der heil. Nafisa bint el-Ha,san, Urenkelin des Hasan ben 
'Ali, in ihrer Capelle in der l^öwengasse zu Fus^t und das Grab der 
Kulthüm, 'fochter des CAsim ben Muhammed ben Ga’far el-QAdik, be- 
sucht; auf dem Rückwege in.sultirten sie die ihnen begegnenden Sun- 
niten, zerbrachen ihre Wasserkrflge und Schläuche und misshandelten 
sie bei ihren Einkäufen. .Als sie an die Moschee el-Rih kamen, trat 
ihnen ein grosser Haufen aus der unteren Stadt entgegen, die Kaufläden 
und Hausthüren wurden geschlossen, die Marktbuden verbarrikadirt und 
es wäre zum offenen Kampfe gekommen, wenn nicht Husein ben 'Am- 
mAr, welcher hier in dem Hause des Muhammed ben .Abu Bekr wohnte, 
rasch die Strassenthore hätte schliessen lassen, wodurch die beiden Par- 
teien von einander getrennt wurden. Huscin bekam dafür von el-Mu’izz 
eine Belobung. 

Nachdem cl-Mu’izz den Bau der neuen Stadt ('Ahira vollendet und 
die aus Africa gekommenen Truppen mit ihrem ganzen .Anhänge in 
verschiedenen Quartieren nach iliren Stämmen und Familien untergebracht 
hatte, liess er sich die Ordnung in der Verwaltung des Landes und den 
Rechtszuständen der Einwohner angelegen sein. Gauhar hatte die 
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Geschäftsführung bei den Staatseinnahmen fünf Secretären übertragen : 
’Ali bell ’Aramrnm, Abu Miihammed el-lludsbäri, llngä bcn ^'auldt, Ab- 
dallah ben ’Ataallah und Abul-Hasnn el-Karchi, welche der Oberaufsicht 
des Bureauchefs cl-Fadhl bcn Ga’far bcn cl-Fadhl unterstellt waren; el- 
Mu’i/.z bestimmte jetzt das von Ahmed ben TiUün neben seiner Moschee 
in Fus^t errichtete Kmirats-Gebäude zu einem allgemeinen Landes-Ma- 
gazin zur Aufnahme aller Arten von Abgaben und Steuern wie Kopf-, 
(irr\ind- und Erbschafts - Steuern , Markt-, Deich- und Hafen - Abgaben, 
liBgate und andere zufällige Einnahmen, und am 20. Muharrum 363 
eniannte er den oben erwähnten Ja’cdb ben Jüsuf Ibn Killis und ’Aslüg 
ben el-Hasan zu Vei^'altungsräthen dieses Instituts, worüber er ihnen 
eine schriftliche Urkunde ausstcUen liess, welche am nächsten Freitag 
von der Kanzel in der ^’dlilnischcn Moschee verlesen wurde, und am 
anderen Morgen nahmen sie iliren Sitz in dem Emirats -Gebäude, um 
die Bekanntmachungen nach allen Provinzen und Ortschaften gelangen 
zu lassen. Bei der Abschätzung und Vcrj>achtung der Ländereien wurde 
mit der grössten Sorgfalt und Unparthcilichkeit verfahren und dadurch 
dem Staatsschätze bedeutende Einnahmen zugeführt. Es scheint, dass 
hierdurch Gauhar in den Hintergrund zu stehen kam und daraus ein 
/erwürfniss zwischen ihm und el-Mu’izz entstand, da Gauhar in den 
letzten Jahren des Mu’izz nicht weiter erwähnt wird und Ibn ChallikAn 
ausdrücklich bemerkt, da-ss er am 17. Muharrum 364 aller seiner hohen 
Ämter entsetzt sei. 

Nur eine Massrcgcl fand nicht die allgemeine Billigung und schä- 
digte viele an ihrem Vermögen, dass nämlich bei Zahlungen in die 
Staatscasse nur die unter el-Mu‘izz geprägten Dinare angenommen wurden, 
wodurch die bis dahin im Verkehr gebräuchlichen Rädhi-Dinare auf */» 
ihres bisherigeji Werthes sanken ; ein Mu’izz-Dinar wurde zu 1 5 ‘/i Dir- 
hem gerechnet. Dass die Abgaben mit einiger Strenge cingetrieben 
wurden, hatte seinen Grund darin, dass el-Mu’izz bei seiner Ankunft in 
Ägypten die Gassen leer fand, die grossen Summen, welche er Gauhar 
mitgegeben hatte , waren für die allgemeinen Bedürfnisse und für den 
Sold der Truppen ausgegeben, cl- Mu’izz selbst hatte auf seiner Reise 

17 
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unglaublich viel als Geschenke vertheilt; ein bei der Stnatscasse ange- 
stclltcr Beamter hatte erzählt, dass bei dem Einzuge in Fus^t zwei Ca- 
mcle mit je zwei Kisten beladen gewesen seien, welche nur leere Gcld- 
säcke enthielten. — Die Höhe der Erträge kann man daran ermessen, 
dass man in Fus^t täglich etwa 50000 Mu’izzi- Dinare einnahm, da 
Quittungen und Bescheinigungen nicht ausgestellt wurden, zuweilen be- 
lief sich die Summe an einem Tage auf 120000 Dinare und einmal 
wurden aus Tinnis, Damiette und üschmunein an einem Tage 200000 
Dinare abgeliefert. 

Im Rabi* II. 363 verfiel el-Mu'izz in eine Krankheit, an welcher er 
mehrere Wochen litt; ein Rückfall, der drei Monate später erfolgte, 
ging so schnell vorüber, dass er nach einigen Tagen die gewöhnlichen 
öffentlichen Sitzungen wieder halten konnte. Dagegen starb sein ältester 
■Sohn Abdallah, welchen er schon zu seinem Nachfolger erklärt und mit 
allen Fahren bekleidet hatte, am 9. Gumdda I. 364, und wurde in dem 
auf dem S<-hlosse errichteten Erbbegräbnisse beigesetzt, wo schon die 
aus ,\frica mitgebrachten Särge seiner \*orfahren eingestellt waren. 

el-Mu‘izz überlebte ihn kein volles .Jahr und es wird eine bestimmte 
Veranlassung erzählt, welche seinen Tod beschleunigt haben soll. Der 
Griechische Kaiser hatte zu ihm einen Gesandten geschickt, welcher 
schon einmal in Africa bei ihm gewesen war. ALs sie eines Tages allein 
waren, fragte ihn el-Mu’izz: F.rinnerst du dich noch, dass du zu mir 
kamst, als ich noch in cl-Mahdia war und ich zu dir sagte, du würdest 
wieder zu mir kommen, wenn ich Beheirscher von Ägj-pten sei? Als 
der Gesandte dies bejahte, fuhr el-Mu’izz fort: Jetzt sage ich dir, du 
wirst noch zu mir nach Bagdad kommen, wenn ich dort t'halif bin. 
Der Gesandte entgegnete, ob er seine Meinung frei äussem dürfe, ohne 
den Zoni des Chalifen zu erregen, und als ihm völlige Sicherheit zuge- 
sagt war, sprach er: Damals, als mich der Kaiser zu dir schickte, war 
ich von deiner Grösse und deiner zahlreichen Fmgebung so betroffen, 
dass ich fast gestorben wäre, ich kam in dein Schlo.ss und sah ein grosses 
Licht, das meine Augen blendete, dann trat ich bei dir ein, erblickte 
dich auf deinem Thron und hielt dich für Gott den Schöpfer; und wenn 
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du mir gesagt hättest, du wollest zum Himmel aufsteigen, so würde ich 
es geglaubt haben. Jetzt bin ich zu dir gekommen und habe nichts 
von dem allen ge.sehen ; ich bin durch deine Stadt heraul'gckominen, sic 
ist mir schwarz und düster erst:hienen, ich bin bei dir eingetreten und 
habe nichts Erstaunliches gefunden wie damals, da dachte ich, die Herr- 
lichkeit ist vorüber und jetzt das Gegentheil von früher. el-Mu’izz 
schwieg und nachdem ihn der Gesandte verlassen hatte, befiel ihn ein 
F'ieber wegen der gehabten Aufregung, und die Krankheit nahm zu, 
bis er starb. Sein Tod erfolgte am 3. oder 7. oder 11. o<ler einem der 
Tage vom 13. bis 18. Rabf II. 365, da einige hinzusetzen au einem 
Freitage, so könnte nur der 3. oder 17. richtig sein. Dass el-Mu’izz 
auf .Anratheu eines seiner Astrologen sein letztes Lebensjahr in einem 
unterirdischen Gewölbe zugebracht habe, um einem drohenden Unglücke 
zu entgehen, und bald naidiher, nachdem er daraus wieder zum Vor- 
schein kam, gestorben sei, ist ebenso unglaublich und anderen Angaben 
widersprechend, als dass sein Sohn cl-’Aziz sein Ableben acht Monate 
bis zum Opferfest am 10. Dsul-Higga verheimlicht habe. — Das Jahr 
zuvor im Dsul-Higga 36-1 war er noch bei den Festen in Mekka und 
Medina durch Nennung seines Namens in dem öffentlichen Gebete dort 
als Oberhaupt der Muslimen anerkannt; die Nachricht hierüber, welche 
die im Muharram 365 zu Lande zurückkehrenden Pilger mitbrachten, 
war für ihn die letzte erfreuliche. 

el-Mu’iz'z war ein kluger und gebildeter Fürst, der sich sogar selbst 
in einigen Gcditditcn versuchte, freigebig bis zur Verschwendung, tapfer, 
billig und gerecht gegen seine Unterthanen, und wenn er auch an den 
Grundsätzen seiner Vorfahren festhielt, so war er doch nicht streng 
gegen andersgläubige. Selbst gegen die Christen bewies er sich gnädig, 
er gestattete .sogar, dass Severus, Bischof von Uschmunein, mit den Ca- 
dhis und anderen hohen Personen Ober religiöse Fragen Disputationen 
halten durfte. Dem Patriarchen Ephraim erlaubte er auf seine Bitte, 
die verfallene Kirche des heil. Mercurius und die Mu’allaca in Fustdt 
wieder aufzubauen, und da bei der letzteren einige fanatische Muham- 
medaner sich dem widersetzen wollten, erschien el-Mu'izz persönlich auf 
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dem Bauplatze und liess in »einer Gegenwart die (irundinaiiem legen, 
worauf der Bau ohne weitere Störung fortgesetzt wurde. 

Er hinterliess drei Söline: Abul-Man^ür N’izAr, Abu Jahjd oiler .\bu 
'Ali Tamim, welclier gute Gedichte gemacht hat, gcb. im J. 337, gesl. 
im J. 368 oder am 13. Usul-Ca’da 374, und den Emir ’Okcil, gest. im 
Scha'bdn 374. Von seinen sieben Töchtern soll die Prinzessin Baschida 
erst im J. 441 und die Prinzessin ’Abda im J. 442 gestorben sein mit 
Hinterla.ssung unermesslicher Schütze und Kostbarkeiten. 

cl-Mu’izz brachte zwei f’adliis mit aus Keirawan, Abu Ham’fa el- 
Nu’mdn l>en Muhammed und Abu Tdlib Ahmed beu cl-Cdsim Ibu el- 
Miulidl; iudess hatte Gauhar schon den alten MaUkiten Cadhi Abu Td- 
hir Muhammed el-Dsuhli aus Bagdad in Eus^t vorgefunden, welcher 
bereits 16 bis 18 .Jahre unter den Ichschiden gedient hatte; er liess ihn 
in seinem Amte und aucli el-Mu’izz, dem er bei seiner \’orstellung sehr 
wohl gefiel, bestätigte ihn, so dass die beiden . erstgenannten ohne .\mt 
blieben; cl-Nu'mdn starb am Ende des Gumddii 11. 365. Zur .Schlich- 
tung der Streitigkeiten zwischen den Magribinischen .Soldaten und den 
Kautleuten war Abu .Sa'id Abdallah beu Muhammed beu Abu T'haub&u 
angcstellt; er hatte schon vorher eine Richtcrstelle bekleidet, führte 
aber nun ein mehr geordnetes Gerichtsverfahren ein mit Zeugenverhör 
und Beweis, und fällte seine Urtheile mit einer Unparteilichkeit, wie 
man es bisher in Ägypten nicht gewohnt gewesen war. Als er im 
Rabf I. 365 starb, erhielt er den Abul-Hasan ’.\li ben el-Nu’mdn zum 
Nachfolger, und da Abu Täliir wegen Altorsst-hwäche um seine Entlas- 
sung bat (er starb im J. 367 nahe an 60 Jahre alt), wurde dem Abul- 
Ha.san die ganze oberste Gerichtsbarkeit übertragen und er war der erste, 
welcher den bis daliin nur in Bagdad üblichen Titel eines Ober-Cadhi 
erhielt. 

Ga’far ben 'Ali, welcher schon bei el-Man^ilr die Stelle eines tJberst- 
Kammerherrn bekleidet hatte, war mit cl-Mu’izz nach Ägypten gekom- 
men und blieb auf diesem Posten bis zu seinem Tode. 

el-Mu’izz Siegelring hatte die Inschrift mit einem Reime : 

ieO .XMoit jJSI Zn dem einigen ewigen Gott betet der 
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Imam Ma’add; oder /u dum einigen 

groBsen Gott betet der Imam Abu-Tamim. 


V. Abul-Man^ür Nizär el-’Aziz. 

Abul-Man9Ür NizAr war am 14. Muharram 344 in el-Mahdia ge- 
boren, seine Mutter hicss Darzfida oder Darzdn *) ; nach dem To<le seines 
filteren Bruders Abdallah wurde er von seinem Vater zum N'a<-hfolger 
bestimmt, während dessen Krankheit am 14. Rabf 11. dazu ernannt und 
an dessen Tode.stagc als solcher anerkannt, die allgemeine Huldigung 
des V'olkes fand aber erst am Opferfeste den 10. Dsul-Higga 3C5 statt, 
wobei er den Titel el-’Aziz billahi »der für .Allah Streitende« annahm. 
Da die Verhältnisse Agj-])tens gut geordnet waren »uid das Land zum 
Wohlstände kam, so fanden dort während seiner Regierung keine wei- 
teren Unruhen statt , zumal da er auch die von seinem Vater geübte 
’roleranz in Religionsangelegenheiten fortbestehen liess, nur über seine 
Abstammung mu.sste er noch zuweilen 'höhnende und spottende Äusse- 
rungen erfahren. So fand er gleich im .Anfänge seines Rcgierung.Han- 
trittes eines Tages beim Besteigen der Kanzel ein Blatt oben darauf 
liegen mit diesen Versen: 

Wir haben eine unbekannte Genealogie gehört, 
die von der Kanzel in der Moschee verlesen wurde. 

Wenn dn in dem, was dn behauptest, die Wahrheit sagst, 
so nenne einen nach dem vierten Ahnen. 

Und wenn du die Richtigkeit deiner Aussagen beweisen willst, 
so gieb uns deinen Stammbaum an wie el-TäT’). 


1) Beide Namen kommen bei MuerUi an verschiedenen Stellen vor, T. I. pag. 
285 Z. 4 und pag. 318 Z. 10, daneben noch hier und pag. 485,{1, 486,20 Tagrid 
und pag. 453 Z. 7 v. n. Tafrld; von ihr sind mehrere Banwerke und Anlagen in 
C&bira hergestellt. 

2) Der 'Abbasiden Chalif, welcher im J. 363 zur Regierung kam. 
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Wenn nicht, so lass die AbstaminnDgeii im Verborgenen 
and tritt mit uns in die allgemeine Verwandtschaft. 

Denn dem Geschlechte der Iläschimiden anr.iigehören 
kann bei dem dringendsten Wunsche nicht erreicht werden’). 

Jd.suf Bulukkin hatte eine Gesandtschaft abge.scliickt um an el- 
Mu’izz Ge.schenke zu flberbringen, als er die Nachricht von dessen Tode 
erhielt, und er konnte sie noch zurückrufen, um für el-,\/,iz pa.ssendere 
Gegenstände zu wählen. Dieser bestätigte ilin nicht nur als Statthalter 
von Magrib, sondern unterstellte ihm auch noch Tripolis, Surt und Ag- 
(läbia, und nachdem der bisherige Präfcct Abdallah ben Jachluf von 
Tripolis abgezogen war, kam dahin Tamaf^dlt ben Bakkdr, welcher bis 
dahin in Bona ge.standen hatte. cl-’Azlz schickte neugeprägte Gold- 
münzen mit seinem Namen, welche in Magrib vertheüt wurden und 
Bulukkin bewahrte ihm eine aufrichtige Ergebenheit ohne Hinterge- 
danken. 

Der Stamm der /andta war von jeher einer der tinzuverlässigsten 
gewesen, ein Zweig derselben, die Magräwa, lag mit den ^änhdga be- 
ständig im Kampfe und ihre Oberhäupter aus der Familie Ibn Chazar 
hatten es immer lieber mit den Spanischen Chalifen als mit den Fati- 
miden gehalten. In Sigilmdsa war, nachdem Gauliar im J. 3 47 el-Schdkir 
gefangen weggefttlirt hatte, dessen Sohn el-Munta^ür zur Regierung ge- 
kommen, er wurde aber im J. 352 von seinem Bruder el-Mu'tizz biUahi 
ermordet, welcher sich unter den Schutz des tlmeijaden Hischdm II. 
stellte und von ihm als Herrsclier anerkannt wurde. Gegen diesen zog 
im J. 366 Chazanin ben Fulful ben Chazar mit einem Corps der Mag- 
rdwa zu Felde , tödtete ihn in der Scldacht im Ramadhdn, bemächtigte 
sich der Regierung von Sigilmdsa, erkannte aber gleichfalls die Ober- 
hoheit des Spanischen Chalifen an, indem er ihn in dem Kanzelgebct 
nennen liess. Um nun dem überhand nehmenden Einflüsse der Omci- 
jaden entgegen zu treten, welche freilich nur in Sabta eine eigene Gar- 
nison unterhielten und den kleinen Magribinischen Fürsten keinerlei 

1) 'Qamäl ed~din erwähnt den 2. tmd 3. Vers schon bei el-Mu'izz, auf welchen 
die Worte >nach dem vierten Ahnen« nicht passen, da er erst drei vor sich hatte. 
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VnterstiUzun}{ an Mannschaft oder Geld gowShrten. unternahm Bnlukkin 
im J. 369 eine grosse Kxpedition nach dem Westen. Kr kam ohne 
Schwierigkeit cn bis Ffi.s, wo Zin ben ’Atija el-Zandti zum Gehorsam 
gebracht ivurde, und wandte sich von hier, die Zanftta vor sich her 
treibend, nach SigilmAsa, wo Chnzanln unterdess gestorben und sein 
Sohn Wanudin zur Regierung gekommen war. Dieser wurde vertrieben 
und einer der Officiere als l’riifect eingesetzt, und da die ZanAta sich 
wieder nördlich nach Sabta flüchteten, folgte ihnen- Dulukkin dahin 
durch unwegsame Gegenden, w'o durcR die ürwilldcr die in einander 
verschlungenen Bäume erst gefiillt oder verbrannt werden mussten, um 
für die Armee eine gangbare Strasse herzustellen. \'or .Sabta ange- 
kommen erstieg er den über die Stadt emj»«rragenden Berg, um zu er- 
spähen, von welcher Seile sie ang«!griffen oder wie sie belagert werden 
könnte; er verwandte dazu einen halben Tag, sah aber ein, dass ihr 
ohne eine Flotte nicht beizukommen sei, und zog desshalb wieder ab uacli 
cl-Ba^ra, während die Znnäta in die Sandwüste flüchteten. Diese Stadt 
war von einem der .Spanischen ('halifen in grossartiger Weise erbaut, 
Bulukkin Uess sie ausplündem und zerstören, und marschirtc dann wei- 
ter in das Gebiet der Baragwäto an der Westküste. Die Oberhäupter 
die.scs Stammes hatten seit der Zeit, dass der Islüm hier Eingang 
fand, in dem Geruch besonderer Heiligkeit gestanden, hatten sich für 
I’ropheten und Wahrsager uusgegeben, besondere Satzungen cingefflhrt, 
und ihren Befehlen wurde unbedingter Gehorsam geleistet. Sie wurden 
desshalb als Ketzer betrachtet, gegen welche der heilige Krieg geführt 
werden müsse, Bulukkin griff sie an, cs wurden unbeschreiblich blutige 
Schlachten geschlagen, bis er den .Sieg über sie errang, nachdem ihr 
Oberhaupt Abu Man^dr Tsä beu Abul-AiifAr gefallen war. Auf der 
Flucht wurde noch eine grosse Anzahl getödtet nnd unzählige Frauen 
und Kinder zu Gefangenen gemacht und natdi KeirawAu geschickt. Es 
fanden noch mehrere Treffen mit den BaragwAta statt, aber auf die 
Nachricht, dass Wanudin wieder in SigilmAsa ersfthienen sei und die 
Umgegend verwüstet, die .Stadt überrumpelt, den l’räfecten gefangen 
genommen und sich aller dorthin gebrachten Gelder und Vorräthe bc- 
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niüchtif^t habe, kehrte Bulukkin dahin zurück ; auf dem weiteren Rück- 
märsche erkrankte er an der Kolik und starb am 22. Dsul-Hitrga 373 
in dem OrU’ ^\'drcal4^, worauf Wanudin wieder in Sigilind.sa'^ einzof». 


llngleich bedenklicher standen die \'erhaltnisse in Syrien. Dund» 
el-Mu’izz Tod ermuthigt drang .'Vftakin an der Küste weiter vor und 
belagerte Sidon, wo Ibn el-Scheich mit den Magribinern sich einge- 
schlosscn hutU‘, zu denen auch Dhilim ben .Mauhdb gekommen war; er 
griff sic an und da sie in der Cber/ahl waren, machten sie einen Aus- 
fall. welchem er widerstand, bis sic sich zurückzogen, dann ging er ge- 
gen sie vor und tödtete von ihnen gegen 4000 Mann. Er wollte auch 
'AkkA nehmen und war schon bis Tiberias gekommen, wo er durch 
Morden und Plündern ebenso hauste wie in Sidon, kehrte aber dann 
nach Damascus zurück. 

In dieser Lage fragte el-’.\zi'z seinen Wezir Ja’cüb Ibn Killis um 
Rath, was er thun solle, und dieser rieth ihm. Gauliar mit einer .Armee 
nach Syrien zu schicken ; es wurden also Truppen ausgerüstet und sie 
marschirten ab. Sobald Aftakin hiervon Nachricht erhielt, liess er die 
Einwohner von Damascus Zusammenkommen und redete sie an : Ihr wüst, 
dass ich nur auf euren eigenen M'unsch an eure Spitze getreten bin 
und die Regierung übernommen habe, als ich an eurer Stadt vorüber- 
zog; da ihr jetzt bedroht werdet, will ich euch verlassen, damit ihr nicht 
meinetwegen in Ungelegenheitcm und Gefahr kommt. Sie entgegneten ; 
wir werden dich nicht von uns lassen, wir woUen dir rciclilich Mann- 
schaft und Geld zur Verfügung stellen , dir helfen und beistehen. Er 
verlangte dann von ihnen eine eidliche Zusage, welche sie auch gaben, 
und blieb bei ihnen. 

Gauhar erschien nun am 22. Dsul-C'a’da 365 vor der Stadt und 
fing an, sie zu bclageni, der lieftige Widerstand, welchen Aftakin lei- 
stete, erregte seine Bewunderung und Besorgniss; nachdem aber der 
Kampf zwei Monate gedauert hatte und auf beiden Seiten viel Blut 
gefiossen war, und die Damascener die lange .Anwesenheit der Magri- 
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biner schwer empfanden, gaben sie Aftakfn den Rath, die (’armaten zu 
Hülfe zu rufen, und el-JIasan el-A’fiim folgte der Aufforderung mit 
tausend Lanzenträgern. Bei seiner Annäheniiig zog Gauhar am 3. Gu- 
mädä 366 von Dama.scus ab, \im nicht zwischen zwei Feinde zu gera- 
then, Aftakin und el-A’^am vereinigten sich, verfolgten ihn und erreieh- 
ten ihn hinter Ramla, von wo er seine Bagage schon nach ’Ascalon 
weiter geschickt hatte. el-Hasan el-Carmati war unterwegs gestorben 
und Ga’far el-Cannati hatte die Führung übernommen {Macrizi 1. 379). 
Die vereinigte Armee, welche noch durch den Zuzug von SjTcrn und 
Arabeni vermehrt und mit ihren 50000 Reitern und Fus.sgängem den 
Ägyptern an Zahl weit überlegen war, lagerte drei Parasangen von 
Ramla bei den ^lOhlen-Bächen, welche auch die Stadt mit Wasser ver- 
sehen ; dies wurde abgeleitet, Gauhar konnte mit seiner Armee bei dem 
wenigen Regenwasser, welches sich in den Cistemen fand, nicht lange 
bestehen, und ging weiter nach ’Ascalon zurück. Die anderen folgten 
und belagerten ihn, die Xoth in der Stadt stieg immer mehr, cs war 
Winterszeit, wo auch zur See keine Zufuhren kommen konnten, je fünf 
Syrische Ratl Getreide wurden mit einem Dinar Ägyptiscli bezahlt, man 
a.ss sogar gefallene Thiere. Gauhar schickte zu Aftakin und bat ihn 
um eine Verständigung und ein friedliches Übereinkommen und bot ihm 
dafür ein bedeutendes Geschenk an, er war auch AVillcns darauf einzu- 
gehen, wurde aber von dem Carmaten, den er fürchtete, davon abge- 
halten. Als die Noth für Gauhar und die Seinigen noch grösser wurde 
und sie ihren Untergang vor Augen sahen, sandte er nochmals zu Afta- 
kin und Hess ihn um eine persönliche Zusammenkunft und Unterredung 
bitten; sie ritten einander entgegen und Gauhar redete ihn an; Du 
weist, dass die Vertheidigung des Islam und der Schutz der Religion 
unser gemeinschaftliches Ziel ist, schon zu lange w'ährt dieser Streit, 
worin so viel Blut vergossen, so viel Gut geplüTidert ist, wir haben bei 
Gott unsere Schuldigkeit gethan und icli habe dich bitten lassen, dass 
wir Frieden schliessen und eine Übereinkunft treffen wollten, und habe 
dir grosse Geschenke geboten, du hast dies abgelehnt und dich von dem 
leiten lassen, der das Feuer des Aufruhrs schürt ; jetzt folge der Stimme 

IS 
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Gottes, bcrathe dich mit dir selbst und lass deine eigene Einsicht über 
die Leidenschaft eines anderen den Sieg davon tragen. Aftakin erwie- 
derte : Ich würde gern meiner richtigen Erkenntniss und deinem guten 
Käthe folgen, bin aber nicht im Stande deinen Wünschen zu entsj)rechen 
wegen des Carmaten, dessen Güte und Beistand ich gerade <leinetwegen 
liabc in Anspruch nehmen mU.sscn. Gauhar entgegnete : Wenn die Sache 
■so steht, so will ich dir im Vertrauen auf deine 'l’reue und auf den 
Edelmuth, den ich an dir w'ahmchmc, midi offen gegen dich ausspre- 
chen ; wir befinden uns in einer sehr bedrängten Lage und ich wünsche, 
dass du gegen mich und gegen die Muslimen bei mir dich gnädig be- 
weisen und uns unter deinen Schutz nehmen mögest, so dass ich meinem 
Gebieter mit dem Danke gegen dich die Nachricht bringen könnte, du 
wolltest nicht nur dem Blutvergiessen Einhalt thun, sondern auch uns 
noch AVohlthaten enveisen. Aftakin willigte ein, gelobte sein V'erspre- 
chen zu halten und kehrte ins Lager zurück. Der Carmat war aber 
damit nicht einverstanden und wandte ein : Du irrst dich ; dieser Gauliar 
ist ein eben so kluger, als hartnäckiger und verschlagener Mensch, er 
wird sich zu seinem Gebieter begeben und ihn dahin bringen, in einer 
Weise uns anzugreifen, wogegen wir nichts vermögen; das Richtige ist, 
dass du davon zurückkommst, damit sic vor Hunger umkommen oder 
unseren Schwerdteni unterliegen. Indcss Aftakin licss sich von seinem 
\'orsatzc nicht abbringen und erklärte, er werde an ihm nicht treulos 
handeln, und erlaubte Gauhar mit seinen Truppen nach Ägypten abzu- 
ziehen ‘}. 

Als Gauhar nacli einer ,\bwesenheit von 17 Monaten zu cl-'Aziz 
kam, welcher im Begriff war tiach Syrien aufzubrechen, machte er ihm 
eine genaue Beschreibung der dortigen Zustände und setzte hinzu : wenn 
du weiter etwas gegen sie unternehmen willst, so musst du selbst ihnen 


1) 'GanM ed-<Un nnd el-Makin p. 237 setzen hinzn, dass in der Wölbung des 
Stadtthores von 'Ascalon das Schwerdt Haftakins nnd die Lanze des Carmaten auf- 
gehängt sei und die Besatzung ganz ohne Bekleidung darnuterher gehen nnd so abziehen 
musste; Gauhar sei el-‘Aziz schon auf dem Wege begegnet und mit ihm nngekebrt. 
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entgegen gehen, wo nicht, so werden sic mir auf dem Fusse folgen. 
el-’Aziz rüstete sich nun eiligst, er fragte den Bereiter Husein, wie viel 
Pferde er stellen könne, und da er ihm die Zahl von 10000 nannte, 
drückte er seine Zufriedenheit und Bemhiguiig aus; er vertheilte Geld 
unter die Truppen und mar.schirte aus, indem Gauhar den Vortrab 
führte. Auf die Nachricht hiervon gingen Aftakin und der Carmat auf 
Ramla zurück, zogen die Araber und andere Mannschaften an sich und 
lagerten in der Nähe der Stadt, wo auch el-'Aziz alsbald ciutraf. Im 
Muharram 367 stellten sie sich in Schlachtordnung und der Kampf be- 
gann, el-’Azlz sah mit Bewunderung, wie tapfer Aftakin focht und 
schickte augenblicklich zu ihm und liess ihn auffordeni sich ihm zu 
unterwerfen, er wolle ihn mit grossen Geschenken und der Verwaltung 
einer I’rovinz belohnen und ihn zum General seiner Armee ernennen, 
er möge zu einer Unterredung näher herankommen. Aftakin stieg vom 
Pferde, küsste den Boden zwischen den beiden Schlachtreihen und sprach 
zu dem Abgesandten: Sage dem Fürsten der Gläubigen, wenn diese 
Aufforderung früher erfolgt wäre, würde ich mich beeilt haben ihr nach- 
zukommen, jetzt bleibt nichts übrig, als was du nun vor sich gehen 
sehen wirst. Damit machte er einen Angriff auf den linken Flügel, 
trieb ihn in die Flucht und tödtete viele; el-’Azlz dagegen brach aus 
dem Centrum hervor, commandirte auch den rechten Flügel zum Angriff, 
der Carmat, Aftakin und ihre ganze Armee wandte sich zur Flucht, 
die Magribiner hauten tapfer drein und tödteten gegen 20000. el-'.\zlz 
kehrte in sein Zelt zurück, man führte die Gefangenen vor und Jeder 
derselben erhielt ein Geschenk, und demjenigen, welcher Aftakin gefan- 
gen zu ihm brächte, wurden 100000 Dinare zugesiehert. .Aftakin war 
auf der Flucht, vor Durst fast verschmachtet, seinem alten Freunde el- . 
Mufarra'g ben Dagfal el-T^ij begegnet, welcher ihm zu trinken 
gegeben und ihn mit sich in seine Wohnung genommen hatte, wo er eine 
ga.stliche Aufnahme fand; dann war aber el-Mufarrag zu el-’Aziz geeilt, 
hatte ihm Anzeige davon gemacht, sich den ausgesetzten Preis ausge- 
beten und ihn bekommen und .Aftakin wurde an die mitgesandten Sol- 
ls* 
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daten nusgeliefert ‘). Bei seiner Ankunft erwartete er nichts anderes, 
als dass el-’A/iz ihn sofort würde tüdteu lassen, und er war aufs höchste 
erstaunt, als er ihn ehrenvoll empfing, ihm ein eigenes Zelt aufschlagen 
liess und ihm alle seine Bedienung wieder zuwies; auch Geschenke und 
bedeutende Geldsummen liess er ihm überreichen und nahm ihn dann 
mit sich nach Agj'pteu, wo er in seiner nächsten Umgebung unter sei- 
nen Kammerherren seinen Platz erhielt. — Der Carmat Ga’far war 
auf der Flucht bis Tiberias gekommen , hier holte ihn ein .\bgcsandter 
ein und forderte ihn a\if zu el-’Aziz zurückzukommen, um in gleicher 
Weise und noch mehr als Aftakin geehrt und beschenkt zu werden; da 
er dies ablehntc, schickte ihm el-’Aziz 20000 Dinare und versprach ihm 
jährlich eine gleiche Summe zu geben, wogegen Ga'far die Feind.se- 
ligkeiten einstellte und nach el-Ahsä zurückkehrte. — el-’Aziz liess in 
Ägj'pten Aftakin bei sich im- Schlosse wohnen und zeichnete ihn mehr- 
fach aus, wodurch der Wezir Ibn Killis so ungehalten wurde, dass er 
nicht mehr bei den Aufzügen des Fürsten erschien, und seine Eifersucht 
steigerte sich zur bittersten Feindschaft, bis es ihm gelang durch Be- 
stechung eines Dieners am 7. Ragab 372 seinen Gegner durch Gift aus 
dem Wege zu räumen*). el-’Aziz war darüber sehr betrübt, er schöpfte 

1) So Jbn rl-Athir VIII, 487 ; nach Ihn Chaüikän Xo. .543 hatte ihm Dagüil 
ben el Garräh auf der Flucht den Weg verlegt, festgenonimen und mit einer Kette 
am Halse zu el-’Aziz geführt. — Wir finden den Namen dieses Verräthers hier und 
in dem Folgenden auf verschiedene Weise angegeben: Dagfal ben el-Garrah, Dagfal 
ben el-Mufarrag ben el-Garr&h, el-Mufarrag ben Dagfal ben el-Garräh el-TÄij und 
bloss Ibn el-Garräh. Ich halte dies nämlich fSr den Namen einer nnd derselben 
Person, so dass el-fäi] der Stammesname, Ibn el-Garräh der Familienname, Dagfal 
der Rnfname nnd el-Muforrag der Beiname »der bochschnltrigc » sein nnd man ge- 
nau sagen musste: Dagfal el-Mufarrag Ibn el-Garräh el-’Täij und zwischen Dagfal 
nnd el-Muiarrag das >ben< nicht stehen dürfte. Oer S. 122 genannte von el-Mu'izz 
bestochene Hassän Ibn el-Garrah könnte demnach ein Brnder des Dagfal gewesen 
sein und der nuten vorkommende Hassan ben el-Mufarrag war dann ein Sohn des 
Dagfal. Bei der Ungewissheit habe ich indess die am meisten vorkommende Be- 
nennung Mufarrag ben Dagfal zuweilen beibehalten. 

2) 'GaituU ed-din sagt nnr, er sei im J. 370 gestorben. 
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Verdacht, licss den Wezir ins Gefhngniss bringen und 50000 Dinare 
bezahlen; nacli vierzig Tagen erhielt er indess seine Freiheit wieder 
und wurde in sein Amt wieder eingesetzt , weil el-’Aziz seinen Ratli 
nicht entbehren konnte. 

.\ftakin hatte sich in Damascus des Käthes und der Hülfe eines 
Mannes Namens Cassdm bedient, welchem er unbedingtes Vertrauen 
schenkte und welcher sich durch seine gtite Verwaltung die allgemeine 
Achtung erwarb; bei seinem Fortgange hatte er ihm die Regierung 
ganz übergeben und selbst die unruhigen jungen Leute folgten ihm 
wiUig. Als nun el-’Aziz den früheren General Abu Mahmdd wieder 
als Präfeeten nach Damasj-us schickte, blieb er ganz unbeachtet, (’assilm 
behielt die Regienmg in Händen, erkannte aber el-’Aziz als Herrscher 
an, indem er ihn in dem Kanzelgebcte nannte. Bald darauf erschien 
der aus Mosul verjagte Abu Taglib Ibn Hamddn mit seinem (’orps vor 
der Stadt, Cassdm verweigerte ihm den Eintritt, weil er fürchtete, dass 
er entweder eigenmä<'htig oder auf el-’Aziz Geheiss sich in Besitz setzen 
würde, und in der That wandte sit'li Abti 'Taglib an el-’Aziz und bat 
ihn um die Verleihung der Statthalterschaft von Syrien. Dieser erklärte 
sich bereit darauf einzugehen, wenn Abu Taglib selbst nach C’&hira 
käme, dann wolle er ein neues t'orps für ihn ausrüsten; hierzu wollte 
sich aber Abu Taglib nicht verstehen, und nachdem vor Damascus zwi- 
schen den beiderseitigen Soldaten einige Schlägereien stattgefunden liat- 
ten, zog er von dort ab und wandte sich nach Tiberias. Hier kam ihm 
der General el-Fadhl ben ^’dlih mit einem Corps entgegen, welches 
el-’Azlz schon gegen Dama.scnis zu marschiren bestimmt hatte, Abu Tag- 
lib lehnte es aber ab, mit ihm dahin zurückzukehren, um nicht Cas- 
säm zu erbittern, da er von ihm die Übergabe des Landes auf fried- 
lichem Wege zu erlangen hoffte, und el-Fadhl setzte seinen Mansch 
allein fort, konnte indess Damascus nicht nehmen und kam zurück bis 
Ramla, wo Dagfal el-Mufarmg die Regierung an sich genommen hatte, 
anscheinend im Namen von el-’Azlz, und er war gegen die Arabischen 
Stämme ’Okeil ausgezogen, um sie aus Syrien zu vertreiben. Diese 
riefen jetzt Abu Taglib zu Hülfe, welcher sieh mit Dagfal verständigte. 
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el-’Aziz die pjntscheidunf; zu überlassen; iudess kam Abu Taglib im Mu- 
harram 369 in die Xähe der ’Okeil nach Ramla, und Dagfal und el- 
Fadhl zweifelten nicht, dass er sie angreifen würde, sie zogen alle Trup- 
pen von der Syrischen Küste und anderen Punkten an sich und stellten 
sieh in Schlachtordnung, und als die ’Okeil ihre überlegene Zahl sahen, 
zogen sie sich zurück und liessen Abu Taglib mit etwa 700 Mann von 
seinen und seines Vaters Leibwachen im Stich. Auch diese mussten 
die Flucht ergreifen, Abu Taglib wurde eingeholt und setzte sich zur 
Wehre, er erhielt einen Hieb über den Kopf, so dass er vom Pferde 
fiel, gefangen genommen und zu Dagfal geführt wurde, welcher üim die 
Hände auf den Rücken binden Hess. el-Fadhl verlangte, dass er ihm 
übergeben würde um ihn zu el-’Aziz zu bringen, du indess Dagfal be- 
sorgte, dass el-’Aziz ihn begnadigen und noch dazu belohnen würde, 
wie er es mit Aftakin gemacht hatte, sclilug er ihm am 2. Qafar 309 
den Kopf ab, welchen el-Fadhl unter Missbilligung dieses Verfahrens 
mit sich nach Cdhira nahm. 


ln demselben Jahre schickte cl-’Azlz eine Gesandtschaft nach Bag- 
dad an ’Adhud cd-daula Ihn Buweih mit einem Schreiben, welches eine 
Annäherung bezwecken sollte ; es war auf Ag)"ptischcs Papier geschrie- 
ben, lag in einer vergoldeten Capsel und lautete im Eingänge: »Von 
dem Diener Allahs Nizär Abul-Manydr, dem Imam el-’Aziz billahi, 
Fürsten der Gläubigen, an die Stütze seines Reiches (adkud daulatihi) 
und die Krone seiner Religion .\bu Schugd’, den Diener des Fürsten 
der Gläubigen. Friede sei mit dir ! Der Fürst der Gläubigen danket 
Allah, ausser welchem es keinen Gott giebt, und bittet ihn, dass er 
sich seines .Ahnherrn Muhammed erbarme.« Der weitere Inhalt betraf 
nur das Ersuchen, den Gesandten Abul-Walid ’Otba ben el-Wah'd freund- 
lich aufzunchmen und von ihm die weiteren Mittheilungen zu hören. 
Der Empfang fand am 1 1 . Scha'bfln statt und es wurde von dem Cadhi 
Abu Muhammed cl-’Omän( ein .Antwortschreiben verfasst, des Inhalts: 
.Abul-Walid ’Otba ben el-Walid^st zu uns gekommen als .Abgeordneter 
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der hohen Regierung, die üott behüte, um mit ihr ein Freundschaf ts- 
bflndniss zu schliessen und das Vertrauen zu befestigen; wir folgen der 
Aufforderung und lassen Abul-Walid eilig zurückkehren zu der von 
Gott behüteten Regierung in Begleitung unseres Gesandten N.N.« Dann 
war weiter in dem Schreiben die Rede von zuverlässiger Freundschaft, 
es enthielt eine Andeutung über den heiligen Krieg und eine Auffor- 
demng dazu. cl-’Azlz empfing diesen Gesandten ebenso ehrenvoll wie 
der seinige empfangen war und Hess ilm dann sogleich nach Bagdad 
zurückkehrm, und einen weiteren Erfolg hatte die Sache nicht. 

Im Gegenthcil, während man hieraus und aus anderen Anzeichen 
eine Hinneigung der Buwcihi-Sultaiic wenigstens zu den religiösen .An- 
sichten der Fatimidcn abnehmen kann, zeigte sich die ITnversöhnlichkeit 
der Rivalen etwa ein Jahr nach obigem Vorgänge in auffallender Weise. 
’Adhud ed-daula, welcher damals auf der Höhe seiner Macht stand und 
von cl-’Aziz gefürchtet wurde, ruhte nicht, bis er die ältesten Häupter 
der anerkannt wirklichen Nachkommen des ’AH ben Abu 'f^lib, die 
Scherife von Bagdad, Ba^ra und Kufa zusammenbenifen hatte, um sie 
nach der Abstammung der Fatimidcn zu befragen; einstimmig erklärten 
sie, davon nichts zu wissen und leugneten die Richtigkeit der von jenen 
gemachten Angaben ; man ging auf die alten in Bagdad sorgfältig be- 
wahrten Stammrollen und Urkunden der Familie zurück, fand aber nir- 
gends einen Zusammenhang mit der vorgeblichen Abstammung von Mu- 
hammed ben Ismä’il ben Ga’far. ’Adhud ed-daula schickte nun einen 
Gesandten an el-’Aziz und Hess ihn um eine Aufstellung seines Stamm- 
baumes und um den Beweis seiner Angaben und der darauf gegründeten 
Ansprüche ersuchen und drohte mit einem Einmarsch. Überrascht von 
dieser Forderung vereinigte sich el-’Aziz mit seinem Wezir Ja’cdb Ihn 
Killis, welcher bei seiner Schlauheit zu dieser Unredlichkeit die Hand 
bot, und sie entwarfen eine Genealogie, welche das Fatimidische Herr- 
scherhaus mit Muhammed ben Ismd’il in Verbindimg brachte, sie wurd<‘ 
öffentlich bekannt gemacht und zu jedermanns Einsicht aufgelegt. Eine 
Abschrift davon wurde einer Gesandtschaft übergeben, welche sie mit 
dem Abgeordneten des ’Adlmd ed-daula nach Bagdad überbringen sollte. 
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ln Tripolis wurde dieser Abgeordnete durch Gift aus dem ^^'’ege ge- 
räumt und die Gesandtschaft erhielt Befehl nach C'ähira zurückzukehren, 
nnterliess es aber nicht, den Stamnibaum in den Städten zu verbreiten, 
welcher nicht desshalb, weU er gefälscht sei, sondern nur wegen des 
Todes des Abgeordneten nicht nach Bagdad befördert sei. — »l-’Aziz 
rächte sic;h dann noch an ’Adhud ed-daula auf eine andere Weise. Auf 
der Flur seiner Wohnung in Bagdad stand ein läiwe von Silber; el- 
’Aziz .schickte dahin einen verwegenen, sdilauen Mann, um den Löwen 
zu stehlen, und dies gelang im f,'afar 37t so vollständig, dass, als es 
bemerkt wurde, die Leute sich wunderten, wie es möglich gewesen sei 
cs auszufflhren ; die Erde wurde so zu sagen umgewühlt, um dem Thäter 
auf die Spur zu kommen, aber man entdeckte nichts, bis es in Bagdad 
bekannt wurde, dass es auf el-’.Vziz Anstiften geschehen sei. ’Adhud 
ed-daula war indess damals schon kränklich und zu selir von dem Kriege 
gegen seinen Bruder Fachr ed-daula in Anspruch genommen, als dass 
er sich ernstlich darum hätte bekümmeni können, und mit seinem am 
S. SchawwAl 372 erfolgenden Tode kam die .Sache in Vergessenheit. 


Während dem hatte el-’Aziz eine neue Armee unter Salmdn ben 
Ga’far ben Falldh nach Damascus geschickt, welchem aber wie früher 
der Eintritt verweigert wurde; er verbot zwar den Leuten VV’affen zu 
tragen, indess sie gehorchten ihm nicht, im Gegentheil veranlasste Cas- 
sdm einen Angriff auf sein Lager vor der .Stadt und liess ihn daraus 
vertreiben, während t'as.sdm selbst sich in der Moschee befand und ein 
Protokoll aufnehmen und von den Anwesenden beglaubigen liess, dass 
er an dem Angriffe uus(diuldig sei, und in einem damit abgeschicktcu 
Begleitschreiben versprach er el-’Aziz, dass er die .Stadt gegen einen 
etwaigen Angriff von ’Ailhud ed-daula Ibn Buweih vertheidigen und 
das Land schützen wolle, und el-’Azlz musste gute Miene zum bösen 
Spiel machen und Cassäm gewähren lassen, da wirklich ein solcher An- 
griff zu befürchten stand; Salmän zog wieder ab und Abu Mahmud, 


Digitized by Google 



GESCHICHTE DER FATIMIDEN CHALIFEN. 145 

welcher nun wieder nach Damascus kam, konnte ebenso wenig etwas 
auarichten. 

Ebenso bedenklich gestalteten sich die W-rhältnisse in Palästina, 
wo el-Mufarrag ben Dagfal immer eigenmächtiger wurde, Gcwaltthaten 
verübte und das I,and verwüstete. el-’A/.Iz rüstete desshalb ein Heer 
aus und stellte den Türken Jaltakin als General an die Spitze, welcher 
damit nach Ramla marschirte, wo sich die Keis und andere Arabische 
Stämme ihm anschlossen; er hatte viele Schützen unter seinen Leuten, 
welche mit langen Pfeilen schossen, und cs wurde auf Türkische Weise 
gefochten. Als er auf den Feind stiess, Hess er ilm durch eine Abthei- 
lung umgelu’n, und naclidem der Kampf recht entbrannt war, wurde 
Mufarrag im Rücken angegriffen und gänzlich geschlagen; er flüchtete 
sich nach Antiochia, wo ihn der dortige Commandant aufnahm, da er 
aber erfulir, dass der Griechische Kaiser mit einer grossen AjTnce aus 
Constantinopel ausgerückt sei, um in die Länder des Islam einzufallen, 
flüchtete Mufarrag nach Him^ (Emessa) zu Bakgilr, nachdem er sich 
zuvor schriftlich bei ihm angemeldet hatte. 

Die Ägyptisch-Türkische Armee wandte sich nach Damascus unter 
dem Stdieine mit Cass&m Frieden zu halten, das Land zu benihigcn 
und den fortwährenden Unruhen ein Ende zu machen. Der General 
Abu Mahmdd war im J. 370 gestorben und sein Neffe Gei.sch ben el- 
Uamfdma an seine Stelle gekommen, welcher gleichfalls gegen CassAm 
nichts vermocdite. Jaltakin bezog ein Lager vor der Stadt, Cnss&m war 
auf seiner Hut, gab aber am 20. Muharram 372*) den Befehl die Feind- 
seligkeiten zu beginnen, und es fanden mehrere Zusammenstösse statt, 
bis Jaltakin Verstärkung erhielt, die Aussen werke besetzte und die Vor- 
stadt el-Schägdr am kleinen Thorc einnahm, ausplflndem und in Brand 
stecken liess. Nun kamen die Ältesten der Stadt zu Cassdm und ver- 

1) Tomherg hat bei Ibn d-AtMr IX, 6 die Jahrszahl 70 in den Text gesetzt 
nnd die Lesart der Handschriften 72 in die Noten, vielleicht weil Ibn el-A(Jtir p&g. 13 
die Ernennung des Bakgür znm Fräfecten von Damascus bei dem J. 372 erwähnt, 
die ent im J. 373 erfolgte, wie er selbst pag. 26 berichtigt; vergl. A&ul/ctfa II, 556. 
ibn ChaJdün IV, 63. 
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langten von ihm die Erlaubnis» hinauszugehen und mit Jaltakln F'rieden 
zu schliesscn ; nach langen prahlerischen Einwendungen gab er endlich 
nach mit den Worten: thut, w-as ihr woUt. Als hierauf seine Beamten 
wieder bei ihm eintraten, fanden sie ihn sehr kleinlaut, er winkte mit 
der Hand ab und nun dachte jeder nur an sich selbst. Die Ältesten 
gingen hinaus und baten Jaltakln für sich und filr t'assilm um Frieden, 
und er gewährte ihre Bitte, indem er sagte: ich wertle noch heute in 
der Stadt Kühe schaffen. Er liess am 27. Muharram den Commandeur 
Chatiah oder ( 'hatlag mit einer Abtheilung Reiter und Eussgänger ein- 
rücken und die Stadt besetzen, ohne sich um Cassdm und .seine Umge- 
bung zu bekütnmeni, dieser blieb noch zwei Tage, dann verschwand er, 
und nun wurde sein Palast mit den anstossenden Wohnvingen der Hof- 
leute ausgeplflndert. Bahl nachher erschien Cassdm aus freien Stücken 
ira Lager, meldete sieh bei dem Oberst-Camiticrhcrm, gab sich zu er- 
kennen und wurde zu Jaltakln geführt, weleher ihn nach Cdhira schickte, 
wo ihm el-’.'Vziz die Freiheit schenkte, und in Damascus war man froh, 
endlich von der Missregierung und den Ausschreitungen der jungen 
Leute befreit zu werden. 

Während der Unruhen hatten sich viele Einwohner aus den zer- 
störten «Stadttheilen von Damascus nach Him^ begeben, wo Bakgilr von 
Abul-Ma'äll Sn'd ed-daula Ibn Hamdän seit 366 als Präfect eingesetzt 
war, und als in Damascus nach dem Wiederaufbau die Bevölkerung 
rasch zunahm und wegen Dürre und Misswaehs Getreidemangel entstand, 
kam Bakgür ihnen durch Zufuhren von Lebensmitteln zu Hülfe und 
sorgte für die Sicherheit der Landstrassen. el-’Aziz hatte sich ihm in 
Zuschriften genähert und ihm die Präfectur von Damascus in Aussicht 
gestellt, und als zwischen ihm und Abul-Ma’411 im J. 373 ein Zerwürf- 
niss entstand, erinnerte er el-’Aziz an sein \’ersprechen. Der Wezir Ihn 
Killis ri»‘th davon ab, da aber gleich nachher die Magribini.schen Sol- 
daten in Cfihira gegen ihn selbst revoltirten und er keinen bt:sseren 
finden zu können glaubte um sie zur Ordnung zu bringen als Jaltakln, 
.sah er sich in die Xothwendigkeit versetzt, bei el-’Azlz daniuf anzutra- 
gen, diesen aus Damascus kommen zu lassen, und nun ernannte el-’.Cziz 
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den Bakgdr zum Präfectcn vou Dainascus, weither im Rageb 373 dort 
einzou, wiewohl Ihn Killis davor warnte und vorauasaj^te , dass er sich 
auflehnen würde. Gerade wegen dieser Abmahiiutig, welche Bakgdr 
zu Ohren kam, änderte er alsbald sein Benehmen und behandelte die 
Freunde und Anhänger des Wczirs Ibn Killis so schlecht, dass er einige 
derselben sogar ans Kreuz heften Hess, tlann machte er es mit den Ein- 
wohnern der Stadt ebenso, bedrückte sie mit schweren Abgaben und 
belegte sie mit den härtesten Strafen, und dic.scr Zustand dauerte bis 
zum J. 378. 


Bulukkin hatte kurz vor seinem Tode seinen Sohn el-Man^dr 
zu seinem Nachfolger ernannt und dieser übernahm ohne weiteres die 
Regierung ; er befand sich damals in Aschir und empfing hier durch 
die Abgesandten aus Keirawän und anderen Gegenden die Beileidsbe- 
zeugungen wegen des Todes seines Vaters und zugleich die Glück- 
wünsche zu seinem Regierungsantritt. Er bezeigte sich gegen sic sehr 
wohlwollend und sagte: Mein Vater Jdsuf und mein Grossvater Ziri 
haben die Leute mit dem Schwerdte unterworfen, ich werde sie nur 
durch Wohlwollen unterwerfen, ich gehöre nicht zu denen, welche durch 
ein Decret ernannt und durch ein Decret abgesetzt werden; d. h. wegen 
seiner Entfernung in Agj-pten könne ihn der Chalif nicht durch ein 
blosses Decret wieder absetzen. Er begab sich dann nach Keiniwän, 
nahm seinen Wohnsitz in Raccäda, ernannte seine Präfectcn und Emire 
und schickte an el-’Aziz Geschenke, deren Werth auf eine Million Dinare 
angegeben wird, worauf seine Bestätigung als Statthalter erfolgte. 

W as el-Mu'izz schon von Bulukkin erwartet hatte, dass er suchen 
werde sich unabhängig zu machen, das trat bei el-Man9Ür nach den 
obigen Äusserungen bereits deutlicher hervor und kam immer bestimmter 
zu Tage. Er hatte den sehr gewandten und klugen Secretär .\lMlallah 
ben Muhammed, welcher schon von seinem Vater zum Gouverneur von 
Keirawän, el-Mahdia und ganz Africa ernannt war, bestätigt, und dieser 
erpresste in kurzer Zeit so ruigeheure Summen, dass er sich z. B. in 
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einem Park zu ^'abni einen Palast für 800000 Dinare erbaute. Wahr- 
scheinlich licsa er einen Theil der erpressten Gelder auch cl- Azlz zu- 
kommen und setzte sich dadurch so sehr bei ihm in Gunst, dass el- 
Man^ür plötzlich im Muharram 377 von el-’Aziz die Weisung erhielt, 
den Namen des Abdallah in das Kanzclgebet anfzunehmen, was soviel 
bedeutete, als dass er el-Man^ilr’s Nachfolger werden solle. Die Folge 
hiervon war, dass sechs Monate nachher Abdallah und sein Sohn Jüsuf 
auf einem veranstalteten Ritt zur Jagd von el-Man^dr und seinem Bruder 
Abdallah mit der Lanze durchbohrt wurden; die erledigte Provinz er- 
hielt Jdsuf ben .\bu Muhammed, der bisherige l’räfect von Caffa. 

Schon vorher hatte el-’Aziz die Eifersucht der Berberischen Stämme 
Kitdma und (,'anhäga zu erregen und zu seinem \’ortheil zu benutzen 
versucht. Kr selbst hielt cs wie seine Vorfahren mehr mit den Kitdma, 
aus denen auch der grösste Theil der nach Ägypten gekommenen Trup- 
pen bestand, während el-Maiifür seinen Stamm (,'anhdga bevorzugte. 
Sobald nun el-’Aziz gegen ihn Venlaeht schöpfte, schickte er im J. 376 
einen Parteigänger Namens Abul-Fahm Hasan ben Najr (oder Na^ra- 
weih) aus Choräsdn zu den KitAma, welche sich in grosser Zahl um ihn 
Biunmelten, so dass el-Man9dr Anstalt traf gegen sie einzuschreiten. 
Dies berichtete Abul-Fahm an el-’Aziz, welcher nun im Scha’bdn 377 zwei 
Gesandte mit einem Schreiben an el-Man^dr schickte, worin er ihm un- 
tersagte gegen Abul-Fahm und die Kitdma Feindseligkeiten zu unter- 
nehmen, und wenn sie das Schreiben übergeben hätten, sollten sie sich 
sogleich zu den Kitdma begeben. Sobald er aber das Schreiben gelesen 
hatte, licss er Uber sie und el-’Aziz grobe Äusserungen fallen, welche 
sie in gleicher Weise erwiederten, bis er ihnen die Weiterreise verbot 
und sic einige Monate bei sich zurflckhiclt. Unterdess rüstete er sich 
und nach dem Opferfeste am 10. Dsul-Higga brach er auf nach Mlla; 
er woUtc hier alle Männer umbringen und die Frauen und Kinder ge- 
fangen wegführen lassen, auf ihr flehendlichcs Bitten stand er davon ab, 
zerstörte aber die Stadtmauern und zog dann weiter in das Gebiet der 
Kitdma, indem er die beiden Gesandten mit sich führte. .•Vlle Burgen 
und Wohnungen, an denen er vorüberkam, wurden zerstört, bis er die 
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Stadt SaÜf, den Sitz ilirer Regierung erreichte. Hier fand eine grosse 
Schlacht statt, in welcher die KitAma unterlagen, Abul-Fahm flüchtete 
auf einen hohen Berg, der von dem Zweige Banu IbrAhim bewohnt 
wurde, und el-ManfAr schickte zu ihnen und drohte ihnen, wenn sie 
ihn nicht ausliefem würden. Sie erwiederten : Er ist unser Gast und 
wir werden ihn nicht ausliefem, wenn du aber jemand hersenden willst um 
ihn ergreifen zu lassen, so werden wir es nicht hindern. Er wurde also 
weggeholt, ausgepeitscht, dann umgebracht und ihm die Haut abge- 
zogen, und die ^onhdlga und Negersklaven el-Man^Ar’s verzehrten sein 
Fleisch ; mit ilim wurden mehrere Aufwiegler und angesehene KitAma 
hingerichtet. Als el-Main-dr in seine Residenz zurückkehrte, entliess er 
die beiden Gesandten und sie erzählten el-’Azfz, wie es Abul-Fahm er- 
gangen sei mit dem Ausdmck »wir kommen von den Teufeln imd Men- 
schenfressern* ; el-’Azfz suchte el-Man^Ar zu begütigen und übersandte 
ihm Geschenke, ohne dass von Abul-Fahm weiter die Rede war. 


Entweder war es zwischen el-’Aziz und Ihn Killis wegen der fort- 
währenden Xfnruhcn in Damascus zu unangenehmen Erörterungen ge- 
kommen, oder der ChaUf glaubte in dessen Verwaltung Ungehörigkeiten 
entdeckt zu haben, kurz Ibn Killis wurde sammt dem General el-Fadhl 
ben ^’Alih imd dessen Brüdern im SchawwAl 373 festgenommen, bei 
dem ersteren ein Vermögen von 200000 Dinaren eingezogen und Gabr 
ben el-fäsim zum Wezir ernannt; es waren darüber Volksaufläufe ent- 
standen und die Verwaltungs - Bureaux wurden aus der Wohnung des 
Wezirs nach dem Schlosse verlegt. Indess nach zwei Monaten im An- 
fänge des folgenden Jahres erhielt Ibn Killis nicht nur die Freiheit und 
sein Vermögen wieder, sondern er wurde auch in seine früliere Stelle 
wieder eingesetzt »ind ilim grössere Ehre erwiesen als vorher. Es wurde 
für ihn ein eigenes Leibcorjjs von 1500 jungen Leuten errichtet unter 
dem Namen Weziria, und ebenso hiess die Strassse, in welcher ihre 
C'aseme erbaut wurde. — übrigens trafen seine Befürchtungen und 
Vorhersagungen über Bakgür in voUem Maassc ein und Ibn Killi.s 
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musst«' im J. 37 8 bei dem ('halifen auf die Absetzuu^f desselben dringen. 
Sie wurde beschlossen, und da man erwarten musste, dass er nicht gut- 
willig ubtreten werde, wurde der Eunuch Muuir mit einer Armee nach 
lJumaseus geschickt. Bakjgdr sammelte die Araber aus der Umgegend 
und ging der Ag)"ptisclu'n Armee entgegen, wurde aber bei Ddreijd im 
Thalc Gdta vollständig geschlagen und zog sich in die .Stadt zurück, 
und da noch die Ankunft Nazzäl’s, des Präfecten von Tripolis, zu er- 
warten stand, welcher beordert war Munlr zu Hülfe zu kommen, so 
hielt es Bsikgdr für das gerathenste um Frieden zu bitten und die Über- 
gabe diw Stadt anzubieten, und als dies angenommen wurde, packte er 
seine ganze Habe zusammen, machte siidi lieimlich aus dem Staube und 
begab sich nach Racca. 

Im J. 380 verlor der Chalif seinen treuen Rathgeber den Wczir 
Ja’cdb Ibn Killis. Nachdem er Sonntag den 25. Schawwäl*} erkrankt 
war, besuchte ihn cl-’Aziz und sagte: »Ich wollte, ich könnte dein Leben 
erkaufen, ich würde mein Reich für dich geben; oder ich kömnte die 
Sühne für dich bezahlen, ich würde meinen Sohn opfern ; hast du noch 
einen Wunsch, den ich erfüllen kann« ? Ihn Killis weinte, küsste ihm 
die Hand und erwiederte: »Was mich betrifft, so hast du so gut für 
mich gesorgt, dass mir nichts zu wünschen übrig bleibt, und gegen die, 
welche ich zurücklassc, bist du so gnädig, dass ich sie dir nicht beson- 
ders zu empfehlen brauche; aber in Bezug auf dein Reich will ich dir 
noch einen Rath geben; halte Frieden mit den Griechen, so lange sie 
dich in Frieden lassen ; begnüge dich damit, wenn die Hnmdaniden durch 
Nennung deines Namens im Kanzelgebet und durch das Gejiräge der 
Münzen dich als ihren Oberherru anerkennen, nur gegen cl-Mufarrag 
Dagfal sei nicht nachsichtig, wenn sich dir die Gelegenheit bieten sollte«. 
Er starb 62 Jahre alt Montag Morgen den 5. Dsul-Hi’gga, seine letzten 
Worte waren: »kein Sieger ausser .Allah, AUah wird nicht besiegt.«. 

el-’.\zlz schickte die Todtenklei«ler und alles, was zum Einbalsa- 


1) So Macriei II. y« 28; nach Ihn CkaUykan Sonntag den 21. Dsnl-Ca'da, wo 
der Wochentag nicht zw dem Datum stimmt. 
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mircn nöthig war, indt-m er den Cadhi Muharatned ben el-Xu’mdn mit 
der Todtenwaschung beauftragte; es waren 50 Kleider, darunter 30 
schwere mit Gold durchwii-kt, ein seidenes mit Gold gestickt, ein feines 
leinenes aus Dabik mit Gold, eine Büchse mit Kampher, zwei Glas- 
krüge mit Moschus, 50 Menn Rosenwasser, das ganze hatte einen Werth 
von 7000 (oder 10000) Dinaren. MuchtAr cl-('aklabi und ’Ali el-’Addds 
gingen hinaus, vor ilinen Herolde, w’clche den Todesfall bekannt machten, 
sonst redete niemand ein Wort. Die Leute sammelten sich vor dem 
Schlosse, dann kam el-’Aziz heraus auf einem Maultliier aber oline Son- 
nenscdiirm, die Trauer war ihm deutlich anzusehen, der Zug schritt ihm 
voran nach der M'ohnung des W'ezirs, hier stieg der Chalif ab, über 
den Sarg war ein schweres Tuch gebreitet, er sprach das Todtengebet 
unter Thränen, setzte die Steine zur Öffnung des Grabes in dem Mau- 
soleum, welches sich Ihn Killis bei seiner Wohnung für 15000 Dinare 
hatte erbauen la.ssen, cigenhilndig zurecht und blieb, bis das Grab ge- 
schlossen war, dann kehrte er zurück, nachdem er den Mamlukcn des 
Verstorbenen die Freiheit geschenkt hatte. Drei Tage ass er nicht an 
seinem Tische und Hess niemand zur Tafel laden. Die Ministerial-Bu- 
reaux blieben 1 8 Tage gi'schlossen und die Geschäfte ruhten mehrere 
Tage ganz. Einen Alonat lang war das Grab fortwährend besucht, jeden 
Morgen kamen Dichter und wohl Hundert haben sein Lob gefeiert, 
wofür sie ein Honorar erhielten. el-’Aziz erfuhr, dass noch 16000 [Um 
Ckaltikän 600000) Dinare an Kaufleute zu bezahlen seien und schickte 
diese Summe nach dem Grabe, wo sie niedergelegt und an die Berech- 
tigten vertheUt wurden. Die Comnleser durften das Grab nicht ver- 
lassen, einen Monat lang wurden ihnen tägUch die Speisen dahin ge- 
bracht. Die Frauen der Beamten und aus dem Volke gingen täglich 
hin, dann standen junge Sklavinnen mit silbernen und “Krystall-Bcchem 
und silbernen I,öffeln bereit, um ihnen Wein und süsse Getränke zu 
reichen, auch trauernde und fröhliche Mädchen unterliessen es nicht, 
zum Grabe zu kommen. 

Ihn Killis Nachlass bestand in Liegenschaften, Verkaufshallen, 
Landhäusern, Wasserleitungen, baarem Gelde, goldenen und silbernen 
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Gefassen, Edelsteinen, Ambra, Weihraucli, Kleidern, Teppichen, einer 
Bibliothek von Coranen und anderen Büchern, Sklaven und SklaWnnen, 
Pferden, Maulthieren, Camelen, Dromedaren, Eseln, Früchten und V'or- 
räthen an Speisen und Getränken; der Werth wurde auf vier Millionen 
Dinare geschätzt, ausser dem, was für seine Tochter als Aussteuer bereit 
lag im Betrage von 200000 Dinaren. Er hinterlicss 800 Haremweiber 
ausser den dienenden Sklavinnen. el-’Aziz eignete sich nichts von dem 
an, was seiner Familie, seinen J’agen und Sklavinnen gehörte, und Hess 
die Aussteuer für die Tochter in Verwahrung nehmen, bis sie sich ver- 
heirathen würde. Die im Hause zurückbleihenden erhielten zu beson- 
deren Ausgaben monatlich 600 Dinare ausser den Kleidungsstücken, 
festen Stipendien und den Speisen , welche aus dem Schlosse geliefert 
wurden; einen Monat nach dem Tode brat^hte der Emir Mas’ild, Sohn 
des ’Aziz, die Naturalliefcrungen in Wegfall. -Alle von dem Wezir 
ernannten Verwalter wurden bestätigt, seine Verordnungen blieben in 
Kraft und sein Leibcoqjs, welches auf 4000 junge Leute gestiegen war, 
blieb unter dem Namen Weziria auch unter den folgenden Chalifen 
bestehen und bewohnte die in der gleichnamigen Strasse belegene Ca- 
seme; ihr Sold wurde erhöht. Seine Wohnung wurde von einem der 
nächsten Chalifen zu einer F'abrik eingerichtet, in welcher bunte Sei- 
denstoffe gewebt wurden, bis man später einen Theil derselben zu zwei 
hohen Schulen umbaute. 

Abul-Hasan 'Ali ben Omar el-'.\ddäs hatte .schon unter el-Mu’izz 
die Provinz Bii^lr in Pacht genommen und stand bei ihm so in Gunst, 
dass er als sein Stellvertreter im Gumädä I. 304 mit Fahnen und Trom- 
meln aufzog, und el-A’ziz ernannte ihn nach dem Tode des Ja’cdb ben 
KiUis zum Reichs verweser, nur bekam er den Titel Wezir nicht. F> 
hielt seit dem 19 . Dsul-Higga 381 seine Sitzungen im Schlosse, beauf- 
sichtigte den Staatsschatz, stellte die Verwalter an und ohne seine 
schriftliche Genehmigung durfte keine Verordnung erlassen werden. 
el-’Aziz schärfte den Befehl ein, keine Bestechungen anzunehmen und 
keine Geschenke zu machen, damit nicht ein Dinar, nicht ein Dirhem 
verloren ginge. In dieser Stellung blieb el-’ Addis ein Jahr, bis er am 
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I. MuhaiTam 383 daraus entlassen wurde und in das Bureau des Staats- 
seoretariats versetzt wurde, von wo er nach zehn Jahren wieder in das 
höhere Amt einrückte. 


Bakgilr hatte sich der Regierung von Racca und el-Rahba bemäch- 
tigt und suchte seine Macht durch Bündnisse mit den benachbarten 
Fürsten weiter zu befestigen; er schrieb an Bdds cl-Kurdi, welcher sich 
in Dijär Bckr und Mosul behauptete, schickte Gesandtschaften an Bahd 
ed-daula Ibn Buweih, an Sa’d cd-daula Ibn Hamdän nach Haleb um 
ihm die I’riifectur von Hirn? wieder zu vcrleilien, von keinem bekam 
er die gewünschte Zusage. F,r blieb also in Racca, gewann durch Un- 
terhändler die Mamlnken des Sa’d ed-datila für .sich und bekam über 
ihn die .Auskunft, dass er sich lieber mit Vergnügungen »ind Lustbar- 
keiten als mit der Regiening beschäftige, und nun wandte sicli Bakgür 
wieder an el-’Aziz und stellte ihm vor, wie wünschenswerth cs ihm 
sein müsse, Haleb in seinen Besitz zu bekommen, dies sei die Vorhalle 
von ’lrdk, nach deren Einnahme er das übrige leicht erreichen könne, 
er möge ihn mit Truppen unterstützen. el-’Aziz ging auf diesen Vor- 
schlag ein und gab Nazzdl, dem Präfecten von Tripolis, und einigen 
anderen Sraschen Commandanten den Befehl, mit ihren Tmppcn zu 
Bakgür zu stossen und unter dessen Fühmng gegen Sa’d cd-daula zu 
marschiren. Dieser Plan wurde aber von dem Wezir ’Lsa ben Xestorius 
durchkreuzt, da zwischen ihm und Bakgdr eine eingewurzelte Feind- 
s<’haft bestand, indem er Nazzdl die Weisung gab, seine Unterstützung 
zuzusagen, jedoch die Ausführung in die Länge zu ziehen, und sobald 
Bakgür mit Sa’d ed-daula engagirt sei, Dm im Stiche zu lassen. Es 
wurde also verabredet, dass beide an bestimmten Tagen von Racca und 
Tripolis auibreclien und an einem bestimmten Tage vor Haleb zu.sam- 
nientrcffen wollten. Bakgür licss sich täuschen, rückte aus und kam 
nach BiUis, am Euphrat, in der Mitte zmschen Racca und Haleb, wel- 
ches er fünf Tage vergeblich belagerte, worauf er weiter zog. Inzwischen 
hatte Sa’d ed-daula davon gehört und ging ihm in Begleitung des Frei- 
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gelassenen Lulu des älteren entgegen; er forderte Bakgdr noch sclmft- 
licli auf, von den Feindseligkeiten abzustehen und versprach ihm den 
District von Racea bis Him^; als dies nichts fniqjitetc, wandte er sich 
an den Griechischen Statthalter von Antiochia, welcher ihm ein grosses 
Hülfscorjts zusandte, und die Araber, welche Bakgdr bei sich hatte, 
Hessen sich bestechen und versprachen beim ersten Angriff die Flucht 
zu ergreifen. Sobald nun die beiden Heere aufeinander gestossen waren 
und die .Schlacht begonnen hatte, stürzten sich die Araber auf die Ba- 
gage Bakgdrs, plünderten sie und gingen dann zu Sa’d cd-daula Uber. 
Als Bakgdr dies sah, wählte er aus seinen Tnippcn 400 der tapfersten 
aus in der Absicht sie nach der Stelle zu führen, wo Sa’d cd-daula 
stand, um ihn persöiüich anzugreifeu; iudess einer von seinen Leuten, 
der dies erfuhr, eilte hinüber zu Lulu dem älteren und brachte ihm 
davon Nachricht, und dieser bat Sa’d ed-dauln, mit ihm den Platz zu 
wechseln, worein er nach einigem Sträuben willigte. Jetzt kam Bakgdr 
heran, stürzte sich auf Lulu in der Meinung, dass er Sa’d ed-daula sei, 
und versetzte ilnn einen Hieb über den Kojjf, so dass er zu Boden fiel. 
In diesem Augenblicke erschien Sa’d ed-daula wieder auf seinem Platze, 
stärkte den Muth der Seinen und umzingelte Bakgür, welcher mit ge- 
nauer Noth mit sieben anderen entkam, während die übrigen getödtet 
o<ler gefangen genommen wurden. Nach einem langen Ritt warf er die 
Waffen weg, um schneller fortkommen zu können, und als sein Pferd 
nicht mehr weiter wollte, stieg er ab und ging zu Fuss; ein Trvipp 
Beduinen nahm ihm alles, was er noch bei sich hatte, ein anderer .Ara- 
ber führte ihn in seine M'ohnung. Er gab sich ihm zu erkennen und 
bot ihm eine Camellast Gold, wenn er ihn sicher nach Ramla brächte, 
doch wegen seines allbekannten Geizes traute der Araber diesem Ver- 
sprechen nicht, er Hess ihn in seiner Wohnung, und ging zu Sa'd ed- 
daula und forderte für seine Auslieferung 200 Acker als Eigenthum, 
100000 Dirhem, 100 Camele mit Getreide beladen und 50 Kleidungs- 
stücke. Er erhielt dies und noch mehr dazu , führte eine Feldwache 
nach seiner Wohnung, Bakgdr wurde abgeholt und zu Sa’d ed-daula 
geführt, welcher ihn tödten Hess. Abul Hasan 'Alf ben el-Husein el- 
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Magribi, ein General des Bakgdr, führte die geschlagene Armee nach 
Racca, übergab dann die Stadt an den nachrüekenden Sa’d ed-daula und 
zog sieh nach Maschad ’Alf zurück. 

Sa’d ed-daula war wieder nacli Haleb gekommen, brach einige Zeit 
nachlier wieder auf, um gegen Damascus zu marschiren, erkrankte indess 
unterwegs und kehrte zurück; nachdem er liergestellt war, wollte er 
wieder ins Lager abrei.sen, da wurde er vom Schlage gerührt iind starb 
plötzlich“ am 25. Rainadhiln 381. Ihm folgte sein Sohn Abul-Fadlnlll 
Sa'd; Lullt der jüngere nahm den Truppen den Iluldigungseid ab und 
führte sie nach Haleb zurück. 

Gauhar war in den letzten .Jahren von seinen Nebenbuhlern in 
den Hintergrund gedrängt , fuhr aber fort in seinem .Amte Gutes zu 
schaffen, in seiner letzten Krankheit schickten ihm el-’Aziz und sein 
Sohn MaiH'dr als Beweis ihrer Erkenntlichkeit jeder 5000 Dinare, und 
als er Donnerstag den 20. Dsul-Ca’da 381 starb, beklagten die Dichter 
seinen A'crlust und priesen seine Verdienste in Ijobliedern, welche wahr- 
scheinlich aufrichtiger gemeint waren als die Gedichte auf seine Gegner. 

Die Herrschaft der Eatimidcn hatte um diese Zeit wenigstens dem 
Namen nach die grösste Ausdehnung, denn während el-Man^ür in .\frica 
und Magrib el-'Aziz wenn auch nur zum Schein noch als Oberlierm 
anerkannte, die Ägyptischen Armeen SjTien besetzt hielten, in Mekka 
bis nach Jemen für el-’Aziz gebetet wurde, hatte Abul-Duwdd Moham- 
med ben el-Museijib el-’Okcili, Herr von Mosul, im Muharnun 382 
angefangen, ihn in dem Kanzelgebet zu nennen und seinen Namen auf 
die Münzen und Fahnen zu setzen. 

Der General Abul -Hasan el-Magribi hatte sich unterdess von 
■Maschhad ’Ali nach Ägyjiten begeben und bei el-’Aziz den Plan, Haleb 
zu erobern , aufs neue angeregt und el-’Aziz schickte dahin ein grosses 
Heer unter dem Emir Mangütakin, welcher die Stadt belagerte. 
.Abul-Fadhdil und Lulu wandten sich an den Kaiser Basilius, welcher 
zu der Zeit gegen die Bulgaren Krieg führte, und baten ihn um Hülfe, 
und auf seinen Befehl kam der Statthalter von .Antiochia mit 50000 
Mann herbei. Sie lagerten bei der neuen Brücke über den ’A^i (Oron- 
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tes), Mangütakin ging ihnen entgegen um sie zu treffen, ehe sic sich 
mit Abul-FaclhdTl vereinigten; er überschritt den Fluss, griff sie an und 
brachte ihnen eine vollständige Niederlage bei; er verfolgte sie bis Au- 
tiochia und plünderte und verbrannte die umliegenden Dörfer. Abul- 
FadhfiTl hatte uuterdess alle Vorräthe in der Umgegend von Haleb zu- 
sammen bringen lassen und was er nicht fortschaffen konnte, verbrannt, 
und als Mangütakin zurfickkam und die Stadt wieder ciuschloss, liess 
er sich durch den von Lulu bestochenen Abul-Hasan el Magribi und 
andere leicht bereden, wegen Proviantmangel für dieses Jahr (3S3) die 
Belagerung aufzugeben, zumal da er selbst durch die Strapazen sehr 
erschöpft war, und er kehrte nach Damascus zurück. cl-’Aziz war aber 
darüber sehr ungehalten und befahl ihm, augenblicklich wieder zu Felde 
zu ziehen und el-Magribi aus seiner Nähe zu entfernen, zugleich Hess 
er Vorräthe aus Ägypten zur See nach Tripolis und von hier an die 
Armee gelangen. 

Haleb wurde nun aufs neue tlreizehn Monate lang (383 — 351) be- 
lagert, so dass die Lebensmittel zu Ende gingen; der Kaiser Basilius 
war wiederholt um Hülfe angesprmhen und ihm vorgestellt, dass mit 
dem Falle von Haleb sich auch Antiochia nicht würde halten können 
und die Lage eine sehr bedenkliche sei. Er befand sich mitten in dem 
l.ande der Bulgaren, kam aber nun in Eilmärschen herbei, es war zur 
Frühlingszeit, und auf die Nachricht hiervon, welche durch Kundschafter 
bestätigt wurde, liess Mangütakin die Marktbuden, Bäder und alles, was 
bei dem I.,ager erbaut war, zerstören und zog wie ein Flüchtender von 
Haleb ab. Basilius fand die Stadt befreit, ging weiter in Syrien vor, 
eroberte und plünderte Him^ und Scheizar und rückte vor Tripolis. 
Da er hier kräftigen Witlerstand fand und nach mehr als vierzig Tagen 
noch keinen Erfolg sah, hob er die Belagerung auf und kehrte nach 
Czriecheulaiul zurück. 

Es wurden zwar 250 gefangene Griechen nach Cähira gebracht und 
am 12. Dsul-Ca’da 384 in der Ebene von Gubb ’Amira ein grosses Zelt 
von Griechischer Seide mit Silberstreifen für den ChaUfen und ein ähn- 
liches für seinen Sohn el-Man^ür aufgeschlagen, wo hundert .Soldaten 
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mit den Gcfangcncu vom Morgen bis Abend vorbei marschiren mussten 
und ein grosser Festtag gefeiert wurde. Indess el-’Aziz war über die 
Wendung der Dinge in Syrien im höclisten Grade aufgeregt, er Uess 
unter Trompetensehall im giui/.en Lunde zum Kumpfe gegen dii; Grie- 
ehen aufnifen, zog selbst aus von C.’Ahira und begab sich in das Lager 
bei Bilbeis, wo .sieh die 'Fruppen sammelten. Der .\bmarseh wurde 
indess durch einen höchst unangenehmen Zwischenfall verzögert, ln 
dem Hafen an der Schiffswerfte bei Maks in Fusplt, wo die grössten, 
festesten und schönsten Schiffe gezimmert wurden und el-’.\ziz schon 
600 hatte bauen lassen, wie sic in keinem anderen Seehafen zu finden 
waren, brach am 23. Uabf II. 386 Feuer aus, wodurch fünf grosse 
Schiffe, welche zum Tninsport nacdi Syrien bestimmt waren, gänzlich 
zerstört und die .sechs anderen so rein au.sgebrannt wurden , dass von 
den Vorräthen, Kriegsmaterial und Waffen nicht-s übrig blieb. Die 
Griechischen Cliristen in dem benachbarten Orte DAr niAtik kamen in 
den Verdacht, das Feuer angelegt zu haben, die Seeleute bewaffneten sich 
und fielen im \'erein mit dem l’öbel über die Griechen her, nahmen 
ihnen olle ihre llabseligkeiten weg, tödteten 107 derselben und zogen 
ihre Leichen durch die Strassen; die übrigen wurden festgeuommen unil 
in dem Arbeitshausc auf der Werfte cingesperrt. ’lsä ben Nestorius, 
Jdnis cl-^'aklabl, t’ommandunt von Cdhira nach cd-’Aziz .Abmärsche, und 
der Polizeichef Kummerherr Mas’dd el-(,'aklabi eilten herbei, die (Jriechen 
wurden vorgeführt und bekannten die Flotte in Brand gesteckt zu ha- 
ben; hierüber wurde an el-’.\ziz ein Bericht gemacht und darin bemerkt, 
dass die geplünderten (iegenstände einen Werth von 90000 Dinaren 
hätten. Die Polizeidiener verlasen auf den öffeutlicluui Plätzen ei- 
nen Befehl, dass alle entwandten Sachen abgeliefert werden müssten, es 
wurde damit sehr streng verfahren und Haussuchung gehalten, und 
viele, welche etwas verheimlicht hatten, wurden hiugerichtet oder aus- 
gepcitscht. Der Pöbel spielte nüt den Köpfen der Grietdum, tnig die 
Leichen zusammen auf einen Haufen am Ufer bei Maks und verbrannte 
sie. 'Isd betrieb die M’'iediuh('rstellung der Flotte sehr eifrig, alles zum 
Schiffbau geeignete Holz musste abgeliefert werden, und auch diese Ver- 
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Ordnung; wurde so streng gehandhabt, dass viele, welche ihr nicht nach- 
kameu, fcstgenommen wurden, und Donnerstag d. 8. (7.) Gumädd I. 
erschien Abu Alimed Ga’far, ein Oflicier des Jinis, mit einer Abtheilung 
des Corps Jinisia zu Pferde und in Waffen mit brennenden Naphta- 
Packclu und liess sie hinrichten. Dadurch verbreitete sieh eine solche 
Furcht, dass die Buden auf den Märkten geschlossen wurden, bis am 
anderen Morgen durch Ausruf allen Sicherheit des Lebens und Eigen- 
thums zugesagt wurde. Schon am 7. Gumfidä II. wurden in ’lsä’s Ge- 
genwart zwei neu erbaute sehr grosse Schiffe vom Stapel gelassen und 
am 1. Schu’bin kam er wieder, um noch vier grosse Schiffe an sich 
vorüberziehen zu sehen. 

Aber schon einige Tage vorher, im letzten Zehnt des Monats lla- 
gab 386 war el-’Aziz in Bilbeis an Podagra, Stein- und Kolik-Beschwer- 
den erkrankt, die .Schmerzen nahmen abwechselnd ab und zu, bis er 
.Sonntag d. 26. Ba'gab sich zu Pferde in ein Bad begab, nach dessen 
Gebrauche er in die Wohnung des Schloss-Commaudauten und Schatz- 
meisters Abul-Futdli BargawAn eintrat, wo er blieb. Da die Sehmerzen 
am Montag lieftigcr wurden, liess er am Dienstag Morgen den CAdhi 
Muhammed ben el-Nu’mAu und das Oberhaupt der Kitäma Abu Mu- 
hammed el-Hasan ben ’AmmAr zu sich rufen und hatte mit ilmen eine 
lange Unterredung in Bezug auf seinen Sohn, dann liess er aueh diesen 
zu sich kommen ; er empfing ihn im Bade, nur mit Tüchern und Binden 
umwickelt, küsste ilm, zog ilin zu sich und sprach: ich bin um dich 
besorgt, Liebling meines Herzens; dabei flössen ihm die Thränen aus 
den Augen , dann sagte er : nun geh hin und spiele , ich fühle mich 
wolil; er entfernte sieh und spielte, wie Knaben zu thun pflegen. Der 
Zustand des C'halifen verschlimmerte sich nun immer mehr, der Arzt 
verordnete noch ein Mittel, welches er nehmen sollte, während er noch 
in der Badewanne sass, es war damit ein Versehen gemacht, er trank 
es aus und starb augenblicklich, es war zwischen dem Mittags- und 
-\bendgebct am Dienstag d. 28. RamadliAn 386. BargawAn eilte hinaus 
um den Knaben zu holen, er traf ihn oben in einem Feigenbaum sitzen 
und rief ilim zu: komm henmter, wehe! wehe! Gott erbarme sich unsrer 
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und deiner! Als er hcrabknin, »eUte er ihm den l’urban mit dem 
Edelstein auf den Kopf, warf sich vor ihm nieder, küsste den Erdboden 
und spracli: Heil sei dir, Fürst der Gläubigen, und Gottes Erbarmen 
und Segen! Dann führte er ihn liinaus zu der schon versammelten 
Menge, da sich die Naehriclit des eingetretenen Todes rasch verbreitet 
hatte, das Volk warf sich nieder, küsste die Erde und begrflsste ihn 
als Chalifen. 

el-’Aziz hinterliess nur diesen einen Sohn Abu ’Ali el-Man^ilr und 
eine Tochter Seijidat el-Mulk, vulgär Sitt el-Mulk, d. i. Rcichsprinzessin. 
Er hatte eine grosse, schöne, kräftige Körpergestult , breite Schultern, 
bräunliche Farbe, blondes Haar, grosse, dunkle Augen, er war Kenner 
in der Beurtheiliing von Pferden und \'ögcln zur Jagd, denn er liebte 
die Jagd sehr, selbst auf Raubthiere, während er bei persönlicher Ta- 
pferkeit von CTiaracter gutmüthig, leutselig und versöhnlicdi war und 
an Blutvcrgicsscn keinen Gefallen fand. Als Beispiel mag folgendes 
dienen. Der Dichter el-Hosan beii Bischr aus Damascus hatte auf den 
Wezir Ihn Killis und seinen ersten Secretür, den Sc'hlosshauptmann 
Abu Nafr Abdallah ben el-Husein aus Keirnwiln ein Spottgedicht ge- 
macht; als nun Ibn Killis sieh darüber bei el-’Aziz beschwerte und iljm 
da-s Gedicht vortnig, sagte dieser: Im Spott stehen wir einander gleich, 
nun sei mir auch gleich im Verzeihen. Derselbe Dichter hatte dann 
auch den General el-Fadhl angegriffen: 

Wenle Christ, denn das Cliriatenthnm ist die wahre Religion, 
za welcher diese unsere Zeit hinneigt. 

Bekenne dich zn den dreien, die hochgelobt und gepriesen seien, 
und erkläre alles ausser ihnen für eitel, denn es ist eitel. 

Ja’cOb der Wezir ist der Vater und dieser ’Aziz 
ist der Sohn und der heilige Geist ist el-Eadhl. 

Auch er beschwerte sich und el-’Azlz war darüber erzürnt, sagte dann 
aber; vergieb ihm, und er that es. Später kam der AVezir zu cl-’Aziz 
und sprach: Bei diesem Alenschen ist Verzeihung nicht mehr angebracht, 
er macht die Regierung herunter und .setzt alle Achtung gegen den 
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Herrscher bei Seite, denn er nennt dich und mich und deinen Gesell- 
schafter Zabirilg 7,usammen und verspottet dich mit den Worten: 
ein Zabäri^ ist Zechhnider, ein Killis Wezir, 
ja, gegen den Angriff des Hundes schützt der Holzklöppel. 

Darüber wurde el-’Aziz aufgebracht und befahl ihn festzunehmen, was 
auch sogleich geschah; dann beruhigte er sich nach und nach und 
schickte hin um ihn zu sich rufen zu lassen. Der Wezir wirde hier- 
von durch einen Mann aus dem Schloss in Kenntniss gesetzt, und be- 
fahl, ihn zu tödten und als dies eben geschehen war, kam der Bote des 
(■halifen um ihn abzulioleii, und sah, dass ihm der Kopf schon abge- 
schnitten war; er meldete dies und cl-’Aziz war sehr betrübt darüber. 

el-’Aziz wusste auch Edelsteine und .Schmucksachen zu beurtheilen 
und besa-ss eine gute wissenschaftliche Bildung. Dagegen war es eine 
.Schwäche, dass er behauptete walirsagcn zu können, worüber andere 
spotteten, so dass er eines Tages auf seinem Pulte in der Afoschee ein 
Blatt Papier mit folgenden Versen fand: 

An Unrecht and Gewalt sind wir bereits gewöhnt, 
nicht so an Unglanben and Thorheit. 

Wenn dir die Wissenschaft des Verborgenen verliehen ist, 
so nenne nus den Schreiber dieser Zeilen. 

Nach dem Tode des Wezirs Ibn Killis war keiner wieder mit so 
ausgedehnter Machtvollkommenheit betraut, die obersten Stellen in der 
Verwaltung wurden in Pacht gegeben und damit der Bedrückung durch 
Abgaben Vorschub geleistet. Den Titel von Weziren erhielten nach 
Ibn Killis nach einander: ’Ali ben Omar el-Addds für ein .fahr, Abul- 
Eadhl Ga’far Ibn el-Furdt für ein .fahr, .Abu Abdallali el-Husein ben 
el-Hasan el-Bäzjär aus Mosul für ein .Jahr und drei Monate, Abu Mu- 
hammed Ibn ’.Ammär für zwei Monate, cl-Fadhl ben ^'älih für einige 
'fuge, ’lsd ben Nestorius für ein .lahr und zehn Monate. Der letzt- 
genannte, ein Christ, war hartherzig und ein Wucherer, welcher alle 
Geschäfte an sich zog und die Abgaben sehr erliöhte; er begünstigte 
die Christen und stellte sie bei der Verwaltung und in den llcchnungs- 
bureaux an und entfernte daraus die Muslimischen .Secretäre und Ein- 
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nehmer. Für Syrien wählte er sich zum Stellvertreter einen Juden 
Namens Manasse*) ben Ibrdhim, welcher dort gegen die Juden dieselbe 
Kflcksicht nahm, wie 'Isä gegen die Christen, ihre Abgaben erleichterte 
und die Beamten aus ihnen wählte, so dass die Anhänger der beiden 
Religionen den Staat beherrschten. Endlicli setzte ein beherzter Muslim 
eine Beschwerdeschrift auf und übergab sie einer Frau, die er durch 
ein Geschenk gewann, um sie in die Hände des Chalifen gelangen zu 
lassen. Diese Schrift lautete kurz; O Fürst der Gläubigen, bei dem, 
der die Christen durch ’lsä ben Ncstorius und die Juden durch Manasse 
ben IbrAhim mächtig macht und die Muslimen durch dich unterdrückt, 
willst du dich meiner nicht annehmen? Die Frau stellte sich in eine 
(Hige Gusse und als der Clialif näher kam, warf sie das Blatt hin, ein 
Reitknecht eilte hinzu um es aufzuheben, wie es gewöhnlich geschah, 
unterdess verschwand die Frau unter der Menge. Als cl-’Aziz das Blatt 
gelesen hatte, befahl er die Frau aufzusuchen, sie war aber nicht zu 
finden*); in Gedanken vertieft kehrte er ins Schloss zurück, Hess den 
Ober-Cadhi Muhammed ben el-Nu'm&n rufen, welcher unter seiner 
nächsten Umgebung sein besonderes Vertrauen besass, und reichte ihm 
das Blatt mit den Worten: liess dies und sage mir, was du darüber 
denkst. Er antwortete: mein Gebieter w'ciss am besten, was hierin zu 
rathen und zu thun ist. Ja wohl, crwicdcrtc der Chalif, der Schreiber 
hat recht, er erinnert uns an einen Fehler, an eine Nachlässigkeit, 
deren wir uns schuldig gemacht haben. Sofort liess er ’lsä ben Ncsto- 
rius und die Christlichen Secretäre festnehmen und fertigte auch nach 
Syrien den Befehl aus, Manasse und die Jüdischen Einnehmer zu er- 
greifen und die Bureaux und die Verwaltung wieder den Muslimischen 
Secretären zu übergeben, ’tsä wandte sich an die Prinzessin, cl-’.Aziz 

1) entspricht dem Hebräischen rrajiS, also nicht L»,.;,« wie in den ge- 
druckten Arabischen Bibeln; die Lesart i Mise hä wird daneben nicht in Be- 
tracht kommen können. 

2) Nach Jbn d-Athir IX. 81 machte man eine Figur von Pappe, der man das 
Schreiben in die Hand gab, und stellte sie an dem Wege auf, wo el-'Äziz vorbei 
kam, so dass er es bemerken musste und holen liess. 

*21 
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Tochter , welche dieser sehr lieb hatte , der er nicht widersprach und 
nichts abschlug ; er bat sie um ihre Vermittlung, dass er begnadigt und 
wieder in sein Amt eingesetzt werde, Qbcrliefcrte der Staatskasse 300000 
Dinare und riehtete an el-'Aziz ein Schreiben, worin er seine hohe Ver- 
ehrung und Unterthänigkeit versicherte. Er wurde dann auch begnadigt 
und erhielt sein Amt zurück, doch unter der Bedingung, dass er in den 
Bureaux und EinnehmerstcUen nur Muslimische Beamte zulassen dürfe. 

Als Ober-C'adhi fungirte unter el-'Aziz nach dem im Kagab 374 
erfolgten Tode des 'Ali ben el-Nu’mAn dessen Bruder Abu Abdallah 
Muhammed ben el-Nu'm&n. Seine Oberst -Kammerherren waren der 
Emir Mangütakin und der General Jflrüg. 

Die Inschrift seines Siegelringes lautete : fU'SI jtaXit yoi* 

Mit Hülfe des allmächtigen Gottes siegt der Imäm Niz&r. 

‘Gamdl ed~din liefert uns noch folgende Einzelheiten. Unter el- 
’Azlz wurde der bisherige Luxus bei den öffentlichen Aufzügen noch 
gesteigert und dazu neu erfundene glänzende und kostbare Gegenstände 
verwandt; dahin gehören die schweren bunten mit Gold durchwirkten 
Stoffe, welche in den Fabriken der Regierung in dem Städtchen Dabik, 
zwischen Faramd und Tinnfs, verfertigt und danach Dabiki genannt 
wurden, man benutzte sie besonders zu den künstlich geschlungenen 
Turbanen, cs können nur schmale Streifen gewesen sein, da man Hun- 
dert Fillen zu einem Turban gebrauchte. F'emer die bunten Zeuge aus 
Tiberias und Ramla, die gewebten Decken aus Mi?r, die ’.\ttäbi 

Gewebe und die daher, und vor allem die goldenen mit Edel- 

steinen besetzten und mit Ambraduft erfüllten Pferdedecken auf den 
Panzeni von Eisen mit oder ohne Goldverzierung; in der Armee der 
Ichschiden hatte man nur drei solcher eisernen Panzer mit Goldver/.ierung 
gehabt. — el-’.\ziz war der erste unter den F'atimiden, welcher Stiefel 
anzog und einen Gürtel trug, der erste, welcher Türkische Soldaten an- 
nahm und einflben Hess und aus ihnen die Anführer wählte, der erste, 
welcher auf den Münzstempeln zu seinem Namen den seines Wezirs 
setzen liess. — Als wohlriechende und essbare Früchte gab es Limo- 
nen und Orangen, wie man bis dahin nichts ähnliches gesehen hatte. 
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das Stück im Gewicht von 45 Ratl. — Seefische kamen Msch nach 
C&hira, was man frülier nicht kannte, bis die beiden Arten el-baiaf{ 
und el-labfs cyprinus bekannt wurden, letzterer so «der verwechselte« 
genannt, weil er dem bärl cephalus ähnlich war und mit ihm iltabasa 
verwechselt wurde. Diese beiden Arten kommen erst seit el- Azfz Zeit 
im Nil vor und man ist allgemein der Ansicht, dass sie aus der See in 
das Süsswasser gekommen sind ; vor seiner Zeit wurden davon nur wenige 
aus Fajjdm eingesalzen hergebracht. — lUi" Trüffeln wurden einen 
Tagemarsch weit vom Berge Mucattem geholt und in Fus^t und Cdhira 
fiisch verkauft; sie wiirden in solcher Menge zu Markte gebracht, dass 
acht Ratl für einen Dirhem verkauft ■wurden, während früher von den 
aus anderen Orten gebrachten sechs RaÜ einen Dinar kosteten. — Die 
jetzt gewöhnlichen braunen scheckigen Pferde mit weissen Füssen hatte 
man früher in Ägypten nicht gesehen. — Zu seiner Zeit kamen die 
ersten weiblichen Elephanten nach Ägypten; die Nubier hatten bis da- 
hin nur männliche ausgeführt aus Besorgniss, dass sie in den Ländern 
des Islam sich vermehren und gegen sie im Kriege benutzt werden 
könnten und der VortheU, sie allein zu gebrauchen, für sie verloren 
ginge ; ein einziger weiblicher Elephant war zur Zeit des Ichschiden 'Ali 
mit besonderer Sclilauheit und grosser Mühe hergebracht und dann auch 
el-Mu’izz und el-’Azfz vorgeführt. — Ein Nashorn in Gestalt eines 
Büffels mit einem Hom zwischen den Augen starb wenige Tage zuvor, 
ehe es nach Ägypten kam, doch wurde die Haut abgezogen, mit Stroh 
ausgestopft und so nach Fus^t gebracht, wo man früher und später 
nichts ähnliches gesehen hat, — Eine dsalba schickte Gulnär her, als 
er Präfect von Unter-Ägypten war, sie war noch lebendig, glich einer 
Schildkröte und hatte ein Maul ■wie ein Papageienschnabel. — el-Farrag 
ben CäUh schickte aus Ober-Ägypten einen Vogel genannt 'aned Lang- 
hals mit einem Fleischlappcn und einem Barte am Halse, er war meh- 
reren Vögeln ähnlich und man hatte ihn früher nicht gesehen. — el-dä’ 
grösser als ein wilder Ochs mit einem Höcker auf dem Rücken zwischen 
den Schulterblättern und zwei langen Hömem, eines in die Höhe ste- 
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hend, das andere niedergeboj^en. — el-sum grösser an Gestalt als eine 
Hyäne, einem Bären ähnlich. 

Unter den Bauwerken und Anlagen, welche zu seiner Zeit ausge- 
führt wurden, sind zu erwähnen ; das goldene Schloss, die Moschee auf 
dem Cardfa Berge, von seiner Mutter im J. 366 erbaut, die Moschee 
am iSiegesthor in Cähira, im llamadhän 380 begonnen, der Park Sar- 
dds, der Wassercanal in der alten Moschee, der Canal unter dem 
Schatzhause im J. 378 — 9 angelegt, die Schlösser in ’Ain Schanis, die 
eiserne Kanzel auf dem öffentlichen Betplatz in (’ähira, 
das Bellevue-Schloss am Canal, die Brücke über den Canal an Stelle 
der alten von Abd el-’Aziz ben MaiwAn erbauten, die Brücke der Bann 
Wäll, die Bäder, das Handwerkerhaus (d. i. die Schiffswerfte) bei dem 
Nilmesser und die Schiffe von einer Grösse, Festigkeit und Schönheit, 
wie man sie früher niclit gesehen hatte. Fr war der erste, welcher an 
den Freitagen des Monats Ramadhän einen öffentlichen Aufzug zu Pferde 
veranstaltete und vor dem Volke den Gottesdienst hielt, der erste, wel- 
cher seinen Trabanten und Dienern, sowie deren Söhnen, Töchtern und 
Frauen einen festen Sold bestimmte und für ihre Bekleidung sorgte, 
der erste, welcher das Haus einrichtete, worin die Gaben zur Verthei- 
lung am Feste der beendigten Fasten angenommen wurden und ihre 
Vertheilung an die Beneficiaten nach ihrem Range bestimmte, und der 
erste, welcher denen, die sich den öffentlichen Aufzügen freiwillig an- 
schlicsscn wollten, seine Pferde mit vergoldetem Geschirr zur Verffl- 
giing stellte. 


VI. Abu ’Alf el-Mangür el-Häkim. 

Abu ’Ali el-Man^dr wurde Donnerstag d. 23. Rabi’ 1. 3 75 auf dem 
Schlosse zu Cähira von einer Christin geboren. Sein Vater el-’.\ziz 
hatte nach dem Tode eines älteren Sohnes Muhammed im Scha’bän 383 
diesen jüngeren zu seinem Nachfolger ernannt und unmittelbar nach 


Digitized by Google 



GESCHICHTE DER FATIMIDEN CHALIFEN. 165 

dem Tode des Vates empfing er noch in BUbeis die Huldigung des 
Volkes. Am anderen Morgen setzte sich der Leichenzug von Bilbeis 
nach CAhira in Bewegung, der Todtc unter einem Zelt auf einem Ca- 
mele voran, gleich dahinter der Prinz zu Pferde in einfarbigem wolle- 
nem Überwurf, am Turban den Edelstein, in der Hand die I,anze, das 
Schwerdt an einem Gehenk über die «Schulter, ihm schloss .sich der 
ganze Hofstaat an und sämmtlichc im Lager versammelte Truppen folg- 
ten. Gegen Abend kam der Zug in t’Ahirn an, die Todtenfeicr wurde 
sogleich gelialten und die Leiche auf dem Schloss in der fürstlichen 
Gruft beigesetzt. Am nächsten Morgen erschienen alle Würdenträger 
des Reiches in der grossen Halle des Schlosses , wo für el-Man^dr ein 
goldener Thron mit vergoldetem Polster errichtet war; er kam zu Pferde 
aus dem «Schlosse, den Turban mit dem Edelsteine auf dem Kopfe, das 
in dem Hofraume versammelte Volk warf sich zur Erde und geleitete 
ihn dann nach dem Throne, auf welchem er Platz nahm, während die 
Beamten theils sitzend, theils stehend, je nach ihrem Range sich ord- 
neten; darauf wurde er als Imdm begrü.sst und mit dem für ihn ge- 
wählten Namen el-HÄkim biamrillahi d. i. der nach Allahs Befehl 
Richtende, zum Chalifen ausgerufen. Er war damals 1 1 Jahr 5 Monate 
um! 6 Tage alt und der Bestimmung seines \’atcrs gemäss übernahm 
Abul-Fatdh Bargawdn*) el-Üaklabi als Hofmeister seine fernere Lei- 
tung und die Venvaltung des Reiches, während Abu Muhammed el- 
Hasan ben ’AmmAr, Oberhaupt und Anführer der Kitäma*), mit dem 
Titel Amin ed-daula »Beschützer des Reiches«« zum Befehlshaber über 
alle Tru]>pen und zum WdsUa »Vermittler« d. i. Stellvertreter oder 
Reichsverweser ernannt wurde; er war in Ägypten*) der erste Magribi- 


1) Nicht Argawäa, wie bei Ihn d-Athir IX, 83. Abuifidä II, 593. Abul- 
Mahäftin und d- Ma/iin. 

2) Die Bnlaker Ausgabe des iffacri«rill. t*^, 19 hat unrichtig el-Kalbi und 16 
«1-Kindf anstatt el-Kitänii, nnd wie in der ersten Stelle das Datum »am 3. Schaw- 
w&l 375« hierher kommt, ist mir unerklärlich. 

3) Ibn d-AÜär IX. 83. — lu Magrib hatte schon Bolukkln von el-Mn’izzden 
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ner, welcher eine solche Auszeichnung durch einen Ehrentitel erhielt. 
Das Diplom seiner Ernennung mit diesem Titel wurde vor dem Schlosse 
von dem Cadhi Muhammed ben el-Nu’mAn verlesen, dann gab ihm ein 
grosser Zug das Geleit nach seiner Wohnung, wobei eine Anzahl Pferde 
vor ihm her geführt und ihm 50 Anzüge von verschiedenen feinen 
Seidenstoffen flberbracht wurden. Am anderen Morgen versammelte sich 
die Menge wieder vor seiner Wohnung, er liess sie im Hofe lange 
warten, bis die Thür zu seinem Zimmer geüffnet wurde, dann trat der 
Cadhi, die angesehensten Ältesten der Kitdma und die Generäle ein, 
zuletzt auch das Volk, welches sich so drängte, dass keiner zum Hand- 
kuss zu ihm gelangen konnte und sie sich begnügen mussten, vor ihm 
die Erde zu küssen, während er nicht einmal ihre Grflsse erwiedertc. 
Als er hierauf hinaustrat und zu Pferde stieg, hielten es die angese- 
hensten Männer für eine Ehre, seinen Steigbügel zu küssen. Er liess 
die Kit&ma zu sich aufs Schloss kommen, vertheilte unter sie Geld, 
schenkte ihnen Pferde und verkaufte aus dem Marstall alle Pferde, 
MaiUthiere und Camele, deren Zahl sehr beträchtlich war; dagegen 
entzog er den Türken den grössten Theil ihrer Stipendien, Freitische 
und Unterstützungen, und vertheilte viele von den Sklaven und Skla- 
■\innen des Schlosses, deren sich dort 10000 befanden. 

Seine Vertrauten gaben ihm den Wink, cl-Häkim aus dem Wege 
zu schaffen und sich auf den Thron zu setzen, indem sie sagten: Wir 
brauchen einen solchen nicht, der uns für seine Sklaven hält, während 
er von uns abhängig ist. Er leimte dieses Ansinnen ab, weil er sich 
nicht an dem jugendlichen Chalifen vergreifen wollte, da er ihn für 
ungefährlich hielt und er ohne dies unumschränkt regieren zu können 
dachte. TsA ben Nestorius behielt die Steuer- und Domainen - Vcrwal- 
timg und el-Husein ben Gauhar wurde Post- und Archiv -Director, in 
welcher Stelle ihm später der Christliche Secretär Abu Man^dr Bischr 
Ibn Sdrtn folgte. 

Titel Seif ed-daula »Reichsschwerdt« bekommen; s. oben S. 117. Ibn ChaiUkän 
No. 769 (Fase. IX. 60, 4 v. n.) and JUacriei haben das wesentliche Wort »in Ägyp- 
tern ansgelasaen. 
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Die Magribinischen Soldaten, welche, da sie die Mehrzahl aus- 
machten, bisher schon sich sehr flbermQthig benommen hatten, wurden 
nun noch verwegener, sie breiteten sich im ganzen Lande aus, verfuhren 
nach Willkflhr und vergriffen sich an dem Eigenthum und sogar an 
den Frauen der Einwohner auf den Strassen, während BargawAn ganz 
zurückgezogen mit Häkim in dem Schlosse lebte, wo er ihn hütete. 
Die erste Verordnung, welche in Hakim's Namen acht Tage nach seiner 
Thronbesteigung am 5. SchawwAl erlassen wurde, bestimmte alle die- 
jenigen, welche ’lsä hatte hinrichten lassen, zu verzeichnen, die noch 
an den Kreuzen hängenden ihren Angehörigen wiederzugeben und die- 
sen für jeden zur Bestattung zehn Dinare auszuzahlen, und Mittwoch 
d. 7. Muharram 387 wurde Tsd festgenommen und Montag d. 27. dieses 
Monats nach dem Schauplatz der von ihm verübten Gräuel geführt und 
hingerichtet. 

Um dieselbe Zeit (oder nach Ibn Chaldün noch unter el-’Aziz) kam 
Sc hu kr, ein Eunuch des ’Adhud ed-daula Ibn Buweih nach Agj-pten. 
Er war die Haupttriebfeder gewesen, dass dessen Sohn Scharaf cd-daula 
nach Karmän geschickt wurde, um ihn von Bagdad zu entfernen und 
möglichst unschädlich zu machen. Nachdem dann ’.Adhud ed-daula ge- 
storben war und Scharaf ed-daula die Regierung an sich genommen 
hatte, hielt sich Schukr lange Zeit verborgen, bis sein Versteck verra- 
then wurde; Scharaf ed-daula wollte ihn umbringen lassen, gab ilm 
aber auf die Verwendung des Eunuchen Nihrir frei und erlaubte, dass 
er sich zur Wallfahrt nach Mekka begebe und von dort kam er nach 
Ägj^pten. Kr knüpfte hier die Verbindung mit Bargawdn an, welcher 
ihm einen hohen Posten bei Hofe übertrug, und er übernahm die Un- 
terhandlungen mit Mangdtakin, um ihn zu benachrichtigen, dass Ibn 
’Ammär ihn abzusetzen beabsichtige, und ihn zu ermuthigen, sich dem 
zu widersetzen. Mangdtakin sammelte also die Orientalischen Truppen 
d. h. die Syrischen, die Arabischen imter Mufarrag und die Türkischen 
Söldlinge, und marschirte gegen Ägypten, und Ibn 'Ammdr, welcher 
glauben mochte, dass jener nicht sowohl gegen ihn, als vielmehr gegen 
Häkim sich auf lehne, schickte ihm die Occidentalen d. h. die Magri- 
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bincr unter Abu Tamfm Suleimdn ben Ga'far IbnFalldh el-Kitdmi' 
entgegen. Bei ’Ascalon {Ibn el-Atkir) oder Kamla {Macrizf) trafen sie 
auf einander, Mangdtakin wurde ge.sehlagen, verlor 2000 Todte und 
gerieth selbst in Gefangenschaft. Nach Cdhira gebracht begnadigte ihn 
Ibn ’Ammdr, um dadurch die Orientalischen Truppen für sich zu ge- 
winnen, enjanntc aber Abu Tamim zum Statthalter von Syrien, welcher 
sieh zunächst nach Tiberias begab und seinen Bruder ’.\li Ibn Fal- 
14h als seinen Stellvertreter nach Damascus schickte. Dort wollten ilm 
die Einwohner nicht in die Stadt cinlassen und bequemten sich dazu 
erst, als Abu Tamim ihnen drohte ; da gingen sic zu ’Ali hinaus , er- 
klärten ihre Unterwürligkeit und entschuldigten sich, dass unverständige 
Leute an dem Widerstande schuld seien. ’.\li nahm auf sie keine 
Rücksicht, er setzte sich zu Pferde, liess seine Truppen einrücken, 
brennen und morden, und kehrte daun in sein I..ager zurück. Erst bei 
Abu Tamlm's .4.nkunft trat ein besseres Verhältniss ein; er stellte die 
Ruhe und Sicherheit her, liess die Gefangenen frei und schickte dann 
zum Schutze der Secküste seinen Bruder ’.'Ui nach Tripoli.s, wo ihm 
Geisch ben el-Qam^äma das Commando abtreten musste. 

Die Ausschreitungen der Kitdma waren immer unerträglicher ge- 
worden, die Beschwerden über sie bei Ibn 'Ammär halfen zu nichts; 
eines Tages , als sie Türkische junge Leute überliclcn und ihnen die 
Kleider abreissen wollten, kam es zu einem Handgemenge, in welchem 
ein Türke und ein Magribiner todt auf dem Platze blieben. Von bei- 
den Seiten kamen ältere Soldaten hinzu, zwei Tage lang am S. und 9. 
Scha’bän 387 fand ein Strassenkampf statt, am 10. erschien Ihn ’.\mm4r 
selbst in voller Rüstung zu Pferde, von Magribincm umgeben; auch 
die Türken sammelten sich, es entstand ein heftiger Kampf, es gab viele 
Todte und VT’rwundete, bis Ibn ’.\mm4r in seine Wohnung zurück- 
kehrte. In den Tag(>n war Geisch aus Ssricu angekommen, er vereinigte 
sich mit Bargawdn gegen Ihn ’.Ymmdr, und sic verabredeten die Gele- 
genheit zu benutzen, wo der grösste Theil der Kitdma unter .\bu Tanum 
abwesend war, die zurückgebliebenen und Ihn ’.\.mm4r mit den Orien- 
talischen Truppen plötzlich zu überfallen. Der Plan wurde verratheu 
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und Ibn ’Ammdr bereitete nun selbst einen Angriff auf Bar^wdn und 
Schukr vor, aber auch hiervon erhielten diese durch ihre Aufpasser 
Nachricht und waren auf ihrer Hut. Sie jpngen zu HAkim, setzten ihm 
die La<»e auseinander, die Orientalen wurden zusammengezogen, er ver- 
theilte Geld unter sie und um 26. Scha’b&n begann der Angriff. 

Sie erstürmten Ibn 'Ammdrs Wohnung und plünderten sie aus, 
ebenso seinen Marstall und das Haus seines Leibpagen Rischä; Ihn 
’.Animdr musste sich nach kurzem Widerstaude zurückziehen, er ver- 
ste«;kte sich und wurde für abgesetzt erklärt, nachdem er sich elf Mo- 
nate weniger fünf Tage auf seinem Posten behauptet hatte *) ; BargawAn 
führte dann Häkim aus dem Schlosse hinaus und liess die Huldigung 
wieclerholen. Alsbald erging auch an die Oberofficiere und die Ein- 
wolmer von Damasens die Weisung gegen Abu Tamim einzuschrei- 
ten, und kaum wurde dies dort bekannt, als auch schon seine Wohnung 
erstürmt und ausgeplündert wurde, er selbst ergriff die Flucht, die Ki- 
tdma wurden niedergemacht, cs trat eine völlige Anarchie ein, da die 
jungen unruhigen Leute die Oberhand gewannen und sich keiner Auto- 
rität unterwerfen wollten. — Bargawän erlaubte Ibn 'Anundr nach 27 
Tagen am 25. Ramadliän aus seinem V'ersteck hervorzukommen und 
setzte für ihn, seine Familie und seinen Harem denselben Gehalt aus, 
den er unter el-.\ziz bezogen hatte, nämlich für Fleisch, Gemüse und 
Zuthaten monatlicl« 500 Dinare, etwas mehr oder weniger nach den 
Schwankungen der Preise, dazu täglich einen Korb mit Obst für 1 Di- 
nar, 1 0 Kilo Wachslichter für 1 ‘/« Dinar und eine Last Datteln *). Da- 
bei wurde die Bedingung gemacht, dass er seine Hausthür schlösse und 
seine Wohnung nicht verlasse. — .\m 5. Schawwdl 390 gestattete ihm 

HAkim wieder Gesellschaften zu besuchen und an den Aufzügen nach 
dem Sclilosse Theil zu nehmen; er that dies bis zum H. des Monats, 


1) MacrUi II. ITao, 22 setzt die Übernahme der Regierung durch Bsrgawün auf 
den 27. Ramadbän 387 anstatt auf den 27. Seha’ban, wie IL Tv, 5 die Absetzung 
des Ibn 'Ammär. 

2) ^1; , an einer anderen Stelle: 10 Kilo Wachslichter und V> Last Schnee 1 
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wo er noch bis Abends an der Versammlung auf dem Schlosse Theil 
nahm. Dann wurde ihm angedcutet sich zurückzuzieheu, und als er 
dies that , überfiel ihn ein Haufe Türken , sie tödteten ihn , schnitten 
ihm den Kopf ab, den sie zu Hükim brachten, dann wurde er auf dem 
Todtenacker von Cardfa begraben. 

Syrien wurde um diese Zeit noch an anderen Orten von Unruhen 
heimgesueht. In Tyrus erhoben sich die Einwohner und stellten einen 
Scliiffmnnn Namens el-’Aldca [Ibn Chaldiln el-Caldca) an ihre Spitze; 
Mufarrag ben Dagfal revoltirte und besetzte Hanila, und eine Griechi- 
sche Armee unter Dukat rückte vor und belagerte die Burg von Apa- 
mea. BargawAn schickte Geisch ben el-tj’amfdma mit einem zahlreichen 
Heere ab, welclier zunächst nach Ramla marschirte, dessen Prüfect sich 
unterwarf; er traf hier auch den aus Dainascus vertriebenen Abu Ta- 
mim, nahm ihn fest und schickte ihn nach C'dhira. Hierauf sandte er 
gegen Tyrus ein Corps unter Abu Abdallah el-Huseiu ben Nd^-ir ed- 
daula Ibn Hamddn’), welcher die Stadt zu Lande und zur Sec an- 
griff; ’Aldca bat die Griechen um Hülfe und Dukas schickte eine An- 
zahl .Schiffe mit Mannschaften, die aber von den Schiffen der .Muslimen 
vor Tyrus geschlagen wurden und viele Leute verloren. Die Tyrier 
sahen sich dadurch ihrer Hülfe beraubt, ihnen sank der Muth und Ibn 
Hainddn eroberte die Stadt; sie wurde geplündert und ein grosser Theil 
der Besatzung niedergemacht. ‘Aldea befand sich unter den Gefangenen, 
er wurde nach CAhire geschickt, wo man ihm die Haut abzog und an 
ein Kreuz hing. Ibn HamdAn bUeb in Tyrus, während Geisch gegen 
M ufanag weiter marschirte, welcher indess bald um Frieden bitten Hess 
und begnadigt wurdi-. 

Um dann gegen die Griechen Vorgehen zu können, musste sieh 
Geisch erst der Stadt Damasfus versichern; die Einwohner kamen ihm 
demOthig entgegen, er bewies sich gegen die .Anführer der jungen 
Mannschaft wohlwollend, beförderte durch Wiederherstellung des freien 
A'erkelirs die Zufulir von Lebensmitteln, erklärte dagegen jeden Magri- 


1) Bei den Byzantinern in Samsam oder Zamzam verschrieben. 
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binischen Soblateu, welcher sich f{egen einen Städter etwas herausneh- 
men würde, für vogelfrei. Nachdem er sie hierdurch beruhigt und sich 
sicher gcstidlt hatte, rückte er gegen Apamca vor; er traf dort die 
(iriechen in Schlachtordnung aufgestellt und beim Angriff wurden seine 
Truppen zurückgeschlagen mit Ausnahme eines Coq>s von 500 {Ibn 
Ckaldiln 1500) Heitern, welche unter ihrem Anführer Bischdra bcn t'ardra, 
einem Ichschiden, standhielten. Die Griechen wartm schon über ilas Ge- 
päck der Muslimen hergcfaUen und plünderten. Dukas hielt mit seinem 
Sohne und einer Anzahl seiner jungen LeibwacJie neben seiner Fahne, 
da kam ein Kurde aus dem Corps des Bischdra, Namens .Ahmed hen 
el-Dhahhdk’) auf ihn zu, in der Hand einen eisernen Speer, den sie 
chischt nennen, Dukas glaubte, er wolle um Gnade bitten, und dachte 
nicht daran sich vor ihm zu hüten. ALs er nalie genug war, stürzte er 
sich auf ihn, durchbohrte ihn mit dem Speer und tödtete ihn auf der 
Stelle. Sogleich erhob sich unter den Muslimen der Ruf: »der Feind 
Gottes ist getödtetlo sic kehrten um, der Sieg wandte sich auf ihre 
Seite, die Griechen ergriffen die Flucht und licssen eine grosse Zahl 
von Todten auf dem Schlachtfelde. Geisel» verfolgte sie bis an die 
Thore von Antiochia*), plünderte, machte Gefangene und brannte Woh- 
nungen nieder, dann kehrte er als Sieger nach Damascus zurück und 
schlug draussen sein Lager auf. Es war Winterszeit, die Einwohner 
luden ihn ein in die Stadt zu kommen, er lehnte dies ab, bezog eine 
Wohnung in Bcitlihjä, einem Dorfe im Tl»alr Gütn, und bewies sich in 
jeder Beziehung sehr wolilwoUcnd ; er nahm mehrere .Anführer der jun- 
gen Maimschaft in seinen besonderen Dienst, stellte einige als seine 
Kammerherren an und liess für sic und ihre Freunde, die zu ihnen ka- 
men, täglich die Speisetafel herrichten, und wenn sie gegessen hatten, 
begaben sie sich in ein Nebenzimmer um sich die Hände zu waschen. 
Dies währte so längere Zeit, bis er eines Morgens nach vorheriger Ab- 
rede seinen Leuten befahl das Zimmer zu verschliessen , nachdem sich 


1) Bei den Byzantinern Bar Kepha genannt. 

2) Nach Macriei II. 285, 25 wäre er sogar bis Mar'aech vorgedrnngen. 
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die Anführer hineinbcpebcn hatten und ihre Mannschaften, deren gegen 
3000 waren, zu überfallen und niederzumachen. Nachdem dies ausge- 
führt war, begab er sich in die Stadt, wo ihm die Einwohner mit Zit- 
tern entgegenkamen und um Gnade baten; er lies.s die Angesehen.sten 
zu sich kommen und jene Anführer vor ihren Augen umbringen, schickte 
sie selbst nach Ägypten und zog ihr ganzes Vermögen ein. 

Mit dem Griechischen Kaiser schloss Margawin Frieden auf zehn 
Jahr; er behielt die Zügel der Regierung in Händen und verfügte allein 
über die Besetzung der obersten Stellen; zum Staatssecretfir ernannte 
er den Christen Abul-’Ald Fahd ben IbiAhim mit dem Range eines 
Wezirs; da es nöthig wurde eine Armee nach Barca zu schicken, stellte 
er den Eunuchen Jdnis cl-Caklabi an die Spitze und übergab ihm die 
Wrwaltung dieser Provinz; Tripolis in Africa erhielt der Eunuch ^lei- 
sür, Tyrus bekam Fahl ben Ismd’il el-Kitdmi, Gaza und ’Ascalon der 
Eunuch Jumu; bei dem im Cafar 3S9 erfolgten Tode des Ober-Cadlii 
Abu Abdallah Muharamed, welchem sein Zeitgenosse der im Dsul-Ca'da 
387 verstorbene Geschiclitschreiber Abu Muhammed el-Ha-san Ibn Züldk 
ein vorzügliches Lob ertheilt, wurde sein Neffe el-Husein ben ’AH 
ben el-Nu’mdn an seine Stelle berufen. 

Sobald Bargawdn den Gipfel seiner Macht erreicht hatte, überliess 
er dem Staat.ssccretär Fahd die Rcgierungsgcschäftc und ergab sich 
den Vergnügungen rind Lustbarkeiten. Er hatte im Gumdda I. 3 88 
das von el-’-A.ziz in der Nähe des Brücken-Thores erbaute Schlo.ss el- 
Ldlua bezogen, welches zu den grössten gehörte und wegen der praclit- 
vollen Einrichtung mit reicher Vergoldung und wegen seiner reizenden 
Umgebung einer der angenehmsten Vergnügungsorte des Chnlifcn ge- 
wesen war. Nach Osten übersah man den Park des Kdfvir, nach We- 
sten gewährte cs die Aussicht über den Nilkaual, die damals no<;h nicht 
durch Gebäude gehindert war, so dass man das ganze Feld Tahäla und 
Lük und südlich bis an den Nilstrom übersah. Bargawdn liebte beson- 
ders den Gesang, er liess Sänger und Sängerinnen zu sich kommen und 
verkehrte mit ihnen, als wäre er ihres Gleichen. Häkim wurde ihm 
dadurch entfremdet, und da Bargawdn sogar die schuldige Achtung gegen 


Digitized by Google 



GESCHICHTK DER FATIMIDEN CHALIFEN. 173 

ihn bei Seite setzte, machte er sich bei ihm verhasst; jemelir Hdkim 
heranwuchs, um so mehr fühlte er, in welcher Abhängigkeit er von 
Bargawän gehalten wurde, da er ihn sogar in seiner persönlichen Frei- 
heit beschränkte und unter dem Vorgeben sich nicht einer Gefahr aus- 
zusetzen ihm nicht gestattete auszureiten; auch konnte es Hdkim nicht 
vergessen, dass Bargawdn ihn als Knaben eine »Eidechse« genannt hatte. 
Er fand für seine Klagen bei seinem Sonnenschirm -Träger Abul-Fndhl 
lieidAn el-^'aklabi und bei el-Husein ben Gauhar ein geneigtes 
Ohr, und sic verabredeten, Bargawän aus dem Wege zu räumen. Häkim 
liess ihn zu sich bescheiden mit der Bestellung , die kleine Eidechse 
sei jetzt ein gros.ser Drache geworden; Bargawfln begab sich, nichts 
gutes ahnend, aufs Schloss, wo ihm Reiddn einen Dolch in deu Leib 
rannte, so dass er sogleich starb; dies geschah am 26. Rabf II. 390*). 
Bei der Nachricht hiervon rottete sich das Volk, bei dem Bargawän 
sehr beliebt war, vor dem .Schlosse zusammen, Hdkim zog sich in ein 
höher gelegenes Zimmer zurück und rief hinunter, Bargawdn habe 
einen Anschlag gegen sein Leben gemacht, dcsshalb habe er ihn um- 
bringen lassen, er bitte ihm beizustehen, da er noch so jung sei. Die 
I.eute licssen sich dadurch beruhigen und entfernten sich , und Hdkim 
hielt in der Nacht eine Ge.sellschaft , zu welcher die Grossen des Rei- 
ches zahlreich erschienen. 

1) Die Zeitaagaben widersprechen sich; MaeriiH hat d. 26. Babt’II. 389, nach 
einer Anitsüihrnng von zwei Jahren und acht Monaten weniger einen Tag, dies würde 
aber von Häkinis Regierungsantritt am 28. Ramadhdu 386 den 27. Gumädd I. 380 
ergeben; Ihi ChcHdütt sagt nur »im J. 389«, 'Gatnäl ed-dtn nur »im J. 390«, und 
Ihn ChaUikän, welcher den Antritt in das .1. 388 setzt, hat als Tag der Ermordung 
Donnerstag d. 15. Gnmäda I. 390 oder Donnerstag d. 26. Itabt’II. desselben Jahres. 
Der Donnerstag passt hier für keines dieser Daten, allenfalls den 25. (Abends d. i. 
Anfang des 26.) Rabl* II. 390; wenn man aber die Absetzung Ibn Ammär's und den 
Antritt Bargawän's auf den 27. Scha’bftn 387 setzt, (wie oben S. 109 Note) und 2 
Jahr 8 Monate weniger 1 Tag binzurechuet, so kommt man auf den 26. Rabl' II. 
390 als den Todestag BargawAn’s, was mir am wahrscheinlichsten ist. Dies stimmt 
anch am besten zu den nnn folgenden selbständigen Handlungen Häkim's, wobei 
Bargawftn nicht mehr genannt wird. 
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Unter BniTjawäns Nachlass famlen sich Hundert feine leinene Tücher 
von verschiedenen Farben, in welche Hundert Turbane cinuieschlagen 
waren, Tausend gewebte Hosen aus der Fabrik von Dabik nebst eben- 
sonel Armenischen seidenen Gürteln mit Hosenbündem, dazu eine un- 
zählige Menge von Kleidungsstücken theils genäht , theils in einem 
Stück gewebt, Schmucksachen aus kostbaren Steinen und Gold, wohl- 
riechende Essenzen, Teppiche, goldene und silberne Gelasse, 33Ü00 Di- 
nare in Baarem, 150 Pferde und 50 Maulthiere zusn Reiten, 300 Stück 
Maulthiere zum Lasttragen und für die Bedienten, 150 Sättel, darunter 
20 von Gold, und Bücher; die Hau.seinrichtung für seine Tochter war 
auf 80 Eseln von Fustdt nach C'Ahira gebracht. 

.\n BargawAns Stelle wurde am 11. GumAdä I. 390 der General 
II US ein ben Gnu har berufen; er bekam als Geschenk einen rothen 
Anzug, einen blauen Turban mit Gold gestickt, ein mit Gold verziertes 
Schwerdt, er ritt auf einem Pferde mit vergoldetem Sattel und Zügeln, 
in dem .\ufzuge wurden drei Pferde mit prächtigem Geschirr vor ihm 
her geführt, und 50 gewebte Anzüge jeder Art wxirden ihm noch über- 
bracht. Ihm wurde die Unterzeichnung aller ötfentlichen Urkunden 
und die ganze Regierung des .Staates übertragen, me BaigawAn sie ge- 
habt hatte, nur den Titel eines Wezirs erhielt er nicht. Jeden Morgen 
begab er sich nach dem Schlosse mit seinem ..Stellvertreter dem bisheri- 
gen Staatssecretär .\bul-’AlA Fahd, weh-hem der Titel el-Kais »Oberst« 
beigelegt war, sie besorgten hier die Geschäfte und begaben sich dann 
zu dem C'halifcn, um Bericht abzustatten, wobei der General sieh setzen 
durfte, während Fahd hinter ihm stand. Hu.sein duldete nicht, dass die 
Leute mit ihren Anliegen in seine Wohnung kamen, oder dass sie auf 
der Strasse sich ihm anschlossen, alle wurden auf das Schloss beschieden, 
um HAkims Eifersucht nicht zu erregen, und als er einmal .sah, dass 
einige TürkLsclie Generäle auf der .Strasse standen um ihn zu erwarten, 
zog er die Zügel seines Pferdes an, hielt stül und sagte ; Wir alle sind 
Sklaven unseres Herrn und seine Diener, ich werde nicht vom Fleck 
weichen, wenn ihr mich nicht verlasst, niemand soll sich anderswo als 
auf dem .Schlosse an mich wenden. Er stellte seit dieser Zeit besondere 
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Wächter an, die er aus den ^'nkliib wählte, welche die Strasse von 
solchen zudringlichen Menschen freihalteu mussten, und beauftragte den 
Kammerherrn Abul-Fath Masdd el-(,'aklab{ alle Leute zu Häkim zu 
führen und keinen abzuweisen. — Am 17. Gumädd II. wurde von 
allen Kanzeln eine Bekanntmachung verlesen, dass der General Husein 
den Titel cilid el-cuwwdd (General der Generäle) »Generalissimus« erhal- 
ten habe und mit einem Ehrenkleide beschenkt sei. 

Unterdess war für Damascus die Schreckenszeit zu Ende gegangen, 
Geisch ben el-^'am^äma erkrankte an sehr schmerzhaften Hämorrhoiden 
und starb im Ilabf U. 390 ; sein Sohn Muhammed [Ihn Chaiddn Mah- 
mdd) übernahm die Leitung der (leschüfte, bis Fahl ben Tamim zum 
Statthalter ernannt wurde , und als auch dieser nach einigen Monaten 
starb, kam ’AH ben Ga’far Ibn Falläh an seine Stelle. — Gcisch 
hatte über sein ganzes Vermßgen ein genaues Inventar eigenhändig auf- 
genommen und alles dem t'halifcn vermacht, seine Kinder konnten nicht 
auf einen Dirhem Anspruch machen ; der Sohn kam damit nach Cäliira, 
H&kim las das Testament, gab es ilim zurück und überüess den Ange- 
hörigen den ganzen Nachlass, der einen Werth von 200000 Dinaren 
liatte, und sclienkte ihnen noch Ehrenkleider dazu, wobei er Geisch für 
seine gute Verwaltung noch eine l^obn^de hielt. — Er trat nun über- 
haupt selbständiger auf und fing noch in demselben Jahre an, mit sei- 
nen wunderlichen Ideen und Einrichtungen hervorzutreten, die sein 
ganzes Leben au.sgezeichnet und ihn in den Ruf eines der grössten Fa- 
natiker und Tyrannen gebraclit haben. Er begann damit, nächtliche 
Sitzungen zu veranstalten, zu denen sich eine Menge der ersten .Staats- 
beamten einfinden mussten , doch wurde dies bald wieder aufgegeben. 
Dagegen machte es sich Häkim seit dem J. 39t zur Gewohnheit, jede 
Nacht auf einem grauen Esel in den Haupt- und Neben-Strassen um- 
hcrzurciten, die Nacht wurde zum Tage gemacht, die Leute Überboten 
sich ihre Häuser zu erleuchten und auszxischmücken, sie gaben grosse 
Summen aus für Essen und Trinken, Gesang luid Spiel, und hatten ihr 
besonderes Vergnügen daran, bis sie darin die Gränzc überschritten, da 
verbot er zuerst den Frauen bei Nacht auszugehen, dann den Männern 
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in den Schänken zu sitzen. Von nun an folgten fortwährend neue V"er- 
ordnunjjen, eine noch wunderlicher als die andere aus^edacht, »im die 
Unterthanen zu belästiffen und im Fall der Nichtbefoli'UUf' durch Ver- 
hängung der härtesten Strafen seinem grausamen Ciiaracter zu genügen, 
wogegen die vereinzelten Züge von Gutmüthigkeit und Wohlwollen und 
selbst die Gründung einiger nützlicher Anstalten nicht in Betraclit kom- 
men, da diese doch nur wieder dem Schi’itiachen Interesse dienten. 

Über die Ereignisse in Syrien ist aus den nächsten Jahren nichts 
iin Zusammenhänge bekannt. An die .Stelle des Abu Tamim Ibn Falläh 
kam im J. 392 der Neger Abu Muhammed Tarn m ddhilt ben Bakkär 
und als die.scr nach einem Jahre und zwei Monaten starb, wurde Muf- 
lih el-Lihjdni zum Statthalter in Damnscus ernannt; der Emir M ä r ü h 
erhielt das Cornmando in Tiberias. 

Der Wezir Fahd, welcher durch seine Erpressungen sich sehr ver- 
hasst machte, aber bei ^dkim in Gunst blieb, weil er viel in den Schatz 
des Chalifen ablieferte, erlag docl» endlich den fortwälirend gegen ihn 
erhobenen Beschwerden. Ira Gum&da II. 393 überredete ’AH el-’Ad- 
dds den .Secretär Abu T»hir Ma^mdd, den Grammatiker, Hakim auf 
seinem Wege entgegen zu kommen und ihm zu verstehen zu geben, 
wie sich die Leute über das Emimrkommen der C’hristeu und üire Über- 
macht über die Muslimen beklagten, dass Fahd ben Ibräliim derjenige 
sei, au welchem sie ihren Rückhalt hätten und welcher zum Schaden 
der Muslimen und zum ortheil der Christen in den Burcaux nach 
AVillkühr verfalire. Abu Täliir brachte dies bei Hdkim auf einem sei- 
ner nächtlichen Umgänge an und setzte hinzu: Wenn dir die Füllung 
der Staatskasse und die Stärkung des Islam am Herzen liegt, so zeige 
mir das Haupt des Fahd auf einer .Schüs.sel, wo nicht, so wird es damit 
nicht besser werden. Hakim fragte; Aber wen soll ich an seine Stelle 
setzen? — Deinen Knecht Ali el-'Addds. — Wird der es auch annch- 
men? — Gewiss, o F’ttrst der Gläubigen. — So sage ilim, dass er mir 
morgen an dieser Stelle entgegen kommen soll. — Damit entfernte er 
sich und Abu ging zu el-’Addds, um ilm zu benachrichtigen. Du 

bringst mich und dich um, entgegnete dieser. Behüte Gott, erwiedertc 
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Abu T&hir, welche Rücksicht liabcn wir gcf;en diesen ungläubigen Hund 
zu nehmen für das, was er dem Islam und den Muslim gethan hat, 
über deren Vermögen er spielend nach Willkühr verfügt? wenn du dich 
nicht beeilst ihn aus dem Wege zu schaffen, so wird er sich beeilen 
dich zu beseitigen. 

In der folgenden Nacht traf el-’Add&s mit Hdkim zusammen, sie 
verabredeten, was sie thun wollten, TIdkim versprach eine rasche .Aufi- 
führang und befahl ihm Geheimhaltung. Am Morgen ritt cl-’Addds zu 
dem Generalissimus Husein, er traf bei ihm Kahd ben Ibrdhim, welcher 
vielleicht einen .Argwohn hatte o<ler über die nächtliche Zusammenkunft 
schon unterrichtet war und ihn anredete: Nun, was hast du gegen mich 
im Sinne? wie hast du mich bei meinem Eflrsten verleumdet? Er ant- 
wortete: bei Gott! kein anderer verleumdet mich und sucht mir bei 
meinem Fürsten zu schaden und mich anzuklagen, als du. Fabel er- 
wiedertc : Gott richte über den von uns, welcher dem anderen zu schaden 
sucht und diesem Imam el-Hdkim (der auf Gottes Befehl Richtende) 
gegen ihn das Schwerdt in die Hand giebt. — Amen! sagte el-’Addd.s, 
nun beeile dich und zögre nicht damit. — Fahd wurde am 8. Gu- 
mädä II. ermordet und ihm der Hals abgeschnitten, nachdem er 5 Jahre 
9 Monate und 12 Tage im Amte gewesen war, und el-’Addäs wurde 29 
Tage nach ihm uiugcbracht '), so fand der Wunsch eines jeden von bei- 
den gegen den anderen seine Erfüllung »ind sie gingen zusammen, denn 
Gott thut niemand Unrecht. Häkim nämlich ertheilte dem ’Addäs die 
Investitur am 14. des Monats und setzte ihn an Fahd’s Stelle, auch 
sein Sohn Muhammed ben 'Ali erhielt ein Ehrenkleid. Die Leute gra- 
tulirten ihm und er blieb im Amte bis zum 15. Ragab des Jahres, wo 
.Abvi T‘lbir Mahmüd der Kopf abgeschlagen wurde, weil er bei der ihm 
übertragenen Verwaltung von Syrien vieler Bedrückungen und Unge- 
rechtigkeiten beschuldigt war; dann wurde auch el-’Addds am 0. Scha'bdn 
393 umgebracht und verbrannt. Das gleiche Schicksal traf am 19. Dsul- 
Higga 393 Reidftn, den Mörder des BargawAn, und viele andere Emire. 

1) Genauer: nach seiner Ernennnng nnd Einkleidung wieder abgesetzt, oder 
man mnss lesen: einen Monat und 29 Tage nach ihm amgebracht. 
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Im J. 393 liess el-H&kira die Moschee Uäschida erbauen, sie 
erhielt diesen Namen von der Strasse der Bann Rdsehida, eines Zwei- 
ges der Bann Lachm; an der Stelle hatte eine Kirche gestanden von 
Gräbern der Christen und (Juden umgeben; Häkim kam öfter dahin, 
um das Freitagsgebet zu halten. — Sein Vater el-’Aziz hatte im Ra- 
madhän 380 den Grund zu einer grossen Moschee vor dem Siegesthor 
gelegt, welche bei einer späteren Erweiterung der Stadt und Hinaus- 
schiebung des Thores innerhalb der Stadtmauer zu liegen kam; sie war 
im J. 381 so weit fertig, dass el-’Aziz am 4. Ramadhän den ersten 
Gottesdienst darin halten konnte, und im Ramadhdn 383 wurde dem 
jungen Prinzen Man^dr (el-Hilkim) die Ehre zu Theil, dass bei einem 
feierlichen Aufzuge nach der Moschee über ihm der Sonnenschirm ge- 
tragen wurde, während sein Vater ohne denselben ritt. Im J. 393 wurde 
der Bau vollendet, indess im J. 401 der Thurm noch höher gebaut und 
im .1. 403 die für die Unterhaltung nöthigen Summen aufs neue fest- 
gesetzt. Sie war anfangs et-ashar »die leuchtende« genannt, weil darin 
eine Menge Kerzen auf silbernen Leuchtern brannten, in der Folge 
hicss sie die Hdkimische Moschee. — Nicht weit von dem Nilmesser 
lie.ss Hikim die Moschee el-Maks erbauen und in der Nähe am Ufer 
eine Anlage machen mit einem Thurm, von welchem man eine schöne 
Aussicht auf den Fluss hatte, wo die Schiffe vor Anker gingen und 
Lustfahrten auf dem Wasser veranstaltet wurden. — Nach Barca kam 
au die Stelle von Jilnis im J. 394 der Neger Candal als Statthalter. — 
Im Dsul-Higga 394 liess Hdkim an der Seite des Berges Mucat- 
tam eine grosse Scheune erbauen und als sie im Rabl’ 1. 395 fertig 
war, wurde sie mit leicht brennbaren Sachen wie Ja,;— Acacien, 
Binsen, »Ul»- Schilf angefullt; die Leute beliel eine gewaltige Angst, 
da sich das Gerücht verbreitete und Glauben fand, sie solle als Schei- 
terhaufen dienen. Besonders die Bureaux-Secretäre fürchteten für sich, 
sie kamen zusammen, entwarfen eine .Schrift, worin sic um Schonung 
und Gnade baten, und liessen sie durch den Generalissimus Husein dem 
(.’halifen überreichen. Unter allen Schichten der Bevölkerung verbrei- 
tete sich der Schreck, bis am 5. Rabi' 1. eine Proclamation erschien. 
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welche von dem Cndhi Abu 'Ali Ahmed ben Abd el-Sami* el-’Abbdsi' 
öffentlich verlesen und dann in mehr als 100 Abschriften an alle Klas- 
sen, bis zu den Dienern und Sclaven herab, verthcilt wurde, worin Hd- 
kim allen Sicherlieit des Lebens und Eij^enthums zusagte*). Nur an 
den Reitkncehten liess er seine "Wuth aus, von denen eine Menge um- 
gebracht wurde, und dass die Befünditung wohl nicht ohne Grund ge- 
wesen war, geht darans hervor, dass er gleich nachher die Scheune in 
Brand stecken Hess nnd sich an df-n Flammen ergözte. 

Im J. 395 erschienen die unsinnigsten Verordnungen, .\ller öffent- 
liche Verkehr auf den Märkten und in den HaUcn wurde för die Nacht 
bestimmt, bei Tage blieben die Verkaufstellen geschlo.ssen ; in der Folge 
wurde dies in das Gegcntheil umgeändert, dicss nach Sonnenuntergang 
die Häuser geschlossen werden mussten und sich niemand auf der Strasse 
durfte sehen lassen. Den Frauen wurde verboten auszugehen und dess- 
halb den Schuhmachern untersagt für sie Stiefel zu machen; sic durften 
nicht an den Fenstern erscheinen oder sich auf den platten Dächern 
aufhalten, ganz besonders aber sollten sie die Bäder nicht bestichen 
und die Badchäuscr für Frauen wurden abgerissen oder wenigstens die 
Schilde entfernt, an denen sic kenntlich waren. Um die C'hristcn und 
Juden in den Bädern ohne Bekleidung von den Muslimen unterscheiden 
zu können, mussten die Christen ein Kreuz, die Juden Schellen am 
Halse trugen, später wurden getrennte Anstalten eingerichtet und die 
Badeliäuscr der Christen erhielten als Abzeichen Kreuze, die der Juden 
Holzklötze; als Kleidung wurden ihnen gelbe Mäntel mit Gürteln vor- 
gcschrieben. — Der Lehre der Schi’itcn gemäss mussten die drei ersten 
Chalifen nach Muhammed und ihre Anhänger wegen ihrer feindseligen 
Gesinnung gegen ’Ali verwünscht werden und um dies recht auffällig 
zu machen, wurden an den Mauern der Moscheen, an den Verkaufs- 
hallen und Strassenecken Inschriften angebracht, welche die Verwün- 
schungen enthielten. — Alle Hunde auf den öffentlichen Plätzen, in 
den Haupt- und Nebenstrassen mussten getödtet werden. — Verboten 


I) Diese ProclamatioD ist von MacrUi II. 21 mitgetheilt. 
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war der Verkauf von Gerstensaft, Corchorus-Kohl mit Lupinen-Knospen, 
Brassica eruca; Fische ohne Schuppen durften nicht gefangen, gesunde, 
mit keinem Schaden behaftete Ochsen durften nicht geschlachtet werden 
ausser an dem Tage des Opferfestes. Die Zuwiderhandelnden wurden 
öffentlich ausgepeitscht und dann geköpft. 

Höchst merkwürdig war die Errichtung eines d/lr el-'ilm oder dAr 
el-hikma »Hauses der Wissenschaft« in Cdhira, welches Sonnabend 
d. 10. Gumddä II. 395 eröffnet wurde; es war für die Befestigung und Ver- 
breitung der »Schi’itischen Lehren bestimmt und ältere und jüngere Män- 
ner versammelten sich darin, um Besprechungen und Disputationen über 
die Lehrsätze zu halten, aber auch Coranleser, Sternkundige, Gramma- 
tiker, Lexicologcn und Ärzte fanden sich dort zusammen. E.s war auf 
das grossartigste eingerichtet und mit allen Bequemlichkeiten versehen, 
es hatte Vorsteher und Diener und vor allem eine Bibliothek der kost- 
barsten Werke aus allen Fächern, welche aus den Sammlungen in den 
Schlössern des Chalifen hierher geschafft waren und jedermann zur freien 
Benutzung standen, wer etwas losen, nachschlagcn oder abschreiben 
wollte; Dinte, Federn und Papier wurde umsonst abgegeben. \'on den 
Legaten, welche Häkim für die von ihm gegründeten Moscheen und 
Anstalten ausgesetzt hatte, war der zehnte Theil nämlich jährlich 257 
Dinare für das Harns der WLssenschaft bestimmt und zwar im einzelnen 
für Polster u. d. gl. 10 Dinare, für Papier zum Copiren von Hand- 
schriften 90 Dinare, für den Bibliothekar 48 Dinare, für Wasser 12 
Dinare, für den Teppichdiener 15 Dinare, für Papier, Dinte und Federn 
zu Auszügen und Notizen aus den Handschriften 12 Dinare, für Instand- 
haltung der V’orhänge 1 Dinar, für Reparaturen an Büchern und Er- 
gänzung hcrausgefallener Blätter 12 Dinare, für wollene Teppiche im 
Winter 5 Dinare, für Decken im Winter 4 Dinare. Im J. 403 liess 
Häkim die in dem Hause der Wissenschaft gewöhnlich versammelten 
Gelehrten, wie Arithmetiker, Rhetoren, Rechts- und Schriftgelehrte, 
unter diesen den berühmten Abd el-Gani ben Sa'Id 409), und eine 
Anzahl Ärzte zur Audienz in sein Schloss kommen; sie stellten sich 
gruppenweise vor ihm auf, damit er sic übersehen konnte, dann über- 
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reiclite er einem jeden ein Ehrenkleid und blieb einige Zeit mit ihnen 
zusammen. 

Das Jahr 396 war für el-Udkira ein sehr verhängnissvolle.s durch 
den Aufstand, welcher von Abu Racwa seit langer Zeit vorbereitet 
jetzt zum Ausbruch kam. Zum V'erständniss müssen wir etwas weiter 
ausholen. Als der .Spanische Chalif el-Hilkim ben Abd cl-Rahman im 
J. 309 .starb, war sein Sohn Hischdm el-Muajjid nodi nicht zehn Jahre 
alt; sein Wezir el-Mnn 5 Ür Muhammed ben Abu 'Amir, welcher die 
Regierung übernahm, hütete den Prinzen so sehr, dass er ihn wüc einen 
Gefangenen behandelte und niemand zu ihm liess. Um sich aber in 
seiner Macht noch mehr zu befestigen, verfolgte er alle Mitglieder der 
Omeijaden-Pamilic, viele derselben wurden umgebraeht, andere retteten 
sich durch die Fliiclit. Zu den letzteren gehörte el-Walld, ein Nach- 
komme des Hischdm ben Abd cl-Malik ben .dbd el-Rahman el-l)Achil. 
welcher etwas über 20 Jahre alt nach Keirawdn entkam, wo er den 
Beinamen Abu Racwa erhielt, weil er nach Art der Cufiten stets eine 
rocico. einen kleinen Wa-sserschlauch von Leder, bei sich führte, und er 
beschäftigte sich mit dem Unterricht der Kinder. Hierauf begab er 
sich nach Ägj-i)ten und sammelte Traditionen, dann reiste er nach Mekka, 
Jemen und Syrien und suchte eine Partei zu gewinnen, welche einen 
seiner Verwandten, einen gcwdsscn el-Cälm, zum Oberhaupt der Musli- 
men erklären sollte. Da er hier keinen A nkl a n g fand, kam er nach 
Ägypten zurück und wandte sich an die Banu Curra ben ’Amr, einen 
Zweig des Hauptstammes der Hildl ben 'Amir, welche aus Arabien nacli 
Africa ausgewandert waren und sich in der Umgegend von Barca unter 
dem Berbem-.Stammc Zanäta niedergelassen hatten. Aus beiden recru- 
tirte sich die Armee in Ägy^pten, cs bestand aber unter ihnen eine 
Stammes-Eeindschaft von ihrer lleimath her, da die Banu Curra von den 
Zanäta als Eindringlinge betraclitet wurden. Es gelang Abu Racwa 
nicht nur bei den Banu Curra seinen Ideen Eingang zu verschaffen, 
sondern auch eine Versöhnung mit den Zanäta herbeizuführen, da beide 
um diese Zeit durch die Gewaltmassregeln Häkim’s in gleicher Weise 
betroffen waren, indem er mehrere ihrer Anführer ohne Grund hatte 
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unjbringen und einige von den Mnnnschai'icn hatte verbrennen lassen, 
wofür sie an ihm Kache nehmen wollten. Um nun seinen Plan weiter 
zu verfolgen, begab er sich zu ihren Stämmen selber nach Africa, und 
führte sich wieder als Lehrer ein, um ihre Kinder im Sclirciben und 
in der Religion zu unterrichten ; daneben übernahm er den Vortrag und 
die Gebete in ihren gottesdienstlichen Versammlungen, wobei er Gele- 
genheit fand, sich immer deutlicher über seine Absichten auszusprechen, 
bis er zuletzt offen damit hervortrat. Kr brachte ein förmliches Bünd- 
niss zwischen den Banu Curra und Zanäta zustande, und nachdem er 
von el-Mahdi ben Mucrab, dem Anführer der erstcren, sich die Zusage 
zu allem hatte crtheilen lassen, begab er sich nach Barca zu el-Hardab, 
dem Anführer der Zanäta. Diesem eröffnete er, dass er, Abu Raewa, 
.selbst der Imam sei, auf den er in seinen .Äusserungen hingedeutet 
habe, er werde Ägypten erobern und IIÄkim beim Schopf nehmen 
oAj>t. Dann fuhr er fort; Du bist mein .Schwerdt, nach dir 
habe ich verlangt, zu dir bin ich gekommen, was ich erstrebe, geschieht 
nur für dich ; jetzt ist die Zeit gekommen , wo mir befohlen ist öffent- 
lich aufzutreten, und mir ist der Sieg über meine Feinde verheissen. 
Er machte noch mehr schöne Worte, warf sich vor ihm nieder und 
küsste den Erdboden. Hardab liess Schaafe herbeiführen und melken, 
er und sein Vater tranken von der frischen Milch und reichten sie ilann 
Abu Raewa, um gleiclifalls davon zu trinken. Dies ist die Sitte der 
.Äraber, wenn sie ein Schutzbündniss schliessen. Hardab liess ihm ein 
Zelt aufschlagcn, schenkte ihm einen Sklaven und eine Sklavin, führte 
ihm zwei Pferde und zwei Camele zu, rief seine V'erwandUm herbei und 
stellte ihnen Abu Raewa als den Imam vor, welchem sie huldigen 
mussten. Dann beschied er die Araber zu sich, sic sammelten sich an 
einem Lagerplätze und riefen Abu Raewa zum Imam aus und gaben 
ihm den Beinamen el-tkäXr Inamrillahi »der sich für Allah’s Sache er- 
hebt« und el-munta^r min add-Ulahi »der sich an Allah’s Feinden rächt«. 
Er trat in ihre Mitte, hielt eine Anre<le, ermahnte sie, schmähte und 
schalt auf Häkim und seine Vorfahren, erinnerte an ihre Schlechtig- 
keiten und rühmte sich, dass sein Name in den heiligen Büchern stehe. 
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dass er Aji^ten erobern, die Länder beherrschen nnd unter sie theilen 
werde. Er wusste dies so beredt und so verlockend vor/utragen , dass 
sie sich bethören Hessen und ihre Herzen ganz für ihn eingenommen 
wurden. Dies geschah im J. 395 *) und nun traten ihnen auch die be- 
nachbarten Stämme I.uwftta und MuzAta bei. 

Der I’rüfe<!t von Haren, welchem diese Vorgänge nicht unbekannt 
blieben, machte darüber einen Bericht an el-Hftkim und fragte an , ob 
er gegen sic einschreiten solle, erhielt aber die Antwort, sie gewähren 
zu lassen und sieh nicht um sic zu bekümmern. Abu Raewa sammelte 
nun seine Leute und rückte gegen Barca vor, nachdem noch fcstgestellt 
war, dass ‘/’ Df'nte ihm und */• den Stämmen zukommen sollte. 
Bei ihrer Annäherung ging ihnen der l’räfect entgegen, wurde in die 
Flucht geschlagen und Abu Kaewa zog in die Stadt ein, wo er sich 
durch die Vorgefundenen Vorräthe und Waffen stärkte, dagegen die 
Einwohner in jeder Hinsicht zu schonen befahl; auch die Küstenstadt 
Kamäda zwischen Barca und Alexandria wurde dann eingenommen. 
Als nun die FlüchtUnge nacli Cähira kamen, wurde Hdkim doch sehr 
besorgt und änderte sogleich sein Benehmen gegen die I.eute ; er schickte 
ein Heer von etwa 5000 Reitern ab unter General Janudl*) dem langen, 
welcher bis Dsät cl-Hammäm kam, wo die Wüste beginnt, in der sich 
nur zwei Stationen befinden, auf denen man mit grosser Mühe aus tie- 
fen Brunnen Wasser bekommen konnte. Abu Raewa Hess nun 1000 
Mann gegen JannAl Vorgehen und befahl ihn aufznhalten, ehe er an 
die beiden Stationen käme, und auf dem Rückzüge die Brunnen zu 
verschütten; nachdem dies geschehen war und die Ägyptische Armee 
doch die Wüste passiren musste und vor Durst ganz erschöpft war, 

1) Ans dieser von Ihn Chaldün angemerkten Jahrszahl, der ersten, welche in 
der Geschichte des Ahn Raewa vorkonmit{, mnss man abnehmen, dass er bis dahin 
Ober 20 Jahre an seinem Plane gearbeitet hatte. Wahrscheinlich stand anch der 
Aufstand hiermit in Verbindung, welcher in diesem Jahre unter den Bann Cnrra 
ansbracb, deren actives Corps damals in Bnheira stand. 

2) Ich nehme diese Anssprache ans der Vocalisation bei Ihn el-AMr IX, 366. 
X, 336 nnd öfter; andere sprechen Inäl. 
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bedurfte es k:mni noch eines Anj^ffcs, um sie j^anz aufzurcibcn. Die 
Kitdma, welche sich der schlechten Behnndlun" erinnerten, die auch 
sic von Hdkim erfahren hatten, baten um Gnade und ^ngen zu Abu 
Bacwa Aber, Janndl wurde gefangen genommen und umgebraeht, und 
den grössten Theil seiner Armee traf das gleiche Schicksal. Mit Beute 
beladen kehrte Abu Raewa nach Barea zurück und schi<’kte von hier 
Streifcorps nach Ägypten, besontlers in das Oberland. Hdkim bereute 
seine früheren Handlungen, w.ährend seine Truppen sich über die ihm 
wiederfahrene Demttthigung freuten, was ilim nicht verborgen blieb und 
ihn nur in noch grössere Unruhe versetzte. Einige der obersten Beam- 
ten traten mit Abu Raewa in schriftlichen Verkehr um ihn einzuladen 
zu ihnen zu kommen, zu die.seu gehörte sogar der Generalissimus el- 
Husein ben Gauhar, und Abu Raewa brach endlich mit seiner ganzen 
Armee nach Oberfigypten auf und hatte bald das ganze Land bis in die 
Nähe von Cdhira besetzt. Hdkim rief eUig seine Truppen aus Syrien 
herbei, vertheilte unter sie Geld, Pferde und Waffen, und es gelang 
ihm endlich ein Heer von 12000 (Ibn Chalddn IGOOO) Mann Reiterund 
Fussvolk ohne die ungeordneten Araber aufzustcUcn, er übertrug el- 
Fadhl ben C*lih den Oberbefehl, unter ihm standen Hassdn, ’Ali 
und Mahmdd, die Söhne des Mufarrag ben Dagfal und sic marschirten 
im Rabf I. 396 ab. 

Als sie Abu Raewa nahe kamen, wollte dieser sie sogleich angrei- 
fen, jedoch el-Fadhl wich ihm aus und suchte einen Zusammenstoss zu 
vermeiden, schickte dagegen Leute aus, um die Anliänger des Abu 
Raewa durch Versprechungen für sich zu gewinnen, und dies gelang 
ihm auch mit el-ÄIddhi, dem Anführer der Bauu Curra, welcher nun 
»•1-Fadhl von allen Plänen in Kenntniss setzte, soda.ss er seine Massre- 
geln danach nehmen konnte. Indess fingen seine Vorräthe an knapp 
zu werden, er musste eine Schlacht wagen und diese fand bei Kaum 
Scharik nicht weit von Alexandria statt; von beiden .Seiten fiel eine 
grosse Anzahl, ohne dass es zu einer Entscheidung kam, nur erkannte 
el-Fadhl mehr und mehr, dass er es mit einem furchtbaren Gegner zu 
thun habe, und er kehrte in sein Lager zurück. 
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Ihrerseits versuchten auch die Banu Curra, die Araber, welche 
sich in Hdkim's Heere befanden, zu sich hertlberzuziehen ; die Anführer 
gingen darauf ein, es wurde festgestellt, dass die Araber Syrien und die 
Banu Ciura mit ihrem Anhänge Ägypten bekommen sollten, und man 
verabredete, dass in einer bestimmten Nacht Abu Kaewa einen Überfall 
machen und die Araber dann die Flucht ergreifen und Ägypten preis- 
geben wollten. Auch dieser Plan wurde von el-Mddhi an el-Fadhl 
verrathen und in der verabredeten Nacht versammelte er die Anführer 
bei sich zu einem Gastmahle und wusste sie unter allerlei Vorwänden 
in seinem Zelte so lange zurflckzuhalten, bis eine von ihm ausgeschickte 
Patrouille auf Abu Raewa stiess, worauf das Lager alarmirt wurde und 
die Arabischen Soldaten, welche von der Verabredung ihrer Anführer 
nichts wussten, sich dem Feinde entgegenstellten; jetzt kam auch el- 
Fadhl mit den Führern, die nun gezwungen waren sich zu schlagen, 
zur grössten Überraschung für Abu Raewa, der einen Widerstand nicht 
erwartet hatte; beide Theile zogen sich in ihre Stellungen zurück. 

el-H4kim brachte ein neues Corps von 4000 Mann zusammen, 
welches unter ’Ali Ibn FallA^ bei Giza über den Nil ging. Sobald 
.\bu Raewa dies erfuhr, brach er rasch auf, um ihm den Weg zu ver- 
legen und ihn noch in der Nähe von Fus^t zu fassen, ehe el-Fadhl 
etwas davon hörte, und diesem konnte el-M4dhi erst unterwegs durch 
einen Boten Nachricht geben. Abu Raewa legte den Weg von fünf 
Tagen in zwei Tagen zurück, traf den Feind noch bei Giza, schlug ihn 
und tödtete gegen 1000 Reiter. In Fustdt verbreitete sich Schrecken 
und Angst, die Leute brachten die Nacht auf den Strassen zu, da sie 
jeden Augenblick den Einmarscli erwarteten; Hfikim wagte sich nicht 
aus dem Schlosse heraus und schickte alle noch vorhandentm Tru])pen 
nach Giza. Abu Raewa hatte sich etwas zurückgezogen und lagerte bei 
den beiden PjTamiden, am nächsten Tage trat er den weiteren Rück- 
marsch an. Nun richtete HAkim an el-Fadhl ein offenes Schreiben, 
worin er von einem Siege über Abu Raewa meldete, in einem geheimen 
Briefe gab er ihm von dem wirklichen Stande Nachricht; jenes Schrei- 
ben sollte den Officieren vorgelesen werden und es verfehlte auch die 
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"beabsichtigte Wirkung nicht, sie zu beruhigen und aufs neue zu ermu- 
tliigen. Abu Raewn zog nach dem dichtbewaldetcn Orte el-Sabncha’und 
legte zwischen den lläumen einen Hinterhalt ; el-Fadhl war ihm gefolgt 
und als der Angriff begann, zog sich Abu llacwn zum Schein zurück, 
um ihn in die Falle zu locken, allein die im Hinterhalt standen hielten 
dies für eine wirkliche Flucht, sie nahmen reisaus und folgten den an- 
deren, el-Farlhl's Leute sassen ihnen auf dem Nacken und hauten tapfer 
drein und tödteten viele Tausende. Das Schlachtfeld war bei dem Orte 
ll&s el-Birka, eine Brieftaube brachte die Nachricht von dem Siege 
Sonnabend d. 4. Dsul-Higga 396 nach C'dhira und el-Fadhl liess 6 — 
7009 Köpfe der Erschlagenen und Hundert Gefangene nachfolgen. 

Als die geschlagenen Truppen wieder in ihr Lager bei Fajjdin ka- 
men, erklärten sie, von el-Mddhi dazu beredet, nicht weiter für Abu 
llacwa kümj)fen zu wollen , er möge für sich selbst sorgen und sich zu 
retten suchen. Kr begab sich desshalb nach Nubien, kam an das Bcrg- 
schloss des Königs und gab sich für einen fiesandten Hdkim's aus; 
der Schlosshauptmann erklärte aber, der König sei krank und könne 
ihn unmöglich empfangen. Bald darauf kam ein .\bgeordneter von el- 
Fadhl, der seinen Aufenthaltsort erfahren hatte; er gab die richtige 
Aufklärung und verlangte seine Auslieferung; der König war unterdess 
gestorben, »ein Sohn, der die Uegiemng angetreten hatte, liess ihn ilurch 
Schagara ben Munjd, den General der Cavallcric an der Gränze, aus- 
liefem und durch einen Gesandten begleiten, welcher für Hilkini einen 
Klephantim und andere Geschenke mitnahm. el-Fadlil empfing den 
Gefangenen mit allen Ehren und behandelte ihn auf der ganzen Reise 
mit besonderer Auszeichnung, um ihn gegen sich vertraulich zu maelien, 
damit er sich nicht etwa selbst umbriuge; denn er hatte el-Häkiin ge- 
meldet, dass er ihn in seiner Gewalt habe, und die Antwort bekommen, 
ihn wohlbehalten herzubringen. Kr nahm ihn desshalb in sein 

allgemeines Lager auf, bediente ihn selbst und kam täglich in »ILi- die 
besondere Abtheilung, welclie er für ihn in seinem eigenen Zelte 
hatte einrichten lassen. Wenn er des Morgen» bei ihm eintrat, küsste 
er ihm die Hand und fragte: wie befindet sich mein Herr 7 er antwor- 
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tete: wohl! Gott lohne cs dir, o FadhI! Dann liess er zu trinken brin- 
j»en, trank davon und reichte es ihm, und ebenso macdite er es mit den 
Speisen, bis sie nach Gi'zu kamen. Auf geschehene Anmeldung befahl 
ihm Hdkim mit der ganzen Armee nach C.'dhiva herüber zu kommen, 
el-Fudlil ging ins Schloss und stattete Bericht ab. dann trat Hdkin heraus 
und durtdischritt die Reihen der Officiere und Beamten, welche an dem 
Feldzuge Tlieil genommen hatten. Man sagt, cl-Hdkim sei in der Naclit 
zu dem Gefangenen gegangen und habe mit ihm eine Unterredung ge- 
habt. oline sich zu erkennen zu geben. Am anderen Morgen, wälircnd 
die Vorbereitungen zu dem ölfentlichen Aufzuge für die Hinrichtung 
gemacht w'urden. trat der Prediger Chitkin bei Abu Raewa ein, grüsste 
und fragte ihn, ob er dem Fürsten der Gläubigen noch einen beson- 
deren Wunsch vorzutragen habe; er erwiederte: o ja ! da ich von deiner 
Rechtsidiaffenheit überzeugt bin, so bitte ich, dem Fürsten der Gläubi- 
gen von mir ein Billet zu überbringen. Er liess Papier und Dinte 
holen und Abu Raewa schrieb ein Begnadigungsgesuch, in welchem er 
unter anderen sagte: Meine Schuld ist gross, doch grösser ist deine 
Gnade; Blut zu vergiessen ist verboten, ausser wenn es dein Zorn ge- 
bietet; ich habe gutes und böses gethan, aber ich habe nur gegen mich 
selbst unrecht gehandelt und meine schlechten Thaten richten mich zu 
Grunde. 

Ich floh, doch die Flacht nützte nichts, denn nur den Flüchtling, 
der unter Gottes Schatze steht, lässt er auf Erden nicht ini Stich. 

Bei Gott! die Flacht hatte keinen anderen Grund, 
als die Furcht vor dem Tode, den ich nun kosten soll. 

Jetzt führt mich mein au dir begangenes Verbrechen mit meinem Strick, 
wie ein Todter unaufhaltsam in den Todesstrndel hinabstürzt. 

Alle Menschen sind überzeugt, dass du mich tödten wirst; 
doch wie oft schon hat sich eine Meinung an dir als irrig erwiesen. 

Er gab ihm dies Blatt , ('hitkln überreichte es Häkim , doch es half 
ihm nichts. 

In FusWt lebte ein alter Mann, der unter dem Namen el-Abzdrl 
»der Gewürzhändlcr« bekannt war und das Amt eines Scharfrichters ver- 
.sah; er hatte eine eigene Weise aufgebracht, wenn ein Aufrührer hin- 
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gerichtet werden sollte. Er flirbte einen hohen Turban mit verschie- 
denen Farben und hing noch allerlei bunte Lappen daran, und hatte 
sich einen Affen gekauft, den er dazu abrichtetc, mit einer Peitsche, 
die er ihm reichte, beständig an den Turban zu schlagen. Wenn nun 
ein Aufrührer festgenommen war und zur Hinrichtung geführt werden 
sollte, wurde er aiif ein Camel gesetzt und el-Abz4rf erhielt den Befehl 
ihm den Turban aufzusetzen, der Affe kam hinter ihn und schlug be- 
ständig mit der Peitsche darauf und el-.\bz4n' setzte sich hinten auf 
das Camel und rief nach links und rechts, damit ihm die Leute nach 
dem Richtplatze folgten. Wenn er sein Geschäft beendigt hatte, bekam 
er aus dem Diwan nach einem festen Satze Hundert Dinare und fünf 
Kleidungsstücke. Als Abu Raewa hingerichtet werden sollte, gingen 
ihm erst zwölf Elephanten voran um Platz zu machen und die Leute 
abzuhalten; die Türken ritten zu beiden Seiten in Galakleidem, die 
kurzen Lanzen in der Hand, die Pferde in stählernen Hämischen, vor 
ihnen die Bedienten; die Leute standen in Reihen an der Strasse und 
auf den Märkten, ein Platz in einer der Buden zum Zusehen wurde 
mit */« Dinar bezahlt. Der Zug ging durcli Cdhira an dem .Sclilosse 
vorüber, wo el-Hftkim oben auf dem Aussichtsthurm über dem sogen, 
goldenen Thore sass, Abu llacwa rief hinauf und bat um Gnade, ver- 
gebens ; er wurde zum Tliore hinausgefflhrt, wo er geköpft werden sollte, 
als man dort ankam, fand man ihn todt; man schnitt ihm den Kopf 
ab und hing den Kör]>er an ein Kreuz, es war im J. 397. Der Kopf 
wurde zu den übrigen in das »Magazin der Feinde« gebracht, worin cl- 
Fadlil deren 30000 hatte sammeln lassen, welche nachher auf Hundert 
Camele geladen unter Begleitung durch die Syrischen Städte geführt 
wurden, bis man sie bei Rahba in den Euphrat warf. — Nach Beentligung 
des Krieges mit ,\bu Racw'a wurden zur Abschätzung der darauf ver- 
wandten Kosten die leeren Geldsäcke gewogen und sie ergaben ein 
Gewiclit von 25 Centnern. 

Die grossen V'crdienste, welclic siclx el-Fadlil erworben hatte, wur- 
den fürstlich belohnt, er erhielt bedeutende Grundbesitzungeu zu Lehn. 
In der Folgt; erkrankte er und der Chalif besuchte ihn zweimal um 
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sich nach seinem Befinden zu erkundigen, was von dem Volke sehr gut 
aufgenommen wurde. Nach seiner Genesung machte er dem Chalifen 
seine Aufwartung, er traf ihn, wie er ein schönes Kind, welches er ge- 
kauft hatte, mit einem Messer erstach und in Stücke schnitt. cl-Fadhl 
konnte sich nicht enthalten sein Bedauern auszudrücken , fühlte aber 
sogleich, welche Folgen dies für ihn haben würde, er begab sicli nach 
Haus, erzählte seiner Familie den Vorfall, machte sein Testament und 
eine Stunde nachher erschienen die Schergen, um seinen Kopf zu holen, 
im J. 399. 

Im J. 397 wurden die früher angeordneten Verwünschungen der 
Begleiter Muhammeds streng untersagt und die darauf bezüglichen In- 
schriften entfernt, und als Hilkim später bei einem Ritt durch die Stadt 
eine solche Inschrift noch ben>erkte, stieg er ab, liess eine Leiter holen, 
und verwischte sie eigenhändig. — Im I)sul-HiK|?a starb der Emir 
Mangü takln. 

Im J. 398 befahl Häkim sämmtUche Christliche Kirchen in Ägyp- 
ten zu zerstören; er liess den Christen die Wahl entweder sich zum 
Islam zu bekennen, oder das Land zu verlassen, oder sichtbar über der 
Kleidung ein Kreuz 4 bis 5 Kilo schwer am Halse zu tragen; bei den 
Juden traten an dessen Stelle Holzklötze von gleicher Schw'crc in Ge- 
stalt von Kalbsköpfen, um an das goldene Kalb zu erinnern; für beide 
waren schwarze Turbane vorgeschrieben. Viele Leute besonders vom 
Lande meldeten sich zum Übertritt, für die Fj-klärung und .Aufzeichnung 
in die Listen wurden zwei Tage in der Woche bestimmt, an denen dann 
vor dem Bureau ein .solches Gediiinge entstand, dass nicht selten meh- 
rere todt auf dem Platze blieben. 

Freitag d. 7. .Scha'bän 398 wurden sämmtliche Gross>vflrdenträger 
aufs Schloss beschieden und als sic vci-sammelt waren, trat aus dem 
Cabinct des (Jlialifen ein Verschnittener heraus, redete leise mit dem 
Kammerherm Mas’dd, worauf dieser laut nach ben ’Ali el-Rüds- 

bärl, den Minister des Auswärtigen für Syrien, rief, dieser trat vor, 
Mas’dd fasste ihn bei der Hand, niemand wusste, was mit ihm geschehen 
soUe; er führte ihn in die Schatzkammer, zog ihm einen einfarbigen 
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wollenen Überwurf an und setzte ilim einen fjoldgestickten Turban auf, 
kam so mit ihm zurück und hiess ihn an der Seite des (ieneralissimus 
Platz nelimcn; daun zog er ein Selirciben des Chalifen liervor, welches 
der t'adhi und Hofprediger Ibn Abd el-Sarof verlas, wodurch er an 
Husein's Stelle zum Geiiemlissimus ernannt wurdt;. Bei der Ankündi- 
gung des grossherrlichen Schreibens hatte si(;h Husein erliobcn und die 
Erde geküsst und nach der Verlesung küsste er ®uf die Backe, 

gratulirtc ihm und entfernte sich. Gleichwohl erschien er noch wie 
früher an der Tafel im Schloss, bis er samt seinem Schwager dem Ober- 
Cadhi Abd el-’Azi'z am 3. Schawwdl den Befehl erhielt, mit ihren Söh- 
nen nicht auszureiten und ihr Haus nicht zu verlassen. .\m 1 9. Dsul- 
Ca’da 398 wurde dies Verbot wieder aufgehoben und sie erschienen 
wieder im Schlosse ganz unbefangen ohne das Haar abgcschnittcn zu 
haben o<ler ein anderes /eichen der Trauer. Indess am n.Gumftdiill. 
399 wurde Abd el-’Aziz plötzlich fcstgenommen , Husein hatte mit sei- 
nen Söhnen und einigen Begleitern die Flucht ergriffen; in Abd el-’.\ziz 
Wohnung entstand ein grosses Geschrei, die Buden und Hallen in Cd- 
hira wurden geschlossen, mussten aber auf Befehl wieder geöffnet wer- 
den. Husein kam nach drei Tagen zurück, stellte sich persönlich bei 
Hfikim, wurde begnadigt, erhielt noch ein Ehrengeschenk und durfte 
mit seinem Schwager und seinen Kindern in seine Wohnung gehen, 
nachdem ihnen ein Sicherheitsschein ausgestellt war, und Abd cl-’Azlz 
wurde im Ramadhdn in sein Amt als Schiedsrichter wieder eingesetzt. 

Da schon zwei Jahre wegen Wassermangel Misswachs und Hun- 
gersnoth herrschten und im Anfänge des .1. 399 wiedenim der Nil die 
Höhe von 16 Ellen nicht erreichte und Krankheiten und Todesfälle 
sich mehrten, was alles als Strafe des Himmels für das gottlose Leben 
der Menschen gedeutet wurde, .so untersagte Hükim am 9. Muharram 
alle Lustbarkeiten und Vergnügungsfahrten auf dem Wasser, wie .sie 
beim .Steigen des Nil gebräuchlich waren, daran schloss sich das Verbot 
Spirituosen zu verkaufen und vor dem Aufgang und nach dem ünter- 
gang der Sonne auf die Strasse zu gehen. Die Zerstörung der Kirchen 
wurde fortgesetzt, mehreren Secretären die Hände abgehauen, der Ge- 
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iieral Fadhl ben (’dlih im Dsul-Ca’da ermordet. Dagegen erhielt & 1 i h 
el-Rddsbdri eine besondere Auszeichnung durch die Verleihung des 
Titels Tkicat thiedt el-Seif wel-Calam »Ober-V'ertniuter des Schwerdtes und 
der Feder«. 

HAkim halt«! sieh Hoffnung gemacht seine Herrschaft bis an 
den Kuphrat ausdehnen zu kftnnen und ernannte im J. 399 Abu ’.A.li 
Ibn ThimAl el-Chafil'gi zum Statthalter von el-Rahba, ihm kam aber 
’lsä ben ChilAt el-’Okeilf entgegen, schlug und tödtete ihn und nahm 
Besitz von el-Rahba. 

(,'Rlih wurde schon am 1 1 . (,'afar 400 wieder abgesetzt und an seine 
Stelle als Reich sverweser kam der bislierige Christliche Stiuits.sc<'retär 
Alanfilr Ibn ’Abdün und erhielt den Titel cl-KAfi »der Stellvertre- 
ter«*) und von ihm wurde das Decret über die /icrstörung der Aufer- 
stchungskiri-he in Jerusalem ausgefertigt [Maertzi II. l’/'«, 14.) — Husein 
und .Abd el-’Aziz bekamen im Rabf I. 400 durch ein grossherrliches 
Schreiben ihre Lchnsgrundstücke ztirück, jedoch in der Nacht auf den 
10. l)sul-(.!a’da sahen sic sich veranlasst, wieder die Flucht zu ergreifen 
und alle ihre bewegliche Habe und ihre AVaffen mitzunchmen. HAkim 
Hess ihnen durch Reiterei bis Diigwa (oder Uigwa) in der Richtung auf 
Rosette nachsetzen, ohne dass sie erreicht wurden; ihre sämmtlichen 
Häuser wurden mit Beschlag belegt und dem diwän mußrid »gesonderten 
Diwan« überwiesen, welchen HAkim zur Einziehung des Vermögens der 
Ermordeten oder in Ungnade gefallenen hatte errichten licssen*). 

Nnclidem ein ganzes Corps zu Huseins Verfolgung ausgezogen war, 
verbreitete sich die Nachricht, da.ss er sich zu den Banu Curra nacli 
Buheira begeben liabe, und da HAkim befürchten musste, dass er bei 
diesen eine gute Aufnahme und Unterstützung finden würde, sandte er 

1) Ihn Chaldün IV. »1 1. Z. nennt ihn el-KAfi ben Na^r ben ’Abdiin. Ibn d- 
Athir IX, 147 erwähnt diese Zerstörung schon bei dem J. 398. 

2) Der Zweifel Calaischnidi's S. 158, dass nnter den Fatimiden ein diwän 
tiiufrid bestanden habe, wird dadurch gehoben, dass anch Macriel II. la. 26. Tav. 14 
die Errichtung eines solchen aus seinen Quellen anmerkt; die Bestimmung desselben 
kann sich in der Folge etwas geändert haben. 
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ihm ein Schreiben, worin er ilim völlige Sicherheit versprach und ihn 
aufforderte an den Hof zurückzukehren. Husein antwortete, dass er 
nicht kommen würde, solange der Christ Ihn ’Abdün el-Käfi Reichsver- 
weser und Stellvertreter des Chalifen sei, dem er grosse Wohlthaten 
erwiesen habe, wofür er von ihm bei dem Fürsten der Gläubigen ver- 
leumdet sei. In Folge dessen wurde Ibn 'Abddn am 4. Muhnrram 40t 
abgesetzt und an seine Stelle kam <ler Staatssecretär Ahmed ben Mu- 
hammed el-Caschdrf und Husein ben Ga’far und Abd el-’Azfz wur- 
den eingeladen, wieder nach Cähira zu kommen. Schon nach 10 Tagen 
wurde Ibn el-Caschdri nicht nur seines Postens enthoben, sondern auch 
enthauptet und der Christliche Secretär Zur’a ben ’isä ben Ncstorius 
mit dem Titel cl-Schäfi zum Keichsverweser ernannt. Das vorigjäh- 
rige Verbot der Lustbarkeiten zu Wasser beim Wachsen des Nil wurde 
enieuert und dahin verschärft, dass die nach dem Wa.sser hin liegenden 
Häuser verschlossen bleiben mussten. Wegen Nichtbefolgung der ver- 
schiedenen Verordnungen fanden wieder viele Hinrichtungen mit Ver- 
mögenseinziehung statt, auch Ibn ’Abddn wurde ermordet. 

Husein, Abd el-’Azfz und alle ihre Begleiter kamen zurück, die 
Staatsbeamten gingen ihnen entgegen, es wurden ihnen Ehrenkleider 
entgegen gebracht, und als sie an da.s Thor von I'&hira kamen, stiegen 
sie ab imd gingen in Begleitung der ganzen Menschenmenge zu Fuss 
nach dem Schlosse, wo sie von Häkim empfangen und begnadigt wur- 
den. Husein erhielt die Erlaubniss sich wieder als Generalissimus zu 
unterzeichnen und nach diesem Titel gleich seinen Namen folgen zu 
lassen und dies bekannt zu machen. Er kehrte in seine Wohnung zu- 
rück, der Tag war wie ein Festtag, aUes, was ihm an Hausgeräth und 
Werthgegenständen genommen war, wurde ihm wiedergebracht oder er- 
setzt und er schloss sich mit Abd cl-’AziV, wieder den Aufzügen nach 
dem Schlosse an. Plötzlich wurden sic wieder festgenommen und drei 
Tage in Fesseln gelegt, dann versprachen und bcsGiworen sie bei ihrem 
Leben, nicht vom Hofe fern zu bleiben und Häkim beschwor und gab 
ihnen schriftlich das Versprechen ihrer Sicherheit. Am 12. Gumädä H. 
401 , als sie wie gewöhnlich nach dem Schlosse geritten und Häkim 
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Iierausgekotnmen war, um die versammelte Menge zu begrüssen, erhiel- 
ten Husein, Abd el-’Aziz und Abu ’Ali, der Bruder des F'adhl, den 
Befehl zu verweilen und Platz zu nehmen, weil seine Hoheit etwas mit 
ihnen besprechen wolle. Die drei setzten sich und als das Volk sich 
entfernt hatte, wurden sie fibermannt und zu gleicher Zeit getödtet; ihr 
Vermögen, ihre Landgüter und Hfiu.ser wurden mit Beschlag belegt und 
die ihnen ausgestellten Sicherheitsbriefe weggenommeju Hdkim Hess 
ihre Söhne zu sich rufen, beschenkte sie mit Elirenkleidem und machte 
ihnen schöne Versprechungen. 


Einen sehr bedenklichen Aufstand machte in dieser Zeit die Fa- 
milie el-Garrdh in Syrien. Hdkim hatte am 3. Dsul-Ca'da 400 seinen 
Wezir Abul-Hasan ’AH ben el-Husein Ibn el-Magrib(, dessen Bruder Ab\i 
Abdallah und zwei Söhne des ersteren, Muhassin und Muhammed, um- 
bringen lassen, der dritte Sohn Abul-Cftsim el-Huscin ben ’AH Ibn 
el-Magribi, welcher ebenfalls schon die Stelle eines Wezirs beklei- 
dete, war entkommen und hatte sich nach Kamla begeben, wo Has.sAn 
ben Mufarrag Ibn cl-Garrdh seine Unabhängigkeit behauptete. Abul-CA- 
sim wurde hier von der ganzen Familie sehr gut empfangen, sie schlugen 
die Truppen, welche Hdkim gegen sie schickte, zurück und Abul-t'dsim 
beredete sie, in der Person des damaligen Scherifs von Mekka, Abul- 
Fatüh el- Hasan ben Ga'far, welcher dort seit dem J. 37 1 regierte, 
einen Gegen -Chalifen aufzustellcn. Da dieser Anschlag ihren Beifall 
fand, reiste Abul-Cdsim selbst nach Mekka und fand Abul-Fatdh bereit, 
nachdem er seinen Ein wand, dass es ihm an den nOthigen Mitteln fehle, 
durch den Kath beseitigt hatte, sich des Schatzes der Ka'ba zu bemäch- 
tigen, zugleich zog er das grosse Vermögen ein, welches ein in Gidda 
verstorbener Kaufmann hinterlassen hatte. Abul-Fatdh verkündete nun 
selbst im J. 401 von der Kanzel, dass er das Imamat über alle Gläu- 
bigen übernommen habe, die Altesten der Familie Hasan in den beiden 
heiligen Städten huldigten ihm und er nahm den Titel el-R&schid 
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nu. Mit dieser Nachri«dit kam Abul-Cisim nach Kamla zurück und im 
Einverstfindniss mit Mufarrag und dessen Söhnen Hnssdn, Muhmdd und 
'Ali bestieg er Freitags die Kanzel und hielt die Predigt. Um die Leute 
geneigt zu machen, Hikim für abgesetzt zu erklären, begann er, indem 
er nach der Gegend von Ägypten zeigte, mit den Worten des Corans 
(Sure 28, 1 — 5): »Tsm Dieses sind die Kennzeichen des deutlichen Bu- 
ches. Wir wollen dir vorlesen aus der Verkündigung über Moses und 
Pharao — bis zu den Worten: was sie befürchtet hatten». Nachdem 
er am Schlüsse die Huldigung der F'amilie GarrAh für .4.bul-F'atdh ent- 
gegen genommen hatte, begab er sich wieder nach Mekka um ihn nach 
Ilnmla abzuholen; er folgte ihm mit dem .Schwerdte des Propheten, 
Dsul-Facdr, umgflrtet und von einer Menge seiner Verwandten und 
schwarzen Sklaven begleitet. In der Nähe von Ramla kamen ihm die 
sclion für ihn gewonnenen Beduinen- Araber entgegen , warfen sieh vor 
ihm nieder, hegrüssten ihn als (’halifen und schlossen sich ihm an; 
auch Mufarrag war ihm mit seinen Söhnen entgegen gezogen und sie 
begleiteten ihn zu Fuss bei seinem Einzüge in die Stadt, bald hatte 
sich der grösste Theil von Syrien für ihn erklärt. 

el-Hdkim, welchen diese Vorgänge sehr beunnihigten, schickte eine 
Armee aus unter Jdrdchtakiu, einem Mamluken seines Vaters, aber auf 
Antrieb des Abul-CiLsim ging ihm Hassdn Ibn Garrdh bis au die Ägyi>- 
tischc? Gränzc bei Rafah und Ddnim entgegen, schlug ihn , nahm ihn 
gefangen und brachte ihn nach Ramla, wo er seinen Spott mit ihm 
trieb, indem er in Ketten den Frauen und .Sklavinnen etwas Vorsingen 
musste und andere grosse Erniedrigungen zu ertragen hatte, bis er ihn 
ohne weiteres vor seinen Augen umbringen liess. SjTien blieb in tier 
Gewalt der Banu Garrdh und Hdkim sah sit:h genöthigt gelindere ^lass- 
regeln zu ergreifen, um nicht noch mehr zu verlieren. Er liess Hassdn 
eine bedeutende Summe aubicten, wenn er sich von der Verbindung 
mit Abul-F'atiih wieder losmacheu wolle, und durch die Abgesandten, 
welche hin und her gingen, wurde endlich festge.setzt , dass er 50000 
Dinare haar und jeder seiner Brüder ebensoviel bekommen solle ausser 
anderen Geschenken an Kleidern und Sklavinnen, und nachdem dies 
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tibersandt war, wandten sie sich von Abul-Fatdh ab. Abs dieser hiervon 
etwas merkte, ritt er zu dem Wezir Abul-Cdsim und sagte: Du hast 
mich ius Unglück gebracht, nun rette mich. Sie ritten zusammen zu 
Mufanng und erzählten ihm, was seine Söhne gethan hatten, und auf 
.seine Frage: was wollt ihr nun von mir? antwortete Abul- Fatilh: Ich 
habe rechtliche Ansprüche an dich und verlange, dass du mich schadlos 
hälst dadurch, da.ss du Leute mit mir schickst, die mich wieder nach 
Mekka bringen, und da.ss du mich nicht zwingst meinen alten Gaul zu 
besteigen und flüchtig zu werden, um zuletzt den Wüsten -Arabeni in 
die Hände zu fallen. MufaiTag versprach ihm dies und schickte eine 
Anzahl vom Stamme Teij mit ihm. In Mekka ihatte freilich Hdkim 
schon .\bul-Tcijib ben Abd el-Rahman, einen Verwandten des Abul- 
Fatdh, zum Statthalter ernannt, indess durch Mufarrag's Vermittlung 
wurde diese Ernennung widerrufen und Abul-Fatilh wieder in .seine 
Stelle eingesetzt; er hielt im Rabi' II. 403 seinen Einzug in Mekka 
und wurde sogar noch durch Ägyptische Truppen unterstützt, um die 
Statthalter-Familie Banu el-Muhannd el-Huseini aus Medina zu vertrei- 
ben und auch dorthin seine Maclit zu erweitern, wogegen er nun el- 
Hdkim in dem Kanzelgebet und durch Ausprägung von Münzen mit 
dessen Namen als überherm anerkannte. Der Wezir Abul-C'dsim Ibn 
el-Magribi hielt sich nun in Itamla auch nicht mehr für sicher, da er 
erwarten musste, dass Hdkim seine Auslieferung verlangen würde; Mu- 
farrag verschaffte ihm durch eine AbtheUung der Beduinen Banu Bugeir 
das Geleit um sich nach Trdk zu begeben, wo er seine Rolle weiter 
spielte, bis er im J. 418 starb. 

Während der Zeit hatte im J. 401 Hdkims Sache ohne sein be- 
sonderes Zuthun in ’lrdk einen günstigen Fortschritt gemacht. Kirwfisch 
ben el-Mucallad, welcher als Oberhaupt der Banu ’OkeU unter dem 
l halifen el-Cfidir in Mosul fast ganz unabhängig regierte, glaubte sich 
noch mehr befestigen zu können, wenn er sich an Hdkim anlehnte, und 
er fing in Mosul an, diesen in dem Kanzelgebet als Fürsten der Gläu- 
bigen zu nennen und befahl in seinem ganzen Gebiete am Euphrat in 
el-Anbdr, Hit und el-Maddi'n bis nach Kufa dies ebenso zu thun. So- 
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bald i‘l-Cfidir hiervon ]Sachricht erhielt, schickte er den ( ’adhi Ahn Bekr 
Ihn el-Bacal4ni an den Reiclisverweser Bahd ed-daula Ihn Buwcih, und 
dieser ertheilte seinem General el-Hasan ’Amld el-Gujdsch mit Über- 
weisung von 100000 Dinaren den Befehl ein Heer auszurüsten und 
gegen Kirwdsch zu marscliiren, wehrher es jedoch nicht bis zum Äusser- 
sten kommen Hess, sondern cs vorzog, sich zu entschuldigen und das 
Gel>et für Hdkim wieder abzuschaffen und wieder für el-C’ddir ein- 
zuführen. 

Der Vertrag mit Hassdn hatte nicht lange Bestand. Da der Statt- 
lialter von Damascus Fadhl ben Tamim wenige Monate nach seinem 
Antritt starb, wurde ’.\H ben Ga’far Ihn Fallah an seine Stelle ge- 
schickt, welcher auf seinem Durchmärsche durch Ramla Hassdn und 
seine ganze Familie aus der dortigen Gegend vertrieb, ihre Burgen im 
Gebirge el-Schar4t in Besitz nahm und sich ihres ganzen Vermögens 
bemächtigte. Hassdn trieb sich dann zwei Jahre lang als Flüchtling 
umlicr, bis sein Vater Mufarrag bei Hdkim um Begnadigung bat und, 
als sie gewährt wurde, sieh nach Cdhira begab, wohin dann auch Has- 
sAn kam und gut empfangen wurde, indess war sein l'ater während 
dessen durch einen von Hdkim gedungenen Mörder vergiftet, und Has- 
sfin verlor dadurch seine Stütze und für längere Zeit seine Bedeutung, 
bis er unter dem folgenden ('lialifen in Syrien wieder auftauchte*). 


Im J. 402 verbot Hdkim den Verkauf aller Arten von llosinen im 
Grossen, wie im Kleinen {Macrizi ausser 4 Kilo und darunter), die Kauf- 
leutc durften sie nicht in Agv’pten einführen und einmal wurde eine 
!Mcnge, deren Werth man auf 500 Dinare schätzte, c;ontiscirt und ver- 

l) Id den Zeitangaben der obigen Ereignisse weichen die Chronisten nm mehr 
als zehn Jahre von einander ab, z. B. dbn el- Athir erzählt den Anfstand nnd die 
Unterwerfung der Bann ’Garräh gleich im ersten Jahre der Regiernng Häkim’s und 
sagt IX. 87, dass danach ’AIi Ibn Falläh im Schawwdl 390 in Damasens einge- 
zogen sei. 
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brannt; dann wurde auch der Verkauf von Weintrauben verboten und 
Beamte nach Giza geschickt, welche einen grossen Theil der Wein- 
stöcke ahhauen und durch Ochsen zertreten Hessen ; nach SujüH wurden 
sogar s&mmtliche Weinstöcke in dem Gebiete von Fustät, in Ober- 
Ägj'ptcn, Alexandria und Diinjilt abgehauen, um gc'gen das Weinkeltern 
sicher zu sein, 5000 Krüge mit Honig, welche in den Magazinen ge- 
sammelt waren, wurden an das Ufer des Xil geschafft, zerbrochen und 
der Inhalt ins Wasser geschüttet. — Die Frauen durften tUe Gräber 
nicht besuchen und man sah an den hohen Festtagen bei denselben 
nicht eine. 

Am 26. Rabi’ II. 402 befahl Hdkiin das Lustschloss el-Lülua in 
der Nähe des Nilmessers mit der schönen Aussiclct auf den F'luss und 
den Park des Kdfdr zu zerstören und alles, was darin war, der Plün- 
derung preiszugeben. Die Leute verkauften die Gegenstände wieder 
an andere und jeder, bei dem in der F'olgc etwas davon gefunden wurde, 
kam ins Gefangniss. 

In demselben Jahre war in Bagdad die F'rage über die Abstam- 
mung der Ägyptischen HcrrscherfamUie wieder aufgeuommen. Der 
ChaHf cl-Cddir Hess im Rabi* II. eine Commission zusammentreten, 
welche nach wiederholter Prüfung alter Urkunden und nach cingezo- 
genen Fjrkundigungcn jeden /usammenhang der sogen. Fatimiden-Dy- 
nastie mit der F'amilie 'Alfs leugnete und darüber ein Protokoll auf- 
nahm, welches folgende Personen unterschrieben: die Schcrife el-Ridhä 
Muhammed ben Husein (f 406), el-Murtadha Abul Cdsim ’Ali ben IIu- 
sein {■{• 436), Ihn el-Bathilwi el-’.Alawf, Ibn el-.\zrak el-Müsawi, el-Zaki 
Abu JaTä Omar ben Muhammed, dann die Cadhis und ’Ulemas Ibn el- 
Akfdni Abu Muhammed Abdallah (7 405;, Ibn el-Charazi, Abul-AbbAs 
Ahmed el-Abiwardi el-8chAfi’i (f 425), -Abu HAmid Ahmed el-IsfardTnl 
el-.Sch4fi’f (7 406), Abu Muhammcid el-Ka.schfall, Abul-Husein Ahmed 
cl-Cudüri el-Haneff (■)• 428), Abul-CAsim Ahd el-WAhid cl-(,k?imari, 
Abu Abdallah Muhammed el-Beidhdwi (f 424), Abul-F'adhl el-Na.sawf, 
der Schi’itische Rechtsgelehrte Abu Abdallah Ibn el-Nu’mdn, Abul-Td- 
hir ben Abul-Teijib, Abul-’Abbds Ibn el-Sujüri, Abu ’Ali el-Hasan Ibn 
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Haniakdn el-HamadAni cl-.SrhAli’i {f 105; und als Notar unter anderen 
AbuM'Asiin cl-TanücM. Eine Abschrift dieses l’rotokolles mit den Un- 
terschriften wurde nach Cähira an Hdkim jioschiekt, welcher dadurch 
aufs hikdiste erbittert war und seine ^'erhöhnung der Ihiterzeichner 
öffentlich aussprach. 

Am 2. Rabi’ 1. 403 starb der alte Christliche Steuerverwaltcr ’lsä ben 
Nestorius; dies gab \'eranlassung, für die Christen schwarze Kleidung 
vorzuschreiben und die Verordnung, die Kreuze von 5 Kilo am Halse 
sichtbar zu tragen, wieder cinzuschärfen ; aus.serdem wurde ihnen ver- 
boten auf Pferden zu reiten, sie durften sich nur der Esel und Maul- 
thiere bedienen mit hölzernen Sätteln und schwarzem Lederzeug ohne 
Verzierung, der Gürtel musste fest gebunden sein; sie sollten keinen 
Muslim in Dienst nehmen, keine Sklaven und Sklavinnen kaufen. 

Am 19. Rabf I. wurde Husein ben TAhir el-Wazzdn d. i. der Sohn 
des .dbwägers (bei der Münze) mit dem Titel Amtn el-Omanä »der Allcr- 
getreuste» zum Rcichsverwcscr und Siegelbewahrer ernannt ; der Siegel- 
ring Hdkims hatte die Inschrift: Mit Hülfe des allmächtigen Gottes 
siegt der Imam .Cbu ’AIi. — Eine Anzahl .Schachspieler wurde aus- 
gepeitscht. Die Zerstörung der Kirchen wurde fortgesetzt, was darin 
war und die dazu gehörigen Wohnungen in Beschlag genommen und 
in den Provinzen dasselbe \'erfahren angeordnet. Niemand durfte bei 
den öffentlichen Aufzügen vor dem Chalifen niederfallen oder zur Be- 
grüssung seinen Steigbügel oder seine Hand küssen, denn sich vor einem 
erschaffenen Wesen zu beugen sei eine Erfindung der Griechen; der 
Gruss sollte nur in den Worten bestehen: Friede sei mit dem Fürsten 
der Gläubigen und Gottes Erbarmen und Segen; für die mündliche und 
schriftliche Anrede, sowie für das Gebet in der Moschee wurden kurze 
Formeln vorgeschrieben. Trommeln und Trompeten durften in der Nähe 
des Schlosses nicht mehr geschlagen und geblasen werden, die Runde 
wurde ohne dieselben gemacht. 

Die pompösen .dufzüge an den Festen wurden eingestellt, Hdkim 
begab sich in einem einfachen Anzuge ohne Schmuck und ohne den 
Edelstein am Turban unter einem weissen Sonnenschirm ohne Goldver- 
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ziemng nur von zehn Pferden begleitet naeh dem öffentlichen Bct])latze; 
am Opferfeste schlachtete an seiner Statt ein entfernter Verwandter 
Abd el-RaWm ben el-Jäs ben Ahmed ben el- Mahdi Obeidallah das 
Opferthier. Derselbe wurde im J. 404 von Hdkiin zu seinem Nach- 
folger bestimmt, er erhielt für sieh ein besonderes Sitzungszimmer im 
Schloss, bald nachher wurde er von den Kanzeln in dem Gebete mit 
genannt, alle Regierungsgesebfifte ihm übertragen und Münzen mit sei- 
nem Namen geprägt. 

HAkim verbot anderen, .Astrologie zu treiben und davon zu reden, 
er wollte diese Kunst allein besitzen und behauptete seine unsinnigen 
Verordnungen in den Stenien zu lesen; er befahl, für ihn auf dem Ca- 
rAfa ein Observ'atorium zu errichten, welches indess nicht vollendet 
wurde; auf dem Mncaittam besass er ein kleines Haus für diesen 
Zweck — Dem Abul-CAsim ’Ali ben Ahmed cl-GargarAi, Secretär 
des Generals Gein, wurden im Kabf II. am Tliore des Schlosses am 
Strande von t'Ahira die Hände beim Ellenbogen abgehauen, weil er sich 
Unterschleifc hatte zu Schulden kommen lassen ; dann traf den General 
Gein dasselbe Schicksal, dotdi sandte Hakim diesem Tausend Goldstücke 
und kostbare Kleider, später aber wurde ihm auch die Zunge abge- 
schnitten. Da die Ermordungen sich mehrten, ergriffen viele die F'lucht, 
die Bazare blieben gesehlos-sen , jeder Verkehr hörte auf; die Verord- 
nungen gegen die Frauen wurden (uueuert und verschärft und sieben 
Jahre lang bis zu HAkims To<le hat sich in den Strassen von Cfthira 
keine Frau sehen lassen. 

Als im J. 402 nacli Beseitigung der Sölme des Sa’d cd-daula Ibn 
HamdAn dessen Freigelassener Abu Na^r Man^ilr Ihn Ldiu sich in den 
Besitz von llaleb gesetzt hatte, stellte er sich zum Schein unter den 
Schutz Häkims und bekam von ihm den Ehrentitel Murtadhä ed-daula 
»Reichsfreundo. In den darauf folgenden Kämpfen gegen (,'Alih ben 
MirdAs bemächtigte sich im .1. 405 cl-Fath, ein Officier des Ihn Eülu, 
welchen er bei seinem Ausmarsche als Commandanten zurOckgclassen 
hatte, der Festung von Halcb und verwehrte seinem Herren den Ein- 
gang, unterwarf sich aber gleichfalls dem t'halifen HAkim und wurde 
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von ihm unter dem Titel Mubirik ed-duula mit Haleb und den Ein- 
kflnfUni von Sidon, Beirüt und Tjtus belehnt. Er führte eine gerecht« 
und milde Refricmng, bi« im llumadhdn 407 Haleb wieder in die Hände 
eines der Hamdaniden Namen« .\lm Sehugd’ kam, welcher sich Hdkims 
Oberhoheit entzog und sich selbst den Titel ’A/iz ed-daula beilegte'). 

Im Gumddn II. 405 wurde der Reichsverweser el-Husein el-Waz- 
zdu umgebraeht, an seine Stelle kamen der Sccrctär Abd el-Rahlm ben 
Abul-Scijid und sein Bruder Abu Abdallah el-Husein. Um diese Zeit 
kannte Hilkim seiner Freigebigkeit keine Gränzen, so dass er selbst an 
Schiffer, Henker, gemeine Soldaten, Sklaven und au die Banu Curra 
GnindstQcke zu 1/ehn gab, besonders um Alexandria und in der Pro- 
vinz Buheira. Die eben genannten Brüder wurden 62 Tage nach ihrer 
Ernennung ermordet, ihr Nachfolger Fadhl ben Ga’far Ibn el-Fur&t 
blieb nur fünf Tage im Amte, bis er getödtet wurde. — Die Banu 
('urra empörten sich und bemächtigten sich der Stadt und des Gebietes 
von Alexandria. — Zum Reichsverweser und Staatssecretär wurde Abul- 
Hasan ’Ali ben Ga’far Ibn Fallilh ernannt, er erhielt in dieser doppelten 
Eigenschaft den Titel Dsul-rijämtein »Herr der beiden Ministerien (vom 
Schwerdt und von der Feder)« und den Ehrentitel ('utb ed-<lin »Rcichs- 
Axe«; an seine Stelle als Statthalter von Damascus kam der designirte 
Thronfolger Abd el-RaUm ben el-JAs, welcher sich aber erst im J. 409 
dahin begab; in der Zwischenzeit von 406 bis 408 commandirtc dort 
Schams ed-daula Schatkln. .\bd el-Rahi‘m kam im GumAdä II. 409 
nach Damascus, zwei Monate nachher überfiel ihn der Pöbel und tödtete 
mehrere aus seiner Umgebung, er selbst wurde ergriffen, in eine Kiste 
gelegt und nach Agj'pten gebracht; man sagt, dass dies auf Hdkims 
eigene« Anstiften geschehen sei. Hierauf wurde er nach Damascus zu- 
rückgcschickt und er blieb dort bis zur Nacht des Festes der beendig- 
ten Fa-sten des Ramadhdn, wo er wieder vertrieben wurde. 


1) Ilm d-AMr IX, 161 nennt ihn 'Aziz el-Molk und sagt, dass anch er U&- 
kim als seinen Gebieter anerkannt habe, was von einem Hamdaniden nicht wahr- 
scheinlich ist. 
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Es ist nicht wahrscheinlich and kaum möglich, dass die letzten Begebenheiten 
alle in ein und dasselbe Jahr fielen, zwischen der ersten und zweiten Entfernung 
mit der Hin- und Herreise würde kaum ein Monat liegen; bei Hfikims Tode war 
Abd el-Rahim wieder in Damascus. Macrizi bricht plötzlich ab, erwähnt ans den 
Jahren 406 bis 410 weiter gar nichts und erwähnt dann nur knrz das Verschwinden 
HAkims; dass dessen Schwester den Mord angestiftet habe, glaubt er nicht; in der 
Bulaker Ausgabe Th. II. 289 steht das Jahr 410 anstatt 411, wie richtig Th. I. 354. 
Macrizi mochte an den gegebenen Proben genug haben nnd es müde sein, die pei- 
nigenden Yerordnungen nnd Grausamkeiten ans seinen Quellen weiter ansznzieben, 
wie sie von Zeit zu Zeit wiederholt und verschärft wurden, wessbalb sie von den 
Chronisten bei verschiedenen Jahren angemerkt sind. 

Nachdem Hdkim sich allgemein verhasst gemacht und die Leute 
erbittert hatte, verfassten sie eine Schmiihstdirift auf Um und seine Vor- 
fuliren, machten eine Frau aus Papjrc, der sie die Sclirift in die Hand 
steckten, und stellten sie am Wege auf; als er vorüberkain, nalmi er 
ihr das Blatt aus der Hand, Ins es und wurde über den Inhalt so auf- 
gebracht, dass er befahl, die Frau auf der Stelle um/.ubringen. Nun 
bemerkte er erst, dass cs nur eine gemachte Figur sei und wurde 
darüber so wüthend, dass er die Stadt FustAt durch seine schwarzen 
Sklaven in Brand stecken und plündern licss. Die Einwohner setzten 
sich zur Wehr und es wurde drei Tage gekämpft, während das Feuer 
wüthete, die Leute kamen in die Moschee, hielten die C'oranc in die 
Höhe und flehten zu Gott um Hülfe, und dies dauerte, bis fa.st der 
dritte Theil der Stadt in Asche gelegt >md etwa die Hälfte derselben 
ausgeplflndert und viele Frauen zu Gefangenen gemacht waren, welche 
schcusslich behandelt und von den Sklaven an andere Männer verkauft 
wurden. 

Cher Häkima Eude herrscht im Allgemeinen Obereinstimmiing, nur in EiiiAl- 
heiten weichen die Berichte von einander ab; ich folge dem ältesten des ’GanuU 
cd-din, weil er noch nicht gedruckt ist, wiewohl Ihn ChnUikän und NttieeiH ihn 
benutzt haben, denn der ungenannte Aunalisle, welchen der letztere ansgeschriobeii 
hat (de Sac^, relig. des Druzes. T. I. p. CCCCXXX), ist kein anderer als unser 
Gamal ed-dtn, wenn nicht beide anf eine noch ältere Quelle zurückgehen. 


26 
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el-Hdkim verband mit seinen schlecliten Relif'ionsgrundsätzen einen 
launigen Wankelmuth, im Anfänge seiner Regierung trug er noch wie 
seine Vorfahren kostbare goldgestickte Anzüge und einen mit einer 
Reihe schOner Perlen umgebenen Turban und er ritt auf einem schwe- 
ren mit Gold beschlagenen Sattel, dann liess er die goldenen Verzie- 
rungen weg und ging allmßlig immer weiter herunter, bis er auf das 
ganz gewöhnliche kam. Darauf that er noch mehr, kleidete sich in 
Wolle, setzte einen gewöhnlichen Turban auf, ritt auf einem Esel fast 
bcstfindig bei Nacht und bei Tag, mischte sich unter die Leute und 
hörte ihren Erzählungen zu, so dass er alle Neuigkeiten erfuhr und 
ihm nichts von dem, was seine Hausgenossen und Unterthanen, Männer 
und Frauen, betraf, verborgen blieb. Er bestrafte das geringste Ver- 
gehen sehr hart und konnte im Zorn sich selbst nicht beherrschen, 
dann liess er ganze Familien vernichten und ganze Geschlechter aus- 
rotten, wodurch er grosse Furcht und Scheu verbreitete. Für solche, 
welche er aus dem Wege schaffen wollte, wählte er verschiedene und 
ganz besondere Todesarten, Personen aus seiner nächsten Umgebung und 
Verwandtschaft wurden meist auf gewöhnliche Weise umgebracht, einige 
wurden aber auch verbrannt, andere hcrbcigeholt, in Leichentücher ge- 
wickelt und begraben, und hinterher liess er ihnen Grabmonumente 
errichten und zwang seine sämmtlichen Beamten, die (iräber zu besuchen 
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und dabei die Naclit zuzubringen. Durdi Dinge dieser Art wollte er 
die Kurzsichtigen in seiner Umgebung zu der jileinung bringen, dass 
darin eine besondere Weisheit liege, und glauben machen, dass er da- 
bei wirklich Pläne verfolge, deren Keuntuiss er allein besitze und durch 
deren Wissenscliaft er sich von ihnen unterscheide. 

Ungeachtet dieser vielen Mordthaten und fortwährenden alles Maass 
übersteigenden Ungerechtigkeiten ritt el-Häkim zuweilen ganz allein, 
zuweilen in Begleitung aus, einmal in die Öde (am Berge Carilfa), ein 
anderesmal aufs Land, alle Leute waren vor ilim in der grössten Furcht 
und Angst und scheuten sich, ihn anzuselien, er war unter ihnen wie 
ein Beute suchender Löwe, und dieser Zustand liörte nicht auf während 
seiner ganzen Regierung d. i. 21 Jahre, bis er soweit kam, sich die 
Göttlichkeit anzumassen und zu behaupten, er sei vom Himmel hcrab- 
gekommen und habe einen Körper angenommen, und er brachte den 
Leuten diesen Glauben bei und zwang .sie sich einige Zeit niederzu- 
werfeu, sobald sein Name genannt wurde, und jeder, welcher in einer 
Versammlung, in der Moschee oder auf der Strasse seinen Namen er- 
wähnen hörte, warf sich nieder und küsste die Erde aus Verehrung 
gegen ihn. (Diese Verordnung wurde für das ganze Reich erlassen; 
die anfängliche Bestimmung war, dass beim Kanzelgebet die ganze Ver- 
sammlung sieh erheben und reihenweis aufstellen musste, in der Folge 
wurde dies umgekehrt, dass alle sich niederwerfen mussten); später gefiel 
ihm auch das nicht mehr (und es wurde wieder abgcschafft). 
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Im Ragab 409 trat ein Mann auf Namens Hasan ben Heidara el- 
Fargäni el-Achram (d. i. mit geschlitzten Ohren oder Nase) und be- 
hauptete , dass Gott sich auf Hftkim herabgelassen habe ; er forderte 
auf, sich zu dieser I.ehre zu bekennen, redete über die Nichtigkeit der 
Weissagungen (über und von Muhammed) und erklärte alles, was in den 
Rcligionsgcsetzen vorkommt. Häkim liess ihn zu sich rufen, nachdem 
er schon viele Anhänger gewonnen hatte, kleidete ihn in ein kostbares 
Gewand, liess ihn ein Pferd besteigen mit seinem Hdkims) Sattel und 
Zügeln und ihn in seinem Gefolge am 2. Ramadhdn dieses Jahres (und 
dann täglich) durch die Stadt reiten, bis ihm eines Tages auf der Brücke 
am Nilmesscr ein Manu aus el-Kück (dem Hause ohne Fenster*) begeg- 
nete, ihn von seinem Pferde herunter warf und auf ihn losschlug, bis 
er todt war. Der Zug hielt still, der Kuchi wurde ergriffen und auf 
Hdkims Befehl auf der Stelle getödtet, das Volk aber plünderte das 
Haus des Achram in C'dhira und nahm alles, was ihm gehörte, mit sich 
fort. Zwischen seiner Bekleidung mit dem Ehrengewande und seiner 
Ermordung warcu acht Tage verflossen; cl- Achram wurde in Todtenge- 
wünder von dem Schlosse gehüllt, in einen Sarg gelegt und begraben, 
während die Sunniten den Kuchi forttnigen und bestatteten. Sie errich- 


1) Ad der Lesart und Übersetznng nehme ich Anstoia, habe aber bei der son- 
stigen Seltenheit der Vocalisation in unsrer Handschriit sie hier nicht verlasgen 
wollen; bei A'mitoV/ steht dafür Karrh. 
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teten auf seinem Grabe ein Monument, welches Nacht und Tag von 
dem Volke besucht wurde; zehn Tage nach der Beerdigung, als die 
Leute Morgens zu dem Grabe kamen, fanden sie dies geötfnct, die 
Leiche war weggeholt, niemand wusste, was damit gemacht sei, cs war 
aber auf H4kims Anstiften geschehen , theils aus Geheimnissthuerei, 
theils aus innerem Groll Aber die Ermordung des gedachten Ketzers. 

Im J. 410 erscliien ein anderiT seiner Anhänger Namens Hamza 
(ben 'Alf ben Ahmed) el-Labbdd d. i. der Kilzmacher, ein Perser aus 
Züzan; er hielt Versammlungen in der Moschee bei der Wasserleitung 
des Rcidän vor dem Siegesthore und forderte öffentlich auf zur Vereh- 
rung Hdkims und zu dem Glauben, dass Gott sich auf ihn herabgelas- 
seu habe; cs sammelte sich um ihn eine grosse Menge von der Sekte 
der Ismd’ilitcn und man nannte ihn »den Führer der Gehorchenden«, 
sein Anhang nahm zu und seine Lehre breitete sich immer weiter aus. 
Wenn H&kim nach jener Seite ritt, kam Hamza aus der Moschee zu 
ihm heraus, trat mit ihm allein zur Seite, indem Häkim zu Pferde 
sitzen blieb, und sie unterredeten und beriethen sich mit einander. 
Eines Tages sagte ihm dieser verwünschte Mensch, dass er für sein 
Leben fürchte, weil einige Soldaten ihm mit dem Tode gedroht hatten, 
und sic wollten es mit ihm so machen, wie es el-Achram el-Fargdni 
ergangen sei. Hakim schickte ihm desshalb eine Menge Schwerdter, 
o» Uli 
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welche er an der Thür der Moschee aufliing; er beharrte bei seinem 
Unwesen und sein Ansehen stieg immer mehr. Er nahm für sich selbst 
Leute in Dienst, denen er besondere Beinamen gab, einen von ihnen 
nannte er »Vermittler der Macht«, den machte er zu seinem Abgeord- 
neten und schickte ihn zu jedem einzelnen Oberhaupte und Ältesten, 
um von ihm die Zustimmung zu seiner Glaubcnslelire über Hdkim ein- 
zuholen, und der so aufgefordertc wagte niclit zu widerspreelien aus 
Furcht vor seinem Leben, gegenüber der Macht des anderen. 

Ihm folgte ein junger Mann .\ndschtakin el-Bochdri, von Türkischer 
Abkunft, bekannt unter dem Namen cl-Darazi‘), welcher in el-Zd- 
zani’s Fusstapfen trat und viele Anhänger erhielt, die regelmässig zu 
ihm kamen; er hing Schwerdter au der Thür seiner W'ohnung auf, traf 
gleichfalls mit Häkim zusammen, redete heimlich mit iliin und verab- 
redete, was er thun soUc. Er nannte sich »die Stütze des Führers und 
das Leben der Gehorchenden«. 

1) Hier hat, vielleicht wegen der Ähnlichkeit der Worte cl-Darazf 

und el-Dizbiri, eine Verwechselung stattgefunden. Der Irrlehrer hiess Mn- 

hamnied heil lam&'il el-Darazi (nicht el-Dararf wie bei d-Maiin pag. 261), wenn 
dies nicht etwa sein angenommener Mnslimischer und Auüschtakin sein Türkischer 
Karne war, da er selbst in den Religionsbilchern der Drusen als Naschtaklu vor- 
kommt; dagegen .Amlschtaktn el-Dizbiri, wofür auch el-Berbcri und 

el-Baridf verschrieben vorkommt, war ein Türkischer Ueiierul. Auch setzt d-ilakin 
das Auftreten des Darazi vor llamza el-.Achram in das J. 408 (nach de Saey, Ex- 
pose p. CCCXXXIII Ende des J. 407) und sagt, el-Darazi (nicht el-Achram) sei bei 
einem Anfänge des Chalifeu getödtet. 
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Dies dauerte bis zum 12 . C'afar 411 , da versammelte sich eine 
Menge der Anhänger des Hamza cl-Zilzani auf Pferden und Mnulthie- 
ren, sie kamen in die alte Moschee geritten, machten aus ihrer Absicht 
gar kein Hehl, und drei von ihnen nahten sich der Stelle, wo der Ober- 
Cadhi seinen Sitz hat, die streitenden Parteien hatten schon ilire Plätze 
eingenommen und erwarteten ihn. Nun fingen jene an in Ansdrücken 
zu reden, wodurch die Leute, die es hörten, aufgebracht wurden, und 
da.s »Gott ist grösst« »beim allmächtigen Gott!« »Gott sei gelobt und ge- 
priesen!« laut riefen. Das Volk von Fu.sUt kam von allen Seiten her- 
bei in die Moschee, um diese Reiter zu sehen und ihre Reden zu hören, 
und das Getöse ihrer Anrufung Gottes und ihres Klatschens in die 
Uiindc glich dem Toben des krachenden Donners und brausenden Win- 
des. Einige von den Leuten gingen dem Cadhi entgegen, welcher zu 
Pferde mit seiner Begleitung herbei kam um sicli in die Gerichtssitzung 
zu begeben, und sic setzten ihn über das Vorgefallene in Kenntniss. 
Er trat in die Versammlung und als er Platz genommen hatte, kam 
einer von den dreien auf ihn zu und überreichte ihm ein Blatt von cl- 
Zvlzani, welches mit den Worten begann: Im Namen Hdkims des barm- 
herzigen, des erbarmenden Gottes! Er befahl ihm darin, Häkim (als 
Gott) anzuerkennen. Der Cadhi erwiedertc darauf weiter nichts, als 
dass er sagte: sobald ich unserem Gebieter in dem Palaste meine Auf- 
wartung werde gemacht haben. Als jener noch fortfuhr zu reden, ent- 
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stand ein Tumult unter dem Volke und den //usdiauem, sie tödtcten 
diesen Mann und auch die beiden anderen und wandten sich dann gegen 
alle übrigen, welche in der Moschee waren, und auch diese wurden 
getödtet. Hierauf stürzte sich das V^olk auf die Leute in der Stadt, 
von denen man wusste, dass sie sich zu diesem (Hauben bekannten, sie 
ermordeten von diesen alle, die sie fanden, zogen sie an den Füssen 
durch die Sti'asscn und verbrannten sie. Uer Tag war noch nicht zu 
Ende, als HAkim umherschickte, die Anführer der Wachen absetzte und 
andere ernannte, denen er befahl diejenigen aufzusuchen, welche sich 
an den Anhängern des Züzani vergriffen hatten, es wurde eine grosse 
Menge gefas.st, die sich auf nahezu 40 belief, und sie wurden in be- 
stimmten Zwischenzeiten getödtet. Sämmtlichc Truppen und Bürger 
wurden hierüber aufgebracht, die Türken rotteten sich zusammen und 
rückten vor das Haus des Darazi, und umzingelten cs; Dara/.i schloss 
sich mit seinen Anhängern, die bei ihm waren, darin ein und kämpfte 
gegen sie von den Uächern und Mauern; jene zerstörten es, plünderten 
was darin war, und tödteten gegen 40 Personen, die bei ihm waren. 
Darazi selbst entkam, ohne dass man seiner habliaft wurde, und begah 
sich in das ISchloss, wo Häkim ihn versteckte. Die Türken sammelten 
sich wieder, legten ihre Waffen an und schickten zu Hdkim und ver- 
langten, dass er ihnen ihren Mann auslieferc, indem sie sagten: Wir 
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liindcrn dich nicht in deinem Reiche zu schalten, wie du willst, aber 
dieser Mann gehört uns und wir werden ihn uns nicht entgehen lassen. 
Er versprach ihnen, ihn auszulieleru, und sie entfernten sich. Hierauf 
brachten sie in sichere Erfahrung, dass er ihn versteckt liabe, sic ritten 
also am nächsten Tage insgesammt wieder hin und verlangten seine 
.\u.sliefcrung ; er Hess ihnen hinaussagen, dass er bereits nmgebracht 
sei. Sie verbanden sich nun mit den übrigen Trupi>en und zogen ver- 
eint nach der Moschee des Keiddn, um cl-/d/,ani aufzusuchen, kfuinten 
ihn aber nicht linden; sic steckten den Eingang der Moschee in Brand, 
aber auch so wurde er nicht aufgefunden. 

el-HAkim liess während des ganzen Monats Kab£ I. gegen alle 
Truppen seinen Zorn aus, erst am 4. Rabi’ 11. wurde er wieder gnädig, 
besänftigte ihre Gemüther und liess ihnen das, was sie nöthig hatten, 
wieder zukommen. Er war überzeugt, dass zuerst die Einwohner von 
EusWt die Truppen gegen ilm ermuthigt und zur Ermordung seiner 
Anhänger veranlasst hätten, er verhielt sich indess gegen sic ruhig bis 
zum Beginn des Gumddil U., da fing er an, seine Ma.ssrcgelu gegen sie 
zu ergreifen und sie für da.s, was sie gethan hatten, zu bestrafen. Das 
erste, was er hierin anordnete, war, dass er den gemeinen Soldaten ge- 
gen sie freie Hand gab, er lie.ss die Officiere der Neger und anderer 
Corps zu sich kommen und verabredete mit ihnen, wie sie gegen sie 
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verfahren sollten. Sie begaben sich also insgcsumnit unter dem Schein 
von einzelnen Rotten nach Fustftt, drangen in die Bäder und vergriffen 
sicli an den Töchtern der Einwohner am hellen Tage, und dies wurde 
fortgesetzt, während die Polizeiwache dastand, ohne gegen sie einzu- 
sclireiten oder sic zur Strafe zu ziehen, aus Furcht vor Hakim. Uie 
Leute kamen nuu zusammen und stellten sich an dem ^^T>ge auf, den 
er zu nehmen pflegte; er kam auf seinem Esel reitend mit einer wolle- 
nen Joi>]ie, wie er sic in der letzten Zeit seiner llegierung trug (sie war 
von verschiedenen Farben, schwarz, roth, gelb, grün, weiss und ähnlich, 
zuweilen waren die sieben Farben an einem llalskragen vereinigt); sie 
trugen ihm in tiefster Unterthänigkeit ihre Klagen vor, buten, sie von 
den Soldaten -Rotten zu befreien, der Polizeiwache zu befehlen sie in 
Schutz zu nehmen und die Übelthätcr von ihnen fern zu halten, — er 
gab ilinen keine Antwort. 

Damals hatte er schon gegen die Uhri.steu und Juden die Verord- 
nungen erlassen in Bezug auf Kleidung, Benutzung von Reitthiercn, 
Bäder u. il. gl., wodurch er sie daliiu brachte, dass ein Thcil von ilmen 
zum Islam übertrat, während viele andere in die Griechischen Länder 
auswandcrteii; er zerstörte ilirc Kirchen und befahl ihnen, sich, wenn 
auch nur zum Schein, dem Islam anzuschliessen. Das thaten sic meh- 
rere Jahre, dann erlaubte er ihnen in dem genannten Monate [/6« Chal- 
likdii : im Scha'bäii 411] zu ihrer Religion znrückzukehren und alle (’hri- 
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sten und Juden in Agyptcnland fielen ab und traten wieder zum Chri- 
stenthum und Judenthum Aber. Hiernach baten sic um die Erlaubniss 
die Kirchen wieder aufbauen zu dürfen, er ertheilte sie ihnen und sie 
stellten sic noch schöner wieder her, als sie gewesen waren. Darüber 
wurden die Bürger und Truppen aufs höchste aufgebracht, er aber fuhr 
fort, die Einwohner nur noch mehr zu schädigen und sic der Willkühr 
der Infanteristen preiszugeben, welche nun anfingen in die Häuser cin- 
zudringen und die Leute auf den Strassen bei Nacht und bei Tage an- 
zufallcn, es verging kein Tag ohne Beschwerde, ln den Moscheen 
wurdeix viele offene Briefe gefunden, wodurch die Einwohner in Fxircht 
gesetzt und mit Mord und Brand bedroht wurden, dass ihre Besitzungen 
geplündert und ihre Hausgenossen gefangen genommen werden sollten. 

Hiernach wurden die Einwohner noch mehr geschädigt und belä- 
stigt dadurch, dass ihre Wohnungen und Magazine geöffnet und ihnen 
ihre Waaren genommen, die Buden der V'crkäufcr erbrochen und wa.s 
darin war, gestohlen wurde ; die Leute schrieen, wenn sie dies von Biren 
Häusern aus sahen, und riefen nach Hülfe, aber es half keiner; sie 
liessen die Buden offen stehen, nachdem sie erbrochen und alles daraus 
weggenommen war, sie jammerten, klagten, flehten zu Gott und riefen 
seinen Beistand an und suchten ihre Waaren aus den Buden in ihre 
Wohnungen in Sicherheit zu bringen. Dann kam ein grosser Haufen, 
naclidcm die Strassen schon vor Sonnenuntergang geschlossen waren, 
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dranff in die Stadt, erbrncli die Buden der KupfeMehmiede, Kleider- 
hfindler, Zuekerbäcker und Spezereihändler hinter der Moschee von 
Fustät, bei dein Lichter-Hause und an den benaclibarten Plätzen, nahm 
mit sieh, was ihm beliebte, und vernichtete das übrige ; sie mengten die 
Spezereien unter einander, mischten Ol und verschiedene Wasser zu- 
sammen und verdarben alles, was sie nicht fortschaffen konnten, durch 
andere Dinge. Uif? Leute waren aufs äusserste niedergeschlagen und 
fingen an, ihre Waaren nach Cähira hinflber/uschaffen, während das 
schändliche Plündeni noch zunahm und an die Thore der an die Mo- 
schee granzenden Hallen Feuer angelegt wurde, nachdem alles daraus 
gestohlen war. Sie rissen den Leuten die Kleider und Turbane ab. 
und diese riefen laut zu Gott und tiehten ihn an, dass er sie von dieser 
Noth befreie. 

Von der Vervvorfeuheit und Hartherzigkeit Hakims nur ein Iki- 
spiel. Einer der .Scherife vertrat ihm mit einer Menge anderer Perso- 
nen den M'eg, sic klagten ihm ihre Xoth, während ein lautes Murren 
unter den l.eutcn entstand und die Fcuersäulen emporstiegen; da stellte 
er sich, als wenn er von nichts wisse, und fragte ; was wollen die Ix'ute '? 
sic antworteten; o unser Gebieter, erkaufte .Sklaven verbnnneu die 
Stadt, berauben die Mäuuer und führen die Frauen gefangen fort. Da 
sugti; er: wer hat ihnen das befohlen? möge sie Gott verfluchen I Weiter 
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sagte er nichts um seine Missbilligung auszuclrücken. Jetzt sprach zu 
ihm einer der Scherife, welcher diese Verhandlungen mit angehört hatte : 
Gott lasse dich an deinen Leuten sehen, was wir an unseren Leuten 
erfahren! Er erwiederte ihm weiter nichts als: lieber Scherif, du bist 
zu entscbuldigen, weil du aufgeregt bist; damit liess er ihn stehen und 
wandte sich um. 

.Als die Türken und KitAma dies sahen, vereinigten sie sich und 
stellten sich der Infanterie entgegen, es tuitstand ein Kampf, eine Menge 
von der Infanterie wurde getödtet. die Einwohner sahen ihnen zu, dach- 
ten an ihre Frauen und Wohnungen mit Genugthuung und vergassen 
darüber, wie es ihnen ergangen war. In dieser Weise ging es einige 
/eit fort, der Kampf zwischen den beiden Truppentheilen blieb stellend 
und Häkim setzte wie gewöhnlich seine Umzüge fort und erhielt sein 
.Achtung gebietendes Ansehen; wenn er erfuhr, dass sie sich zu Pferde 
gesetzt und zum Kampfe versammelt hatten, licss er sie zuweilen ge- 
währen, zuweilen kam er, dann trennten sie sich wegen seines Ansehens, 
und er hielt sie von einander ab. Indess war er gegen die Türken und 
Kitilma sehr erbittert, durfte es sich aber nicht merken lassen, weil sic 
die Übermacht hatten. Der Anführer der KitAma, Seif ed-daula 
Husein Ibn DawwAs, hatte geschworen den Palast nicht wieder be- 
treten zu wollen, aus Furcht vor HAkim, und als dieser auf einem Ritt 
dem iSeif ed-daula in liegleitung einer Menge seiner Hausgenossen be- 
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fjegnctc und ihn anredete; lieber Seif cd-dnula, warum kommst du nicht 
mehr in den Palast um deinen Dienst zu versehen und die Ungewissheit, 
welche dich beunruhigt, zu beseitigen ? da antwortete er ihm : mein Ge- 
bieter, wenn du mich tödten willst, so schicke jemand in mein Haus, 
der dies ausführt, keiner wird deinem Befehle widersprechen; wenn du 
mich aber in deinem iSclilosse tödten und dann meine T,ciche verbren- 
nen oder den Hunden vorwerfen lassen willst, so würde mir das nicht 
angenehm sein. Dies sagte Seif ed-daula mit lächelnder Miene, Hdkim 
nahm es aber im Ernst und wusste nicht, w'as er erwiedem sollte. Seif 
ed-daula bot alles auf, um sich sicher zu stellen und die Veranlassung 
zu einem /usammenstoss und Kampfe mit den Negern zu vermeiden, 
aus Furcht dass Hdkim diese unterstützen würde. Die Sache zog sich 
in die Länge, mehrmals hielt sie Hdkim zurück, dann blieben sie ruhig, 
nachher fingen sic die Feindseligkeiten wieder an, und Seif ed-daula 
hielt sich von dem Dienste fern, bis der Ober-Cadhi nach seiner Woh- 
nung geritten kam und ihm seine Absetzung anzeigte. 

Hdkim fügte zu seiner schlechten Regienmg und den äussersten 
Gewaltthaten noch das hinzu, dass er zu seiner Schwester Sitt el-Mulk, 
der Tochter des ’Aziz billahi sandte und ihr drohte und ihr allerlei 
ehrenrührige Dinge nachsagte, die man ihr nicht vonverfen konnte, da 
sie äusserst klug war und einen fleckenlosen Lebenswandel führte. Sie 

Ai y l i 1 1 « M ü t* ^ 

S3 jAif (3/^ A qI Ui Li ,/JLziü Q, 

c Q^^i A a ; *** ^ 

2 

^ ^ KiyJÜt i¥ij 

■i _* * Ji 

e 9j\^ tiLäaJÜt 

»Ül u5UUt er* 

'i L^<XX^ 


Digitized by Google 



GEäCmCHTE DEU FATIMIDEN CHALIFEN. 


215 


war älter als Häkim, da sie noch in Magrib geboren wurde und von 
dort mit ihrem Grossvater (im J. 3B2) nach Agyj>ten') gekommen war; 
ihr Vater ehrte und achtete sie und sie liatte sicli der Leitung HAkims 
bei seiner Tlironbesteigung angenommen uud ihm die besten Rathschläge 
gegeben, denen er in den meisten Fällen gefolgt war, bis er am Ende 
seines Ijcbcns sein ganzes Wesen änderte und schlechte Gesinnungen 
bekam und zwischen ihm uud den Einwohnern von Fusta^ wie wir er- 
zählt haben, die Zerwürfnisse entstanden, welche die Einäscliernng der 
Stadt, die Plünderung ihrer Bcsitzthümer und die Kämpfe zwischen den 
verschiedenen Tnippenthcilen zur Folge hatten. Da gehörte sie zu de- 
nen, welche ihn wegen dieser Verderbnisse tadelten, über die "Verken- 
unug derselben unter einander redeten uud ihre Missbilligung offen nus- 
sprachen. Dadurch wandte sich das Herz ihres Bruders von ihr, .seine 
Gesinnungen gegen sie änderten sich und er sagte ihr: Ich habe er- 
fahren, was für Unterredungen d>i führst, in welche du dich schicklicher 
Weise nicht einlassen soUtest, und jetzt habe ich auch erfahren, dass 
du Männer zu dir kommen lässest, dass cs mit deiner Keuschheit zu 
Ende und deine Jungfräulichkeit dahin ist; ich beabsichtige Hebammen 
kommen zu lassen, um deinen Zustand zu untersuchen, und wenn dem 

1) Dies ist wahrscheinlich ihr Geburtsjahr, als ihr Vater 18 Jahre alt war; 
wie das Versehen MttcriH I. fos, 9, sie sei im Dsul-Ca’da 305 geboren, entstanden 
sein mag, ist nicht ersichtlich. 
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•so ist, wie ich gehört habe, so lasse ich dich umbringen, ist es nicht 
so, so werde ich dicli in deine vier Wände cinsperren. 

Bei ihrer grossen Klugheit und höheren Einsicht, womit sie öfter 
an den Ausgang dachte, musste sie für das Reich ihres V’atcrs befürch- 
ten, dass es die Ecutc mit einem Stosse über den Haufen werfen 
könnten, dass ihr Bruder durch seine eigenen Soldaten könnte ermordet 
werden, dann würde das Ansehen ihrer Familie dahin sein und ihi'e 
Herrschaft zu Ende gehen, wenn die Truppen mit seinen Mördern ge- 
meinschaftliche Sache machten und ihn beseitigten, ohne seinen Sohn 
o<ler einen anderen aus seiner Verwandtschaft zum Herrscher einzu- 
setzen, aus Furcht, dass er für ihn Rache nehmen könnte. Sie war 
also entschlossen, die Sache zu ordnen und dies schwere Werk zum 
Ausgleich zu bringen, indem sie einen Anschlag gegen ihn aussann, 
wonach sie nach ihm seinen Sohn au seine Stelle zur Regierung bringen 
wollte, weil er bei ihr und unter ihrer Obhut war; desshalb traf sie 
die Veranstaltung zu seiner Ermordung auf diese Weise und schlug 
diesen Weg ein, bis durch sie die Ermordung ausgeführt, dann aber 
auch der beseitigt war, welcher dabei geholfen hatte (Ihn Dawwäs). Sie 
wurde hierin theils durch die Bestimmung bestärkt, welche ihr Bruder 
in Bezug auf die Nachfolge getroffen hatte, dass nämlich, mit Beiseite- 
setzung seines eigenen Sohnes el-l)hähir, ein -\bkömmling ihres Ahn- 
herrn el-Mahdi Namens .\bul-Cdsim Abd el-Rahim ben el-Jäs ben Ah- 
med (ben Obcidallah) zur Regierung kommen sollte, theils durch die 
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Ermorduiifj der Officicre, der angesehenen Personen und Regierungs- 
beamten, deren er sich schuldig gemacht hatte. 

•) Gegen da.s Ende der Nacht auf den Dienstag den 27. Schawwdl 
4 1 1 vcrliess Hdkim wie gewöhnlich das Schloss auf seinem Esel reitend 
und war früh Morgens bei dem Grabe des Fuccd’f (Schenkwirthes) am 
Cardfa-Bcrge ; ihm waren zwei Reitknechte gefolgt, von denen er hier 
einen zurflckschickte mit neun Suwcid-Arnbeni , um ihnen eine IJnter- 
stützung zu geben, um die sie ihn anspracheu; dann kehrte auch der 
andere Reitknecht zurück und erzählte, dass er ihn bei dem Grabe ver- 
lassen habe. Die Leute kamen, um wie gewöhnlich den öffentlichen 
Aufzug zu halten, und warteten zu Pferde auf seine Rückkehr bis zum 
Donnerstag den letzten des genannten Monates. Endlich am Sonntag 
d. 3. Dsul-C’a’da zog der Sonncnschirmhalter Mudhaffar mit drei Kam- 
merherren des Hdkim, Haiti el-Caklabi, Nasim, der den Vorhang be- 
sorgte, und dem Lanzentriiger Baschtakin el-Turki, und einer Anzahl 
Türken und Kitdma hinaus bis zum Kloster el-Ku^eir und dem be- 
kannten Orte Hulwdn; sie beeilten sich und wollten eben den Weg 
nach den Sandhügeln einschlagen, da gewahrten sic den Esel, welchen 
er geritten hatte, oben auf der Spitze des Berges, ihm waren die beiden 
Vordcrfü.sse mit einem .Schwerdt abgehauen und er hatte damit, während 
er nocli mit Sattel und Zügel versehen war, Spuren eingedrückt, denen 
sie folgten. Sic bemerkten ausser seiner Spur in dem Erdboden noch 
die Spur eines Fussgüngers, der hinter ihm und eines anderen, der vor 
ihm gegangen war und verfolgten sie immer weiter, bis sie an einen 
Schilfteich kamen östlich von Hulwän, einer der Soldaten ging hinein 
und fand darin Häkims Kleider, nämlich sieben Jacken mit Schnüren, 
die nicht aufgebunden waren, darin die Spuren von Dolchen; sie nahmen 


1) Der folgende Bericht über die Erniordurg Hakims findet sich bei 'Gamii 
ed-dln nnd Ihn ChaUikän gleichlautend. 
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sie mit sich, kehrten in das Schloss zurück und niemand zweifelte, dass 
er ermordet sei. 

Als die Schwester Häkims sicli über die Ermordung Gewissheit 
verschafft hatte, zeigte sie ihre Trauer darüber, schickte zu den sechs 
(neun) Suweid, welche bei ihm gewesen waren, liess Schwerdter herbei- 
bringen, womit sic geköpft werden sollten und stellte ihnen vor, wenn 
sie die Wahrheit bekennten, Häkim ermordet zu haben, wolle sie ihnen 
das Leben schenken, sie begnadigen und noch belohnen, wo nicht, so 
lägen die Schwerdter vor ihnen bereit. Sie antworteten einstimmig : 
Bei dem allmächtigen Gott, zu dem wir uns wenden, wir wissen eben- 
soviel davon als ihr, und cs ist uns weiter nichts von ihm bekannt, als 
was wir euch gesagt haben. Da wurden ihnen die Köpfe abgeschlagen 
und sie gingen zu Gott als unschuldig bestrafte Märt)Ter. 

Im Muharram 415 wurde ein Mann aus den Banu Huseiu festgenom- 
men, welcher im äussersteu Obeiägypten Unruhen angestiftet hatte; er 
bekannte, mit vier anderen Personen, die sich nach verschiedenen Ge- 
genden zerstreut hätten, Hdkim ermordet zu haben; er zeigte ein Stück 
von der Kopfhaut Hdkims und ein Stück gestreiftes Zeug von seinem 
Anzuge. Auf die Frage, wcs.shalb er ihn getödtet habe, antwortete er: 
aus Eifer für Gott und den Islam ; und als er gefragt wurde, wie er es 
angefangen habe , zog er einen Dolch hervor , sticss ihn sich ins Herz 
und tödtete sich selbst, indem er sagte : so habe ich ihn umgebracht. 
Der Kopf wurde ihm abgeschnitten und mit dem, was man bei ihm 
gefunden hatte, nach Cähira in den Pala.st gebracht. Zwei andere der 
Mörder werden unten bei dem J. 450 genannt. 

el-Häkim hinterlicss nur einen Sohn Abul-Hasan 'Ali, ein zweiter, 
Abul-Aschbal el-Hdrith, war als Kind um 19. Rabf II. 400 gestorben. 

Die Ober-Cadhi, welche während Hdkims Regierung fungirten, 
waren: Abu Abdallah Muhammed ben el-Nu’mdn bis zu seinem Tode 
im ^.'afar 389; danach war die Stelle 19 Tage nicht besetzt, bis Abu 
Abdallah el-Huscin ben ’Alf ben cl-Nu’mdn zugleich zum Oberhofpre- 
diger ernannt wurde, nach dessen im Ramadhän 394 erfolgten Absetzung 
Abul-Cäsim Abd el-’Azlz ben Muhammed ben el-Nu’män in diese Dop- 
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pelstellung eintrat und die Richterstellc in Klag- und Beschwerdesachen 
dazu erhielt, el-Husein wurde sogar im J. 395 ermordet. Auch Abd 
cl-’Azlz wurde am 16. Ragab 398 wieder entfernt und Mdlik ben Sa’id 
el-F4rikf ernannt, nach dessen Ermordung am 25. Rabf II. 405 kein 
Ober-Cadhi war, bis Sonntag d. 11. Gumddä II. 405 Abul-’Abbds Ah- 
med ben Muhammed ben Abdallah ben Abul-’Awwdm dazu befördert 
wurde, welcher bei Hakims Tode noch im Amte war. 


VII. Abal-Hasan ’Ali el-Dhähir. 

Nach dem Verschwinden Hdkims warteten die Truppen ftlnf Tage, 
dann zogen sie zusammen zu seiner Schwester, der Prinzessin Sitt el- 
Mulk, und sprachen; unser Gebieter verweilt länger, als er sonst zu 
thun pflegt; sie beruhigte sie mit der Antwort, sie habe eben ein Billet 
von ihm erhalten, dass er übermorgen kommen werde, und .sie entfern- 
ten sich. Sie liess dann durch Ihn Dawwfts an die Generäle Geld aus- 
theilen und am siebten Tage bekleidete sie ihres Bruders Sohn Abul-Hasan 
’AU mit einem prachtvollen Anzuge, und als die Truppen zur bestimm- 
ten Zeit erschienen, führte ihn der Wezir hinaus und rief laut: ihr 
Reichstruppen! unsere Gebieterin lässt euch sagen, dieser sei euer Ge- 
bieter, der Fürst der Gläubigen. Da Hessen sie ihn hochlebcn, die 
Generäle stellten sich an die Spitze ilirer Truppen und hielten mit ihm 
zu Pferde einen Umzug durch die Stadt bis nach Mittag, dann cntliess 
er die Menge bis zum andern Morgen, wo er wieder begrüsst wurde’). 
Der von Häkim zu seinem Nachfolger designirte Abd el-Rahman hatte 
sich aus dem Staube gemacht. 

Abul-Hasan ’AK war Mittwoch d. 10. Ramadhin 395 zu Cähira 


I) Solche Scenen niögeo sich mehrmals wiederholt haben and daher die ver- 
schiedenen Angaben über der Hnldignng rühren; die bei d-Hakin pag. 260 >Dien- 
atag den letzten Scbawwäl 41 If mit dem Znaatze >16 Tage nach der Ermordnng 
seines Vaters« ist jedenfalls nnrichtig. 
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geboren und die feierliche Huldigung fand statt am Opferfeste d. 1 0. 
Dsul-Higlga 411 , wobei er den Titel el-Dhdhir liizdz dtniUahi »der Sieg- 
reiehe in der Stärkung der Religion Allabs« erhielt; er begab sich an 
dem Tage in dem grossen Festxugc mit Begleitung der Truppen, indem 
er unter dem Sonnenschirm ritt, nach dem allgemeinen Bctplntze, wo 
er das Gebet sprach. Seine Thronbesteigung wurde nach allen Theilen 
von Ägypten und Syrien berichtet und geinc Anerkennung gefordert; 
Sitt el-Mulk leitete die Geschäfte selbständig, machte nach allen Seiten 
hin Versprechungen, thciltc Geschenke aus, und nachdem die Regierung 
aufs beste geordnet war, legte sie sie in die Hände des Wezirs Ibn 
Dawwd-s, indem sie sagte : Ich wünsche dir die ganze Leitung des Rei- 
ches zu übergeben, deinen Lehnsbesitz zu vermehren und dich durch die 
Investitur auszuzeichnen, bestimme selbst einen Tag, an dem dies ge- 
schehen soll. Er küsste vor ihr die Erde, der Tag wurde festgesetzt, 
sie Hess ihn und die Generäle einladen auf dem Schlos.se zu erscheinen, 
daun wurden die Thorc geschlossen, und nun ertheilte sie einem Eunu- 
chen den Auftrag : Geh in die \’crsammlung und sag den Generälen : 
dieser (Ibn Dawwds) hat euren Herrn umgebracht, und dann haue ihn 
nieder. So geschah es und nicht zwei geriethen darüber in Streit. 
Sitt el-Mulk führte die Regierung weiter und wusste sich in ihrem An- 
sehen zu behaupten, bis sie nach vier Jahren starb. 

Alle Verbote in Bezug auf den Genuss von .Speisen und Gctmnken 
wurden nun aufgehoben, sogar Wein und Most zu hinken gestattet 
und die Menschen konnten sich wieder den 'Vergnügungen hingeben. 
Der bisherige Staatssecretär Abul-Ha.san ’.Ammdr ben Muhammed, unter 
dessen Leitung die erste Huldigung stattgefunden hatte, war zum Wezir 
erhoben, wurde aber sieben ^lonate nachher im Rabr I. 412 (Gamal 
ed-dln: im DsuKVda 412 abgesetzt, dann) umgebracht und Abul-Fatüh 
Müsä ben el-Husein, früher Oberst der Leibwache oder l’olizeichef, 
darauf Staats.secretär , wurde mit dem Titel Badr ed-daula zum Wezir 
eniannt. Im Muharram 413 musste er wegen der Beschuldigung, sich 
übermüs.sig bereichert zu haben, sein Amt niedciiegen und an einem 
der 20er Tage des .Schawwäl wurde er festgenommen und am anderen 
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Morgen hingerichtct ; man fand bei ihm an baarem Gcldc 620000 Di- 
nare. An seine Stelle kam der General Abul-Fath Ma-s’dd ben Tdhir 
cl-WazzAii mit dem Ehrentitel Schams el-Mulk el-Makin. 

In Syrien war um diese Zeit die Agyptisehc Regierung fast ganz 
machtlos. Zwar hatte Sitt el-Mulk einen Indischen Sklaven Namens 
Birdz nach Haleb gesehiekt, wek:hem es gelang von Abu SehugA’ in 
Dienst genommen zu werden und ihn alsbald am 10. Rabf I. -113 in der 
Festung auf seinem Lager zu ermorden, sogleich aber bemächtigte sich 
dessen Freund .\bul- Munaggim Hadr der Regierung, bis eine grössere 
Ägyptische Armee eintraf, welcher sieh Badr ergab. Die beiden cin- 
rückenden Generäle theilten sich so, dass Cafi ed-daula Abul-Hasan 
’.Ali ben Ga’far Ibn Falldh cl-Kitämi die Stadt und Jumn ed-daula 
Sa'dda die Festung besetzte; an die Stelle des ersten kam bald darauf 
Sunad ed-daula Abu-Muhammed el-Hasan ben ^luhammcd Ibn Tha’bun 
el-Kitdmi und der zweite wurde durch den Eunuchen Maugdf ersetzt. 
In Damascus , Rarnla und ’.Vscalon standen noch Ägyptische Truppen, 
welche im J. 414 unter dem Oberbefehl des damaligen Commandanten 
von (’äsarea, Andsehtakin el-Dizbiri gestellt wurden, der den 
Ehrentitel Muntachab ed-<laula »der Erwählte des Reiches« erhielt. Es 
gab aber drei Usurpatoren, welche sich jetzt vereinigten um die Ägyptier 
zu vertreiben und das Land unter sich zu thcilen: HassAn ben Dagfal 
sollte die Gegend von Ramla bis an die ÄgyptLsche Grunze bekommen, 
(,'ulih ben MirdAs von Haleb bis ’Äna am Euphrat und SiuAn ben'Aljän 
das Gebiet von Damascus. HassAu ging noch im J. 414 nach Ramla, 
setzte sich nach kurzer Belagerung, nachdem Andsehtakin sich zurück- 
gezogen hatte, in den Besitz der Stadt, ])lünderte sie aus und Hess viele 
Einwoliner umbringen. (’Alih zog erst sjiüter nach Haleb, die Einwoh- 
ner, der Bednlckung der Äg)-])ti(T überdrüssig, übergaben die Stadt also- 
bald am 14.Dsul-(’a’da 415; die Besatzung der Festung leistete Widerstand, 
er liess seinen Seeretär Abul-Man^dr SulcimAn ben Tdf zur Belagerung 
zurück , ging weiter nach BaTbcck und unterwarf sich das Land bis 
’Ana. Wegen Mangel an Wasser und Proviant musste die Festung von 
Haleb capituliren ; auf die Nachricht hien’on kam (,'Alih zurück, nahm 
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hier seinen Wolmsitz und führte, nachdem Mau9Üf hingerichtet war, 
eine milde Regierung bis zum J. 120*). 

An diesen Misserfolgen war wohl die Regierung zum grossen Theil 
selbst schuld, da es den Armeen draussen an der nöthigen Unterstützung 
fehlen mochte, weil in Udhira fortwährend die bedenklichsten Palast- 
Intriguen gespielt wurden. Im Muharram 41 5 war der schwarze Eunuch 
Mi'dhäd zum General ernannt mit dem Titel Tzz ed-daula Abul-Ka- 
wäris, wobei eine besondere Investitur stattgefunden hatte*). Mit ihm 
verbündeten sich die drei Beamten der Gross - Scherif el-’.\gmi, der 
Scheich Abul-Cdsim ’AH ben .\hmed Nagib cd-daula el-Gargardi 
und der Scheich Muhassin ben Bddüs, und sie kamen überein, den jun- 
gen Chalifen ganz seinen Spielereien und Vergnügungen zu Oberlassen, 
aber niemandem ohne ilirc Erlaubniss den Zutritt zu ihm zu gestatten, 
sie selbst erschienen bei ihm jeden Tag einzeln, entfernten sich bald 
wieder und leiteten die Regierungsgeschäfte nach ihrem eigenen Er- 
messen; der Schinnträger Schams el-Mulk Mudliaifar, der Staatssecret&r 
und Oberprediger Ibn Heirän, der Obervorstchcr der 'J’älibitcn und der 
Obercadhi wurden alle zwanzig Tage einmal zur Audienz zugclassen. 

Ua in dem Jahre der Xil die nöthige Höhe nicht erreichte, trat 
Misswachs ein und in Folge dessen Theurung und Hungersnoth; um 
das V'^ieh nicht ganz auszurotten, wurde zuletzt verboten Rinder zu 
schlacliten, nachdem das Stück mit 50 Dinaren bezahlt war; junge 
Hühner und anderes Geflügel war gar nicht mehr aufzutreiben, sogar 
das Was.ser wurde theuer, weil die Zahl der Camele zum Transport 
desselben immer melir abnahm; die Leute boten ihr Hausgeräth zum 
Verkauf aus, cs fanden sieh keine Käufer. Von Seiten der Regierung 
geschah gar nichts um der X'oth abzuhclfen, selbst die Soldaten litten 

1) Ihn el-Athir IX, 162 sagt: »sechs Jahre«, weil er die Einnahme schon in 
das J. 414 setzt; el-Hakin pag. 263 zählt dagegen nach seiner Angabe his znm J. 
420 nur vier Jahre nud einige Monate. 

2) Hierauf bezieht sich eine besondere Abhandlung in einer Sammlung der 
Religionsschrifteu der Drusen ; vergl. de Sacy, Expose T. I. pag. CCCCLXXXVll. 
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Mangel ; einige der Stimmführer aus dem Volke wollten sich an den 
Kaufleuten vergreifen, doch kam es nicht dazu , dagegen nahmen sie 
den Scheich Muhassin fest und schlugen ihm den Kopf ab. Die Noth 
stieg immer höher, Krankheiten und Todesfälle mehrten sich und zu 
allem Elend kam noch die Unsicherheit der I.>andstra8sen. Eine C'ara- 
wane , welche die Pilgerreise machen wollte, wurde, als sie eben von 
dem Samnjclplatze bei Birkat el-Gubb (Gubb ’Amlra) dicht bei Cdhira 
aufgebrochen war, überfallen, ausgeplündert und mehrere getödtet, so 
dass alle umkehrten und die Heise unterblieb. Die Truppen des Hassün 
ben Dagfal waren bis an die Ägyptische Grunze nach el-’ Arisch ge- 
kommen, sie überrumpelten el-Faramd, dessen Einwohner sowie die von 
Bilbeis sich nach Cdhira flüchteten , wo durch Angst und f'urcht die 
Noth noch gesteigert wurde. Das Volk .sammelte sich vor dem Schlosse 
und rief el-Dhdhir zu: Hunger! Hunger! o Fürst der Gläubigen, seist 
es uns doch unter deinem Vater und Grossvater nicht ergangen. Aber 
im Schlosse selbst herrschte Mangel; als am Opferfeste die Speisen auf- 
getragen waren, fielen die Sklaven über die Tist:he her und nahmen 
alles mit sich fort. Die Casscu wurden leer, aber nur wenige brachten 
ilire Abgaben, womit die Bedürfnisse für den Chalifen bezahlt werden 
konnten. Der Pöbel machte Miene zu grösseren Excessen, gegen Tau- 
send Sklaven sammelten sich und wollten die Stadt plündern, cs wurde 
durch Ausruf bekannt gemacht, dass jeder das Recht habe einen Skla- 
ven, der sich an ihm vergriffe, zu tödten. Die Bürger bildeten eine 
Sicherheitswachc, und als die Sklaven sich vor den Thoren am TJfer 
des Nil zusammenrotteten, wurden Wälle aufgeworfen mit Durchgängen 
nach den Strassen und Gassen; Mi’dliäd zog mit Soldaten hinaus und 
zerstreute sic, eine Anzahl wurde festgenommen und hingcrichtet. Die 
Sklaven hatten nach el-Gargaräi und anderen hohen Würdenträgern 
gesucht, diese mussten für ihre Sicherheit sorgen und konnten ihre 
Wohnungen nicht verlassen, und das Jahr ging zu Ende, ohne dass die 
Noth aufhörtc. 

Im J. 416 wurden auf Dhähir’s Befehl die Malikitischen Rechts- 
gelehrten aus Ägypten ausgewiesen und Sujdfi erwähnt keinen, der zwi- 
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8chuii den Jahren 381 und 459 dort gestorben wäre; auch wurde ver- 
ordnet, dass die Prediger bei ihren X'orträgen das Buch ^*»^3 p'bL.'il 

ndie Säulen des Islam und das Compendium des Wezir« zu Grunde 
legen sollten, und wer dies Buch auswendig lerne, solle eine Belohnung 
haben*). — Im J. 417 erreichte der Nil wieder die normale Höhe und 
es gab an Allem Überfluss, nur wurde durch öffentliche Bekanntmachung 
verboten fehlerfreie Rinder zu schlachten, um sie dem Pflügen und der 
Bestellung des Ackerlandes nicht zu entziehen. cl-Dhähir liess nach 
einem Sturze vom Pferde, der ohne Schaden ahgelaufen war, 100000 Di- 
nare austheilen. 

Im J. 418 wurde mit dem Griechischen Kaiser ein Vertrag ge- 
schlossen, cl-Dhdhir in dessen Landen ins Gebet aufgenommen, in Con- 
stantinopel eine Moschee restaurirt und dabei ein Gebetausrufer ange- 
stellt; el-Dhdhir liess die Auferstehungskirchc in Jerusalem wieder auf- 
bauen *) und erlaubte denen, welche unter Häkim den Islam zum Schein 
angenommen hatten, zum Christenthum zurückzukehren und von dieser 
Erlaubuiss machten viele Gebrauch — Der Wezir Abu Muhammed 
el-Hasan ben Cälih el-Iludsbdri w'urde ahgesetzt und an seine Stelle 
kam Abul-Cfisim cl-Gargaräi. Da ihm die Hände abgehauen rvaren 
(s. S. 199), wurde die schriftliche Ausfertigung seiner Befehle durch 
seine Secretäre Abul-Parng el-Bilbili und Abu ’Ali Ibn cl-RdTs besorgt. 

Endlich dachte man auch wieder enistlich an Syrien. E-s wurde 
ein grosses Heer amsgerflstet und unter Andschtakin el-Dizbiri 
abgeschickt ; ben Mirdds und Hassdu ben Dagfal stellten sich ihm 

entgegen, bei el-Ukhuwdi.a in der Nähe von Tiberias am Jordan kam 
cs im Gumddd 1. 420 zur Schlacht, worin ü*^lih und sein jüngster Sohn 
das Leben verloren, deren Köpfe nach ('dhira geschickt wurden. Der 
grösste Theil von SjTien wurde nun von den Ägyptischen Truppen wie- 
der besetzt, indess die beiden älteren Söhne des t'dlih, Schibl ed-daula 


1) Den Titel mit dieser Bemerkung bat llagi Cbalfa Nr. 5082 aus Jl/a(Ti.ri 
T. I. reo, 7 aufgeuuiiimeu obiie weitere Erklämug. 

2) JUacriei I. 355; vergl. unten bei dem J. 429. 
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Abu Kdmil Nb^t und Mu’izz cd-daula Abu ’Olwdn ThimAl kamen nach 
Haleb zurfick und regierten dort gemeinsdiaftlich, bis im J. 421 Schibl 
ed-daula seinen Bruder vertrieb und die Regierung allein behielt. — 
Hassdn bei! el-Mufarrag hatte sich auf Griechisches Gebiet geHfichtet, 
kam im J. 422 mit einem Cor])s nach Apamäa, bemächtigte sich der 
Stadt, plflndcrti sic und machte die Einwohner zu Gafangenen; el-Diz- 
biri schickte im Bande umher, um Ilfilfstruppen gegen ihn anzuwerben. 

Am 16 . Gumidd 11. 420 war dem (’halifen ein .Sohn geboren, 
welcher die Namen Abu Tamfm Ma’add erhielt, und als er acht Monate 
alt war, im ^'afar 421 , wurde er zum Thronfolger ernannt; die Reichs- 
beamten erhielten an dem Tage Geschenke an kostbaren Kleidern und 
an das Volk wurden in freigebigster Weise Speisen ausgetheilt. — Im 
J. 422 drohte wieder eine Theurung zu entstehen, da das Wasser des 
Nil ausblicb, das Steigen erfolgte aber noch vier Monate später als 
gewöhnlich. — Der sonst so sanfte C'haracter des Dhähir schlug ein- 
mal in das Gegeutheil um und er beging eine Grausamkeit, wie sie 
bei seinem Vater nicht grösser vorgekommen war. Am 6. SchawwAl 
423 licss er alle junge Mädchen der Angestellten und Diener, die sich 
im Schloss befanden, einladen um ihnen einen frohen Tag zu machen, 
wie ihn Ägypten noch nicht gesehen habe ; sie erschienen alle in ihren 
schönsten Kleidern mit Schmucksat hen geputzt und wurden in die Mo- 
schee geführt , dann liess er Bauleute kommen und den Eingang zu- 
baucn, so dass sie sümmtlich 2660 an der Zahl starben; sechs Monate 
nachher wurde Feuer angelegt und die l.eichen verbrannten mit ihren 
Kleidern und Sehmucksachen. — el-Dhähir hatte auch einen Prediger 
umbringen lassen, darüber entstand ein .Aufstand des Volkes und der 
.Soldaten, so dass man schon von seiner .Absetzung sprach, und nur durch 
die Vertheilung grosser Geldsummen wurden die Gemüther beruhigt. 

Im J. 424 wurde ein Aufzug veranstaltet, in welchem der junge 
Prinz durch Cilhira und Eustat geführt wurde; die .Strassen waren wie 
an einem Festage schön geschmückt, wo der Zug vorflberkam, warfen 
sich die Leute nieder und kfissten den Boden und da.s an diesem Tage 
unter das Volk ausgestreute Geld belief sich auf 5000 Dinare. — Aus 

29 



226 


F. WÜSTENFELD, 


dem J. 425 wird erwähnt, dass während der Unruhen der Türkise.hen 
Besatzung' in Bagdad siclj die Lehre der Fatimiden dort sehr ausge- 
breitet und viele Anhänger gew'onnen habe. 

Im J. 4 2b waren die Grieehen mit einer grossen Heeresmacht nach 
Antiocliia gekommen, um Haleb zu erobern; Schibl ed-daula zog ihnen 
entgegen und schlug sie in die Flucht, weil sie in der heissen Jahres- 
zeit au Wassermangel litten und ihre Anführer uneins waren; er ver- 
folgte sie bi.s ’Asäz, einem Städtchen mit einer festen Burg einen Tag 
nödlich von Haleb, machte grosse Beute und kehrte dann nach Haleb 
zurück. 

In demselben Jahre wüthete die Fest in Ägypten und ihr erlag 
auch el-Dhäliir, er starb in dem Fark el-Dakka am 15. Seha’bän 427 
nach einer Regierung von 15 Jahren 8 Monaten und 6 Tagen in einem 
-\lter von 31 Jahren 11 Monaten und 5 Tagen. Die ihm anerzogene 
Neigung zu Vergnügungen und Lustbarkeiten hatte er beibehalten und 
sic war auch auf die Unterthanen übergegangen, denn Gesang und Tanz 
waren zu seiner Zeit in Ägypten in hohem Grade beliebt. Für seine 
Mamluken hatte er einen besonderen Platz abstecken lassen, wo sie sich 
in allerlei Künsten und Fertigkeiten für den Krieg einübten; in dem 
Zeughause, welches neben dem Schlosse errichtet wurde und das Fahnen- 
Magazin hiess, waren 3000 vorzügliche .Arbeiter für alle möglichen 
Gegenstände beschäftigt. Besonderes Gefallen hatte er an kostbaren 
Steinen und schickte au fremden Höfen umher, um solche einzukaufen. 

Der aus der Regierung seines Vaters herübergcnominene Ober- 
('adhi .\bul-Hasan .Ahmed starb im Rabi" I. 418, ihm folgte .Abu Mu- 
hammed cK'dsim ben .\bd el-’.AzIz ben Muhammed ben el-Nu'män, nach 
dessen Absetzung Abul-Fath Abd cl-H4kim ben Sa’Id cl-Fftriki, ein 
Bruder des von H&kim hingerichteten Mälik ben Sa’id , an seine 
Stelle kam. 
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VIII. Abu Tamim Ma’add eI-Mustan9ir. 

In Cähira hatten sich zwei Jüdische Kaufleute hervorgethan, Abu 
Sa’d Ibrdhim und sein Bruder Abu Na 5 r Hänln, die Sfihne des Sahl 
aus Tustar’), der erste maehte weite Reisen in Handelsgeschäften um 
bcsoikders seltene und kostbare Gegenstände zu erwerben, der zweite 
war Wechsler, bei ihm deponirten die Leute ihre Werthgegenstände 
und als Zwischenhändler nahm er den fremden Kaufleutcn aus ’lräk und 
anderen Gegenden ihre Waaren ab und verkaufte sie wieder; beide waren 
weit und breit bekannt und beliebt und hatten ein beträchtliclies Ver- 
mögen erworben. Von Abu Sa’d hatte auch cl-Dh&hir vieles für seine 
Sammlungen erstanden und von ihm kaufte er auch eine schwarze Sklavin, 
welche die Mutter des Abu Tamim Ma’add wurde, und nachdem dieser 
im Alter von 7 Jahren und 2 Monaten unter dem Titel el-MusUaifir 
bülahi »der durch AUah zum Siege geführte« auf den Thron erhoben 
war, erhielt die Mutter einen grossen Einfluss am Hofe und brachte 
ihren früheren Herrn Ahu Sa’d in ihre Nähe, der sich indess, so lange 
der Wezir el-Gargaräi lebte, zurücklialtend verhielt. 


l) Maeriti I. 424; dagegen I. 355, wo nur einer genannt wird, heisst er Abn 
Sa'd Sahl ben Härün, an anderen Stellen öfter Abn Sa’ld Sahl ; auch bei Ibn el-Atkir 
1. 55 Abn Sa^d. 
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Die Fortschritte, welche Anilschtakln el-Dizbiri in Syrien machte, 
nachdem er sich wieder in den Besitz von Damascus fjesetzt hatte, 
führten dahin, auch die Unterwerfunf? von Haleh wieder zu versuchen; 
er brach mit einer grossen Armee dahin auf und Schibl ed-daula kam 
ihm entgegen. Am Orontes zwischen Hamdt, Kafar^b und Scheizar 
kam es im Scha’b&n 429 zur Schlacht, Schibl cd-daula verlor das Leben, 
seine Trupjicn zogen sich nacl> Haleb zurück, wo nun der Bruder Mu’izz 
ed-daula Thimdl wieder die Regierung übernahm. Da er sieh aber 
vor el-Dizbiri nicht sicher fühlte, übergab er die Festung .seinem Neffen 
Mucallad ben Kämil ben MirdÄs und ging in die Gegt-nd um Euphrat, 
um die Bann Jumn und iindere Araber zu Hülfe zu rufen, er erreichte 
aber seinen /weck nicht und im Ramudhdn 4 29 zog el-Dizbiri in Haleb 
ein. — Um diese Zeit .schloss Mustan 9 irs Mutter mit dem Griechischen 
Kaiser Michael I\'. einen Frieden, wonach 5000 gefangene Muslimen 
in Freiheit gesetzt und dagegen die früher ertheilte Erlaubniss, die Auf- 
erstehungskirchc in Jerusalem wieder aufbauen zu dürfen, erneuert wurde, 
der Kaiser schickte dahin Baulcut«“ und grosse Summen (icldcs, und sie 
wurde im J. 440 (104 8) vollendet. 

el-Dizbiri nahm seinen Sitz in Damascus, stellte die Ruhe und 
Ordnung im Lande w'iedcr her und brachte es sogar dahin, dass Schabfb 
ben Watthib cl-Numeiri, Statthalter von Harrän, .Sanlg und Racca, die 
Oberhoheit Mustan^irs wenigstens dadur<h anerkannte, dass er ihn in 
dem Kauzeigebet nannte, und al.s Schabib auf Antrieb de-s Na^r cd-daula 
Ibu Marw&n im .1. 430 das Gebet für die '.\bba.siden sprach, bedurfte 
es nur einer Drohung von el-Dizbiri. um im Dsul-Higgu das Gebet für 
die Farimiden wieder cinzuführeu. Durch seine (ierechtigkeit , Milde 
und Umsicht erwarb sich el-Dizbiri die allgemeine Zufriedenheit und 
Achtung, erregte aber zugleich den Neid und Hass des M’ezirs Gar- 
garäi, und weil dieser gar keinen Grund zu einer Klage finden konnte, 
befahl er ihm endlich, seinen Sccretär .\bu Sa'id, welcher in den \' er- 
dacht gebracht war, seinem Herrn Rathschläge gegen die Ägyptischen 
Interessen zu geben, aus seinem Dienste zu entlassen. el-Dizbiri wollte 
sich dazu nicht verstellen, antwortete ihm nicht darauf und cs löste .sich 
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das gute Einvernehmen zwischen ihnen. Es war eine Anzahl Soldaten 
aus Damascus nach CAhira gekommen, um hier ihre Angelegenheiten 
zu besorgen; diese liess Gargardi zu sich bescheiden, sie trugen Klagen 
gegen Dizbiri vor, Gargardi hielt auch mit der schlechten Meinung über 
ihn nicht zurück und brachte sie leiclit dahin, dass sie bei ihrer Rück- 
kehr im Anfänge des J. 433 ihre Cameraden in Damascus unter allerlei 
Vorwänden gegen Dizbiri aufwicgelten , wclclior nun, da er das Ganze 
durchschaute, ihnen den Sold verweigerte, dadurch aber nur die Erbit- 
terung steigerte, so da.ss sic zur offenen Revolte übergingen. Sie rückten 
vor sein Schloss vor der Stadt, begleitet von dem Pöbel, welcher plün- 
dern wollte, und da Dizbiri das Nutzlose eines Widerstandes gegen die 
Übennae.ht einsah, zog er sich mit 4» treu gebliebenen aus seiner jungen 
Garde zurück , indem sie Pferde und Wcrthgcgi’ustände , soviel sie in 
der Eile zusammen bringen konnten, mit sich nahmen. Er wandte sich 
nach Ba'lbeck, wo ihm der Präfect den Eintritt verweigerte und ihm 
einen Theil seiner Habe abnehmen liess, auch die ihm nachsetzenden 
Soldaten plünderten noch soviel sie konnten, und niclit besser erging 
es ihm l>ei Hamdt. Erst bei el-Mucallad ben Munkids el-Kindn( in 
Kafar^b, an den er geschrieben hatte, fand er Hülfe, er sticss mit 2000 
Mann von dort zu ihm und sie erreicliteu im Rabf 11. Haleb, wo Diz- 
biri einen Monat nachher am 15. Gumädii I. 433 starb*). 

Von nun an ging cs mit der Macht der Ägyptier in Syrien rasch 
rückwärts. Gargar&i hatte schon vorher den Commandanten von Alexan- 
dria \4fir ed-daula el-IIusein ben Hasan Ibn Hamdän zum Präfccten 
vou Syrien ernannt, diest'r konnte sich indcas kaum in Damascus be- 
haupten , Palästina wurde wieder von HassAn Ibn Mufarmg in Besitz 
genommen und in Haleb zog Mu’izz ed-daula Thimäl ohne Schwerdt- 
streich wieder ein, die Besatzung der Festung, in welclier sich nocli die 
Frau des Dizbiri befand, liielt sicli nocli, da aber die aus Ägypten ver- 
langte Hülfe ausblieb, ergab sie sich im Cafar 434 an Mu’izz ed-daula. 


1) Ihn d-Alhir IX. Iö3 n. 343; oder am 25. 'Gumüdä I. d-JUaktn pag. 269; 
oder im Gnmädä II. Ihn Chaldin IV. 62; am 15. Gom&dä II. Abnilida III. 116. 
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Im Ra^b dieses Jahres trat in Cdhira ein Mann auf Namens Sik- 
kfn, welcher behauptete der wiedererstandene Hakim zu sein, mit dem 
er Ähnlichkeit hatte. Viele, die an die llOckkehr Hikims glaubten, 
hingen ihm an, sie wollten mit ihm das Schloss des Chlalifcn plflndem 
und machten selbst die Wache, die sich dort ihnen widersetzte, durch 
das Vorgeben, er sei Hdkim, stutzig; dann kam ihnen die Sache doch 
verdächtig vor, sie nahmen Sikkln fest, stürzten sich auf seine Anhänger, 
tödteten viele derselben und nahmen mehrere gefangen, welche lebendig 
ans Kreuz geheftet und mit Pfeilen beschossen wurden, bis sic todt waren. 

•\Ls Beispiel von dem ungeheuren l^uxus, welcher in jener Zeit am 
Hofe zu Cdhira herrschte, erzählt Mocri« I. 47 5 u. 479, dass der Wczir 
el-Gargar&i noch in seinem letzten Lebensjahre 436 eine Gondel und 
dazu einen Pavillon mit Vorhängen und einen kleinen Kahn bauen liess, 
wozu 167700 gemünzte Silber-Dirhcm verwsmdt wurden; der Verfertiger 
erhielt für seine Arbeit und für die angebrachte Vergoldung noch 2700 
Dinare besonders. Der damalige Curs des Geldes war 100 .Silberdirhem 
= 6‘/» Dinar d. i. 16 Dirhcm | Dinar. In demselben Jahre machte 
der Jüdische Kaufmann Abu Sa’d der Mutter des Clialifen das so gen. 
Silber-Schiff zum Geschenk mit einem Zelt, dessen Silberwerth 130000 
Dirhem betrag, Arbeitslohn und Vergoldung kostete 2400 Dinare, dazu 
noch die bedeutenden Auslagen für die Bekleidung. 36 Vergnügungs- 
bote hatten mit ihrer Ausschmückung 400000 Dinare gekostet. 

Als im J. 436 der Wczir el-Gargardi starb, erhielt auf den V’or- 
Hchlag der Mutter des Chalifen Ibn el-.Anbäri diese Stelle und von 
nun an machte sich der Einfluss des .■Vbu Sa’d geltend. Schon bald 
nachher war sein Bruder .Abu Na^r von einem Diener des Ibn el-Anbärf 
beleidigt und glaubte, da.ss es nur einer Anzeige bei diesem bedürfe, 
um sich Genugthuung zu verscliaffen oder wenigstens eine Entschuldigung 
zu veranlassen, aber im Gegentheile bekam er von ihm noch viel ärgere 
Beleidigungen zu hören und Abu Na^r beklagte sich desshalb bei seinem 
Bruder .Abu Sa’d, dass der Wczir seine Gesinnungen gegen sie geändert 
habe. Abu Sa’d hörte nun nicht auf, die Mutter gegen ihn aufzubringen, 
bis der ChaUf auf ihre Vorstellung den Ibn el-Anbdn' absetzte und auf 
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Abu iSa’ds Empfelilniiij den Abu Man^dr (oder Abu Na^r, Abul-Fath) 
C'adaca bcn Jdsuf el-KellAhi, einen zum iHlam (iberf^etretenen Juden, 
/.um Wezir ernannte; er hatte in SjTicn unter Dizbiri ^jedient, aber aus 
Mis.straucn jtcf;cn ihn diese Stelle verlassen und war nach Cdliira ge- 
kommen uad bei Garganli eingetreten: jetzt blieb er ganz von Abu 
Sa’d abhängig. Die Intriguen gegen Ibn el-.Aiibäri wurden dann fort- 
gesetzt und ihm Dinge, namentlich Unterschlagungen uachgi-sagt. die 
gegen ihn aufbringen mussten, bis er endlich festgenommeu, seines A'cr- 
mögens beratibt und am 5. Muharram 440 hingerichtet wurde {Macrizi 
I. 425). Je mehr t'adaca sich in seiner Stellung befestigte, um so mehr 
wurde ilim di»‘ Beschränkung durch Abu Sa’d lästig und er fürchtete 
ihn sogar. Dcsshalb suchte er durch Erhöhung des Soldes sich die Tür- 
kische l.eibwache geneigt zu machen, und als er seiner Sache sicher 
war, brachte er sie, dahin, dass sie Abu Sa'd umbrachten. Dadurch ver- 
feindete er sich mit der Mutter des Chalifen und neun Monate nachher 
bereitete .sie ihm dasselbe Schicksal. Sein Nachfolger Abul-Barakät 
el-Husein (Hasan) ben ’lm&d ed-daula Muhammed, ein Bruderssohn des 
.Abul-Cäsim el-Gargaräi. trat noch im J. 440 sein Amt au; er behandelte 
die 'Türkische Leibwache schlecht und fing an für el-Mustan 9 ir Neger- 
sklaven zu kaufen, als aber deren Anzahl immer grösser wurde, suchte 
die Mutter den (’halifen gegen dieselben einzunehmen, indess war er 
bereits verständig genug um einzusehen, dass er sich dadurch schaden 
könne, und schenkte ihr kein Gehör. Dcsshalb änderte sie ihre Gesin- 
nungen gegen Abul-Barakät und ruhte nicht, bis er im Schawwäl 441 
abgesetzt wurde. Nach ihm kam .\bul-Kadhl ^ü’id ben Mas’üd und 
als auch dieser ira Muharram 4 42 entlassen wurde, erhielt Abu Mu- 
hammed el-Ha,san (el-Husein) ben 'Ali ben Abd cl-Rahman el-Jdzüri 
<las Wczirat. Er stammte aus Jdzür, einer kleinen Stadt an der Küste 
bei Ramla, von einer dort begüterten Schiffer- Familie*). .Als er die 

1) bedeutet sowohl Schiffer als Ackerbaner nud daher Ackerbau oder 

Schifffahrt, Ibn el-AtkIr IX. 387, aod da Ibn Chaldün VI. If, 3 v. n. dafür 
setzt, was nar Schiffer bedeatet, so ist auch in diesem Sinne zn nehmen nnd 
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Pilgerreise machte und auf der Rückkehr in Medina die Moschee be- 
suchte, fiel ein Stück Tünche von der Mauer der Begrfibnisskammer des 
Proplieten ihm auf die Schulter und einer der Vorsteher deutete ihm 
daraus, dass er zu einem hohen Posten gelangen würde, und bat sich 
eine Erkenntlichkeit aus, wenn dies in Erfüllung ginge. Er gehörte zu 
der Secte der Hanefiten, war Cadhi von Ramla geworden und seine 
Frau ging einst zu der Fnm des Emir von Ramla und stellte ihr den 
Antrag, die Tochter des F^mir mit dem Sohne des .Idzüri zu verheirathen. 
Dem Emir, als er dies von seiner F’r.ui hörte, schien es unter seiner 
Würde und eine grosse .Vnmassung zu sein, er schickte hin und wollte 
el-J4züri festnehmen lassen, er entkam indess und begab sich nach 
Ägypten, wo er eine .Anstellung als Cadhi erhielt und bald nachher 
Wczir wurde, zugleich auch Ober-(!adhi und Ober -Prediger, welche 
Stellen noidi nierht in einer Person vereinigt gewesen waren. Flr erin- 
nerte sich jetzt des Vorstehers in Medina, erfüllte sein Versprechen 
gegen ihn und erwies den beiden heiligen Städten viel Gutes. 

Im J. 440 wurde ein V^ersuch gemacht Haleb wieder zu gewinnen. 
Eine grosse .Armee aus .Ägypten unter Anführung des Nägir ed-daula 
Ibn Hamddn, Statthalters von Damascus, traf im Gumädd II. dort ein 
und fing an die Stadt zu belagern; Mu'izz ed-daula Thimäl hatte 5000 
Mann Reiterei und Fussvolk zusammengebracht, zog mit ihnen hinaus 
und lieferte eine grosse .Schlacht, in welcher er gegen den Feind stand- 
hielt, bis er sich am Abend in die Stadt zurückzog. Ebenso verliefen 
der zweite und dritte Tag und als die .Agyptier, welche gar keinen 
Widerstand zu finden gedacht hatten, ein.sahen, dass sie nichts uusrichteu 
könnten, gaben sie die Belagerung auf. ln der nächsten Nacht überfiel 
sie ein so gewaltiger Platzregen, dass der kleine Flu.ss Kuweik wie ein 
Strom ihr Eager überfiuthete, das AVasser stieg auf zwei Manneshöheu 
und wenn sie nu'hl eilig si<th davon gemacht hätten, würdi-n sie er- 
trunken sein; sie verloren einen gros.sen Theil ihrer Pferde und ihres 


nicht nöthig in za ändern und «Ackerbanerc zn übersetzen, wie de Stanc 
Torgeschlagen hat. 
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und Ndfir ed-daulu trat den Rückmars<di naeli Damaseus an, 
■wo er bei aeiner Ankunft im Kagab 440 von .seinem dortigen Nach- 
folger, dem Emir Tarak, festgenommen und nach Ägypten geschickt 
wurde. — Eine neue Ex])cdition hatte keinen besseren Erfolg. Der 
Eunuch Abul-Kadhl Rifk wurde mit einer Armee von 30000 Mann nach 
Haleb geschickt, erlitt im Rabf I. 441 eine Niederlage, wobei er selbst 
verwundet in Gofangenschaft gerieth, in der er starb*). Nun wünschte 
inde.ss Mu’iz/ ed-daula mit Mustan^ir Frieden üu schlics.seu, er serhickte 
seinen Sohn und seine Frau die Fürstin Alnwija nach Cdhira, welche 
dem Chalifen 40000 Dinare >uid kostbare Geschenke überbrachten. und 
erhielt dafür seine Bestätigung als Statthalter von Haleb. 


Wir haben die Geschichte von .\frica nicht weiter verfolgt, weil 
sie für .Ägypten fast ganz ohne Bedeutung war; seit dem ,1. 377 ,'S. 14S) 
hatten die Fatimiden nicht mehr versucht ihren Einfluss dort geltend 
zu machen, sie begnügten sich damit, dass in dem neu erstandenen Erb- 
reich aus dem Berberischen Stamme der (’anhäga*) jeder neue Herrscher 
zum Schein seine Bestätigung aus Cähira eiuholte, einen jährlichen 
Tribut bezahlte, durch Geschenke sich die Wezire geneigt erhielt und 
vor allem durch Nennung des Namens des t'haUfeu im Kanzelgebet 
des.sen Oberhoheit anerkannte, im übrigen regierten sie ganz unumschränkt 
und waren last beständig in innen' Kriege verwickelt. Dies dauerte so 
lange, bis el-Mu‘izz ben Bädis auch den letzten Rest einer Abhängigkeit 
von den Fatimiden abstreifte. .Schon aus religiöser Überzeugung war 
er ihren Lehren abgeneigt und dem Glauben der Sunniten ergeben, zu- 
dem hatte er mit den .\bba.siden in Bagdad Verbindungen angeknflpft. 
von wo mau ihm auf das bereitwilligste entgegenkani. Dagegen war 


1) 76» el~Athir IX. 163. JUaerüi I. 356. Die widersprccheiule Nachricht, 
If/n ci-AiAir IX. 383, dass ThimnI im J. 441 sich ans Haleb zurückgezogen habe 
und die Ägypter dort eingezogen aeieu, ist danach zu berichtigen. 

2) Bulukkiu t 373, el-Manfür f 336, B&dts f 406, cl-Mu’izz f 453. 
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zwischen ihm und dem Wezir el-Jdzdri ein gespannte» Verhältniss ein- 
getreten, da er sich dessen Befehlen widersetzte und ihm nicht die schul- 
dige Ehrerbietung erwies, indem er sich z. B. in seinen Zuschriften 
nicht mehr nseinen unterthänigsten Diener«, sondern «seinen Ge- 

schäftsträger« nannte, und die Sprache war zwischen ihnen immer ge- 
reizter geworden, bis cs zum offenen Bruch kam*). Im J. 4 35 {Ibn el~ 
Athir, oder 437 Ibn Ckaldün) schickte ihm der Chalif el-f'4Tm auf dem 
Wege über Constantinopel mit anderen Geschenken ein Schwerdt, ein 
Pferd und Eahneii mit den lnst;hriften der ’Abbasiden. Die Gesandt- 
schaft traf an einem Freitag in Keirawän ein, die Fahnen wurden so- 
gleich in die Moschee gebracht, wo der Prediger Ibn el-Fäkät eben das 
zweite Gebet beginnen wollte; er ertheilte den Fahnen den Segen, schloss 
el-C4lm in das Gebet ein, damit war die Lossagung von den Fatimiden 
ausgesprochen und ihre F'ahncn wurden verbrannt. 

Indess fand dies Vorgehen entschiedenen Widerspruch, die Haupt- 
städte Susa, Caf^a, Safäkis, Bdga und fast ganz Magrib empörten sich, 
und es wurde el-Mu’izz schwer, »ich in Keirawdn zu behaupten. In 
Ägj'pten bot der Wezir den Arabischen Stamm Hildl auf, nach Africa 
zu ziehen und das Land in Besitz zu nehmen, jeder Mann erhielt ein 
Goldstück und im J. 440 brachen sie auf, überffutheten mit ihren F'a- 
milien und Hcerden Barca und Tripolis, von wo el-Mu’izz seine Streit- 
macht zurückgezogen hatte, die Bewohner flüchteten und da den Arabern 

1) Dies Zerwürfoiss zwischeu el-Ma’izz und dem Wezir erwähnen fast alle Hi- 
storiker, am auBführlichaten ’Gamäl ed-dtn, welcher dann den gänzlichen Abfall des 
enteren von el-Mustan^ir durch die Einführung des Kirchengebetes für den ’Ahba- 
siden el-Cäim erst in das .1. 448 setzt. Nur Ibn Ckaldün bemerkt, dass einige »un- 
richtig« angäben, nicht Jäzün' sondern schon el-Gargaräi [ed. Bulak IV. If, 15 fal- 
sche Lesart; el-Gurgäni] habe dem Chalifen den Rath gegeben, die Araber nach 
Africa zu schicken; er fahrt dann fort: Nun sandte el-Mnstan(ir seinen Wezir im 
J. 441 zu den Arabischen Stämmen, Hess jedem ihrer Anführer ein uubedeateude> 
Geschenk, Jedem gemeinen Manne ein Camel nnd ein Goldstück geben, u. s. w. 
Allee dieses passt nicht zn den bestimmten Zeitangaben, dass Gargaru schon im J. 
436 starb, Jäzürf erat im J. 442 Wezir wurde und die beiden Haupt-Invasionen der 
Araber in Africa von 440 bis 442 stattfanden. 
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das Laud gcticl, luden sie noch andere verwandte Stämme ein zu ihnen 
zu kommen. Diese su»'hten hierzu bei el-Mustnn^ir um Erlaubniss nach 
und bezahlten ihm nun ihrerseits dafür je ein Goldstück, so dass er 
mehr wiedererhielt, als er früher ausgegeben hatte, und diese zweite 
Übersiedelung erfolgte von 441 bis 442. Um sie vom weiteren Vor- 
dringen zurückzuhalten, sammelte el-Mu’izz aus seinem Stamme üin* 
häga, den verwandten Zandta und den früher eingewanderten Arabern 
ein Heer von 300U0 Mann und ging ihnen entgegen. Urei Tagemärsche 
von Keirawän und einige Meilen von CAbis am Berge GandarAn') kam 
es im J. 443 zu einer grossen Schlacht, el-Mu’izz wurde geschlagen, 
naclidem seine Araber zu den neuen Eindringlingen übergegangen waren 
und die ^'inhflga 3300 Mann verloren hatten. Die Araber eroberten 
nun das ganze l-and bis Tunis und theilten cs unter sich, es entstanden 
melirere kleine Reiche und die Herrschaft der Fatimiden in .\frica nahm 
ein Ende, während el-Mu'izz und seine Nachfolger sich nocli fast hun- 
dert Jahre in el-Mahdia bcliaupteten. 


ln Ägypten selbst brachen im Scha'bän 143 bedenkliche Unruhen 
aus. Mustan^ir hatte einen Mann Namens el-Mucarrib zum Anführer 
der Banu Curra ernannt, <ler ihnen sehr verhasst war; sie desertirteii 
dcsshalb und verlangten seine Entfernung, und als der Chalif ihn nicht 
entlassen wollte, zeigten sie einen offenen Widerstand. Sie lagerten 
KusUt gegenüber in Giza, begingen allerlei Gewaltthätigkeiten und 
Mustanfir liess ein Corps übersetzen und sie angreifen, es wurde aber 
mit grossen A'erlusten zurflckgeschlagcn. Die Banu Curra zogen dann 
weiter ins Land hinein und es wurde ihnen eine grössere .\rmee aus 
den Stämmen Tc>j) Kalb und anderen zur Verfolgung nachgeschickt, 
die ihnen im Dsul-Ca’da 443 eine solche Niederlage beibrachte, dass sic 
nach Fus^t zurückkehren konnte und nur ein Observationscorps aufstellte, 

l) Ihn el-AOiir IX. 389, oder Heidaräu bei Ihn CKaidün, Bolac. VI. Io, 9, 
wo in zu verbesum ist 
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bis sie sieli jj;anz unterwarfen. Die bisherigen U'olinsit/.e der Chirra in 
el-Buheim wurden von den Bann Sinbis, einem Zweige der Teij, in 
Besitz, genommen, welche JAzdri aus Gaza dazu einladen liess*). 

Um dieselbe Zeit*) trat in Jemen ein Mann auf N'amen.s Abul- 
Hasan ’.Ali ben Muhammed el-(,.’uleihi, welcher sitJi für die Fatimiden 
erklärte. .Sein Vater, ein Sunnitischer C'adhi in Jemen, war durch den 
Sendboten ’Amir beii Abdallah el-ZawAclu’; für die .Sehfitische Lehre 
gewonnen, hatte sich in Mekka mit 60 Männern verbündet, wurde durch 
die letztwilligc Bestimmung des ’Amir z.uin Führer der Partei ausersehen 
und erzog seinen Sohn ’Ali in dieser Lehre*). 'Ali verheirathete sich 
mit einer Tochter seines Oheims Schihfib, welche selir schön und unter 
dem Namen el-Hurra »die hehre Frau« bekannt war und mit Festigkeit 
des Willens eine edle Gesinnung verband. Nachdem ’AU in dem Orte 
Maschdr im District Haräz drei Tagereisen von Zabid seine Macht be- 
festigt, zahlreiche .Anhänger gewonnen und ein grosses A'ermögen er- 
worben hatte, schrieb er an el-Mustan^ir, gab sich ihm als seinen ■Send- 
boten zu erkennen, liess ihm 70 kostbare .Schwerdter an den Griffen 
mit einem Camcol verziert überreichen und bat ihn um Erlaubniss, mit 
einer Armee in Tihäma einfallen und die Einwohner bekriegen zu dürfen. 
Die Erlaubniss wurde gegeben, er vertheilte Geld, sammelte Mann- 
schaften, war überall siegreich, und das J. 150 war noch nicht abge- 
Inufen, als in Jemen kein Berg, kein 'l'hal, kein Feld übrig blieb, das 
er nicht erobert hätte, nadidem Ibn .Sfidil und Ihn el-Kureidi, die Statt- 
halter des 'Abbasiden C'halifen el-C‘äTm. ebenso Haindäu, Fürst von 
t'an’d, und N'agäh, Fürst von Zabid, vertrieben waren; letzteren liess 

1) ilacrizi über die iu Ägypten eingewanderteii arabischen Stämme, S. 49. 

2) Macriri I. 356 ira .1. 442; Ibn el-Jthir IX. 422 im J. 447; Jäeut IV. 535 
im J. 448; oder nach der Historia Jemanae ed. Juhanusen pag. 127 und Ahulfüla 
in. 190 schon im J. 429; die obige ausfnhrlicbe Nachricht findet sie bei Gamal ed- 
din ohne ZeitaDgaiw über den Anfang der Bewegung. 

3) d. i. ans Zawiichi, einem Dorfe im Districte von Harftz nahe bei Zabid. 
Btkri geogr. Wörterb. S. 442. Jäcüt II. 853. 

4) Etwas abweichend dargestellt von Ibn ChaUileän No. 495. 
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er. nach mehreren Versuchen ihn ans dem Wepe zu schaffen, durch ein 
junges Mädchen, welches er ihm als Geschenk nach der Stadt Kadr& 
zupesandt hatte, im J. 452 vergiften, ln t’an’A errichtete er mehrere 
Schlösser, nahm die Söhne der Jemcnischeu Fürsten mit sich und Hess 
sie bei sich in den Burgen wohnen; nach Ägypten schickte er als Zeichen 
der Huldigung Lebensmittel. F,r hatte geschwonm, in TihAma keinen 
zum Statthalter zu ernennen, der ihm nicht lOOOOO Dinare bezahlte; 
seine Frau AsmA überreiclite ihm diese Summe im Namen ihres Bruders 
As'ad ben Schihäb und dieser erhielt die Stelle. ’Ali fragte aber doch, 
woher sie das Geld habe ; sie antwortete : Es kommt von Gott, denn Gott 
beschenkt, wen er will, ohne Abrechnung. Er lächelte und merkte 
wohl, dass es aus seinem eigenen Schatze genommen sei, und sagte: 
Dies ist unser Darlehn, welches zurflekgegehen ist, wir sorgen für den 
Unterhalt unsrer Familie und sie begünstigt unseren Bnider. — 'Alf 
beherrschte seit 455 das ganze Land von Mekka bis Hadhramaut, führte 
indess ein mildes Kegiment, indem er keinen zwang die Schfitische 
l.chrc anzunehmen, sondern die Sunniten duldete. Im J. 473 wollte 
er die Wallfahrt nach Mekka machen; im Dsul-Ca’da brach er mit 
einem Gefolge von 2000 Mann auf und als er drei Tagereisen von Zabid 
bei cl-Mahgam neben der Cisteme Umm el-Duheim, auch Bir Umm 
Ma'bad genannt (Jdedt II. 511), lagerte, wurde er von Sa’id el-Ahwal, 
dem Sohne des vertriebenen und ermordeten Nagäh, welcher mit 5000 
Mann aus Ilabessinien herübergekommen war, überfallen und nebst 
seinem Bruder Abdallah und anderen Verwandten getödtet, deren Köpfe 
dem Sieger vorangetragen wurden, als er seinen Einzug in Zabid hielt. 
Hier gcrieth auch die .\smA in seine Hände, welche ein volles Jahr bei 
ihm in der Gefangenschaft blieb, bis ihr Sohn Ahmed sic befreite und 
das Reich wieder eroberte. 


Da die .Schfitischen Lehren eine immer grössere Verbreitung fanden, 
hielt man es im J. 444 in Bagdad für nöthig, über die von den Ägyp- 
tischen Herrschern fälschlich behauptete Abstammung von ’.\H und 
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Eätima wiederholt eine Urkunde aufzunchmcn , welche wiederum von 
den anf^esehensten ’A^liden, ’Abbaaidcn, Rechtsf'elelu’ten und ’Ulcmas 
unterzeichnet, von Notaren beglaubigt und in vielen Abschriften in den 
Städten und auf dem Lande verbreitet wurde. — Wenn schon zwischen 
den beiden orthodoxen Secten der Schdfi’iten und Hanbaliten wegen der 
verschiedenen Ansichten Aber den Gebrauch einer Gcbetformel im J. 
447 in Bagdad ernstliche Streitigkeiten stattfanden, so waren die Un- 
ruhen, welche wegen der täglich dort sich mehrenden Sehfiten einige 
Male in .Strassenkämpfe übergingen, noch bedeutungsvoller, aber un- 
gleich wichtiger die politischen Vorgänge mit religiösem Hintergründe. 

Abul-Hdrith .\rsldn el- Ba.sdsiri, Befehlshaber der Türkischen 
'l’ruppen in Bagdad, welcher die ehrgeizigsten Absichten hatte, unterhielt 
schon lange mit el-Mustan^ir Verbindungen und wegen seines sehr 
eigenmächtigen Verfahrens war es zwischen ihm und dem (’halifen el- 
Cdlm zu ernsten Zerwürfnissen gekommen. Während er unter dem 
Wezir Abul-t'dsim 'Ali Ihn el-Maslama, gen. Rais el-Ruas4, mit dem 
er auf sehr gespanntem Fusse stand, in Wdsit abwesend war, wurde 
aus einer geringen V'eranlassung sein Palast in Bagdad mit Wissen und 
unter Begünstigung der Regierung im Ramadhfin 446 von dem Volke 
geplündert und verbrannt, seine Familie in V’erwahrsam gebracht und 
unter Aufsicht gestellt, und auf seine Beschwerde hierüber sagte ihm 
der Wezir unter ^'erhöhnung, wobei er die Zunge ausstreckte, ins Ge- 
sicht, da-ss er mit Mustan^ir im Briefwechsel stehe. Üer (^halif drang 
auf seine Entlassung aus der Armee. 

Unterdess hatte der Sultan Tugrulbeg nach seinem Feldzuge gegen 
die Griechen cs für nöthig gehalten, seine eigenen Staaten zu ordnen, 
und er kam daun von el-Reij im Muhairam 44 7 wieder nach llamadsän; 
von hier gedachte er, unter dem V'orgeben die NA'allfahrt machen und 
die Sicherheit der Wege nach Mekka her.stellen zu wollen, .seinen Marsch 
über Bagdad durch Syrien nach Ägypten zu nehmen, um der Herrschaft 
der Fatimiden ein Ende zu machen. Er hatte seine Tnippen nach Di- 
nawar, Carmi-sin und Hulwdn voraufgehen lassen und sich dann selbst 
nach Hulwftn begeben. Auf die Nachricht hiervon brach der Sultan 
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Abu Na^r Cliurra Feirüz rl-Malik cl-Rahim von Wäsit auf, um 
Bagdad zu schützen, und auf dem Mai-sche traf ihn der Befelil des C'ha- 
lifen, Bnsdsm zu entlassen, und dieser begab sich zu seinem Schwager 
Dubeis ben Mazjad nach Hilla Bann Mazjad am Euphrat bei Babylon, 
und hier wurde erst recht durch Hincinzichung der Generfile in das 
Complot die Verbindung mit Mustan^ir fortgesetzt. 

Tngrulbeg schickte einen (iesandten nach Bagdad, um den Vhalifen 
seiner Unterthänigkeit zu versichern und der 'l'ürkischen Besatzung st'in 
Wohlwollen auszudrücken; der Chalif lud ihn selbst nocli ein zu kom- 
men, um sich unter seinen Schutz zu stellen, die Türken dagegen wollten 
von ihm nichts wissen und verlangten ihren .Anführer BasSsii-i zurück. 
Sie wurden mit Versprechungen hingehalten, bis el-MaUk el-Rahim in 
tler Mitte des Ramadhän in Bagdad einrückte und den .Auftrag erhielt, 
die weiteren Verhandlungen mit Tugrulbeg zu leiten; es schien ihm 
ziinnclist am gerathensten die Türkischen Truppen zu entfernen, und 
sie bezogen ein Lager ausserlialb der Stadt. Dann wurden durch eine 
Gesandschaft Tugnilbeg die Freundschaftsversicherungen enviedert und 
ilim angeboten, in dem Kanzelgcbete genannt zu werden, und auf Be- 
fclil des Chalifen geschah dies am 22. Ramadhdn in allen Moscheen von 
Bagdad. Der Wezir Rais el-Ruasd ging ihm mit einem grossen Gefolge 
nach dem an Bagdad anstossenden Gebiete von Nahrawdn entgegen imd 
-Montag d. 25. d. M. hielt Xugmlbeg seinen Einzug in Bagdad. Schon 
am folgenden Tage kam es zu Reibungen zwis<-lien den Selgukischen 
Soldaten und den Einwohnern, jene fonnirten .sich alsbald in geschlos- 
senen Reihen, das ungeordnete und unbewaffnete A'olk suchte vergebens 
•Schutz und Hülfe bei dem Sultan el-AIalik cl-Rahim und seinen vor 
der Stadt gelagerten Tnippen , und die Selgukcn plünderten mehrere 
Siadt\-iertel, dar unter die Wohnung des Wezir Rais el-Ruasd Der ( ’ha- 
lif wollte die ,Sache vermitteln, indess 'j’ugmlbeg mass dem Sultan und 
dessen Truppen alle Schuld bei und sagte : wenn sie sich unschuldig 
fühlen, mögen sie zu mir kommen. Sie lie.ssen sich dazu bereit finden, 
nachdem ihnen der Chalif einen Geleitsbrief für ihre .Sicherheit ausge- 
stellt hatte, als aber el-RaMm mit seinem (ieneralstabe in das Selgu- 
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kischo Lager kam, wurden sie von den Soldaten festgenommen und ihrer 
kostbaren Anzüge beraubt, die Beschwerde des C'halifen hatte zur Folge, 
dass el-Ral>im alsobald in die Festung nach Sirnwdn abgeführt, später 
nach el-Keij gebracht wurde, wo er im J. 451 starb; nur einige der 
Generäle waren wieder freigelassen, ilir Vermögen jedoch eingezogen, 
und sie begaben sich zu Basäsiri, um sieh ihm anzuschliessen. Desshalb 
erhielt Dubeis von Tugrulbcg den Befehl, Basdsiri aus seiner Nähe zu 
entfernen, er ging nach Rahba-Mdlik, einer Stadt um Fiuplirat, wo die 
Hauptstra-ssen von Bagdad, Rakka, Haleb und Üamascus Zusammen- 
treffen, und erklärte sich hier offen für den Chalifeu Mustau^ir. Das- 
selbe geschah von Mahmud el-Cliafdgf, welcher in Safdthä und ’Ain el- 
Tamr in der Nähe von Kufa commandirte, indem er Mustan^ir in dem 
Kanzelgebete als Oberhaupt der Gläubigen nannte. — Tugrulbeg Uess 
das Regierungsgebäude in Bagdad wiederherstellen und erweitern, und 
bezog cs im Monate Schawwäl. 

Während dann Tugrulbeg ein Jahr lang unthätig in Bagdad bUeb. 
brachte Basäsiri eine Armee zusammen, vereinigte sich wieder mit Du- 
beis und sie zogen gegen Mosul, um den Statthalter Kureisch ben Bad- 
rftn von dort zu vertreiben. Diesem schickte ftigtulbeg seinen N'etter 
Kutulmiseh zu Hülfe, bei Singdr stiessen sie auf einander, Kureisch 
wurde geschlagen, verwundet und gefangen genommen, indess von Du- 
beis ehrenvoll empfangen , er schloss sich mit seinem Bruder .^^^cbil 
der Partei an und .sie besetzten Mosul, wo alsbald von .Mustan^ir Ehren- 
geschenke für Basäsiri, Dubeis und alle Generäle eintrafen. 

In Bagdad wurden die Zustände immer unerträglicher, die Sel- 
gukischen Soldaten breiteten sich in der Stadt aus, vertheuerten die 
Lebensmittel und erlaubten sich gegen die Einwohner alle möglichen Be- 
lästigungen ; der ( 'halif Hess durch Vermittlung seines M’ezirs Rais el-Ruasä 
und des ’.Vmid el-Mulk el-Kunduri, Wezirs des Tugrulbeg, bei die.sem 
Beschwerde führen, und während die Verhandlungen über eine Abhülf'e 
geführt wTirdcn, traf die Nachricht von der Niederlage des Kureisch 
und der Einnahme von Mosul ein, wodurch sich Tugrulbeg zum Ein- 
schreiten genöthigt sah. Er brach also nach einem Aufenthalte von 1 3 
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Monaten und einii;cn Tagen, ohne mit dem dialifen auch nur ein ein- 
ziges ^Inl persönlich zusammengetroffen zu sein, am 10. Usul-Ca’da 448 
von Bagdad auf mit allen VorrSthen des Arsenals und (hui Belagerungs- 
maschinen, mar.sehirte über die Orte AwAnd und ’Okbard, welche ge- 
plündert wurden, nach Takrit, von hier nach el-Bawdzig, wo im .Anfänge 
des J. 449 sein Bruder JfikiUi zu ihm sties.s, und kam nach Mosul, 
welches Basdsiri mit den übrigen schon geräumt hatte. Dubeis und 
Kureisch unterwarfen sich wieder dem Sultan und Basdsiri zog mit seinen 
Türken und seinem ganzen Anhänge nach el-Rnhba; die Statthalterschaft 
von AIosul übertrug Tugrulbeg seinem Bruder Ibrdhim .Tannäl und kehrte 
nach Bagdad zurück. Diesmal duldete er nicht, dass seine Soldaliui 
sich bei den Einwohnern einquartirten und er suchte bei dem Chalifen 
um eine Audienz nach, welche ihm Sonnabend d. 20. Dsul-CVda 449 
gewährt wurde. DerChalif übertrug ihm die unumschränkte Regierung 
seines ganzen Reiches und erhielt von ihm unter anderen Geschenken 
äouOO Dinare und 50 der schönsten Türkischen Mamluken zu Pferde in 
voller Rüstung. 

Kaum schien die Ruhe einigermassen hergestellt zu sein, als Ibrd- 
him Jannäl mit seinen Truppen Mosul verliess und den Weg nach el- 
Gabal, d. i. das Persische Trdk, cinschlug; Tugnilbeg bctraclitete dies 
mit Recht als eine Aullehnung, schickte ihm einen Gesandten nach und 
er vermochte noch ihn zur Umkehr zu bewegen und er musste nach 
Bagdad kommen. Ba-sdsiri und Kureisch benutzten diese Gelegenheit, 
sieh der Stadt Mosul wieder zu bemächtigen, und es gelang ihnen nach 
liermonatlicher Belagerung auch die Festung durcli Hunger zur C'ber- 
gabe zu zwingen, welche Basdsiri gänzlich zerstörte. Tugiailbeg musste 
gegen ihn marsehiren, traf ihn aber nicht mehr in Mosul. verfolgte ihn 
bis Ni^ibin und vertrieb ihn auch von dort. Indess Basisiri hatte sich 
mit Ibrdhim in sidiriftlichen Verkehr gesetzt, ihn ermuthigt sich des 
Sultanats seines Bruders zu bemächtigen und ihm seine Unterstützung 
zugesagt, Ibrdhim verliess seinen Bruder und wandte sich wieder nach 
liamadsdn, wo er am 26. Ramadhdn 4 50 einzog. Tugrulbeg war zu 
seiner Verfolgung am 15. Ramadhän von Ni\,-ibin aufgebrochen, nachdem 
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er seinen Wezir el-Kunduri und seine Krau mit einigen Truppen naeh 
Bagdad geschickt hatte , und als er beide nach seiner Ankunft in Ha- 
madsdn dorthin berief, wollte sie der Chalif nicht ziehen lassen. Erst 
auf die Nachricht, das.s 'fugrulbeg von seinem Bruder geschlagen sei 
und in Hamadsdn belagert werde, eilte ihm seine Krau zu Hülfe. el- 
Kunduri begab sich zu Dubeis und Hazdrasp, dem Statthalter von W'A- 
sit, um sich ihren Beistand zu sichern, und der Chalif liess Dubeis nach 
Bagdad einladen, wo er mit 100 Reitern eintraf und in der Vorstadt el- 
N’agmi Quartier nahm. Ba.sdsiri nämlich bedrohte Bagdad und als das 
Gerücht von seiner Annäherung sich bewahrheitete und er schon in Ilit 
stand, gingen die Leute von der Westseite auf die Ostseite der .Stadt 
über und brachen die Brücke ab. Dubeis gab dem Chalifen und dem 
Wezir Rais el-Ruasä den Rath mit ihm naeh Wäsit zu gehen, und als 
sie .sich noch darauf besinnen wollten, sagte er: Ich will nach Dajäla 
vorangchen, wenn ihr nachkommen wollt, stehe ich zu euren Diensten. 
Er erwartete sie dort vergebens und Sonntag d. S. Dsul-Ga’da 450 rückte 
Ba.sAsiri in Bagdad ein nur von 400 Mann in dem erbärmlichsten Zii- 
staitde begleitet; er lagerte sich an der Stelle el-raicdjä d. i. wo das 
Vieh zum Wasserholen ans Ufer kommt, während Kureisch ben Badrän 
das Ufer am Ba9ra-Thor mit 200 Reitern besetzte; der Wezir el-Kuu- 
duri stand mit seinen Soldaten und dem Volke am jenseitigen Ufer. 
Basftsiri sprach in der Moschee cl-Man^dr's am folgenden Kreitag d. 13. 
Dsul-Ca’da das Kanzelgebet für Mustan^ir und befahl beim Gebetausruf 
Morgens das Schfitische »Herbei zu besten Werkel« erschallen zu lassen. 
Er stellte alsbald die Brücke wieder her, ging hinüber und schlug sein 
Zelt in el-Zdhir auf. In den ersten Tagen der Woche fanden einige 
Strassenkämpfc statt , das Volk zeigte aber wenig Lust sich daran zu 
betheiligen, theils weil es, besonders in dem Stadtthcil el-Karch, der 
Schi’itischen Lehre zugethan war, theils weil auch die Sunniten von den 
fremden Truppen viel zu leiden gehabt hatten, dem Wezir Rais el-Ruasä 
fehlte cs an Entschlossenheit und Kriegserfahrung und zu einem Krieden 
war er nicht geneigt wegen seiner persönlichen Stellung zu Basäsin. 
Es kam ihm desshalb ganz gelegen, da.ss der Gadhi el-Hamadsani um 
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die Erlaubniss nachsuchte, auf BasAsiri einen Angriff machen zu dfirfen ; 
er brachte eine Menge Eunuchen, Haschimiten, Fremde und einigen 
Pöbel zusammen und zog mit ihnen in die Vorstadt el-Halba auf der 
Ostseite am Thore el-Azag. Basdsiri ging anfangs zurück, um sie aus 
ihrer gedeckten Stellung zu entfernen, und nachdem er sie weit genug 
herausgelockt hatte, griff er sic an, schlug sie in die Flucht und plün- 
derte die am Thore el-Azag gelegenen Ciuartierc. Rais cl-Ruasä hatte 
während des Kampfes innerhalb des Thores gestanden, er zog sich in 
seine Wohnung zurück und erhielt wegen seines eigenmächtigen Han- 
delns in einer Sache, von der er nichts verstand, von dem Wezir Kun- 
duri eine Ohrfeige. 

BasAstri war in das Lager zurückgekehrt, seine Soldaten setzten 
aber den Kampf fort und der Chalif wollte weiteren Widerstand leisten, 
musste sich indess bei einem Rundgang überzeugen, dass der Feind schon 
in seine Burg, el-htrim, eingedrungen sei und die Plünderung begonnen 
habe, und als er zurfickkam, traf er seinen Wezir Kunduri sclion in 
Unterhandlungen mit Kui'cisch wegen der Übergabe, wclclier dem Cha- 
lifen und ihm selber völlige Sicherheit zusagte und auch für Rais cl- 
RuasA einen Schutzbrief ausstellte. Hiermit war Basdsiri nicht zufrieden 
und verlangte, dass alle ihm ausgclicfert würden, verstand sich indess 
zuletzt dazu, dass Kureisch den Chalifen behalten und Rais el-Ruas& 
in seine Gewalt gegeben werden solle. Kureisch übergab den Chalifen 
in die Obhut seines Vetters Muhdrisch ben el-Mugallf, auf den er sich 
vcrlaJ»sen konnte, und dieser brachte ihn nach Hadltha el-Xdra in der 
Nähe von ’Ana am Euphrat, einige Parasangen von cl-Anbdr. In der 
Eile musste sich der Chalif damit behelfen, auf einem Damensattel zu 
reiten, und er war so wenig bekleidet, da.ss, als sie nach el-Anbdr ka- 
men, er über die Kälte klagte und den Ortsvorstehcr um Kleidung bat, 
und er brachte ihm eine woUene Joppe und einen Überwurf. 

Basdsiri zeigte sich wohlwollend gegen die Leute, liess das Rec^ht 
walten und war nicht streng in der Forderung der Annahme der Schl- 
’itischen Lehre; der Mutter des Chalifen, welche nahe an 90 Jahre alt 
war, wies er ein eigenes Haus an und gab ihr zwei von ihren Skla- 
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vinnen zur Bedienung. Am üpfertage den 10. Dml-Higga ritt er im 
Aufzuge mit Agj'ptischcn Fahnen nacl» dem allgemeinen Betplatze auf 
der t)stscite; den Emir Mahmdd ben el-Achram schickte er als Com- 
mandanten nach Kufa und den Niederungen am Euphrat. An Eais el- 
Ruasd dagegen Hess er seine ganze Rache aus ; er wurde am letzten 
Dsul-Higga aus seinem Gefängnisse im Chalifen- Palaste herbeigeholt, 
er war mit Ketten beladen, hatte eine wollene Joppe an und trug eine 
Mütze von rother Wolle, um den Hals einen ledernen Riemen. Wäh- 
rend er so auf einem Camel durch die Strassen geführt wurde, sprach 
er die Worte des Corän (Sure 3, 25): o Gott, allmächtiger König! du 
giebst die Herrschaft, wem du willst, und nimmst die Herrschaft, wem 
du willst, u. s. w. Hie Schfitischen Bewohner des Stadttheiles el-Karch 
spien ihm ins Gesicht, als er an ihnen vorübergeführt wurde, weil er 
sie so streng behandelt hatte; der Zug ging bis ans Ende der Vorstadt 
el-Nagmf und kehrte dann in Basilsirfs I.ager zurück. Hier war unter- 
dess ein hölzernes Gerüst aufgerichtet; als er von dem Camel abstieg, 
wurde ihm eine Rindshaut uragehangen mit den Hörnern auf dem Kopfe 
und zwei eisernen Spitzen in den Backen, so wurde er aufgehängt und 
den ganzen Tag so lange geschlagen, bis er todt war; er hatte eben 
das SOste Lebensjahr überschritten. 

Der Bericht über seine Erfolge, welchen Basdsfrl mit den Kostbar- 
keiten des Pala-stes nach Cähira schickte, worunter der Mantel, der 
Turban und der Thronsessel des C.'haUfen besonders genannt werden, 
wurde dort mit grossem Jubel aufgenommen und durch eine allgemeine 
Decorirung der ,Stadt und des Schlosses gefeiert. Ein Mannweib Namens 
Nasab, welches als Sängerin und Trommelschlägeriii diente, blieb bei 
einem festHchen Aufzuge vor dem Schlosse stehen und improvisirte unter 
Trommelschlag die Verse : 

Ihr ’Abbasiden, tretet ab! Ma’add führt nun das Scepter. 

Der euch beherrschte ist entthront. Entthronte müssen weichen. 
Der Chalif war darüber so entzückt, dass er der Sängerin sagte, sie 
möge sich eine Belohnung wünschen, und sie erbat sich ein am Ufer 
in der Nähe des Nilmessers schön gelegenes Grundstück, welches nach 
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ihr den Namen Ardh el-tabbdla »Grundstück der Trommlerinn erhielt. — 
Indess sogleich wurden gegen Basfisiri auch Intrigucn begonnen : bis dahin 
war er von Mustan9ir immer mit Geld und Truppen reichlich unterstützt, 
der jetzige Wezir Abul-Farag Ibn el-Magribi‘) war früher bei Ba- 
sftsiri gewesen, hatte sich aber wegen gegenseitiger Abneigung von ihm 
entfernt und fürchtete nun in ihm einen Nebenbuhler zu bekommen. 
Er zögerte desshalb mit der Antwort und sie fiel endlich nicht so aus, 
als jener gehofft hatte, und eine weitere Unterstützung erfolgte nicht. 
Basdstri begab sich nach Wdsit und Ba9ra und unterwarf sie sich selbst; 
er wollte auch nach cl-Ahw4z hinüber und der dortige Statthalter Ha- 
zftrasp ben Bankdr bat Dubeis beu Mazjad um seine Vermittlung, dass 
er sich durch Bezahlung einer Summe frei machen könne, Basdsiri be- 
stand aber darauf, dass er Mustan9ir im Kanzclgcbet nennen und Mün- 
zen mit dessen Namen schlagen solle. Hierauf wollte Ilazärasp sich 
nicht einlassen und BasAsiri merkte, da.ss jener schon auf die Unter- 
stützung des Sultans Tugrulbeg rechne;" er schloss mit ihm Frieden und 
kehrte im Anfänge des J. 4 51 nach WAsit zurück. 

Tugrulbeg nämlich hatte anfangs nur wenige Truppen, während 
sein Bruder IbrAhfm Janndl von allen Seiten Zuzug erhielt und von 
Mu^ammed und Ahmed, den Söhnen seines Bruders ArtAsch, mit vielen 
Leuten unterstützt wurde, so dass sich Tugrulbeg vor ihm bis el-Reij 
zurückziehen musste. Er hatte aber an Alp ArslÄn, Jäcüti und CÄwart 
Beg, die Söhne seines kürzlich verstorbenen Bruders DAwdd, geschrieben, 
von denen der erste in der Regierung von Choräsftn gefolgt war, und 
diese sticssen mit grossen Heeresmassen zu ihm, so dass er nun eine 
Schlacht wagen konnte. Ibrdhim wurde in der Nähe von el-Reij ge- 
schlagen, mit Muhammed und Ahmed gefangen genommen und am 9. 
Gumädä 451 mit der Sehne seines Bogens erdrosselt und auch die bei- 
den anderen umgebracht. Die wiederholten früheren Auflehnungen hatte 
ihm Tugrulbeg immer verziehen; jetzt konnte er cs nicht mehr, weil 
er wusste, dass er an allem, was den Chalifen betroffen hatte, schuld war. 

1) Macrul II. 12ä nennt hier fälschlich noch el-Jäzüri als Wesir, nud II. 265,16 
sogar in noch späterer Zeit. 
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Tugrulbeg eilte nun nach ’lrdk curück in keiner anderen Absicht, 
als um den Chalifcn wieder einzuseteen; er schrieb sogar an Basäsiri, 
wenn er im Kanzelgebet und durch die Münzprägung die Rechte des 
Chalifen el-Cdlm anerkennen wolle, so würde er selbst nicht nach 'Ir&k 
kommen; Bas&siri gab ihm keine Antwort darauf. Als Tugrulheg bis 
Ca?r Schirin gekommen war, wurde es in Bagdad bekannt, dass er heran- 
rücke, und die Frauen und Kinder des Basäsiri bestitigen die Schilfe um 
nach Wäsit hinunter zu fahren, genau ein Jahr nach ihrem Einzuge in 
Bagdad am 6. Dsul-(Vda‘); die Bewohner des Stadttheiles el-Karch mit 
ihren Weibern und Kindern reisten gleichfalls auf dem Tigris ab, o<ler 
schlugen den Landweg ein, wo sie von den Banu Stiieibdn ausgeplündert 
und in grosser Zahl getödtet wurden. Ausserdem fielen die Bewohner 
am Bagra-Thor über das Quartier el-Karch her, plünderten es und ver- 
brannten die schönsten Häuser darin. Noch auf dem Marsche schickte 
Tugrulheg den Imdm Abu Bekr Ahmed Ibn Fdrak an Kureisch ben 
Badr&n um ihm zu danken für alles, was er für den CTiaUfen gethan 
und für den Schutz, den er dessen Frau, seiner Nichte, gewährt hatte. 
Kureisch wollte indess den Chalifen nicht ohne weiteres fieigeben, 
sondern Hess Muhärisch sagen, mit ihm in die Wüste zu gehen, um für 
seine Freilaasung die Bedingung zu machen, das.s die Selguken nicht 
wieder in 'Irdk cinrfleken sollten. Muhärisch dagegen stellte es dem 
Chalifen anheim, ihn von seinen Versprechungen und Verpflichtungen 
gegen Basäsiri zu entbinden, und verliess mit ihm Haditha am 1 1 . Dsul- 
Ca'da, um sich zu Badr ben MuhaUiil zu begeben. Bei diesem war auch 
Ibn Fdrak eingetroffen und hatte ihn aufgefordert, ihn zu Muhärisch 
zu begleiten, in dem kam ein Landmann und brachte die Nachricht, 
dass er den Chalifen und Muhäri.sch bei Tell-'Okbara (zehn Parasangen 
von Bagdad) gesehen habe. Badr und Ibn Fdrak machten sich sogleich 


1) Um diese Rechnaag genau heranszubringen, sagt Ibn el-Athir IX. 445 aus- 
drücklich, der Eiuzug habe am 6. Daul-Ca*da stattgefunden , während er ihn S. 441 
auf den 8. angesetzt hatte; übrigens war nach Maeriti 1. 359; II. 163 das Kanzel- 
gebet für Mnstangir in der Moschee zn Bagdad nur an 40 Freitagen gehalten. 
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dahin auf den Weg, trafen sie dort, Ihn Fdi-ak übergab dem Chalifen 
ein Schreiben von Tngrulbeg und die Geschenke, welche er für ihn 
mitgenommen hatte, und begleitete sie dann nach Nahrawdn, wo sie am 
24. Dsul-Ca’da eintrafen. Unterdess war fugrulbeg in Bagdad eingerückt 
und ging nun dem Chalifen entgegen; als er mit ihm Kusammeutraf, 
warf er sich vor ihm nieder, begrüsste ihn, drückte seine Freude aus 
und entschuldigte sich, dass er durch die Empörung seines Bruders 
Ibrdhfm so lange aufgchalten sei, der zur Strafe für das Unheil, welches 
er über das ’Abbasidcn-Reich gebracht habe, hingerichtet sei ; dann setzte 
er hinzu ; und diesen Hund (BasAsiri) werde ich verfolgen und nach 
Syrien ziehen und dem Herrn von Ägypten seine Thaten vergelten. 
Der Cihalif hing ihm sein Schwerdt um und bedauerte, dass ihm aus 
seinem Palaste nichts weiter übrig geblieben sei ; darauf sclilug Tugrulbeg 
den Vorhang des Zeltes zurück und zeigte ihn den anwesenden Emiren, 
welche ihm ihre Huldigung darbrachten und dann weiter begleiteten. 
Der Sultan eilte ihm vorauf und empfing ihn wieder in der Vorstadt am 
Nubischen Thore, ergriff die Zügel seines Maulthiers und führte ihn bis 
an die Thür seiner Wohnung, dann kehrte er in sein Lager zurück; 
dieser Einzug fand statt am Montag d. 26. Dsul-(Vda 451. 

Gleich nach der Wiedereinsetzung des Chalifen schickte der Sultan 
ein Corps von 2000 Beitem unter fJhumdrtakln nach Kufa, die sich mit 
SarAjA ben Muni’ el-Chafigf vereinigten, welcher um diese Verstärkung 
gebeten hatte, um BasAsiri zu hindern nach S3rrien zu entkommen; der 
Sultan folgte selbst nach. Dubeis ben Mazjad und BasAsIrf waren schon 
im Abzüge begriffen, nachdem ihre Truppen Kufa geplündert und Dubeis 
seinen ganzen Anhang eingeschifft hatte um nach el-Batlha hinunterzu- 
fahren. Am 8. Dsul-Higga wurden sie überrascht, ihre Türkischen 
Truppen hatten sich auch schon entfernt und Dubeis versuchte vergebens 
die Araber in den Kampf zu führen; BasAsIri hielt mit seinem Häuflein 
stand, konnte sich aber gegen die Übermacht nicht halten; Man^ür, 
BadrAn und HammAd , die Söhne des Dubeis , und andere wurden ge- 
fangen genommen, das Pferd des BasAslri erhielt einen Pfeilschuss, er 
wollte den eisernen Panzer durchhauen, um durch die Erleichterung 
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schneller fliehen zu können, das misslanu;, er stürzte vom Pferde und 
erhielt einen Hieb ins Gesicht, ein Verwundeter machte auf ihn auf- 
merksam und Gumischtakin, ein Secretär des Wezir el-Kunduri, tödtete 
ihn und brachte seinen Kopf zum Sultan, welcher ihn an den Chalifen 
nach Ba^^dad schickte, wo er am 15. Usul-Higga eintraf; er wurde 
gereinigt, gewaschen, auf einer Stange umhergetragen und zuletzt am 
Nubischen Thore aufgehängt. 

Wie sicher Mustanjir auf einen anderen Ausgang gerechnet hatte, 
beweist, dass er den Anbau auf der Westseite des Schlosses in Cdhira, 
welcher von dem Chalifen el-’.\ziz für seine Tochter Sitt el-Mulk er- 
richtet war, im J. 4 50 auf das prächtigste restauriren liess, um darin 
den Chalifen cl-Cdlm mit seiner Familie aufzunehmen. Nachdem dieser 
Plan vereitelt war, wurde die Restausation doch fortgesetzt, der Chalif 
verwandte darauf zwei Millionen Dinare und bezog dieses »kleine west- 
liche Schloss» selbst im J. 457. Macrizi I. 457. 


Mu’izz ed-daula blieb in dem ruhigen Besitz von Halcb (S. 233), 
bis er freiwillig davon zurücktrat und im Dsul-Ca’da 449 in Abu ’A1£ 
el-Hasan ben 'Ali Ibn Milham mit dem Beinamen Makin ed - daula 
einen Nachfolger erhielt; el-Mu'izz begab sich nach Ägypten und sein 
Bruder Abu Dsuwäba ’Atija ben Cdlih nach Rahba. Ibn Milham be- 
hauptete seine Stellung, bis z'wischen den mit ihm aus Ägjy)ten gekom- 
menen Neger-Soldaten und den jungen Mannschaften von Haleb Streitig- 
keiten entstanden und letztere sich an Mahmüd ben Schibl ed-daula 
wandten und sich erboten ihm die Stadt zu übergeben. Als Ibn Milham 
dies erfuhr, liess er eine Anzahl der jungen Leute festnehmen, wodurch 
die übrigen um so mehr veranlasst wurden, Mahmüd, der eine Tagereise 
entfernt war, zu Hülfe zu rufen, sie belagerten die Festung und im 
Gumüdä II. 452 traf Mahmüd bei ihnen ein. Sobald die Nachricht 
hien'on nach Cühira kam, wurde Nüjir ed-daula Ibn Hamdün mit frischen 
Truppen hingeschickt, bei deren .\nnälierung sich Mahmüd von Haleb 
in die Wüste der Banu Kil&b zurückzog; sein Oheim ’Atija ben 
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■welcher in der Nähe der Stadt stand, hatte sein Verfahren missbilligt. 
Von den jungen Leuten, die sich verborgen hielten, liess Ihn Milham 
150 aufgreifen, die innere Stadt wurde gejdündert, während Ndfir ed- 
daula seinen Soldaten nicht gestattete, die Stadt zu betreten und an der 
Plünderung Theil zu nehmen, ■vielmehr verfolgte er Mahmüd und traf 
im Kagab bei el-Funeidik*) mit ihm zusammen, wurde aber geschlagen, 
verwundet und gefangen zu Mahmüd gebracht, welcher ihn mit sich 
nach Haleb nahm, wo er im Scha’bdn in die Festung cinzog, jedoch 
entliess er dann Nd^ir ed-daula und Ihn Milham und sie kehrten nach 
Ägypten zurück. Von hier wurde nun wieder Mu’izz ed-dnula ThimAl 
abgesandt, welcher seinen Neffen Mahmüd im Dsul-Higga 452 in der 
Festung von Haleb belagerte, dieser rief seinen Oheim Munf ben Schabib, 
Fürsten von Harrdn, zu Hülfe, bei de.ssen Annäherung Thimdl Haleb 
verliess und sich im Muharram 453 in die Wüste begab, worauf Munf 
nach Harrdn zurückkehrte. Nun erschien Thimdl wieder vor Haleb, 
Mahmüd ging ihm entgegen, wurde geschlagen,, flüchtete nach Harrdn 
und Thimdl zog im Rabf I. in Haleb ein. Nachdem er einen Feldzug 
gegen die Griechen unternommen hatte, starb er in Haleb am 25. Dsul- 
CVda 454 und sein Bruder übernahm die Regierung. 


Für die Verwaltung des Staatsschatzes und das Wohl der Unter- 
thanen hatte eWdzdri die besten Absichten, allein er ergriff dafür falsche 
Massregeln, welche das Land in das grösste Unglück brachten. Seit 
uralten Zeiten bestand in Ägj'pten die Einrichtung, die Zinsfrüchte auf- 
zuspeichem, auch noch Getreide einzukaufen und immer grosse Vorräthe 
zu erhalten, um theils in Zeiten der Notli damit aushelfcn zu können, 
theils bei erhöhten Preisen die Einnahmen zu vermehren. Nun war cs 
in einem fruchtbaren Jahre einem Bäcker in Cdhira eingefallen, sein 
Mehl und Brod unter dem gewöhnlichen Preise anszubieten und die 

1) d. i. die kleine Herberge, eine Örtlichkeit fünf Paraeangen von Haleb, später 
Teil el-Snltän genannt, wo mehrmals grosse Schlachten stattfanden. 
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anderen mussten, um Absatz zu haben, ein Gleiches thun ; der erste ging 
damit immer weiter herunter, die anderen folgten. Alle Lebensmittel 
wurden billig, das Volk befand sich sehr wohl dabei; cl-Jdzdri hatte 
sein Gefallen daran, meinte auch, es sei nicht recht, dass der Staat 
Speculutionen mache und sich auf Unkosten der Unterthanen bereichere, 
und Hess auch die Zinsfrflchte zu den billigsten Preisen verkaufen. 
Dadurch entstand aber für die Staatscassc ein bedeutender Ausfall und 
der Wezir beschloss des.shalb, sich aller Mundvorräthe zu entledigen und 
dafür andere Gegenstände aufs laiger zu nehmen, durch deren Wieder- 
verkauf die fasse einigen Vortheil erzielen könne. 

Dies dauerte zwei bis drei Jahre, als aber im J. 444 die Bewässe- 
rung des Landes durcli den Nil nicht erfolgte, trat Misswachs ein, die 
Preise der Lebensmittel eri'eichtcn wegen mangelnder Vorräthe eine 
unerschwingliche Höhe, Noth und Elend herrschten im ganzen Lande 
auch noch in dem folgenden Jahre und im J. 448 trat noch die Pest 
hinzu, welche zu einer Zeit täglich 1000 Personen hinraffte und sich 
dann auch über Syrien, Mesopotamien, Higdz und Jemen ausbreitete. 
Der ('halif hatte mit dem Kaiser Constantin einen Contract über eine 
Sendung von 400000 Irdabb Getreide abgeschlossen, als am 10. Schawwdl 
446 der Kaiser plötzlich starb und die Kaiserin Theodora wollte an den 
Contract not-h die Bedingung eines Schutzbündnisses knüpfen, was Mus- 
tanpr verweigerte; desshalb unterblieb die Zusendung und nun befahl 
der Chalif seinerseits die Feindseligkeit gegen die Griechen in Klein- 
asien wieder zu beginnen. 

Bei der regelmässigen Wiederkehr der befruchtenden Überschwem- 
mung des Nil erholte sich Ägypten schon im J. 449 und Jäzüri führte 
die Naturallieferungen nach einem verbesserten System wieder ein, 
plötzlich wurde er im Muharram 450 ‘) verhaftet; er hatte sich über- 
mässig bereichert, man nahm ihm und seiner Umgebung grosse Summen 
ab, auch fand man bei ihm eine Correspondenz mit Bagdad; er wurde 


1) nach ’Gatndl ed-dtn; oder schon im DsnI-Higga 449 nach Ibn el-Athtr IX. 
437 ; nach Macrlei L 356 im J. 450 ohne nähere Angabe. 
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na<-h Tinnls gebracht und dort hingcriditet. An seine nun wieder 
gctlicilte Stelle als M'^ezir kutn Abul- Fanig Abdalluh heil Muhammed 
el-BAbilL Unter den gleichzeitig lestgenommenen Anhängern des Jfi- 
zdrf*) befand sich auch Abul-Farag Muhainmcd beu Ga’far ben Mu- 
hammed beu 'Ali ben el-Hiisuii el-Magribi, (‘in Hruders.solin des Wezirs 
Abul-C'ftsim el-Magribi. sein Vater und Gross vater hatten zu den Mördern 
des Chalifeu el-HAkira gehört und er war von der Mutter des C’hulifen 
begünstigt. Noch im Kerker erhielt er um 25. Ilubi' II. 150 nach der 
Entlassung des KAbili die Xachrieht, dass er nicht nur in Freiheit gesetzt, 
sondern an dessen Stelle zum M\‘zir ernannt sei mit den ehrenvollsten 
Titeln, i'der berühmte, vollkommene, einzige M'czir, aufrichtiger Freund 
und ^\■rtrauter des Fürsten der Gläubigen.« Er verfuhr mit el-Häbili 
nicht so, wie die.scr mit ihm und seinen Sehicks-ilsgenossen verfahren 
war, und blieb zwei Jahr und einige Monate in seinem Amte, und als 
er am i). Kamadliän t52 entlassen wurde, verlangte er eine Anstellung 
in einem der Diwane, er wurde zum geheimen Staatssecretär ernannt 
und blieb auf die.sem eiutiussn'ichen Fosten bis zu seinem Tode im J. 
478. Seit dieser Zeit wurde es in Ägypten gebriluehli<;h , entlassene 
Wezire, wenn sie nicht wegen ihrer Gefährlichkeit umgebracht wurden, 
in solchen hohen Stellen im Dienste zu belassen. — Das M'ezirat wurde 
wieder dem Abul-F’arag el-UAbili übertragen, bei dessen erster Er- 
nennung durch die Theilung der Ämter Abu ’.Vlt Ahmed ben cl-Hakam 
Ober-Cadhi geworden war, welcher unter el-Magribi durch Abd el-Häkim 
cl-Muleihi ersetzt wurde, und bei Bäbilfs zweiter Ernennung kam Ahmed 
ben Zakarija auf diesen Bosten. 

Unter der allgemeinen Nolhlage hatten natürlich auch die Soldaten 
zu leiden gehabt, da ihnen die regelmässigen N’erpflegungen nicht geliefert 
werden konnten, sie suchten sich dcsshalb durch Selbsthülfe zu entschä- 
digen und begingen dabei die schwersten Excesse, und nachdem das 
Corps der Neger sich immer mehr verstärkt hatte, .so da.s.s es den Tür- 
kischen Soldaten gewachsen war, kam es unter ihnen selbst oft zu blutigen 


1) Bei JUacHH II. 158 steht mehrmals anstatt 
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Händeln, in denen bald diese, bald jene Partei die Oberhand behielt, 
je nachdem der jedesmalige Wezir die eine oder die andere begflnstigte 
oder sich auf sie stützen musste. Die Zügellosigkeit der jungen frivolen 
Mannschaft nahm so Überhand, da.ss der (Tialif ganz von ihr abhängig 
wurde und unter ihrem Einfluss trat seit dem J. 453 ein so häutiger 
Wechsel der Wezire, Ober-Cadhis und anderer hoher Beamten ein, dass 
von den Chronisten ihre Namen nicht mehr erwähnt werden*). Täglich 
liefen etwa 800 schriftliche Eingaben ein mit Klagen und Beschwerden, 
der Chalif konnte die Geschäfte nicht bewältigen und suchte nur durch 
Austheilung von Geschenken einem allgemeinen .\ufstande vorzubeugen, 
wodurch das Staats- und Privat- V'ermögen nacli und naelt ganz erschöpft 
wurde, zumal da die Einnahmen immer spärlicher tiossen. 

1) Sujüti hat das NamensTerzeiebniss der Wezire and Ober-Cadhi.s zasammen- 
gestelU; wir geben es nach dem Rulaker lithographischen Drnch Tb. II. S. 92 Q. 
117 mit Berichtigungen ans zwei Handschriften. 

Die Wezire. 

el-Jäzün' bis Mnharram 450. 

Abnl-Farag Abdallah b. Mnhammed el-Bäbilf bis Rabi' I. 450. 

Abnl-Farag Mnhammed b. Ga’far el-Magribi bis Ramadbän 452. 
el-Bübili wieder vier Monat bis Maharram 453. 

Abul-Fadhl Abdallah b. Juhjä b. el-Mudabbir bis Ramadbän. 

Abn Mnhammed Abd el-KarSm b. Abd el-I.Iäkim el-Färikl f Mnharram 454. 

Abu Ali Ahmed b. Abd el-lläkim Bruder des vorigen 17 Tage. 
el-Räbili bis Rabl’ I. bat um seine Eiitlassnug. 

Abu Abdallah el-Ilusein b. Sadid ed-danla el-Mäsiki einige Zeit. 
el-Bäbili bis Mnharram 455. 

Abn 'All Ahmed b. Abd el-Hakira bis C«f“r. 

Abnl-Fadhl Ibn el-Mudabbir + ’Giimädä I. 

Abo Gälib Abd el-Dhähir b. el-FadhI gen. Ibn el-’Agauii bis Scha'bän. 
el-Hasau b. Mugallt b. .Asiid Ibn Abn-Kndeiiia bis Dsnl-Higga. 

Ahmed ben Abd el-l.Iäkim bis Maharram 456. 

Abnl-Makärim el-Muschrif b. Asad b. ’Okeil bis Rabi’ II. 

Abu Gälib Abd el-Dhähir bis Ragab. 

AbnI-Barakät el-Huseiii b. Mngalli b. 'Imäd ed-danla el-Gargaräi bis Ramadbän. 
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el-Qasan ben Mu^alli bis 08uI-Hiv;^a. 

Aba ’AU' el-Haaan b. Abu Sa’d Ibr&lüm b. Sabl el-Toatari'. 

Mu^mmed b. Oa'far el-Magribi. 

'GalAl el-mulk Ahmed b. Abd el-Kar!m. 

Chadr el-mulk Ibn el-Jäzün. 

Ibn Abn Kudeiaa nocb im J. 456 wieder entlaaaen. 
el-IIaaan el-Tnstari bis Mitte Mnharram 457. 

Abn SchugÄ' Muharamed b. el-Aachraf Abu Gälib Mn^mmed auf 2 Tage. 

Ibn Abu Kudeina auf 4 Tage. 

Abu Schnga’ Ibn el-Aachraf bis Mitte Rabi' II. 

Sadid ed-daula Abul-Cäsim Hibatallah el-Rahbi bis Rabi’ II. 

Ibn Abu Kudeina bis Ragab. 

AbnI-Makärim el-Moschrif bis Schawwäl. 

Abul-Hasan ’Ali Ibn el-Aubäri bis Dsul-Higga. 

Sadid ed-dauIa Hibatallah bis Rabi' II. 458. 

Galäl el-mnik Ahmed b. Abd el-Karim auf einige Tage. 

Abul-Hasan Tähir b. Weztr auf einige Tage. 

Abu Abdallah Muhammed b. Abn Hamid el-Tinntsi einen Tag. 

Abu Sa'd Man^ür b. Zunbür floh nach einigen Tagen. 

Abul-’Alä Abd el-gaui b. Na 9 r b. Sa'id auf einige Tage. 

Ibn Abu Kudeina. 


Die Ober-Cadhis. 

el-Jazüri bis Mnharram 450. 

Abu ’AIi Ahmed b. Abd el-Häkim el-Türiki bis Dsul-Oa'da. 

Abul-Cäsim Abd el-Häkim b. Wahb el-Maligi bis Giimädä II. 452. 

Abu Abdallah Ahmed b. Muhammed b. Abu Zakarija 'Omar f Rabt’ I. 453. 
Abu 'Alf Ahmed b. Abd el-Hükim bis Ragab. 

Abul-Cäsim Abd el-Häkim b. Wahb bis Ramadbän. 

Abu Muhammed Abd el-Karim b. Abd el-Häkim b. Sa’d bis Qafar 454. 
Abul-Cäsim Abd el-Häkim b. Wahb bis Muharram 455. 

Abu 'Ali Ahmed b. Abd el-Häkim bis ^'afar. 

Abul-Cäsim Abd el-Häkim b. Wahb bis Scha'bän. 

Abu Muhammed el-Hasan b. Mugalli Ibn Abu Kudeina bis Dsul-HigK^- 
Galäl el-muIk Ahmed b. Abd el-Karini bis Muharram 456. 
el-Hasan b. Mugalli Ibn Abu Kudeina bis RaM' II. 

Abul-Cäsim Abd el-Häkim b. Wahb bis Ramadbän. 

Ibn Abu Kudeina bis Dsnl-Higga. 
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Ab<l el-Häkim b. Wahb bi» Mitte Mu^rram 457. 

Ibn Abu Kutleina bi» 2ti. Maharram. 

Craläl el-mulk Ahmed b. Abd el-Karfiu bis Gumädä II. 

Ibu Abu Kudeina bis Mitte Raj^ab. 

Abd el-Häkini b. Wahb. 

Ibu Abu Kudeina bi» Q'afar 45S. 

'Guläl el-nmlk Ahmed. 

Ibn Abu Kudeiua bis Muharram 459. 

Abd el-Häkitn el-Mul!]|p bis 7. Gumädä II. 

Ibn Abu Kudeiua bis Dsul-Ca’da. 

Galäl el-mulk bis Anfang 460. 
el-MuHgi bi» Raid' I. 

Ibu Abu Kudeina bis GunuulH I. 

Galäl el-mulk bis Ramadhän. 
el-MalIgi bis Dsul-Higga. 

Ibn Abu Kudeina bis Qafar 461. 
el-Maligi einen Tag. 

Chatir el-mulk b. el-Mnwaffik Ibn el-Jäzdri bis ScbawwäL 

Ibu Abu Kudeina bis Dsnl-Ca’da. 

eI-Maltg{. 

Ibu Abn Kudeina von Rabi' II. 464 bis zum .1. 466. 

Abu Ja'la Haniza b. Hasein b. Ahmed el-'Irki f 472. 

Abul-Fadhl Tähir b. 'Ali el-CndhäT. 

Galäl ed-dania Abnl-Cäsim 'AU b. Ahmed Ibn ’Ammär. 

Abnl-Fadhl Ilibatallah b. el-IInsein Ibn Nabäta 475. 
el-Fadbl Ibn 'Atik. 

AbnI-Ilasan 'AU b. Jüanf b. el-Kahhäl el-Näbulusi bis 487. 

Nichtsdestoweniger behielt Mu.stan^ir Sinn für Lu.stbarkeiten und 
Vergnügungen. Kr pflegte jedes Jahr zur Zeit der Wallfahrt mit seinen 
Frauen und Dienern auf (’amelen hinauszureiten nach dem Versamm- 
lungsplatzc der Pilger bei Gubb '.\mim, um ihnen I-ebewohl zu sagen; 
einige .Vbtheilungen Soldaten begleiteten ihn dahin und der Tag wurde 
als ein allgemeiner Festtag gefeiert. So geschah es auch im J. 454*) 
und es ereignete sieh, das.» einem Türkischen Reiter sein Pferd durch- 

1) Älacrii'i I. 489 sagt: >im Gumädi II.«, was zn der Wallfabrtszeit nicht passt. 
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und als er an einem Haufen von Ncj;cr- Soldaten vorboirannte, 
welche den Chalifcn uingabeu. scliluf? einer von ihnen nach dem Türken 
und verwundete ihn. Darfiber wurden die Türken auff'cbracht und es 
kam zu einer allji;emeinen Schlfigerei. bis ihnen der .Angreifer ausgcliefert 
wurde, damit s<;hicn der Streit boigelegt zu sein; der Wezir sagte aber 
noc-h zu den Negern, sic sollten auf ilirer Hut sein und sie .sammelten 
sich in ihren Quartieren. Sobald die Türken dies gewahr wurden, kamen 
auch sie bei iliren Ilauptleuten zusammen und begaben sich zu Xiifir 
ed-<laula Ihn Hamdün, dem damaligen (ieneralissimus in Ägypten und 
beschwerten sich bei ihm; die Africanischen .Soldaten der Ma^imlda und 
Kitdma schlossen sich ihnen an und verbflnih'ten sich mit ihnen, so dass 
sic den Negern überlegen waren, und diese verliessen desshalb t'dhira 
und zogen nach Oberägypten, wo sie einen solchen Zuwachs erhielten, 
da.ss ihre Zahl sich auf 50000 Mann Reiter und Fii.s-sganger belief. 
Dies machte wieder die Türken be.sorgt und auf ihre Beschwerde erwie- 
derte Mustan^ir, er habe keine Kenntniss davon, w'as die Neger gethan 
hätten oder beabsichtigten. Die Türken hielten dies für eine Ausrede, 
womit er sie hintergehen w-ollc, und als die Nachricht von der .Annähe- 
rung der Neger sich bestätigte, rotteten sich die Türken mit ilircu A'er- 
bündeten zusammen und zogen 6000 Mann stark den Negern entgegen, 
wurden aber bei Kaum el-Rfsch *) geschlagen und flüchteten nach Cdhira 
zurück. Kine Abtheilung von 500 Reitern legte sich inde.s.s in einen 
Hinterhalt, fiel der Avantgarde in den Rücken, liess die TromjH’ten 
erschallen, die erschrockenen Neger glaubten Mustan^ir habe sie über- 
listet und rücke mit seiner ganzen .Armee heran, sie wandten .sich zur 
Flucht, die geschlagoticn Türken kehrten zurück und trieben sie vor 
sich her, so dass 10000 (!) im Nil ertranken. 

Der Muth der Türken wurde hierdurch gestärkt, sie erkannten, 
dass Mustan^ir ihnen gewogen sei, ihre Zahl stieg durch Zuzug auf das 

1) Ans dem Zusatnmeuliange nnd der Erwähnung bei MaerUI I. 481. II. FW 
ist deutlich, dass dieser Ort ganz nahe bei Cühira lag oder noch zu der Stadt gehörte 
und Kaum Scharik (nahe bei Alexandria, oben S. 184. Jäcüt IV. 330) bei Mäcrtei 
1. 489 fehlerhaft ist. 
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Doppelte; dadurch vermehrten sich aber auch die Ausgaben für ihren 
Unterhalt, die Magazine und Cassen wurden leer und alle Verhältnisse 
kamen ins Schwanken. Die Neger dagegen erhielten Verstärkung aus 
SvTien, ihr Corps betrug wieder 15000 Mann und sie zogen nach Giza; 
die Türken gingen ihnen am anderen Ufer entgegen und nachdem 
mehrere Tage Gefechte auf dem Wasser stattgefunden hatten, setzten 
die Türken unter Näfir ed-daula über den Nil und schlugen die Neger 
nach Oberägypten zurück. Hier sammelten sie sich abermals zu 15000 
Mann und aus Besorgniss gingen bei ihrer Annäherung mehrere Ofticiere 
der Türken zu Mustan^ir, um sich zu beschweren. Die Mutter des 
('halifen hielt es mit den Negern und hatte sie mit Geld und Waffen 
unterstützt, als nun die Türkischen Ofticiere in den Palast eingetreten 
waren, befahl sie den schwarzen Sklaven, die sic in ihrem Dienste hatte, 
sie plötzlich zu überfallen und niederzumachen. Dies geschah, aber 
sobald Nd^ir ed-daula davon benachriclitigt wurde, verliess er die Stadt, 
sammelte ausserhalb die Türken und schwor, nicht eher vom Pferde 
abzusteigen und keinen Bissen zu essen, bis er diesen Zuständen ein 
Ende gemacht habe. Drei Tage währte der Kampf, bis Nd9ir ed-daula 
die Oberhand gewann, und nachdem ein grosser Theil der Neger gefallen 
war, suchten die übrigen ihr Heil in der Flucht und Cdhira wurde ganz 
von ihnen befreit. In Alexandria stand noch eine grössere Anzahl, 
welche um Schonung bat und von dort entfernt wurde; in Oberägj-pten 
hielten sich die Neger noch. 

Sobald die Türken das Reich allein hatten, steigerten sich ihre 
Ansprüche an Mustaiifir, dem sie wenig Achtung bewiesen, sie verlangten 
mehr Sold, während die C^assen erschöpft waren und die Einnahmen sich 
verminderten; Nd^ir ed-daula forderte die Auslieferung des Mobiliars 
und der Werthgegenstände aus dem Palast, sie wurden herausgeholt, für 
einen Spottjireis verkauft und der F.rlös den Truppen zugewandt; bisher 
waren für sie monatlich 20000 Dinare verausgabt, jetzt kosteten sic 
400000 Dinare. — Die Negerbanden hausten noch in Oberägypten und 
machten die Wege unsicher, Nfleir ed-daula marschirte gegen sie mit 
einer grossen Armee, sie zogen sich immer weiter ins Oberland zurück. 
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bis er sie ciTeiclite, aber eine solche Niederlage erlitt, dass er nach 
Glza umkehren musste. Er begab sich mit seinen Ofticieren zum C'ha- 
lifcn, sie fuhren ihn hart an und beschuldigten ihu, dass er es mit den 
Neger-Soldaten halte und sic unterstütze; es wurde dann eine neue 
Armee gegen sie ausgerüstet, welche ein CorjJs derselben vernichtete, 
der Rest war zu schwach um sich behaupten zu können und ihre Herr- 
schaft hatte ein Ende. 

Nä^ir ed-daula gewann nun an Einfluss, aber er war zu eigen- 
mächtig, nahm auf die Türkischen Officiere keine Rücksicht mehr und 
diese änderten ilire Gesinnung gegen ihn; sic beklagten sich bei dem 
Wezir, da.ss er, so oft der Chalif Geld auszalile, den grössten Theil 
davon für sich und seine Bedienung nehme und ihnen nur wenig zu- 
kommen lasse. Der Wezir entgegnete ihnen : Ualiin musste es mit euch 
kommen, wäret ihr wachsamer gewesen, so hätte er es nicht soweit 
gebracht. Sie beschlossen sich von ihm zu trennen nnd ihn zu vertreiben 
und verlangten von Mnstan^ir seine Entlassung; dieser schickte zu ihm 
und befahl ihm sich zu entfernen, und drohte ihm im Weigerungsfälle. 
Er verliess CAhira und begab sich nach Giza und sofort wurde sein 
Haus und die Wohnungen seiner Beamten und Bedienten geplündert. 
Als cs Nacht war, schlich sich Nä^ir cd-daula zu dem General TAg el- 
muldk Schddsi, küsste ihm den Euss und sprach; thue mir einen Gefallen; 
er versprach es und schwor ihm, dass er den .Anführer der Türken 
Namens lldeguz und den Wezir el-Chatir tödten wolle; NAfir ed-daula 
gab den Plan an, dass sich dazu auf dem Schlossplätze die beste Ge- 
legenheit finden werde, und kehrte nach Giza zurück. Schadsi schritt 
sogleich zur Ausführung und legte sich auf die l.auer, lldeguz erkannte 
ihn von weitem, als er nach dem Schlosse ritt, wusste aber eilig und 
unbemerkt das Ndiloss zti erreichen, und entkam ihm; als dann der 
Wezir mit seinem Gefolge cintraf, tödtotc ihn SchÄdsi und schickte zu 
NA^ir ed-daula, dass er komnnm möge, nnd dieser ritt bis an das Thor 
von CAhira. Auf lldeguz Zureden legte Mustanfir seine Waffen an, 
setzte sich zu Pferde, eine Menge Leute und Soldaten folgte ihm, sie 
ordneten sich zum Kumpfe und die Türken machten einen Angriff auf 
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Nä^ir fd-tlaula, triebfii ihn zurflck und lödteten viele seiner Anhänger, 
er floh geradeaus olino sieh umzudrehen, seine Leute hinter ihm her, 
bis er zu den llami Sinbis kam, mit denen er sich verbündete. Es 
wurden ihm noch Truj)pen naeligeschickt um ihn weiter von der Haupt- 
stadt zu entfernen, sic waren in drei Corps getheilt, der Anführer des 
ersten wollt»* die Ehre des Siege.s allein davontragen, ging über den Fluss 
und griff Nil^ir cd-daula au, wurde aber ges»-hlageu, gefangen genomm«*n 
und ein grosser Theil seiner Ia'uIc getödtet Das zweite Cor|>s setzte 
ebenfalls über, oh.ue zu wissen, wie es dem ersten ergangen sei, nun 
ma»dite Xäfir »d-duula den .\iigriff, liess die Kö])fe der früher Gefallenen 
auf Lanzen stei:kcn und setzte dadurch die Feinde so in Furcht, da.ss 
sie die Flucht ergriffen und viele Todte zurückliessen. Dem dritten 
Corps erging cs ebenso, als cs herüber kam, der .\nführer wurde ge- 
fangen genommen. Xft^ir ed-daiila gab »las Land dem Ufer entlang der 
Plünderung preis, schnitt die Zufuhren zu Lande und zu Wasser ab, es 
entstand eine .solche Theuerung, dass viele vor Hunger starben. Die 
Soldaten in Cähira fingen an zu plündern und zu morden, die Pest trat 
so heftig auf, da.ss manche Familien eines Hauses in einer Nacht ihr 
erlagen. Auch aus der näch.sten Umgebung des Chalifen starben viele, 
ander»' verlic.ssen ihn, und die Türken schickten endlich zu Nä^ir ed- 
daula um mit ihm Frieden zu scliliesscn. Es wurde vereinbart, dass er 
di»' Sperre aufh»'ben wolle und Tag el-muhik Schädsi sein Stellvertreter 
in Cftbira werden solle, dem die StaaTseiiinahmen übergeben würden 
und der allein darüber zu bestimmen hätte. Als dieser nach Cähira 
kam, änderte er die Übereinkunft dahin, da.ss er alle Einnahmen für 
sich behielt und an N ä^ir ed-daula nichts davon abgab ; dieser marschirte 
nach Giza, liess Schädsi un»l die anderen Türkischen Ofticierc zu sich 
bes»'hciden, von denen nur wenige zurückblieben, und nahm sie sämmtlich 
fest, plflnd»;rte Fustät auf zwei .Seiten und verbrannte einen gros.sen 
Theil ilavon. Mustanfir schickte Truppen gegen ilin hinaus, die ihn 
vertrieben, er kam aber mit einer grösseren Anzahl zurück und schlug 
die Türken in die Flucht, ln Alexandria und Damicttc, die er schon 
im Besitz hatte, und dann an der ganzen Küste schaffte er das Gebet 
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für Mustanfir ab und schickte zu dem Chalifen von Bagdad und erbat 
sich Ehrengeschenke, um dann in Ägypten das Gebet für ihn einzu- 
fflhren. Mustau9irs Macht und Ansehen sank immer mehr, die Leute 
verliessen Cfthira und Nft^ir ed-daula sandte zu ihm und liess Geld von 
Uim fordern. Der Abgeordnete traf ihn auf einer Strohmatte sitzend 
nur von drei Dienern umgeben, von einer fürstlichen Umgebung war 
keine Spur mehr zu sehen, und als er das Schreiben übergeben hatte, 
erwiederte der Chalif: ist cs Nd9ir ed-daula noch nicht genug, dass ich 
in einem solchen Hause auf einer solchen Matte sitze? Dem Abgeord- 
neten traten die Thrfinen in die Augen, er stattete darüber Bericht ab 
und N&9ir ed-daula liess ihm nun täglich 100 Dinare zustellen und kam 
dann selbst nach Cähira, wo er sich als Herren betrachtete und den 
Fürsten und dessen Umgebung mit Verachtung behandelte; von der 
Mutter des Muetaii9ir erpresste er 50000 Dinare, seine Kinder und An- 
gehörigen verliessen ilin und begaben sich nach Magrib und anderen 
Ländern, wo viele von ihnen verhungerten. 

Zu diesen Nachrichten des Ihn el~Athir X. 54 — 60 fügen wir die 
‘ähnlichen des 'Gamäl ed-dbi. Mustan9ir liess bei seinen Schlössern in ’Ain- 
schams ein Zelt aufschlagen und einen Teich anlegeu, welcher mit Wein 
voUgefüllt wurde; dann liess er alle musikalischen Instrumente, welche 
in dem Schlosse waren, in das Zelt bringen und man ergötzte sich an 
' dem Gesänge der Sängerinnen und am Saitenspiel und trank aus dem 
'Weinteich; er wollte damit das hohe Haus in Mekka und den Brunnen 
Zamzam nachbilden und sagte ; hier ist es angenehmer, als einen schwarzen 
‘Stein zu besuchen, die widerwärtige Stimme des Gebetausrufers zu 
hören und übermässig viel übclrichendes Wasser zu trinken. Gott liess 
ihn gewähren, bis er nach Cähira zurflekkehrte, wo er ihn durch schwere 
Schicksalsschläge heimsuchte. Nämlich die Lawäta und die übrigen 
Magribiner bemächtigten sich des ganzen Küstenstriches, während die 
.Neger Oberägypten in Besitz nahmen; die regulären Truppen waren zu 
..schwach um sich ihnen zu widersetzen und stellten an die Wezire über- 
triebene Forderungen, fast täglich tödteten sie einen Wezir oder setzten 
ihn ab. Ein Corps von ihnen gen. el-AfoZoAia, weil ihre Caseme bei 
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den Mühlen in der Malahia »Schifferstrasse« lag [Mactizl II. 32), be- 
mächtigte sich sämmtlicher öffentlichen Gassen und leerte sie rein aus; 
sie machten sich zu Herren von Gfthira und Fustät und richteten ihre 
Augen auf die Schlösser und jilünderten sie, sodass Mustan?ir nichts 
behielt als einen Teppich, auf dem er sass, bis sic eindrangen und auch 
diesen unter ihm wegzogen, Getreide und die übrigen Nahrungsmittel 
wurden ihm weggeuommen, so dass er nichts behielt, und die Tochter 
des im J. 469 verstorbenen berühmten Grammatikers Tahir Ihn Bäbschäd 
schickte ihm jeden Tag zwei Brödehen , wie allgemein bekannt ist. 
Wenn Mustan^ir au.sritt, mussten seine Begleiter zu Fusse gehen, sie 
hatten keine Pferde mehr und fielen öfter vor Hunger um; von dem 
Staatssccretär Ihn Hiba wurde ein Maulthier gemiethet, worauf der .Son- 
uenschirmhalter ritt. 

Ans l^nglaubliche griinzt die Beschreibung, welche Moerfel I. 406— 
433 aus seinen Quellen von dem Inhalte und Werthe der Magazine auf 
dem Schlosse macht an Zelten, Fahnen, W'affen, Rüst- und Reitzeug 
jeder Art, an Kleidungsstücken, Teppichen, Geräthschaften , goldenen, 
silbernen und crystallenen Gelassen, Fklelsteinen , Kunstsachen und 
kostbaren Seltenheiten. Alles dieses theilten unter sich die zehn An- 
führer : Nd^ir cd-daula Ihn Hamddn, dessen beide Brüder Fachr el-'Arab 
und Tdg el-Ma'dli, Ildekds, Ibn Subuktagln, Sa’d cd-daula gen. Saldm 
’aleika, Schdwur ben Husein*). Als Sa’d ed-daula in der Nacht vom 
6. (,'afar 461 seinen Anthcil von 1900 ledernen Schilden und anderem 
Kriegsgerath , mit Gold und Silber ausgelcgten Schwerdtem, Fahnen 
u. d. gl. wollte hinausschaffen lassen, liess einer der Tejipichdicner den 
Schnuppen einer brennenden Wachskerze zwischen Ballen von Katun- 
zeug fallen , welche in Brand geriethen , das Feuer breitete sich rasch 


1) Der Herausgeber der Bulaker Ausgabe 1. 417 bemerkt am Rande, dass die 
Zahl zehn nicht herauskomme. Man könnte aus anderen Stellen noch el-A'azz ben 
Sin&n und Tag el-mniük Schädai hinzureebnen , dann hätte man immer erst nenn 
Personen; Quatremöre bat aus Schawer nod Ibn Hoaein zwei Personen gemacht, 
im Arabischen steht aber >und< nicht dazwischen. 
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ans ,2 das ganze Schloss und die anstos.senden Wohnungen und Buden 
standen in Gefalir und cs gingen Hausgerfithe und Kostbarkeiten von 
unermesslichem Werthe in Flammen auf; man bedenke nur, dass seit 
der Erbauung im J. 358, also hundert Jalire lang, jShrlich Gegenstände 
im Werthe von 70 bis 80000 Dinaren hineingebnie.lit und nie etwas 
davon genommen war, und dass dies alles verbrannte und nicht eine 
Spur davon flbrig blieb. Dazu verzehrte das Feuer in jener Nacht noch 
10000 Krüge und ebensoviel Flaschen mit Naphtha; an Scliilden, 
Schwerdtern, Lanzen und Pfeilen ging eine unzählige Menge zu Grunde, 
ebenso die Gewänder von Gold- und Silberstotf, die aufgewickelten 
Fahnen, Sättel, Zügel, bunte Fcstanzüge und andere Kleidungsstücke, doch 
wurden noch 1 5000 Schwerdter mit Edelsteinen und andere Sachen gerettet. 

Der grfisstc .Schaden, den wir jetzt noch bedauern können, bestand 
in der Verschleuderung der Schloss-Bibliothek, sie soll damals über 
100000 Bände enthalten haben. Schon unter el-’.A/.fz war sie so be- 
deutend, dass sie z. B. von dem lexitalischen Quellenwerke el-ain des 
Chalil ben .\hmed Ober 30 Exemplare, von der Chronik des 'f^bari 
Ober 20 Exemplare, von denen eins für 100 Dinare angekaufl war, 
von beiden Werken die Original-Handschriften der Verfasser, von dem 
Sprachschatz eW gamhara des Muhammed Ibn Doreid 100 Exemplare 
besass; zur Zeit Mustan^irs zählte man 2400 vollständige Korane mit 
den Namen der Abschreiber in Kapseln mit Gold- und Silber- Verzie- 
rungen, Kästen voll zugerichteter Schreibrohre von Ibn Mucla und Ibn 
el-Bawwäb, den beiden Verbesserern der Bücherschrift nas-chi, und von 
anderen berühmten Schreibern. Das Alles schleppten die Türken fort. 
Ein Augenzeuge erzählt, er habe im Muhanam 461 gesehen, wie 25 
Camele mit Büchern beladen nach der Wohnung des Wezir Abul-Farag 
el-Magribi zogen, und auf seine Frage habe er erfahren, dass sie aus 
der Schlossbibliothck kämen und diesem Wezire und dem anderen el- 
Chatir Ibn el-Muwaffik für ihre Forderungen rechtmässig Obcrla-ssen 
seien, dass die Forderung des ersteren von seinen Mamluken und Knappen 
auf 5000 Dinare berechnet sei, während ein Kenner den Werth der 
Bücher auf mehr als 100000 Dinare schätzte. Als Nä^ir ed-daula im 
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^afar desselben Jahres aus Cftliira flachten musste und man ausser sei- 
ner Wohnvinf» auch die seiner Parteigenossen Abul-Fara)j und Ihn Abu 
Kudeina plünderte, wurden die Bücher fortgeschleppt, ebenso die Biblio- 
thek des Hauses der Wissenschaft ausgeleert, man sah, wie Sklaven 
und Sklavinnen die Kinbände abrissen, das I,eder zu Schuhwerk benutzten 
und mit dem Papier Feuer anmachten. 

Die Noth und das Elend dauerten sieben Jahre und im J. 462 
flüchteten die Töchter Mustan^irs mit ihrer Mutter nach Bagdad um dem 
Hungertode zu entgehen. Die Kaufleute brachten viele Gegenstände 
aus den Schlössern in Cähira nach Bagdad, es befanden sich darunter 
auch mehrere Gefitsse, welclie schon bei der Entthronung des Chalifen 
el-f^ im J. 3$1 und dann kürzlich von Basisiri und anderen aus dem 
Palaste zu Bagdad mitgenommen waren. 

Im J. 465 fiel endlich die Emdte wieder reichlich aus und damit 
hörte die Theuerung auf. Um den Chalifen noch machtloser zu machen, 
entfernte NA^ir ed-daula von ihm die Beamten, welche er noch um 
sich hatte ; er schickte sic nach entlegenen Orten mit der Aussicht dort 
eine Stelle übernehmen zu können, und wenn sie dahin kamen, wurde 
ihnen der Eintritt ins Amt untersagt, sie durften aber den Ort nicht 
wieder verlassen. Sein Plan dabei war, die Fatimiden und ihren Anhang 
ganz zu verdrängen und die Herrschaft der ’Abbasiden wieder zur An- 
erkennung zu bringen, indem er den Chalifen el-C4lm wieder in dem 
Kanzelgebete nennen wollte, einige schieben ihm sogar die Absicht 
unter, dass er sich selbst zum .\lleinherrscher habe machen wollen. 
Durch sein eigenmächtiges Verfahren verfeindete er sich indess die an- 
deren Türkischen Generäle, Ildekuz war der erste, welcher ihn durch- 
schaute und die übrigen darauf aufmerksam machte, sic kamen überein 
ihn aus dem Wege zu schaffen. Nä^dr ed-din hielt sich für ganz sicher 
und dachte nicht daran, dass er solche Feinde in seiner Nähe habe ; sie 
trafen sich Verabredetermassen in aller Frühe in seiner Wohnung am 
Nil, traten unangemeldet in den Hof, er ging nur mit einem Mantel 
bekleidet zu ihnen hinaus und als er näher kam, schlugen sie mit 
Schwerdtem auf ihn ein. Er sticss noch einige Schimpfworte gegen sie 
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aus und wollte in das Frauengemach zu entkommen suchen, aber sie 
holten ihn ein, stiessen ihn nieder und nahmen seinen Kopf mit. Ein 
gewisser Kaukab ed-daula begab sich dann sogleich zu Fachr pl-’Arab, 
dem Bruder des NÄ 9 ir ed-daula, der ihm grosse Wohlthaten erwiesen 
hatte, und liess sich durch den Pförtner als seinen Geschäftsführer 
anmelden; in der Meinung, dass es sich um eine eilige Sache handle, 
liess er ihn eintreten, Kaukab ed-daula ging rasch auf ihn zu, als wenn 
er ihn grüssen wollte, hieb ihn mit dem >Schwcrdte aber die Schulter, 
so dass er niederstflrzte , und schnitt ihm den Kopf ab, dann nahm er 
seinen sehr kostbaren Säbel zu sich, liess ein junges Mädchen hinter 
sich aufsitzen und eilte nach ('ähira zurück. Auch der andere Bruder 
Abul-Ma’&li wurde umgebracht und so erlosch die ganze Familie der 
Hamdanidcn in Ägj’pten. 

Es tritt nun ein anderer Mann auf den Schauplatz, welcher in 
den nächsten 20 Jahren die Geschicke Ag)'ptens lenkte. Ober dessen 
Vergangenheit einiges nachzuholen ist. Abul-Nagm Badr, ein Arme- 
nischer Sklav, welchen der Emir Oamäl ed-daula Ibn ’AmmAr in Syrien 
gekauft und erzogen hatte, wesshalb er el-Gamäll zubenannt wurde, 
besass bei seinem natOrlichen Verstände einen hohen Ehrgeiz und eine 
grosse Willenskraft in allem, was er unternahm. Er zeichnete sich in 
der Folge so sehr aus, dass Um Mustan 9 ir im J. 455 zum Commandanten 
von Damascus ernannte, wo er am 23. Rabf II. eintraf. Indess woUten 
sich die Truppen der militärischen Zucht, welche er wieder einführen 
wollte, nicht fügen, sie lehnten sich gegen ihn auf und da sich das 
Volk mit ihnen vereinigte, musste er wie ein Flüchtling am 14. Ragab 
456 die Stadt wieder verlassen. Am G. .Scha'bAii 458 wurde er zum 
zweiten Male als Commandant nach Damascus geschickt, als er aber 
erfuhr, dass sein Sohn Scha’bin in ’Ascalon ermordet sei, begab er sich 
im Kamadhän 460 dahin, und seine Abwesenheit benutzen die Truppen 
um wieder zu rcvoltiren und seinen Palast zu zerstören. Badr kehrte 
nicht zurück, sondern erhielt die Statthalterschaft von ’Akkä, während 
in Damascus die Unruhen fortdauerten, bis es im Scha’bän 461 zwäschen 
Magribinischen und Orientalischen Soldaten zum offenen Kampfe kam. 
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wobei ein Haus in der Nähe der {^rossen Moschee in Brand f^esteckt 
wurde. Die >[osehee selbst finp; Feuer, das Volk, welches für die Ma- 
f^ribiner Partei genommen hatte, zog sich vom Kampfe zurück um zu 
löschen, indcss der grössere Theil des schönen Inneren wurde zerstört. — 
Im J. 462 führte Badr el-Gamdli eine grosse Armee aus Ägypten nach 
Syrien und belagerte die Stadt Tvnis, deren sich der Cadhi ’Ain ed- 
daula Ibn Abu ’Okcil bemächtigt hatte; dieser rief den Emir C'arhl, 
Oberbefehlshaber der Tflrkisehen Truppen in SyTien, zu Hülfe, er kam 
mit 2000 Reitern herbei und belagerte Sidon, welches zum Gebiete 
Badr's gehörte, und Badr sah sich genöthigt, die Türken von dort zu 
vertreiben. Dann kehrte er nach Tyrus zurück und schloss die Stadt 
zu Lande und zu Wasser so eng ein, dass alle Zufuhren abgeschnitten 
wurden und grosse Noth darin entstand; ein Pfund Brod kostete */» 
Dinar. Und doch erreichte er seinen Zweck nicht, er begab sich wieder 
nach ’AkkA, und leitete von hier aus die Vertheidigung des Landes 
gegen Atsiz ben Auk, den General des Sultans Malikschäh, welcher im 
J. 463 Ramla und Jerusalem eroberte, aber Damascus vergeblich belagerte. 

Nach der Ermordung des Xä^ir ed-daula hatte Mustanfir den Mörder 
lldeguz in dessen Stelle zum Wezir ernennen müssen, welcher ihn als- 
bald noch schmählicher beliandelte als jener. Der Chalif richtete dess- 
halb sein Augenmerk auf Badr el-Gamdli und liess ihn auffordem nach 
Ägypten zu kommen um das Wczirat zu übernehmen; Badr sagte zu 
und machte nur die Bedingung, dass er seine eigenen Soldaten, unter 
denen sich seine .Armenische Leibwache befand, mitbringen dürfe, um 
den Türkischen Truppen gewachsen zu sein*). Nachdem ihm das zuge- 

l) Die Ägyptische Armee batte damals eine merkwürdige Zusammensetzung. 
Einheimische Truppen werden ausser den im Lande nicht einmal sesshaften Ara- 
bischen Stämmen nicht erwähnt Die Berbern, mit denen Gaubar im J. 356 Ägypten 
erobert batte nnd welche el-Mn'izz im J. 362 dahin begleiteten, waren vorzogsweise 
von dem Stamme Kitäma, and ihr Corps recrutirte sich tbeils aus sich selbst in 
Ägypten, thcils durch Nachschub aus der Ueimatb. Der Chalif el-’Aziz nahm Türken 
und Deilamiten zu seiner Leibwache , die sich als nun bevorzugt gegen die Kitäma 
viel herausnahmen and von diesen scheel angesehen wurden; el-R&kim hielt es wieder 
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standen war, liess er sich durch die \'orstelluny , wie gefährlich eine 
Seereise im Winter sei, nicht abschrecken, und fulir am t. Kdnun 
(1. Dec. 1073 C’hr. — 28. Kabi' I. 406) mit 10 Schiffen') von ’AkkA 
ab und landete nach einer ruhigen Fahrt mit günstigem' Winde zur 
allgemeinen Verwunderung uach vier Tagen’) in Tinnis, dann in l)a- 
miette, wo er von den Kaufleuten und aus den städtischen Caasen (leid 
lieh und Suleimän el-I.nwdti, Verwalter in Buheira, für seine Bedürf- 
nisse an Proviant sorgte. Darauf marschirtc er nach Caljdb und liess 
von hier Mustangir sagen, er werde nicht eher nach C'dhira kommen, 
bis Ildeguz fe.stgenommen sei; der Clialif führte dies schleunig aus und 
sperrte ihn in das sogen. Fahnen-Magazin ein, welches danach weiter 
als Staatsgefhngniss diente, und Badr hielt am Abend des 28. Oumddä 
1. 466’) seinen Einzug in Cdhira. Kr wollte sich aber von allen Ägyp- 
tischen Emiren frei machen und hatte dazu einen Plan ausgesonnen. 
Sie wussten nicht, dass er auf besondere Aufforderung des C'halifen ge- 
kommen sei, und beeilten sich ihn zu begrüssen; er lud sie in seine 
Wohnung ein und behielt sie bis in die Nacht bei sich. Einem jeden 
seiner eigenen Officiere hatte er einen der Emire zugetheilt, ihnen deren 
Häuser und Vermögen zugesagt und verabredet, sie an dem Orte, den 
sicher jeder beim Nachhausekommen zur Befriedigung eines Bedürfnisses 

mehr mit deu Kitäma, so lange Iba 'Ammdr e1-Kitdmi' den Oberbefehl hatte, doch 
behielt er die Türken als Leibwache, bis diese unter Bargawän ganz die Oberhand 
gewannen. el-Dhähir war ganz von den Türken abhängig, auf deren Seite auch die 
Syrischen Truppen, Orientalen, standen, die Kitäma wurden immer mehr verdrängt. 
Unter Mnstanfir entstand das Negercorps, welches besonders von dessen Matter be- 
günstigt wurde nnd anf 50000 Mann stieg, während der Cbalif sich mehr auf die 
Türken stützte. Als endlich Uadr el-Ganiälf mit seinen Tmppen ans seinen Lands- 
leuten eine Armenische Leibwache nach Ägypten brachte, wurden die Kitäma 
aufgelöst und vermischten sich iiiit der Ägyptischen Bevölkerung. 

1) Ihn Cluthiün, IV. 64; bei MarrUl I. 382 mit 100 Schiffen. 

2) So ist wohl bei MacrUi zn lesen anstatt nach 40 Tagen. 

3) Nach 'Gamal ed-din Donnerstag als noch 2 Tage des Gnmädä I oder II. 
466 übrig waren; nach Maeriri Donnerstag als noch 2 Tage des Gnmädä I. 465 
übrig waren; der Wochentag passt in keinem Falle, die Jahreszahl muss 466 sein. 
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betreten würde, umzubringen. So geschah es, am anderen Morgen kamen 
sie mit den Köpfen der Ermordeten, unter denen sich auch Ildeguz und 
Ibn Abu Kudeina befanden, jeder der neuen Ofticiere hatte die Woh- 
nung eines der älteren Emire in Besitz genommen. Badr selbst baute 
sich nachher einen neuen Palast in der Bargawän-Strasse. 

Der (üialif, welcher sich auf einmal von allen seinen Drängern 
befreit sah. gab seine Zustimmung zu den ergriffenen Massregeln da- 
durch zu erkennen, dass er Badr einen kostbaren Mantel überreichte, 
wie ihn nur die höchsten Würdentriiger bekamen, und ernannte ihn 
zum JEtnir el-gujdsch (’ommandcur der Truppen, Generalfeldmarschall, 
im Volksmunde in Mirg lisch*) zusammen gezogen, welchen Titel bisher 
einige Präfecten von Syrien geführt hatten und welcher von nun an 
eingeführt wurde, so dass »Wezim eben nur noch ein auszeichnender Titel 
blieb, und nachdem auch in anderen Zweigen der Regierung die Besei- 
tigung der bisherigen Beamten erfolgt war, übertrug er ihm im folgenden 
Jahre 467 mit den entsprechenden 'Titeln noch die höchsten weltlichen 
und geistlichen Ämter eines Ober-Cadhi und Ober-Hofpredigers, ’ so da.ss 
Badr 'alle oberste Gewalten in seiner Hand vereinigte. Nachdem er seine 
'Macht ' befestigt und viele von den aus 'dem Palast geraubten Werth- 
sachen wieder eingezogen hatte, schritt er zur Paciiieation des Landes 
und marschirte noch im J. 4 67 in die Küstengegend, unterwarf die auf- 
ständigen Lawäta, tödtete ihren Anführer Suleimän el-Law&tf und dessen 
8ohn, und als diese Ostkü.ste zur Ruhe gebracht war, wandte er sich 
nach Westen und eroberte Alexandria mit Sturm. Im J. 469 marschirte 
er nach Oberägy]>ten, wo die .\rabischen Stämme Guheina, Keis, Suleim 
und Fazfira sich vereinigt hatten, er traf sie bei Ober-Tarch*), schlug 
sie in die Flucht, nahm ihnen ihre Ueerden weg und drang bis Uswän 
(Syene) vor, dessen sich Kanz ed-daula Muhammed bemächtigt hatte, 
wofür er mit dem Leben büssen musste. Gegen die friedlichen Ein- 

1) S^iüti II. 118; daraas erklärt sich die weitere Eatstellung in Merauis bei 
Alhert. Aqt4ttu. Lib. VI. § 41. 

2) Ihn Chaldün IV. 1 f, 3 v. a., vermathlich ist Töch zn lesen, ein in Ägypten 
häofig Torkommender Ortsname. 
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wohner verfuhr Badr mit Schonung und Milde und nach ilrei Jahren 
seiner llegieruni' ting Afjypten eben an, sich einer lange nicht gekannten 
Iluhe zu erfreuen, als neue Schrecken über das T,aud hereinbrachen. 

In Syrien hatten sich die Verhältnisse sehr ungünstig gestaltet. 
-Vtaiz war seit dem J. 463 jährlich vor Damascus erschienen und hatte 
die Stadt belagert, ohne sie einnehmen zu können, so anch ini J. 467, 
wo er im Schaww&l wieder abgezogen war, nachdem er die Umgegend 
verwüstet hatte. Mustan^ir hatte dort el-Mu'allä beii Heidara zum 
Statthalter ernannt, welcher in der allgemeinen Noth, die durch die Be- 
lagerung herbeigeführt und durch die schlechte Emdte und Theurung 
noch .vermehrt war, durch die Art, wie er die Truppen und das Volk 
behandelte, die Erbitterung so steigerte, dass sic rcvoltirten, er musste 
iin Dsul-Hi'gga flüchten, kam über Bdniäs und Tyrus endlich nach Cd- 
hira, wo er ins Gefangniss geworfen wurde, in dem er starb. Die 
Truppen in Dama.scus, Berbern vom Stamme Ma^müda, ernannten ihren 
Anführer Inti 9 dr ben Jahjd el-Mafmüdi gen. Uazin ed-daula zum l’rä- 
fcctcn, indess entstanden nicht lange nachher .Streitigkeiten zwischen 
ihnen und den jungen Leuten von Damascus, dies betmtzte Atsiz, er 
kam im .Scha’bdn 468 wieder zur Belagerung und zwang diesmal die 
.Stadt zur Übergabe. Inti^dr erhielt zum Austausch die Festung B&nids 
und die .Stadt Joppe und Atsiz zog mit seiner .Armee in Dsul-Higga 
ein, hielt am Freitag d. 26. d. M. das Kanzelgebet für den ’Abbasiden 
Chalifen el-Muctadi und damit hatte die Herrschaft der Fatimidcn in 
Damascus für immer ein Ende. 

Hiermit nicht zufrieden, setzte Atsiz den Krieg fort und hatte cs 
sogar auf Ägypten abgesehen; in .Syrien fand er kaum einen Widerstand 
und im J. 469 erschien er plötzlich vor CVihira. Seine Corps schwärmten 
nach allen Seiten aus, um Beute zu machen, er .selbst Hess sich mit 
Badr in Unterhandlungen ein und war bereit gegen eine bedeutende 
.Abfindungssumme wieder abzuzichen, Badr dagegen suchte nur Zeit zu 
gewinnen, um seine Truppen, die noch in Oberägypten standen, und andere 
Verstärkungen heranzuziehen. AVenn desshalb seine ersten Ausfälle 
wegen zu geringer Kräfte keinen günstigen Verlauf für ihn nahmen und 
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er sogar eine Anzahl Scliilfe in Bereitschaft hielt, um im schlimmsten 
Falle mit dem Chalifen nach Alexandria zu entkommen, so war doch 
zuletzt, nachdem er auch durch Bestechung die Turkomanen des Atsiz 
für sich gewonnen hatte, der Erfolg um so glänzender, indem Atsitz in 
einem Treffen zu Anfang des Monats llagub, in welchem einer seiner 
Brüder das Leben, der andere eine Hund verlor, gänzlich geschlagen 
wurde und mit nur geringer Begleitung in unauflialtsamcr Flucht nach 
Damascus zurückkehrte. Hier hatten die Einwohner während seiner 
Abwesenheit sein Fjgcnthum sorgfältig gehütet und aus Dankbarkeit 
erliess er ihnen die Steuern für das laufende Jahr. Das übrige Syrien 
mit Palästina erklärte sich aber wieder für Mu.stan^ir und Atsjz zog 
desshalb aufs neue aus, um die Städte wieder zu unterwerfen. Jeru- 
salem, wo die Bewohner seine Angehörigen in der Moschee Davids 
eingesperrt hatten, nahm er nach kurzer Belagerung und rückte über 
Gaza bis an die Ägyptische Gränze bei cl-Arisch, da aber die aus 
Bagdad erbetene Unterstützung ausblieb, kehrte er nach Damascus 
zuriiek. Nun .sandte Badr seinerseits im J. 471 eine .Armee unter Xa^ir 
ed-daula nach Damascus, welcher die .Stadt belagerte. .Schon im Jahre 
vorher hatte Malikschah seinem Bruder Tu tusch die Provinz SjTien 
überwiesen, soviel er davon erobern könne, und er hatte sich in Haleb 
festgesetzt; jetzt schickte Atsiz zu ihm und bat ihn um Hülfe. Tutusch 
war sogleich dazu bereit, die Ägyptier zogen sich vor ihm zurück. 
Atsitz kam ihm aus der Stadt zur Begrüssung entgegen, wurde aber 
sofort ergriffen und umgebracht und Tutusch machte sich zum Herrn 
von Dania.scus am 11. Rabf II 4 72. 

ln den nächsten Jahren wiederholte Badr die \’ersuche, Damascus 
wieder zu gewinnen, nicht, .sondern bemühte sich, in Ägypten geordnete 
Verhältnis-se wieder herzu.stellen. Aber sein eigener Sohn el-Auhad 
lehnte sich gegen ihn auf, begab sich nach -Uexandria, und da die 
Einwohner auf seine Seite traten, befestigte er .sich dort; Badr sah sich 
genöthigt gegen ihn zu marschiren und belagerte die .Stadt im Anfänge 
des Muharram 4 77 einige Tage, bis die Einwohner um Frieden baten, 
ihm die Thore öffneten und er seinen .Sohn gefangen nahm. Die der 
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Stadt auferlef;te Contribution vcrvrandtp er dort zum Hau der Moscliee 
am Markte der Gewflr/Iiändler, welcher sogleich begonnen und im Rabf I 
479 beendigt wurde. 

Im Rabi' I 47b unternahm Badr in Person einen Feldzug nach 
Syrien und belagerte Tutusch in Damo.scus; er schloss die Stadt eng 
ein, cs fanden mehrere Kümpfe statt, da aber die Einnahme nicht ge- 
lingen wollte, trat er den Rückmarsch nach Ägypten an. — Bald darauf 
entdeckte Badr .eine Verschwörung, welche wiedi-rum sein Sohn gegen 
ihn angestiftet hatte; die Betheiligten wurden hingcrichtet und auch 
der Sohn verschwand, es ist ungewiss, ob er lebendig begraben, oder 
ertrankt, oder durch Hunger zu Tode gebraclit sei. 

Einen Beweis davon, dass Ägypten unter Badr’s Verwaltung sich 
erholte und der Wohlstand einen neuen Aufschwung nahm, kann man 
in der bedeutenden Erweiterung der Stadt ('ühira finden, welche cs 
nöthig machte, im J. 480 eine zweite Mauer zu errichten, um diese 
-Stadtthcile in die Befestigungen aufzunehmen, die Mauer wurde von 
Backsteinen, die Thore ma.ssiv aufgeführt. Im J. 4 85 wurde dann das 
grosse Thor /awila mit seinen Thflrmen erbaut, es erhielt aber keine 
V^ormauer, wie es bei Fe.stungathoren gewöhnlich i.st, wo jedes Thor 
noch eine Brustwehr hat, damit der Feind bei einer Belagerung nicht 
einen plötzlichen Überfall machen kann und cs unmöglich ist mit Pferden 
in Masse einzudringen , sondern vor dem Thore wurde ein grosser ab- 
schüssiger Platz mit harten Steinplatten belegt, auf welchem die Pferde 
keinen festen Fuss fassen konnten. 

Im J. 482 sandte Badr eine Armee nach .Syrien unter mehreren 
Anführern; sie belagerten Tjtus, welches der Cadhi ’Ain cd-daula Ihn 
•Abu 'Okeil in Besitz genommen hatte und nach seinem Tode seine Söhne 
zu behaupten suchten, bis sie sich ergeben mussten. Darauf zogen die 
Ägyptier weiter nach .Sidon, wo sic es ebenso machten, und gingen dann 
nach ’Akkü, welches sie belagerten, eng einschlossen und endlich er- 
oberten; auch Gubeil, acht Parasangeu östlich von Beinlt, wurde von 
ihnen eingenommen, wonach sie nach Ägypten umkehrten, nachdem 
Badr für diese .Städte Präfecten und Verwalter ernannt hatte. Einer 
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von diesen, der Prftfect von Tvnis Munlr ed-daula cl-Gujdschi d. i. aus 
der l^mgebung des Badr Emir el-Gujdseh, lehnte sich gegen Mustan^ir 
auf und Badr musste ein Corps gegen ihn ausschicken; die Einwohner 
von Tyrus waren mit ihrem Präfecten nicht einverstanden und nach 
einer kurzen Belagerung Hessen sie im Gumiidn II 4 80 die Ägyptischen 
Truppen ohne Widerstand in die Stadt einziehen, welche gleichwohl 
geplQndert und mit einer Contribution von 60000 Dinaren belegt wurde. 
Munir ed-daula wurde mit seinen Anhängern gefangen genommen und 
nach Cdhira gebracht, wo sic sämmtlich die 'l'odes.strafo erlitten. 

Im Rabf I 487 starb Badr cI-Gamäli über SO Jahre alt, er wurde 
vor dem Siegesthore nördlich von dem allgemeinen Bet[>latze begraben 
und ihm ein prachtvolles Denkmal errierhtet. Er hatte Mustan^ir aus 
einer verzweifelten laige gerettet und dem beständigen Wech.sel in den 
obersten Beamtenstellen ein Ende gemacht; man schätzt frciUch die Zahl 
der durch ihn umgebrachten Empörer in Buheini auf 20000, wozu noch 
die in Damiettc, Alexandria, el-Garbia, el-.Scharkia , Oberügypten imd 
Syrien kommen, allein seine anfängliche Grausamkeit und seine Herrsch- 
sucht kamen doch dem Lande zu gute, da die inneren Unruhen nach 
und nach aufhörten und eine geordnete Verwaltung eingeführt wurde. 
Es war ein Glück, dass er den schwachen ChaHfen, der nur für Ver- 
gnügungen Sinn hatte und durch die bittersten Erfahrungen nicht ge- 
bessert war, ganz beherrschte, und wie hocrh er .selbst seine Macht an- 
schlug, geht daraus hervor, dass er ohne weiteres seinen Sohn .\bul- 
Cäsim Schdhanschilh zu seinem Nachfolger ernannte, welcher während 
seiner letzten Krankheit schon sein Stellvertreter war. Er hatte zwei 
Freigelassene, cüc nächst ihm die höch.sten Stellen bekleideten, Amin 
ed-daula Läwin und Nä^dr ed-daula .\ftakin, und sobald Badr sein Leben 
ausgchaucht hatte, Hess Mustan^ir den erstgenannten LiUvin zu sich 
rufen und wollte ihn zum Reichsverweser machen, allein .\ftakin war 
damit nicht einverstanden, er erschien mit seinen Reitern vor dem Schlosse, 
sie drangen hinein, Hessen den ChaHfen harte Worte hören und zwangen 
ihn, dem Schähanschäh alle Ämter und Würden seines Vaters zu über- 
tragen und er gab ihm dem Titel el-Afdhal. 


\ 
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Milcht lanue nachher am 18. Dsul-Hi|^a 4S7 starb aucli el-Mu- 
stau^ir in dem Alter von G7 Jahren und 5 Monaten nach einer Rcf^ierung 
von 60 Jahren und 4 Monaten, die längste Zeit, die ein orientalischer 
Herrscher auf dem Throne gesessen hat. Seine Söhne waren .Abul- 
Man^ilr Ni/.är geh. am 10. Rabi' I t37, Abul-Cäsim Muhammed, Is- 
mä’iT, .Abdallah, Abul-Hasan Ga’far, ,Abul-(.'dsim der jüngere .Ahmed und 
dessen Zwillingsbruder .Abu ’.AH Däwiid. 


IX. Abul-Cäsim Ahmed el-Musta’li. 

.Sobald Mustanyir die .Augen gcsclilossen hatte, eilte el-.Afdhal ins 
.Schloss, setzte den jüngsten seiner .Söhne .Abul-CtLsim .Ahmed auf den 
Thron und rief ihn unter Assistenz des Ober-t'adhi Ibn el-Kahhäl und 
der Notare mit dem Titel el-Munta'lt billahi, »der durch Allah Erhöhte» 
zum Chalifen aus; er hoffte den unerfahrenen Prinzen von noch nicht 
21 Jahren (er war am 20. Muharram’) 467 geboren) leichter als einen 
der älteren in Abhängigkeit von sich erhalten zu können. Den ältesten 
Nizär nicht dahin kommen zu lassen, dazu lag noch ein besonderer 
Grund vor. el-Afilhal war einmal durch das goldene Tlior in das Schloss 
hincingeritten, während Nizär herauskam, es war schon dunkel an der 
Stelle, wo sie sich begegneten und el-Afdhal erkannU! den Prinzem nicht, 
welcher ihm zurief: herunter vom Pferde, du .Armenischer Hund! du 
ha.st wenig Lebensart. .Auch bei anderen Gelegenheiten war cl-.AfdIial 
und seine Dienerschaft von ihm schmählich behandelt, und er wusste 
also, dass ihm dieser Prinz nicht gewogen war, und musste befürchten, 
dass er, wenn er zur Regierung käme, ihn beseitigen und seinen Günst- 
ling Mahmüd ben Ma^äl el-Lukki*) an seine Stelle setzen würde. Das 

1) 'Gamäl eil-din und Ibn C'hailikdn; oder um 20. Scha'bän, Ibn el-Athir. 

2) d. i. aus Lnkk, eiuem Orte im Gebiete von Barca zwischen Alexandria und 
Tripolis, JäcAt IV. .364. In der Handschrift des 'Gamal ed-dtn ist an mehreren 
Stellen mit Kesra vocalisirt el-Likki. 
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Volk wünschte auch lieber den jüngeren Prinzen, als den 50jährifj:en 
Nizflr, von dem man sich nichts Gutes versprach, und Ihn Ma^Äl war 
auch schon bei Jahren und hatte sich durch seine Lebensweise nicht 
beliebt gemacht. Da el-Afdhal aucli die Zustimmung der Generäle er- 
hielt und seiner Sache gewiss war, Hess er die drei Brüder Xizdr, Is- 
md’iT und Abdallah herbeirufen, (letztere beiden, wüc man sagt, aus dem 
Gefängnisse], und forderte sie auf. ihren jüngsten Bruder Ahmed als 
Chalifen anzuerkennen; Nizdr weigerte sich entschieden und behauptete 
als der älteste nicht nur der allein berechtigte zu sein, sondern auch 
über seine Thronfolge eine von seincju Vater Mnstan^ir ausgefertigte 
Urkunde zu besitzen. Er sollte sie hcrbciholen und entfernte sich dess- 
halb mit Ibn Ma^dl, aber sie kamen nicht wieder, sondern verliesseu 
sogleich Cdhirn, da alles zur Flucht vorbereitet war, weil Ihn Ma^dl 
der Berathung mit den Gcnei-älen beigewohnt und Nizdr sogleich davon 
benachrichtigt hatte. Sic flüchteten nach Alexandria, wo Nd^ir ed-daula 
Commandant war, durch dessen Uazwischenkunft el-Afdhal seinen hohen 
Posten erlangt hatte und der jetzt wohl seine Gesinnungen gegen ihn 
geändert haben musste. Denn er versammelte das Volk, erklärte Nizdr 
zum C’halifen unter dem Titel el-Muftafd Hdinillahi »der für Allahs 
ReUgion Erwählte'', und sprach öffentlich die Verwünschungen gegen 
el-.\fdhal aus. nachdem sich Galdl ed-daula Ihn ’.\mmdr der dama- 
lige Cadhi von Alexandria (früher Ober-(’.idhi in Cdliira) ihnen ange- 
schlossen hatte. 

Gegen das Ende des Muharram 4 88 marschirte dcsshalb el-Afdhal 
mit einer Armee nach Alexandria, um seine Gegner zu unterwerfeir ; 
er wurde in mehreren Treffen geschlagen und musste sich zurückziehen, 
kam dann aber mit Verstärkung wieder und fing an, Alexandria förmlich 
zu belagern und unter der Hand mit einigen angesehenen I’ersonen zu 
unterhandeln. Da hatte Ibn Ma^äl einen Traum, als wenn er zu Pferde 
sass und el-.\fdhal neben ihm her zu Fussc ging; ein Persischer Kauf- 
maim, der sich aufs Traumauslcgen verstand, wurde herbeigerufen und 
gab die Deutung: wer auf der Erde geht, der beherrscht sie besser. 
In Folge dieser Auslegung Hess Ibn Ma^dl ins Geheim aUc seine Hab- 
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»elifiikciten auf 3i> Schiffe bringen und flüchtete damit im Usul-C'a’dn nach 
seiner Gcburtsstadt Lukk. Dies machte auf Ni/.Ar und Aftakin einen 
so nicderschlagcnden Eindruck , dass sie beschlossei\ sich el-Afdhal zu 
ergeben ; sie wurden festgenommen und ebenso der t'adhi Ibn ’Ammfir. 
Eetzterer richtete no<-h ein Gnadengesucli in Versen au el-Afdhal und 
übergab es einem Secretär, der bei ihm in (Junst stand, um es zu über- 
reichen; er verga-ss es und erinnerte sich erst daran, nachdem die Hin- 
richtung schon stattgefunden hatte, und aLs er es nun abgab. sagte el- 
Afdhal: verdammt! hättest du es früher abgegeben, so würde ich ihn 
nicht haben hinrichten lassen. Nizdr und Aftakin wurden nach CAhira 
mitgenommen, erstercr eingcmaucrl und auch der andere kam nicht 
wie<ler zum Vorschein. Seine Wohnung DAr Aftakin wurde zu einem 
Magazine eingerichtet, welches noch lange Zeit seinen Namen behielt 
und zur .Aufbewahrung von allerlei essbaren Erüc:hten und anderen (ie- 
genständen diente, wie Piatacien aus .Alexandria, Honig in verschiedenen 
Sorten, Zucker, Candis, Traubensaft, tllivenöl u. dgl., was von einem 
A’erwalter an die Uofküchen abgegeben oder an Private verkauft wurde. 

Ibn Ma^Al kam nach Lukk, welches er als armer Knabe verlassen 
hatte, und wurde von den Einwohnern ehrenvoll empfangen; einige 
Tage nachher erkannte ihn eine alte Frau und sagte zu ihm; wie gross 
du geworden bist, o Mahmud! — Ja! erwiederte «■. — Du bist wohl 
mit dem Herrn dieser Schiffe gekommen? — Ich selbst bin ihr Herr. — 
Was doch aus einem armen Mann werden kann! — Es w'ar ihm so un- 
angenelim, in dieser Weise erkannt zu sein, dass er nach CAhira zurück- 
kehrte und auf sein Gesuch von el-Afdhal begnadigt und auf einige 
Zeit in seinen Hausdienst genommen wurde. 

Zu denjenigen, welche in Alexandria sieh nicht an Nizär ange- 
schlossen hatten, gehörten die Mitglieder der Familie Hadid, sie hatten 
vielmehr mit el-Afdhal ins Geheim A’erbindungen unterhalten, indem 
sie vermittelst eines unterirdischen Canals, welcher vom Nil in ihren 
Brunnen führte, durch zuverlässige Leute ihm von dem, was in der 
Stadt vorging, Nachricht zukommen licssen. Nach der Einnahme wurden 
sie dadurch belohnt, dass Abul Hasan Zeid ben el-Hasan ben Hadid 
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zum Richter ernannt wurde, und dieses Amt blieb in dieser Familie bis 
zum Ende der Regierung der Fatimiden. 


Nachdem Tutusch in einer Schlacht ge^eu Burkiaruk in der Nähe 
von cl-Ueij am 17. t’afar 488 gefallen war, übernahm seiner Bestim- 
mung gemäss sein .Sohn Rudhwdn die Regierung in Haleb und Da- 
maacus und dessen jüngerer Bruder Dukäk. welcher mit in jener .Schlacht 
gewesen war. kam zu ihm nach Haleb. In Damascus war .Sfiwtakin 
Festungscommandiint und dieser setzte sich mit Dukäk in Verbindung 
und lud ihn zu sicli ein, er wolle ihm die .Stadt übergeben. Kurz 
darauf nachdem dies ausgeführt war, unternahm Dukäk einen Streifzug 
nach der Küste, und sobald Rudhwdn dies erfuhr, eilte er nach Da- 
mascus, um sich der Stadt wieder zu bemächtigen. Die Einwohner 
achlos-sen die Thore und vertheidigten sit^h, ein von der Mauer auf die 
Belagerer geworfener Stein traf einen aus der Begleitung Rudhw&ns, 
was ihn veranlasstc, den Kampf abzubrcchen und sich in sein Lager 
zurückzuziehen. Nlittlcrweüe traf Dukäk ein und Rudhwdn mus-ste die 
Belagerung aufgeben. Er wandte sich nun an Musta’lf und erbot sic;h. 
ihn als seinen rechtmässigen Herrn anzuerkennen, wenn er ihn mit einer 
.\rmee unterstützen und wieder zu dem Besitze von Damascus verhelfen 
woUe. Nach erhaltener Zusage nannte er vier Wochen des J. 489 
Musta’li im Kanzelgebet, da aber die versprochene Hülfe ausbUeb, wurde 
das Gebet für die ’.\blia.siden wieder eingeführt*). 

Tutusch hatte den Besitz von Jerusalem den beiden Brüdern .Suemdn 
und Ilgdzi Söhnen des Ortok überlassen, in ihrem Gefolge befanden 
sich von ihren Verwandten ihr Vetter Sewnig und ihr Neffe Jäcdti. 
.Sobald el-.'Vfdhal Kimde von dem Anzuge der Franken (Kreuzfahrer) er- 

I) Nach Kamäi eti-din (Wilken, Gesch. d. Kreuzz. Bd. 2. Beil. S. 31) macht« 
umgekehrt Musta’li dem Rudhwän Auerbietaugen, wouach dieser vom 17. Ramadh&n 
490 bis znm Ragab 492 in Haleb das Gebet für die FaHmiden gesprochen hätte. 
Weitere Abweichungen in Einzelheiten und namentlich in der Zeitbestimmung an- 
zuiuhren nnd zu erörtern, wurde hier zu weit fuhren. 
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hielt, setzte er sich mit ihnen in Verbindung, und ohne zu wissen, dass 
ihr Ziel die Eroberung von Jerusalem sei, bot er ihnen seine Hülfe an 
und verlangte dagegen ihren Beistand gegen die Selguken, indem er 
hoffte , dass sie sich mit dem nördlichen Syrien begnügen und alsdann 
ihre Besitzungen die Scheidewand zwischen seinen Ländern und denen 
der Selgukeu werden würden, ln dieser Voraussetzung unternahm er 
einen Feldzug nach Jerusalem und verlangte erst von deu Ortokiden die 
Übergabe der Stadt, dann, als dies abgeschlagen wurde, begann er 
eine förmliche Belagerung; über 40 Maschinen wurden aufgestellt und 
mehrere kStellen der Mauer zerstört, die Besatzung vertheidigte sich 
tapfer, bis nach 40 und etlichen Tagen im Scha’bÄn 489 [Ibn Ckaldän 
im J. 490, MacrUi 1. 427 im Scha'bdn 491) die Übergabe durch Vertrag 
erfolgte. cl-Afdhal behandelte SuemAn, llgdzf und ihre Anhänger wohl- 
wollend und entliess sie reichlich beschenkt; sie begaben sich nach Ua- 
moscus, gingen dann über den Euphrat, SuemÄn wandte sich nach el- 
RuhA (Edessa) und llgAzi nach ’lrdk. Nachdem cl-Afdhal in Jerusalem 
den Emir IftichAr cd-daula zum l’räfecten eingesetzt hatte, kehrte er 
nach Ägypten zurück. Er verweilte einige Zeit in ’Ascalon, um den von 
seinem Vater begonnenen Bau der Huseinischen Kapelle zu vollenden. 

Der Kopf des Husein ben ’Ali befand sich hier in einem verfallenen 
Hause, el-Afdljal holte ihn dort weg, be.strich ihn mit wohlriechenden 
Essenzen und brachte ihn in einer Schachtel nach einem der prächtigsten 
Häuser, und als die Kapelle fertig war, nahm er den Kopf in seinen 
Busen, eilte damit zu Fuss fort und setzte ihn an dem neuen Orte bei. 

(Vergl. unten im J. 548). 

Die meisten Städte von Palästina hielten die Äg)'ptischen Truppen • 

noch besetzt, indess empörte sich Katila (Ibn el-Athtr X. 180) oder Ka- 
schfla (Ibn Ckaldün IV. 66) der Präfect von Tyrus und im Rabi’ I 490 
schickte Musta'li dahin eine Armee, welche nach einer kurzen Belagerung 
die Stadt eroberte und plünderte, viele Einwohner tödtete und den Präfecten 
nach CAhira brachte, wo er (im J. 491 Ihn CAatdän) hingerichtet wurde. 

Nach einem längeren Aufenthalte bei Constantinopcl setzten die 
Kreuzfahrer im GumädA II 490 (Mai 1097) über die Meerenge, bald 
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fiel Nicfia in ihre Hände und im Dsul-CVda (October), standen sie vor 
Antiochia, welches der Commandant J&gi Sidn neun Monate lang beiden- 
mfithig vertheidigtc , bis es am 16. Ragab 491 (19. Juni 1099) durch 
Verrath eingenommen wurde'), nur in der Burg hielt sich die Besatzung 
noch. Wegen mancherlei Zwistigkeiten hatten die benachbarten kleinen 
Muhammedanischen Fürsten gezOgert, sich gegen den gemeinschaftlichen 
Feind zu vereinigen, jetzt beeilten sie sich und dreizehn Tage nach dem 
Falle von .\ntiochia trafen Kerboga Fürst von Mosul ab Oberanführer, 
Dukdk ben Tutusch und sein Atabek (Wezir) <iüs Damascus, 

Oandh ed-daula Fürst von Himf, .VrslAn Tdsch Fürst von Singdr und 
Suemdn ben Ortok aus Fdessa mit iliren Heerhaufen vor der Stadt 
zusammen und fingen nun ihrerseits an, die Christen zu belagern. Diese 
hatten jetzt durch Hunger und alle Schrecknisse einer Bebgerung noch 
mehr zu leiden als früher die Muslim, bb nach .Auffindung der heiligen 
Lanze an die Stelle der Verzweiflung eine siegesgewisse Todesverachtung 
trat und ein allgemeiner .Angriff beschlossen wurde. Sie zogen getheilt 
in Rotten zu fünf, sechs oder mehr hinaus, und anstatt sie einzeln an- 
zugreifen, wie die Muslimischen Fürsten es verlangten, Hess sie Kerboga 
in stolzer Verachtung erst sämmtlich herauskommen und sich in Schlacht- 
ordnung aufstellen, dann erfolgte aber ein allgemeiner .Angriff mit solchem 
Ungestüm, dass die Muslim nicht Stand hielten, sondern in wilder Flucht 
davon eilten, ihre Zelte im Stiche liessen und auf der Verfolgung viele 
Tausende verloren*). Die Fürsten kehrten in ihre Länder zurück, ein 


1) Die beiden Daten Dinl-Ca'da 490 nnd 16. Ragab 491 finden sieb bei 'Ga- 
mäi ed-dtn nnd sie liegen, wenn anch nicht volle nenn Monate, so doch nenn Mo- 
natsnamen anseinander, wje die Araber meistens rechnen ; Ihn el-Athtr setzt die Er- 
oberung in den 'Gnmädi I 491 (April 1098), wodurch die Ankunft der Krenz&hrer 
nenn Monate rückwärts in den Ramadhän 490 (August 1097) verlegt würde, was 
nicht zu anderen Angaben passt, dass sie in später Jahreszeit bei Antiochia ange- 
kommen seien. 

2) Nach Kamäl ed-din warfen sich schon vor dem Angriffe die Tnrkomanen 
auf ihre eigenen Verbündeten, worauf alle Muslimische Truppen sich zur Flucht 
vrandten. 
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Muslimisches Heer sammelte sich nicht wieder und nachdem auch die 
Besatzung der Burg von Antiochia capitulirt hatte, wurden die Franken 
bei ihrem Vormarsche nur noch von einigen befestigten Städten aufge- 
halten. Bei Ma’arra el-Nu’män erlitten sie zuerst eine Schlappe, bei 
einem wiederholten Vorgehen belagerten sie die Stadt, eroberten sie nach 
einiger Zeit und tödteten darin 20000 Muslim [Kamdl ed-dtn) oder 100000 
[Ibn eUAtktr, Ihn Chaldiin). Vor Mrca lagen sie vier Monat (oder 40 
Tage), bis Ibn Munkids, Fflrst von Scheizar, die Stadt übergab, ebenso 
überlieferte ihnen Ganäh ed-daula Emessa nach einer kurzen Belagerung ; 
dagegen 'Akka widerstand. 

Im Bagab 492 (Anfang Juni 1099) erreichten die Kreuzfahrer Je- 
rusalem, ihre ersten Angritfe wurden zurückgeschlagen und sie schritten 
dann zu einer förmlichen Belagerung, welche 4 0 und etliche Tage währte ; 
sie stellten zwei Thflrme auf, von denen der eine auf der Seite des Zion 
von den Muslim verbrannt und die Besatzung getOdtet wurde. Kaum 
war dies geschehen, als ein Bote Hülfe rufend die Nachricht brachte, 
dass die Franken auf der anderen nördlichen Seite eindrängen, und am 
Morgen des F'reitags den 23. Scha'bän 492 (15. Juli 1099) waren sie 
Herren der Stadt. Eine volle Woche dauerte das Morden, drei Tage 
wurde der Kampf gegen diejenigen geführt, welche sich in die Synagoge 
Davids zurückgezogen hatten und sich darin vertheidigten , bis sic sich 
unter der Bedingung eines freien Abzuges ergaben und sie nach ’Ascalon 
abmarschirten. In der Hauptmoschee, el-m asgid el-ac 9 ä an der Stelle 
des Tempels Salomos erbaut, wurden 70000 ermordet, grossenthcils Mus- 
limische Gemeindevorbeter, ’ülemas, Fromme und Heilige, welche ihre 
Heimath verlassen hatten, um an diesem heiligen Orte ihr J>eben zu 
beschliessen. Aus der Kapelle bei el-Qachra »dem Felsen« nahmen die 
Franken einige vierzig silberne Leuchter, jeden 3600 Dirham schwer, 
einen silbernen Kronleuchter im Gewicht von 40 Ratl S)Tisch, 150 aus 
Messing gegossene und einige zwanzig goldene Leuchter, und sie machten 
ausserdem unermessliche Beute. 

el-Afdhal bereute zu spät, die Ortokiden aus Jerusalem vertrieben 
zu haben, hätte er sie dort gelassen, würde es den Franken schwerlich 

36* 
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gelungen sein die Stadt zu erobern. Jetzt sammelte er seine Truppen 
und marschirte mit ihnen nach ’Ascalon; von hier schickte er im Ra- 
madhän 492 zu den Franken, machte ihnen Vorwürfe und drohte ihnen; 
sie Hessen den Abgesandten mit einer Antwort zurückkehren, folgten 
ihm aber auf dem Fussc nach und überraschten gleich nach dessen An- 
kunft im I,agcr die Agy]>tier, ehe sie nur von ihrem Aufbruche und 
ihrem .\nzuge etwas erfahren hatten, so dass sie nicht einmal zum 
Kampfe gerüstet waren. Sie suchten noch rasch ihre Waffen anzulegen 
und die Pferde zu besteigen, die Franken fielen über sie her, schlugen 
sie in die Flucfit, tftdteten eine grosse Anzahl und erbeuteten alles, was 
an Vonäthen und Waffen im l.nger war. el-Afdlial rettete sich nach 
Wscalon, ein Theil der Flüchtlinge hatte in einem Sycomorcu-üehfllz 
Schutz gesucht, die Franken legten Feuer an die Bäume, so dass sie 
darin umkamen oder beim Heraustreten niedcrgcmacht wurden. el- 
Afdhal entkam mit seinem Gefolge zu Schiffe nach Agy'pten, die Franken 
schlossen ’.Xstalon ein, Hessen sich aber durch die Einwohner für 1 2000 oder 
20000 Dinare abkaufen und traten den Rückmarsch nach Jenisalem an. 

Von Ägj'pten aus wurden in der nächsten Zeit keine weiteren Feld- 
züge nach Palästina unternommen und die Syrischen -Städte, welche nocrh 
Ägyptische Besatzung hatten, gericthen eine noch der anderen in die 
Hände der Kreuzfahrer. Ibn el-AtUr berichtet unter dem J. 49 1 (Nov. 
1100 — 1101) über die Besitzergreifung von Syrien ziemHch abweichend 
von den Nachrichten der Abendländischen Erzähler folgendes. In diesem 
Jahre marschirte Gottfried, König der Frauken in Syrien und Herr von 
Jerusalem, nach der Stadt ’Akka an der Küste von -SjTien und belagerte 
sie, da traf ihn ein Pfeil und tödtete ihn; er hatte die Stadt Jäfd wieder 
Bufbaucn lassen und sie einem Fränkischen t'omes Namens Tancred 
übergeben. Als Gottfried getödtet war, marschirte sein Bruder Balduin 
mit öOO Reitern und Fussgnngem nach Jerusalem. Hiervon benach- 
richtigt machte sich der Fürst Dukäk, Herr von Damascus, mit seiner 
Armee auf in Begleitung des Emir Ganäh ed-<lnula mit seinen Schaaren, 
griff ihn an und trug über die Franken einen Sieg davon. — In dem- 
selben Jahre nahmen die Franken Sarüg in Mesopotamien in Besitz. 
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Die Veranlassung dazu war, dass die Franken die Stadt Edessa in Folge 
einer schriftlichen Verhandlung mit den Einwohnern eingenommen hatten, 
weil der grösste Theil derselben aus Armeniern bestand und dort nur 
wenige Muslim wohnten. Um diese Zeit sammelte SuemAn in Sarüg 
ein grosses Corps von Turkomanen und zog gegen sie aus, sie trafen 
auf ihn, griffen ihn an und schlugen ihn im Rabf 1 (Januar 11 Ol) 
in die Flucht. Nachdem dies vollständig erreicht war. marscdiirtcn die 
Franken nach Sanig, belagerten die 8tadt, nahmen sie ein, tödteten 
einen grossen Theil der Einwohner, machten ihre Frauen zu Gefangenen 
und plünderten sie rein aus, und nur diejenigen, welche sich durch die 
Flucht retteten, kamen mit dem Leben davon. — ln demselben Jahre 
nahmen die Franken Besitz von der Stadt HeifA in der Nähe von ’Akka 
an der Seckflste, und zwar mit Sturm, dann auch Orsilf durch (’apitu- 
lation, so dass die Besatzung freien Abzug erhielt. — Im Ragab (Mai 
1101) nahmen sie die Stadt Cä-sarea mit dem Degen, tödteten die Ein- 
wohner und plünderten sie rein aus. 

Musta’B starb Dienstag d. 14. Cafar*) 495 (8. Dcc. 1101) im Alter 
von 28 Jahren 1 Monat 20 Tagen nach einer Regierung von 7 Jahren 
1 Monat und 28 Tagen; nach einigen soll er vergiftet oder auf andere 
Weise umgebracht sein. Er hatte drei Söhne: Abu ’Ali el-Man^dr, 
Ga’far und .Abd el-(,'amad. 

Einige Tage nach seiner Thronbesteigung d. h. noch im J. 4 87 
wurde der Ober-Cadhi Ibn el-KahhAl seines Postens enthoben und 
an seine Stelle kam Fachr el-Ahkdm Abul-Fadhl Muhammed ben Abd 
el-HAkim el-Maligi; ihm folgte Hasan ben ’AR ben .\hmed el-Mukrami, 
einen Monat darauf Abul-TAhir Muhammed ben RagA bis zu seinem 
Tode im J. 493, dann .\bul-Farag Muhammed ben Gauhar ben Dsakä 
el-NÄbulusi. 

1) 'Gamäl ed-dln Dienstag d. 17. Qafar; weder die folgeaden Angaben, noch 
der S. 271 angegebene Oebnrtatag sind in Einklang an bringen. 
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X. Abu ’Alf el-Man^ür el-Amir. 

Abu ’Alf el-Man^ilr wurde Dienstag d. 13. Muharram 490 geboren, 
war also am Todestage seines Vaters erst 5 Jahre l Monat und 4 Tage 
alt; der Wezir el-Afdhal holte ihn herbei, huldigte ihm, setzte ihn auf 
den Thron und gab ihm den Titel el-Ant>r biahkAmillahi »der nach 
Allahs Urtheilcn Gebietende.» Er war der jüngste der Orientalischen 
Herrscher, der auf den Thron kam, und da er noch nicht allein reiten 
konnte, Hess el-Afdhal an seinem eigenen Sattel noch einen Sitz an- 
bringen, nahm ihn vor sich aufs Pferd, so dass er den Rücken an Afdhals 
Schoss anlehnte und etwas hervorragte, und führte ihn so im Aufzuge 
durch die Stadt. 

el-Afdhal blieb nun 20 Jahre unumschränkter Herr, da er den 
jungen Fürsten in gänzlicher .\bhängigkeit von sich zu erhalten wusste, 
und wenn er auch in den gewöhnlichen Fehler der Orientalischen Macht- 
haber verfiel, sich zu bereichern, so war doch seine Regierung eine 
milde, Ägypten kam zur Ruhe und erholte sich, dagegen in Syrien und 
Palästina hatten seine Unternehmungen nur vorübergehende Erfolge. 
Im Ragab 405 liess er eine Armee nach ’Ascalon marschiren, um den 
Franken Syrien zu entreissen ; Balduin kam ihm mit 700 Reitern ent- 
gegen, wurde aber in die Flucht geschlagen. Er versteckte sich in ein 
Schilfdickicht und als dies angezündet wurde und das Feuer ihm auf 
den Leib brannte, rettete er sich nach Ramla; die Muslim folgten ihm 
und schlossen ihn ein , er entkam indess von dort unter Verkleidung 
nach Joppe, nachdem viele seiner Leute gefallen oder gefangen ge- 
nommen waren. 

Im J. 496 schickte el-Afdhal abermals ein Corps aus unter einem 
Mamluken seines Vaters, welcher den Titel Sa’d ed-daula erhielt und 
sonst el-'Tawfischl, der Eunuch, genannt wurde; dieser stiess zwischen 
Ramla und Joppe auf Balduin und wurde gänzlich geschlagen. Die 
Sterndeuter hatten Sa'd ed-daula vorhergesagt, dass er durch einen Sturz 
zu Tode kommen würde, er war desshalb beim Reiten immer sehr vor- 
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sichtig gewesen und hatte frflher in Beirdt die glatten Steinplatten, womit 
die Strassen belegt waren, entfernen lassen, damit sein Pferd nicht aus- 
gleite. Als er sich nun in jener Schlacht zur Flucht wandte, stflrzte 
sein Pferd, er fiel herunter und war auf der Stelle todt; die Franken 
eroberten die Zelte und nahm alles, was sie fanden, in Besitz. 

Nun sandte cl-AfdhBl seinen eigenen Sohn Scharaf el-Ma’Ali mit 
einer grossen Armee aus, er traf die Franken bei Jdzdr in der Nfihe 
von Kamla und brachte ihnen eine grosse Niederlage bei. Balduin hatte 
sich, aus Furcht getödtet oder gefangen zu werden, in einen Heuhaufen 
versteckt und entkam, als die Muslim sich entfernten, nach Ramla. 
Hierhin rQckte Scharaf cl-Ma’4b‘ gleich vom Schlachtfeldc aus vor und 
belagerte eine Burg der Stadt, in welcher sich 700 Franken befanden, 
unter ihnen Balduin, der sich aber nach Joppe flüchtete. Nach 1 5 Tagen 
wurde die Burg genommen und von der Besatzung 400 umgebracht und 
300 als Gefangene nach Ägypten geschickt. Die Muslimischen Anführer 
waren jetzt nicht einerlei Meinung, einige wollten sogleich direct auf 
Jerusalem marschiren; andere zuvor Joppe einnehmen, und während sie 
noch darüber stritten, landete eine grosse Menge Franken, welche Jeru- 
salem besuchen wollten. Balduin überredete sie, sich ihm anzuschliessen 
und führte sie nach ’Ascalon, wohin sich Scharaf cl-Ma’äli zurückge- 
zogen hatte, und während dieser ihnen im offenen Felde nicht gewachsen 
war, scheuten jene vor den starken Befestigungen von ’.Ascalon zurück, 
die zu Schiff angekommenen gingen wieder nach Joppe und Scharaf 
el-Ma’äll begab sich zu seinem Vater. 

cl-Afdhal rüstete nun wieder ein Coqis von 4000 Reitern aus und 
übergab einem alten Mamlukcn seines Vaters Namens Tdg el-’Agam 
das Commando, welcher damit nach ’.\scalon marschirte, während eine 
Flotte unter dem Cadhi Ibn Cädils nach Joppe segelte. Bei seiner An- 
kunft forderte er Täg el-’Agam auf, mit seinem C.'orps zu ihm zu stossen, 
was dieser ohne Befehl von el-.Afdhal zu thun sich weigerte. Ibn C'ädils 
liess von dem Cadhi zu ’Ascalon über diese Weigerung ein Protokoll 
aufhehmen und von Notaren und angesehenen Männern bezeugen, dass 
er in Joppe 20 Tage vergebens auf Tdg el-’Agam gewartet habe, und 
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al» el-Afdhal dies mitgetheilt wurde, gab er Befehl T4g el-'A^jam fest- 
zunehmen, und sandte an dessen Stelle den Emir Gamäl el-Mulk als 
Commandcur der Syrischen Truppen hin, welcher sein Hauptquartier in 
Joppe nehmen sollte. Am Ende des Jahres war ganz Palästina in den 
Händen der Franken mit Ausnahme einiger Orte an der Küste wie ’As- 
calou und Tripolis, welches von Saint -Gilles belagert und von Fachr 
el-Mulk Ibn’Ammär vertheidigt wurde. Letzterer sandte seine Schiffe 
aus und Hess in den Gegenden, welche die Franken innehatten, die 
ganze Bevölkerung umbringen, damit es an Leuten fehle, die das Land 
bestellten, und die Franken wegen Mangel an Proviant zum Abzüge 
gezwungen würden. Im folgenden Jahre 497 kam aus Europa ein fri- 
scher Zuzug von Kaufleuten , Soldaten und Pilgern zu Schiff nach Lao- 
diceai Saint-Gillcs rief sie zu Hülfe und nun wurde Tripolis zu Wasser 
und zu Lande noch enger eingeschlossen und mehrere Tage berannt. 
Da auch dies vergeblich war, zt^en die Franken ab und schritten zur 
Belagerung der Küstenstadt Gubeil, welche nach kräftigem Widerstande 
capitulirte, jedoch hielten die Franken die Bedingungen nicht, sondern 
Hessen sich Erpressungen und Grausamkeiten zu Schulden kommen, indem 
Saint -Gilles sagte, er habe den Schiffeigenthfimem lOOüO Dinare ver- 
sprochen, die er von den Einwohnern fordern müsse; sie lieferten ihre 
Gold- und Silbersachen ab, von denen nach dem Gewicht drei Mithkdl 
goldene und 70 Dirhem silberne für einen Dinar gerechnet wurden, bis 
er ihnen alles abgenommen hatte'). 

Nach der Einnahme von Gubeil zogen die neuen Ankömmlinge 
nach 'Akka, wohin sie Balduin zu Hülfe gerufen hatte; sie sdilossen 
die Stadt zu Wasser und zu Lande ein, der Commandant derselben Bannä 
gen. Zahr ed-danla el-Gujilschi vertheidigte sie tapfer gegen die wieder- 
holten Angriffe, bis er die Unmöglichkeit sah sie zu behaupten und 
sich entfernte, worauf die Franken sie mit dem Schwerdt in der Hand 
im Scha'bän mit Sturm eroberten und die Einwohner schmählich be- 
handelten. Der Commandant ging nach Damascus und kam nach einiger 
Zeit nach Ägypten, wo seine Entschuldigung angenommen wurde. 

1) J&cAt IL 82 erwähnt dies mit der JahBeasahl 496. 
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Unterdess war Scharnf el-Ma'AU wieder herbcifj;ekoinmen und hatte 
den Franken llamla entrissen, während aber die Ägyptisehen und Ara- 
bischen Anführer noch um die Ehre des Sieges stritten, wurden sie schon 
wieder von einem ‘F'ränkischen Corps angegriffen, welehes ihnen beinahe 
den Sieg wieder entrissen hätte. Seharaf el-Ma’Ali kehrte nach Ägypten 
zurüt:k und cl-Afdhal schickte seinen zweiten Sohn Sanft el-Mulk Uusein 
in Begleitung mehrerer Emire, darunter Gamftl el-Mulk, als Präfect von 
’.ftscalon. Sie baten Tuglakin, den Atabek in Damaseus, nm ein HOlfs- 
corps und er sandte ihnen den General (’abdwa mit 1300 Reitern, 
während das Corjjs aus Ägypten aus 5000 Mann bestand. Balduin ging 
ihnen mit 1300 Reitern und SOOO Mann zu Kuss entgegen, zwischen 
Joppe und ’Ascalon fand im Dsul-^igga eine grosse S<-hlacht statt, in 
welcher die Muslim 1200 Mann, darunter Gamftl el-Mulk, die Franken 
eine gleiche .Anzahl verloren ; der Sieg blieb unentschieden und als die 
Muslim sahen, dass die Verluste auf beiden Seiten gleich gross waren, 
brachen sie den Kampf ab und kehrten nach ’Ascalon und Cabftwa nach 
Damaseus zurü«rk. .Auf «ler Seite der Franken fochten damals melirere 
Muslim, wie BaktAsch ben Tutusch, w'clcher zu ihnen übergegangen 
war, weil Tugtakfu nicht ilui, sondern einen unmündigen Sohn seines 
Bruders Dukftk in die Regierung von Damaseus eingesetzt hatte. 

Im Scha'bftn 49 8*) begann el-Afdha! den Bau der Elephanten-Mo- 
schee neben dem Teiche der Uabessiuicr in Cftliira; sic erhielt diesen 
Namen davon, da.ss neun hohe Brückenbogen, die ihr gegenüber standen, 
von weitem wie ein Elephant mit l’anzerträgeni bei festlichen Aufzügen 
aussahen. Der Bau wurde erst von seinem Nachfolgt;r el-Mamün vollendet. 

In den nächsten Jahren konnten sich die Ägyptier wegen Erschöpfung 
wenig an dem Kampfe in Palästina betheiligen. au<-h wurden .sic in den 
von ihnen noch behaupteten Städten nicht sehr bcuiumhigt, weil die 
Franken mehr in Syrien beschäftigt waren. Nach der Einnahme von 
Gubeil war Saint-Gilles wieder nach Trijiolis gekommen und hatte in 


1) Ihn Challikdn Nr. 753. Durch Veraetzuug der Punkte steht bei MaerUi 
II. 289 die Jahreszahl 478, wo el-Afdhal noch nicht Reichsverweser war. 
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der Nähe eine Befestigung mit einem V'orort angelegt, hier überraschte 
ihn Ihn ’AmmAr durch einen Ausfall, der Ort wurde in Brand gesteckt, 
Saint-<jlilles , welcher mit anderen Rittern auf dem Dache eines Hauses 
stand, wäre fast im Rauche erstickt und verfiel danach in eine Krank- 
heit, an welcher er zehn Tage nachher starb. Die Belagerung hatte 
nun schon fünf Jahre gedauert, die Vorräthe waren verzehrt und es 
wurde immer schwieriger Lebensmittel herbci/uschaifen, deren Vertheilung 
Ibn ’Ammär selbst leitete, wobei die Soldaten und Kranken bevorzugt 
wurden; im J. 500 trafen aus Kypros, Antiochia und den Venetianischen 
Inseln Zufuhren ein und die Einwohner schöpften wieder frischen Muth. 

.\ls auch diese aufgezehrt waren, beschloss Ibn 'Ammdr sich an den 
Sultan Muhammed ben Malikschäh zu wenden und ihn um Hülfe zu 
bitten, nachdem er erfahren hatte, dass er mit seinen Gegnern zur Ruhe 
gekommen war. Er ernannte also seinen Neffen Dsul-Manäkib zu seinem 
Stellvertreter in Tripolis, befahl ihm ruhig in der Stadt zu bleiben, 
ordnete^ mit ihm die Aufstellung der Truj)j)en zu Lande und zu Wasser, 
gab diesen den Sold für sechs Monate voraus und bestimmte jedem 
seinen Posten, so dass sein Neffe nichts weiter zu thun brauchte, »md 
reiste nach Damascus. Indess der Neffe befolgte diese Vorschriften 
nicht, lehnte sich auf und stellte sich unter den Schutz der .\gypticr, 
und sobald Ibn ’Amm&r davon Nachricht erhielt, befahl er seinen Offi- 
cieren, seinen Neffen festzunehmeu und auf das feste Schloss el-C'hawdbi 
zu bringen. Ihn ’Ammär wurde in Damascus von Tugtakin mit Aus- 
zeichnung empfangen und ebenso dann im Ramadhän 501 in Bagdad 
von dem Sultan Muhammed, unil nachdem er sich auch dem (’halifen * 
vorgestcllt hatte, sollte im Schuwwäl die unter dem Emir Mauddd nach 
Mosul bestimmte Armee nun unter dem Emir Huscin ben Cutlug Takin 
nach Syrien marschiren , was indess nicht zur Ausführung kam. Ibn 
Wmmdr traf Mitte Muharram 502 wieder in Damascus ein und erhielt 
hier ein Corps, mit dem er nach einigen Tagen • aufbrach und Gabala 
(1. Gubeil) besetzte. 

Unterdess hatten die Einwohner von Tripolis doch zu el-Afdhal 
nach Ägypten gescliickt und sich von ihm einen Gouverneur erbeten; er 
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sandte ihnen zur See den Scharaf ed-daula Ihn Abul-'feijib mit Lebens- 
mitteln und Kriegsgeräth , welcher bei seiner Ankunft die Familie und 
die Anhänger des Ibn ’Ammdr festnahm und sich ihres Vermögens be- 
mächtigte und dies zu Schiff nach Agjpten in Sicherheit brachte. Das 
C'ommando bei der Belagerung hntie nach Saint -Gilles Tode der Sar- 
dinier (Jourdain) übernommen, aber er kam damit nicht weiter, wenn 
er auch einige kleine Festungen in der Nachbarschaft einnahm. Am 
I. Scliawwäl 503 traf eine grosse Flotte aus dem Fmnkenlandc ein 
unter Führung des Grafen Rtnmund ben Saint-Gilles (lies Bertrand 
Sohn des Keimund von Saint-Gilles), die Schiffe waren mit Mannschaft, 
Waffen und Lebensmitteln angefflllt und landeten bei Tripolis. Zwischen 
den beiden Anffllircm der Franken entstanden Streitigkeiten, welche in 
einen offenen Kampf übergingen. Tancred, Fürst von Antiochia, kam 
dem Sardinier zu Hülfe, aber auch Balduin erschien mit seinen Truppen 
tmd stellte den Frieden unter ihnen wieder her. Die Franken verei- 
nigten sich nun zur Belagerung von Tripolis, schlossen im .Anfänge des 
Kamadhän die Stadt eng ein und errichteten ilire Belagerungsthünne an 
der Mauer. Den Kinwohnem sank der Muth um so mehr, als die 
Ägyptische Flotte mit der Verstärkung und den Lebensmitteln ausblieb; 
sie war in Ägypten mit allem Eifer ausgerüstet worden, dann stritten 
aber die verschiedenen Parteien ein .lahr lang über die Ausführung, 
und als sie endlich auslief, wurde .sie durch entgegengesetzten Wind 
aufgehalten 'Pripolis zu erreichen. Die Franken fülirtcn den Kamj)f 
von ihren Thünnen aus und durch vereinte Angriffe sehr kräftig und 
nahmen zuletzt die Stadt mit Sturm am Montag d. II. Dsul-Higga 
503*), plünderten sic aus und machten die Einwohner zu Gefangenen; 
unter den Werthgegenständen, welche sie mitnahmen, werden die sehr 
bedeutenden Böchersammlungcn besonders hervorgehoben. Acht Tage 
nachher kam die .Ägyptische Flotte an und suchte nun ihre Vorrüthe 


1) Wochentag nnd Datum (nach lim d~Athir) stimmen nur zusammen, wenn 
man mit Jbn Challikän die Jahreszahl in 502 ändern wollte, wodurch aber die 
ganze Zeitrechnnng verschoben würde. 
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in die Städte, welche sie ciTeichen konnte, T)tus und Sidon zu ver- 
theilen. Ihn ’ Ammär hatte sich in Gubcil festgesetzt, capitulirte aber 
beim Anrücken der Franken, erhielt freien Abzug und bagab sich zuerst 
nach Scheizar, dann nach Uamascus. wo ihn 'Tugtakin gut uufnahm und 
mit dem Districte cl-Zabadäni zwischen Damascus und Ba’lbeck belehnte*). 

Schon Freitag d. 21. Schawwdl 503 war Beirdt von den Franken 
mit Sturm genommen und im .\nfange des J. 504 kamen 60 Schiffe mit 
Kreuzfahrern unter einem ihrer Könige, sie vereinigten sich in Jerusalem 
mit Balduin und zogen nach Sidon, welches sie vom 3. Rabf II. bis 
zum 20. Gumädä II. belagerten. Da entsank den Belagerten der Muth, 
und um nicht das Schicksal der Einwohner von Beinit zu haben, ging 
der Cadhi mit mehreren Ältesten hinaus und bat um Frieden ; es wurde 
ihnen freier .\bzug gewährt und viele begaben sich nach Damascus. 
Balduin kehrte nach Jerusalem zurück, kam aber nach kurzer Zeit 
wieder und forderte von den Zurückgebliebenen 20000 Dinare, wodurch 
sie ganz verarmten. 

’Ascalou war noch fortwährend im Besitz der Ägyptier geblieben 
und cl-Amir hatte den Emir Schams el-(’hiläfa zum Commandanten 
ernannt. Dieser schloss für .sich Frieden mit Balduin, .sandte ihm 
Geschenke und folgte den aus .Ägyj)ten ihm zugehenden Weisungen 
nur soweit, dass er nicht eine offene .\uflehnung zeigte. Der Chalif 
und el-Afdhal waren dariiber sehr besorgt und .schickten ein anderes 
Corps ab unter dem Scheine gegen die Franken kämpfen z»i wollen, 
der Anführer erhielt aber den geheimen Befehl, Schams el-Chiläfa fe.st- 
zunehmon und sich au seine Stelle zu setzen. Schams el-Chiläfa schöpfte 
\’erdacht. weigerte sich zu dem .\g)ptischen Corps bei seiner Ankunft 
hinauszukommcu, cntliess vielmehr seine .Ägyptischen Soldaten und zeigte 
offenen Widerstand. el-.Vfdhal befürchtete, er möchte die Stadt den 
F’ranken übergeben, und suchte ihn desshalb zu besänftigen, indem er 
ihn auf seinem Posten und den Besitz seiner Lehnsgütcr in .Ägjpten 
bestätigte. Schams el ChilAfa fürchtete sich aber auch vor den Ein- 

1) Nach Ibn tl-Athir X. 335 geschah dies im Maharram .'i02, wa.s 504 heissen mnss. 
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wohnern von ’Ascalon und nahm eine Menge Armenischer Soldaten in 
seinen Dienst, und dieser Zustand dauerte bis zum Ende des Jahres 504. 
Da waren die Einwohner der Sache fiberdrilssig , einige der Vornehmen 
überfielen ihn, als er zu Pferde sass, und verwundeten ihn, er entkam 
noch in seine Wohnung, sie folgten ihm, stiessen ihn nieder und plün- 
derten, was sie in seiner Wohnung fanden. cl-Ämir und el-Afdhal 
nahmen die Naehriclit hiervon freudig entgegen, beschenkten die Über- 
bringer derselben und schickten einen Gouverneur nacli’.Ascalon, welchem 
Wohlwollen gegen die Einwohner empfohlen ^vurde, und dadurcii 
schwanden ihre Hesorgnisse. — Eine Anzahl Schiffe, welche mit Waa- 
renvorräthen von Ägypten abgesegclt waren, wurden von den Frän- 
kischen Schiffen erobert und die Kauficutc gefangen genommen. 

Im J . 505 rückte Balduin vor Tyrus, welches ’Izz el-Mulk el-A'azz mit 
Svrischen Truppen besetzt hielt; die Belagerung nahm am 25. Gumddä 
11. ihren Anfang, indess die drei Belagerungsthürme von 70 Fuss Höhe 
wurden von den Tyriem verbrannt. Sie erbaten sich dann Hülfe von 
Tugtakln aus Damascus und er schickte ihnen erst 200 Reiter zur Ver- 
stärkung der Besatzung; eine zweite Abtheilung, welche zu Schiff folgte, 
wurde von den Franken angchaltcn, da ihnen durch den Brief einer 
eingefangenen Taube, welche die Nachricht bringen sollte, der Landungs- 
platz bekannt geworden war. Tugtakin licss dann seine Corps in den 
Districten der Franken ausschwärmen, eroberte die F'estung el-Habis im 
Gebiete von Damascus, schnitt ihnen die Ztifuhren zu T.ande ab und 
kam bis Sidon, wo er viele Schiffer tödtete und gegen 20 Schiffe 
am Ufer verbrannte; dabei unterhielt er durch Briefe die V'erbindung 
mit den Tyriem und ermahnte sie zur .Ausdauer. Beim Heramiahen 
der Emdtezeit hcfürchtctcn die Franken, Tugtakin würde sich aller 
Früchte der ITmgegend bemächtigen, sie hoben die Belagerung auf und 
zogen am fO. .Schawwdl nach ’.Akka. Die Tyrier beschenkten die nach 
Dama.scus zurflekkehrenden Truppen sehr reichlich und besserten die 
Beschädigungen der Stadtmauer und des Grabens wieder aus. 

.Audi ira folgenden Jahre 506 rüstete sich Balduin abermals zu 
einem Zuge gegen Tyrus und die Tyrier verlangten von neuem von Tug- 
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Commandant hatte die Ordre sich Tugtakins Befehlen unterzuordnen, 
da sich aber keine passende Gelegenheit fand gegen die Franken etwas 
zu unternehmen, kehrte Tugtakin nach zwei Monaten nach Damascus 
zurück. — Im folgenden J. 513 unternahm .Toscelin von Tripolis aus 
einen Streifzug und kam bis nach ’Ascalon, wurde aber hier von den 
Muslim geschlagen und zum Rückzug gezwungen. 


Rechnet man den übertriebenen JiUxu.s und die dadurch veranlasste, 
aber herkömmliche Aneignung von Staatseinnahmen ab, so führte el- 
Afdhal eine weise und gerechte Regierung, während el-Amir sich den 
Vergnügungen überlies.s und an Ungerechtigkeiten und Grausamkeiten 
-sein Gefallen hatte, woran ihn el-Afdhal zu hindern suchte. Je älter 
und selbständiger der Chalif wurde, um desto melir wurde ihm die Ab- 
hängigkeit von el-Afdhal lästig und er beschloss endlich sich seiner zu 
entledigen. Er wollte Mörder dingen, welche ihn bei seinem Ritt nach 
dem Schloss oder auf einem Festzuge umbringen sollten, sein Vetter 
Abul-Mcimiln Abd el-Magid suchte ihn hiervon abzuhaltcn, indem er 
ilun voMtellte, dass el-Afdhal und sein Vater 50 Jahre lang das Reich 
aufs beste verwaltet und sich die allgemeine Achtung und Liebe er- 
worben hätten, die von ihnen auf die fürstliche Familie übergegangen 
sei; wenn er aber seine Absicht nicht aufgeben wolle, so solle er Abu 
Abdallah Ibn el-Ba^Ihf, welchen er für den geeignetsten halte Afdhals 
Nachfolger zu werden, in das Complot ziehen und durch ihn die Ermor- 
dung ausführen la.ssen. — .\m 23. oder am letzten Kamadhän 515 ritt 
el-Afdhal wie gewöhnlich nach dem /eughause, um die Waffen an die 
Soldaten zu einem Fcstzuge zu vertlieilen, eine grosse Menge Menschen 
zu Fuss und zu Pferde begleitete ihn und als der dadurch entstehende 
Staub ihm beschwerlich fiel, befahl er ihnen sich weiter von ihm fern 
zu halten, und er blieb mit zwei I,euten allein. Auf dem Schwerdt- 
feger-Markte traten ilim zwei Männer entgegen, stiessen nach ihm mit 
Messem und verwundeten ihn, ein dritter kam von hinten und rannte 
ihm ein Messer in die Seite, so dass er vom Pferde fiel. Seine Begleiter 
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eilten herbei, stachen die drei nieder und trugen ihn in seine Wohnung. 
Der Chalif bcsuclitc ihn ganz unbefangen und theilnehmend, fragte aber 
doch gleich nach dem Staatsschätze, el-Afdhal verwies ihn wegen des 
allgemeinen Abschlusses an den Sccretär Abul-Hasnu Ibn Abu Osdma, 
wegen der Einzelheiten an Ibn cl-Ba^thii welche darum wüssten, und 
beide bestätigten dies. .Sobald el-Afdhal die Augen geschlossen hatte, 
fing man an. seine Wohnung auszuräumen; der Chalif selbst blieb dort 
fast 40 Tage mit den Sccretären, welche alles vcrzcichncten , Tag und 
Nacht gingen die Lastthiere hin und her um diese unermesslich (;n Schätze 
nach dem .Schlosse zu schaffen. 'Gamdl cd-din berichtet: Man zählte 
sechs MiUioncu Dinare baar, 250 Irdubb (Scheffel) Dirhem .Ägyptischen 
(iepräges, 75000 .\tla.s-.\nzüge, 30 Camellast goldene Büch.sen aus Trdk, 
ein goldenes Dintenfass mit Edelsteinen im Werth von 12000 Dinaren, 
100 goldene Nägel jeder 100 Dinare werth in zehn -\btheilungen, an 
jedem Nagel eine goldgestickte Schärpe von verschiedenen Farben, von 
denen er eine auswählte, die er anlcgcn wollte, ein Gestell aus Ambra, 
über welche.s <lic Kleider gehängt wurden, wenn er sie auszog, 500 
Schränke mit Kleidungsstücken von feinen .Stoffen aus den Fabriken 
zu Tinnls und Dimiät für seine Dienerschaft. Er hinterliess eine un- 
zählige Menge von Sklaven, Pferden, Maulthieren, I .astthieren , wohl- 
riechenden Spe<'ereien. Geschmeiden uiiil Schmucksachcn, draussen zahl- 
lose Heerden von Milcii-Kühen, Camelen und Schafen, deren Ertrag an 
Milch durch Vei-pachtung in seinem letzten Lebeicsjalire 30000 Dinare 
betrug. Einer seiner Beamten, Milsä ein Sohn seines Nachfolgers el- 
Mamün, erzählte mir'), man habe unter dein Naclilasse zwei gros.se Kisten 
mit .Schmuck.sachen aus gediegenem Gold zum Gebrauch für seine .Skla- 
vinnen und F’rauen gefunden. 

1) d. i. 'Gamal ed-din; mau kanu hier den Beweis finden, dass er den Ereig- 
nissen sehr nahe lebte, da er sie von gleichzeitigen Personen erfuhr; die vorn bei 
den Qaellenachriftstelleru angegebene Jahreszahl 575 bezeichnet anch nnr das Jahr, 
bis zn welchem sein Geschichtswerk etwa reichte; wäre diese.s die nngefahre Abfas- 
sangsaeit, so müsste er es sehr juug geschrieben oder ein sehr hohes Alter erreicht 
haben, da er nach Hd'gi Chalfa Nr. 5142 im J. 622 gestorben ist. 
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Abu Abdallah Muhammed ben Fätik el-Batälhi war ini”J. 478 
geboren; sein Vater war von el-Afdhal als Kundschafter in 'Irdk ge- 
braucht worden und als er starb und gar kein Vermögen hiuterliess, 
verheirathete sich die Mutter wieder und liess den iSohn in der grössten 
Dürftigkeit. Kr trat bei einem Zimmermann in die Lclire, arbeitete mit 
bei der Errichtung des von el-Afdhal angelegten grossen Marktes und 
Ba/ars und ging dabei oft in dessen Wohnung aus und ein, so dass el- 
Afdhal Gelegenheit hatte, seine Anstelligkeit, Uflhrigkeit und Behän- 
digkeit zu beobachten, und da ihm auch seine angenehme Sprache gefiel, 
nahm er ihn, nachdem er sich nach seiner Abkunft erkundigt hatte, im 
J. 501 in seinen Dienst als Teppiehdiener. Als der Oberverwalter Abul- 
Ma’All Muchtdr eine andere Anstellung erhielt, kam Muhammed an 
seine Stelle als Haus- und Garderobc-\'erwalter mit einem Gehalte von 
tOO Dinaren monatlich und 30 Dinaren aus den laufenden Geschäften, 
nebst einigen täglichen, monatlichen, jährlichen Nebeneiunahmen. Kr 
besorgte alles mit grosser Pünktlichkeit, el-Afdhal schenkte ihm volles 
Vertrauen und übertrug ihm alle seine Privatgeschäfte, und als ihm die 
Arbeit zuviel wurde, durfte er zwei seiner Brüder Abu Tunlb Heidara 
und Abul-Fadhl Ga’far zu Hülfe nehmen, welclie aus den täglichen, 
monatlichen, jährlichen Nebeneinnahmen besoldet wurden. Muhammed 
erhielt dann den Titel eines Generals, wurde so augeredet und Unter- 
zeichnete sich so und stand in dem Hange eines Palastpräfecten. Der 
Verdacht, dass er die Ermordung .Vfdhals veranstaltet habe, war ein 
allgemeiner, indess erhielt er dessen Stellen und zeichnete sich hier 
durch eine gute Kinanzvcrwaltung aus, nur die eifrigen Schi’itcn warfen 
ihm vor, dass er gegen Andersgläubige zu tolerant sei, auch war er 
streitsüchtig und blutdürstig und er suchte sich über die Verhältnisse 
der Personen, hoch oder niedrig, in Ägypten, Syrien und Träk Kenntniss 
zu verschatfen und da.s Denunciantenwesen stand zu seiner Zeit in 
vollster Blüthe. 

Am 1. Dsul-Ca’da 515 wurden Muhammed alle Ämter, welche 
el-Afdhal bekleidet hatte , übertragen , auch seine Brüder erhielten da- 
mals Ehrenkleider, seine feierliche Einführung blieb bis zum 1. Dsul- 
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verschoben, wobei ihm der Titel el-Mamün »der Zuverlässige« 
verliehen wurde, sonst hiess er auch el-wezir el-dgall »der sehr berühmte 
Wezir«, und in der Ernennungs-Urkunde, welche ihm der Chalif am 
5. d. M. in der Versammlung der Emire eigenhändig überreichte, waren 
ilim noch viele andere Ehrenbezeichnungen gegeben. 

Noch unter el-Afdhal im J. 513 waren in CAhira zwei Zeugwäscher 
aufgetreten, Barakät und Hamid ben Makki aus Itflh, welche den Leuten 
durch neue Lehren die Köpfe verrückten, sie waren so dreist, ihre Lehren 
in dem von Hdkim errichteten Hause der Wissenschaft öffentlich vor- 
zutragen, und ihre Anhänger, deren sie bald eine grosse Zahl erhielten, 
wurden el-badUja »die Neuerer» genannt. Als el-Afdhal dies erfuhr, 
liess er das Haus der Wissenschaften schliessen und auf die beiden 
falinden. Zwei Eunuchen, welche zu iliren Anhängern gehörten und 
im Schlosse hohe Stellen bekleideten, wussten den Barakät durch List, 
indem sie ihm Frauenkleider anzogen, in ihre Wohnung im Schlosse 
zu bringen und hier versteckt zu halten, und seine Angehörigen konnten 
ihn dort von Zeit zu Zeit besuchen. Allein Barakät erkrankte, sie 
scheuten sich, aus h’urcht entdeckt zu werden, einen Arzt zu Rathe 
zu ziehen, und er starb. Damit nun nicht durch die gewöhnliche 
Todtenwäsche das Gcheimniss verrathen würde, gaben sie vor, dass ihre 
Frauen die Leiche gewaschen hätten, und sie erhielten von dem Ober- 
eunuchen einen Geleitschein, sie aus dem Schlosse herauszutragen. Un- 
terwegs sagten die beiden Schlossbeamten zu den Trägem, dass sie einen 
Mann trügen, der bei ihnen seinen Unterhalt gehabt habe, sie sollten 
so mfen, wie es bei der Beerdigung von Männern üblich sei, sie gaben 
für jeden vier Dinare , damit sie davon schweigen sollten. Als* sie zu- 
Tückkamen, thciltcn sic das Geld und erzählten doch die Sache dem 
Vorsteher ihrer Anstalt, dieser machte weitere Anzeige und als Mu- 
bammed ben Fätik, damals Obcrverwalter des Aidhal, davon hörte, 
sagte er: das ist kein anderer als Barakät. Nun wurde in Gegenwart 
der beiden Schlossbeamten und der Träger die Leiche wieder ausge- 
graben und es bestätigte sich jene Vermuthung. Darauf stellte el-Afdhal 
selbst unter seinen Untergebenen eine Untersuchung au, die beiden 
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Beamten waren geflüchtet und kamen niclit wieder zum Vorschein, und 
von den übrigen wurden alle, welche sich von Baraküt lossagten, frei- 
gelassen, nur fünf Männer und ein junger Bursch beharrten bei ihrem 
Glauben an seine Lehre; die ersteren wurden sogleich geköpft, den 
Burschen suchte el-Afdhal noch durch Zureden zu bekehren, er aber 
griff nach seinem Schwerdt und drang auf el-Afdhal ein mit den Worten: 
»Gott wird dich zur Rechenschaft fordern, wenn du mich anfassest«; 
doch auf der Stelle wurde ihm der Kopf abgeschlagen. 

Nach Afdlials Ermordung bcfald der C'lialif el-Amir das Haus der 
Wissenschaften wieder zu öffnen, allein cl-Mamün weigerte sich das bis- 
herige Gebäude für diesen Zweck wieder ein/.urichten und der Ober- 
eunufh schlug dafür einen anderen Platz in der Nähe des grossen 
Schlosses vor und hier wurde das neue Haus der Wissenschaften 
errichtet und im Rabf I 517 eröffnet. Jetzt fand sich auch Hamid 
wieder ein, nahm sein früheres Geschäft des Klciderreinigens wieder 
auf, erschien aber auch wieder in dem Hause der Wissenschaften, und 
verrückte hohen Herren, Schneidern und vielen anderen die Köpfe durch 
seine Lehre. Der Prediger Ibn Abd el-Hakik ging zu el-Mamün und 
berichtete ihm, dass dieser Mensch früher sich theilweise zu der l^hr- 
meinung des Abul-Hasan el-Asch’arl bekannt habe, dann aber vom Islam 
abgelenkt und auf den Weg des Halläg*) gerathen sei und an Geistes- 
schwäche zu leiden und besessen zu sein scheine. Seine Hauptagenten 
waren ein Schneider und ein Eunuch ; el-Meimün Hess alle seine An- 
hänger festnehmen, der Schneider war aber entkommen und wurde nicht 

1) el-Halläg d. i. der die BaamwoIIe von den Capseln reinigt, ist der Beiname 
des Aba Mngitb el-Husein ben Manfär ans Beidbä einer Stadt in Persien , welcher 
wegen seiner Lehre im J. 309 an Bagdad auf die gransamste Weise zn Tode gebracht 
wnrde. Er betrieb das Reinigen der Raumwolle nicht als sein Geschäft, sondern 
hatte einmal einem anderen die Arbeit abgenummen, damit er für ihn etwas anderes 
besorge, nnd er wusste damit so geschickt nnizngehen , dass er damit fertig war, als 
der andere znrückkam. Ihn Challikän No. 186. Anfangs behauptete er, dass er ein 
Sendbote des Mahdi, dann dass er selbst der Mahdt, und zuletzt, dass er die Gottheit 
sei nnd von den 'Ginnen bedient werde. Macriei I. 460. 
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aufgefunden, ungeachtet auf seine Ergreifung eine hohe Summe gesetzt 
war. Hamid und die anderen wurden an ein Kreuz geheftet und .so 
lange mit Pfeilen beschossen, bis sie todt waren, nachher wurde auch der 
Schneider entdeckt und erlitt da.sselbe Schick.sal. Dies geschah im J. 517. 


In demselben .Jahre machten die Bawäta von Africa in grosser An- 
zahl einen Einfall in Ägj-pten, plünderten und verübten alle Gräuel; 
el-Maniün zog ihnen entgegen, lieferte ihnen eine .Schlacht, trieb sie in 
die Flucht, machte viele zu Gefangenen und tödtete eine bedeutende 
Menge; er legte ihnen dann einen jährlichen Tribut auf, dann kehrten 
sie in ihr Land und er als .Sieger nach Cähira zurück. Die Ägyptische 
Flotte dagegen, welche in diesem .Jahre auslicf, wurde von der V'ene- 
tianischen gänzlich geschlagen und verlor mehrere Schiffe. 

Ma-s’dd, der Commandant von Tjtus, hatte doch den Erwartungen, 
die man aus seinen ersten Äusserungen und Anordnungen schöpfen 
durfte, nicht entsprochen, die Einwohner hatten sich bei el-Amir mehr- 
mals über seinen Widerspruch und seine Härte beschwert, und als nun 
im .1. 516 wie gewöhnlich die Flotte von Ägypten auslief, erhielt der 
Commandeur derselben den Befehl, Mas'dd festzunehmen und sich an 
seine Stelle zu setzen. Sobald daher die Flotte vor Tjtus ankerte, und 
Mas’dd zur Begrössung auf da.s .Schiff des Commandcurs kam, hielt er 
ihn fest, ging in die Stadt und übernahm die Regierung, und die Flotte 
kehrte mit Mas’dd nach Ägj-pten zuruck, wo er ehrenvoll empfangen 
und dann nach Damascus entla.ssen wurde. Der neue Commandant be- 
ruhigte die Gemüther alsbald und schrieb an Tugtakln, gab ihm Auf- 
schluss über das durch die Klagen der Einwohner vcranlasste V’ erfahren 
und erhielt eine freundliche .\ntwort mit der Versicherung der ferneren 
Unterstützung. .\l.s die Franken erfuhren, dass Mas’dd von Tjtus ent- 
fernt sei, erwachte aufs neue der Wunsch diese .Stadt zu besitzen und 
sie rüsteten sich zur Belagerung. Der Commandant wusste sehr wohl, 
dass er mit seinem geringen , Bestand an .Soldaten und Proviant ihnen 
nicht gewachsen sei, er wandte sich desshalb an el-Ämir und dieser gab 
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nun die Prfifectur von Tyrus ^anx an Tugtakm nb, welcher davon Be- 
sitz nahm, den Cadhi cl-A'azz Ihn el-I,abbdn zum Commandantcn er- 
nannte und durch ihn seine Anordnungen treffen Hess. Die Franken 
marschirten heran und begannen im Kabf 1 518 die Belagerung ; die 
Einwohner bezeigten wenig Lust einen hoffnungslosen Kampf lange zu 
unterhalten, Tugtakin kam selbst in die Nfihc bis B&niAs in der Erwar- 
tung, dass sich die Franken vor ihm zurückziehen würden, doch blieben 
sie unbeweglich. Er wandte sich noch einmal nach Ägypten, da aber 
keine Hülfe kam, bot er endlich den Franken die Übergabe der Stadt 
an unter der Bedingung, dass sowohl die Soldaten als die Einwohner 
freien Abzug haben .sollten und alles, was sie mit sich nehmen könnten, 
ausführen dürften. Dies wurde zugestanden, die ganze Bevölkerung 
verliess ungeliindert die Stadt, nur Schwache blieben zurück, und am 
23. GumAdä 1 518 zogen die Franken ein. Das war für die Muslim 
ein harter Schlag, sie wurden dadurch sehr geschwricht. da eine der 
festesten Städte damit für sie verloren ging. 


Der Staatssecretär Abul -Hasan ’Ali ben Ahmed Ibn Abu OsAma, 
welcher wegen seines hohen Ranges durch die Titel »der berühmte 
Scheich, Secretär des grossherrlichen Polsters (da.st)« ausgezeichnet war, 
erbaute im J. 518 in (Uhira die nach ihm benannte grosse Halle Kei- 
sAria Ibn Abi Os/hna. 

Um das von mehreren .Seiten bedrohte Alexandria zu schützen, 
hatte el-Mutaman Heidara von dem Chalifen die Erlau bniss erbeten und 
erhalten, mit einem Coqis dahin abgehen zu dürfen und es begleiteten 
ihn mehrere Generäle wie ’.-Vli ben Salldr, TAg el-mulk, Sauä el-mnlk 
el- Gamal, Darrl el-Hunlb und andere. Die wegen el-Mamiins An- 
massungen zwischen ihm und dem C’lialifen damals schon eingetretene 
Spannung steigerte au;h bei dem letzteren bald bis zum höchsten Un- 
willen und er sah sich veranlasst, seine (ieneräle zurflekzurufen; ’Ali 
ben Salldr kam die Sache bedenklich vor, indess sie folgten und selbst 
el-Mutaman erhielt auf sein (iesuch die Erhutbniss zurückzukehren. 
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el-Mamdn hatte sich nach und nach bei allen verhasst gemacht 
und selbst den oben genannten Staatssecretär beleidigt, da hörte dieser 
von einem Plane, welchen el-Mamdn mit Ga'far, dem Bruder des (’ha- 
lifen, entworfen habe, el-Ämir zu ermorden und Ga'far an seine Stelle 
zu setzen. Ihn Abu Osdma eilte zu dem ('halifen, machte ihm Anzeige 
davon und in der Nacht vom Sonnabend d. 4. Ramadhdn 519 wurde 
el-Mamdn mit seinem Bruder el-Mutaman und 30 Personen aus seiner 
Verwandtschaft und Dienerschaft gefänglich eingezogen und blieb gegen 
drei Jahre im Kerker. Es wird erzählt, el-Mamdn hätte etwas vergiftet 
und es einem Diener des Chulifen übergeben, dieser hätte davon .Anzeige 
gemacht. el-Amir nahm nun die Regierung allein an sich, ohne Wezir, 
von keinem gehindert, von keinem beschränkt, nur zwei Diwan-Vor- 
steher stellte er an, Ga'far ben .Abd el-Mun'im und einen Samariter 
Namens Abu Ja’cdb Ibrdhlm, und mit ihnen als General-Einnehmer den 
Mönch Abu Nag&h Ibn t'annd. 

In der Nähe von Caljüb bei dem Dorfe Chaednia besass der Chalif 
einen der schönsten Vergnügungsorte mit vielen Parkanlagen, welche 
sich durch einen besonders reichhaltigen Rosen -Flor auszcichneten, die 
in vielen kleinen Häusern gezogen wurden. Eines Tages hatte sich der 
Chalif dahin begeben , es war ihm dort ein Schloss von Rosen errichtet 
und viele Gäste cingeladcn; da erschien ein Emir Namens Gusdm el- 
Mulk, der bei cl-Mutaman in Dienst gestanden hatte, er war in voller 
Rüstung und verlangte <lem f^halifen vorgestellt zu werden. .Als man 
ihn abwies, um den Chalifeu nicht in seiner Ruhe und seinem Ver- 
gnügen zu stören, wandte er sich an die Diener und sagte; ihr Heuchler! 
wenn ihr mich nicht zu ihm lasst, wird er euch dafür strafen. Sie 
meldeten ihn nun an, berichteten, dass er ganz bewaffnet sei und was 
er gesagt habe, der Chalif liess ihn cintreten und er redete ihn an: 
Mein Gebieter ! wem hast du die Aufsicht über deine Feinde (el-Mamdn 
und seinen Bruder) überla.sseu? es ist die höchste Zeit, ich wittere 
Verrath. Ohne ein Wort zu erwiedem setzte sich der Chalif zu Pferde, 
war in einer Stunde in Cdhira auf dem Schlosse, begab sich sogleich 
an den Ort, wo el-Mamdn und sein Bruder eingesperrt waren, und 
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Hess ihnen Fesseln anlegen und die Wache verstärken. Inzwischen war 
ein gewisser Abul -Hasan Nagib ed-daula oder Ibn Nagib cingetroffen, 
welchen cl-Mamdn nach Jemen geschickt hatte, um über seine Abstam- 
mung die Meinung zu verbreiten, dass er der Sohn des NizAr ben el- 
Mustan 9 ir und einer Sklavin sei, die bei dessen Tode (s. S. 273) das 
Schloss hätte verlassen müssen und ihn nachher geboren habe, worauf 
er seine Ansprüche auf das Imamat gründen wollte; er hatte in Jemen 
Münzen schlagen lassen mit der Aufschrift: der erwählte Imam Mu- 
j^ammed ben Nizär. Auf einem schäbigen Camel war er nach Cähira 
geführt und in das Stautsgefangniss im Fahnen-Magazin (S. 265) gebracht. 
In der folgenden Nacht wurde er mit el-Mamdn und dessen fünf Brüdern 
ans Kreuz geschlagen, im J. 522. 

Der Kinnehmer Abu NagAh war früher im Dienste des Wali ed- 
daula Abul-Barakät Ibn Johanni ben Abul-Leith gewesen und dann zu 
Amir gekommen und hatte ihm für die Auflagen, die er den Cluisten 
machen woUte, 100000 Dinare geboten, und der Chalif gab ihm freie 
Hand über sie. Dann dehnte er seine Befugniss immer weiter aus, bis 
selbst die höchsten Beamten, Cadhis, Secretäre, Notare und Untergebene 
von seinen Erpressungen betroffen wurden; einem Cameltreiber nahm 
er einmal 20 Dinare ab, gerade den Preis der Last, die er verkauft 
hatte, und weiter besass der Mann nichts. Er wurde so übermüthig, 
dass er in den Fabriken zu Tinnls und Dimiit für sich besondere Kleider 
aus weisser Wolle mit Goldstreifen anfertigen Hess, die er anzog und 
darüber seidene er verbrauchte jeden 'lag mehrere Mithkäl Moschus 

und den angenehmen Duft davon konnte man schon aus weiter Feme 
riechen. Er ritt einen Esel auf einem mit Gold und .SUber verzierten 
Sattel, begab sich in den Vorhof der alten Moschee, setzte sich hier 
nieder und rief die Leute an, um von ihnen beliebige Summen zu fordern. 
Nachdem dies lange Zeit so fortgegangen war und er alle Welt be- 
lästigt hatte, kam es zur Anzeige; el-Amir licss ihn im J. 523 fest- 
nehmen und mit Riemen so lange peitschen, bis er todt war; die Exe- 
cudon hatte el-Mikdäd, Commandant von FusUt durch die Polizeisoldaten 
auszuführen , die Leiche wurde nach der Brücke geschleift , auf ein 
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Brett genagelt, ins AVasser geworfen und den Nil hinabgezogen, bis sic 
ins Meer kam. Als man sein Haus durchsuchte, fand man in einem 
abgesonderten Raume .tOO neue gestopfte und zum Gebrauch fertige 
Polster aus Sdmdn in Persien , die bis nahe an die Zimmerdecke über 
einander gelegt waren; und dies ist nur ein Gegenstand, der noch dazu 
wenig gebraucht wird, was mag ausserdem noch an seidenen Gewändern 
und verschiedenen kostbaren Sachen vorhanden gewesen sein ! 

Durch Misswirthschaft und Vers<'hwendung, Bedrückung und Er- 
mordung der Unterthaneu hatte el-Amir die Erbitterung gegen sich 
immer mehr gesteigert, aber eigentlich scheint religiöser Fanatismus 
sein Ende lierbeigeführt zu haben. Dienstag Morgen d. 2. Dsul-Ca’da 
’Gamäl ed-din und MacrUi 11. 29 t) oder wahrscheinlicher d. 14. Dsul- 
Ca’da {Macr. II. 182) 524 hatte er Cdhira verlassen, um el-Haudag. 
einen Vergnügungsort auf der Insel Raiidha zu besuchen, wie er an 
diesem Tage und am .Soiiuubciid zu thuu pflegte; aLs er gegen .\bend 
zurückkam und nur eine geringe Begleitung bei sich hatte, stürzten 
sich beim Passiren der Brücke zehn Kerle der Secte NizAria auf ihn 
und brachten ilim mit Messern mehrere Wunden bei. Er wurde noch 
lebend in eine Pferdedecke gehüllt in die Moschee oder nach der Bellevue 
Lülua und dann in das Schloss getragen, starb aber noch in derselben 
Nacht, ohne einen Sohn zu hiuterlassen. 

An zwei seiner Mamluken, Haz&r cl-muldk‘) und Bargasch, hatte 
el-Amir ungeheure Summen verschwendet, zu ihrem festen Gehalte von 
100000 Dinaren jährlich kam noch die Unterhaltung ihrer Küchen und 
gelegentliche Geschenke au Goldsachen und Kleidern, und einmal hatte 
er ihnen an einem Tage 200000 Dinare baar geschenkt. Für seine 
eigene Küche wurden jeden Monat 5000 Schafe gebraucht, das Stück 
zu drei Dinaren. 

Während seiner Regierung bekleidete das Amt eines tlber-C^adhi 
zuerst Abu D.sakä cl-Ndbulu.si, bis von Ibrdliim ben Hamza ben el- 
Afdhal gegen ihn die Anklage erhoben wurde, dass er in den Gerichts- 

1) 'Gamal ad-dSn und Maeriti I. 357; dagegen Macr. II. 17 Hizbar el-muläk. 
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Sitzungen Neuerungen mache, da wurde er abgesetzt und an seine Stelle 
kam Abul-Fadhl Ni’ma ben Baschir el-NAbulusI gen. el-GaHs; er wurde 
auf seinen Wunsch im J. 504 entlassen und el- Raschid Ahu Abdallah 
Muhammed ben C&sim el-Qikilli ernannt. Als dieser starb, musste el- 
Galis wieder eintreten bis zu seinem Tode im J. 513. Ilim folgte Thikat 
el-mulk Abul-Fath Muslim ben ’Ali cl-Rusgi (Sujüt4: el-Ras’ani), welcher 
el-Afdhal vorstellte, er habe die Erbschaftsgelder, welche in gerichtlichem 
Depositum seien, berechnet und mehr al.s 100000 Dinare gefunden, es 
sei doch besser diese dem Staatsschätze zu aberweisen, als sie in dem 
Depositum zu lassen, da seit vielen Jahren nichts davon zurfickvcrlangt 
sei. el-Afdhal erwiederte auf diese V'orstellung : Wir haben dir das 
Richtcramt übertragen, was uns nicht zukommt, daran machen wir 
keinen Anspruch, lass also alles in seinem rechtlichen Zustande und 
ändere daran nichts. In der Folge hatte dieser Muslim als Vorbetcr 
in einer Sitzung nach dem Frühgebet ein Gebet zu spi-cchen, während 
der Wezir el-Mamdn hinter ihm stand; er las die Sure 91: Bei der 
Sonne und ihrem Glanze — und verlas sich dann in den Worten; die 
l'amelin Gottes und suendAa wir trieben sie fort, anstatt su4jahä und 
ihre Tränke. Dafür wurde er abgesetzt im J. 516 und an seine Stelle 
kam Abul-Haggäg Jdsuf ben .\jjilb el-Magribl, bis er im J. 521 starb, 
worauf Abu Abdallah Muhammed ben Hibatallah ben Mujossir el-Kei- 
sarAni (Sujiifi: el-KeirawAni) von el-Amir angestcUt wurde, welcher bei 
dessen Ermordung noch im Amte war. 

Die Staatssecretärc waren; Sand el-mulk Abu Muhammed cl-Zubeidl 
el-Hasani, der Scheich Abul-Ha.san Ibn Abu Osäma, Täg el-Ridsa Abul- 
Cdsim Ibn el-^!eirafi und Ibn Abul-Damm el-Jaluidi. 
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XI. Abul-Meimün Abd el-Ma'gid el-H&fidh. 

Abul-Meimdn Abd el-Magid ben Abul-Cdsim Muhammed, ein Enkel 
des Chalifen Mustangir und mithin ein Vetter des Amir, war im Mu- 
barram 467 oder 4 66 *) in ’Ascalon geboren, wohin sein Vater sich wegen 
des in Ägypten herrschenden allgemeinen Nothstandes begeben hatte. 
Da Amir keine männliche Nachkommen hinterliess, war Abd el-Magid 
der nächstberechtigte ihm in der Regierung zu folgen und die beiden 
Mamluken Bargasch und Uazär el-mulk beeilten sich ihn auf den Thron 
zu setzen. Itidess wurde er nur als Regent ausgerufen, nicht auch als 
Imäm, da das Imamat nach der Ansicht der Schi'itcn nur von V'ater auf 
8ohn vererben konnte, und das Volk verlangte desshalb mit Ungestüm, 
man solle erst noch die bevorstehende Niederkunft der Frau des Amir 
abwarten und wenn ein Sohn geboren würde, solle Abd el-Magid nur 
als Vormund die Regentschaft führen ; allein sie gebar später eine 
Tochter. — Abd el-Magid ernannte den Ilazär el-mulk zu seinem Wezir, 
die Truppen waren aber damit nicht einverstanden und wählten statt 
dessen den F.mir Abu ’.\li Ahmed, Sohn des früheren Wezir el-Afdhal, 
mit dem Beinamen Katffät; in dem dabei entstehenden Tumult verlor 
Hazär el-mulk das Leben und es ging auch nicht ganz ohne Plünderung 
ab. Alles dies war in einem Tage geschehen und am folgenden Morgen 
d. 16. Dsul-CVda 524 trat Ahmed auf eigene Hand das Wezirat an. 
Er begah sich ins Schloss, versicherte sich der Person des Regenten 
und behandelte ihn wie einen Gefangenen; er liess ohne seine Geneh- 
migung niemand zu ihm, ma-sste sieh selbst die Regierung an und liess 
in dem Kanzelgebet nicht mehr Abd el-Magid, sondern den als el-Cälm 
erwarteten Imam und dann sich selbst mit den von ihm vorgeschriebenen 
hüdisten Titulaturen nennen und Münzen mit seinem Namen schlagen; 
auch schaffte er den ficlu itischen Ausruf zum Morgengebet «herbei zum 
besten Werke« ab und liess die kostbarsten Werthgegenstände aus dem 
Schlosse in seine Wohnung bringen. Als wahrer Anhänger der Lehre 

1) Bei MaerUi I. 357 ganz unrichtig: im Muharram 497 oder 98. 
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der IsmATliten und des Glaubens an die zwölf Imame erkannte er die 
Fatimiden nicht an und sprach sich oft tadelnd und geringschätzend 
Ober Ämir aus, der ja auch seinen V'ater hatte umbringen lassen. Im 
übrigen konnte man mit seiner Regierung zufrieden sein, er gab einen 
Theil von dem zurück, was der Mönch Ibn Nagäh erj>resst Iiatte, war 
auch sonst sehr freigebig und liebte die Poesie und unter anderen hat 
.Abul-Man^ür DhAfir el-Hadddd (gest. im J. 529; Ibn ChaUikdn Nr. 313) 
Ijobgedichte auf ihn gemacht. 

Dies währte so lange, bis Abd cl-Magid doch Gclegcnlieit fand 
einige junge Leute von der Leibwache für sich zu gewinnen, welche 
ihn von dem Wezir befreiten. Am 10. oder 20. Muharram 526 begab 
sich KatifAt zum Ballspiel nach dem grossen Parke ausserhalb Cähira, 
hier hatten sich die jungen Leute in einen Versteck gestellt, unter 
ihnen ein Fränkischer Mamluk, sie stürzten hervor, der Franke versetzte 
ihm einen Hieb, tödtete ihn und sie schnitten ihm den Kopf ab. Dann 
eilten sie nach dem Schlosse, wo der Emir Jänis die Wache hatte, 
holten mit ihm Abd el-Magid aus dem Gefiingnis.se und setzten ihn auf 
den Thron. Die Mörder versicherten, dass kein anderer als Jänis sie 
dazu veranlasst habe, Abd el-Magid dankte ihm, ernannte ihn sofort 
zum Wezir und Jänis rief ihn nun mit dem Titel el-Hafidh lidlniUahi 
■idcr die Religion Allahs Beschützende« zum wirklichen C'halifen aus. 
Mittlerweile hatte die Plünderung der Wohnung des Kutifät schon be- 
gonnen, der Chalif setzte sich zu Pferde und ritt hin, um das noch vor- 
handene zu retten und in da-s Schloss zurückbringen zu la.ssen. el- 
Hälidh veranstaltete an dem Tage ein allgemeines Fest, welches dann 
jährlich unter dem Namen Siegesfest gefeiert wurde. 

Jänis war als Armenischer Sklav nach Ägypten gekommen und 
von Bädis, dem Grossvuter (Ahn) des Wezir ’.Abbäs'j, dem Wezir cl- 
.Afdhal zum Geschenk gemacht, in dessen Diensten er bis zum Range 
eines Emir hinaufstieg; dann bekam er eine der höchsten Stellen für 


1) Dieser Zusatz ist sicher anrichtig, da Bädis der vierte Vorfahr des ’Abbäs 
war; s. unten den Stammbaum. 
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Kmire als Schlosacommandant mit dem Vornamen Abul-Fath und dem 
Titel el-Emir el-Sa’id und als Wezir erhielt er den Titel Nd^ir el-Gu- 
jdsch Seif cl-Islam »Vorkämpfer der Armee, Schwerdt des Islam». Er 
war ein entschlossener und einsichtiger, aber auch boshafter und desahalb 
gefürchteter Mann; er erhielt die Ordnung des Staates aufrecht, erlaubte 
sich keine Neuerungen und überschritt nichts von dem, was ihm der 
Chalif auftrug. Nur einmal erlaubte er sich, einen Beamten aus der 
nächsten Umgebung des (’halifen, der sich durch etwas sein Missfallen 
zugezogen hatte, vom Hofe zu entfernen und ohne Erlaubniss in dem 
Staatsgefangnisse köpfen zu la.ssen. Der Chalif war darüber sehr un- 
gehalten und fürchtete eine Wiederholung ähnlicher Eigenmächtig- 
keiten, so dass er für sein Leben besorgt wurde; auch Jdnis traute 
seitdem dem tlialifen nicht mehr, war auf seiner Hut und ass und trank 
bei ihm nichts mehr. Sein Argwohn steigerte sich so weit, dass er be- 
fürchtete die junge Garde könnte ihn einmal plötzlich überfallen, wie 
sie Katifdt überfallen hatte, er entfremdete sich von ihr und sie war 
ebenfall.s vor ihm in Furcht. Diese Spannung steigerte sich zu einem 
offenen Bruch, er stellte sich an die Spitze seiner Truppen und die 
junge Garde sass auf; dem Thorc der Strohhändler gegenüber zwischen 
den beiden Schlös.sem trafen sie aufeinander, es kam zum Kampfe, 
Jänis gewann die Oberhand und von den 500 Mann der jungen Garde 
blieben über 300 auf dem Platze, danmter ihre besten Leute und auch 
die Mörder des Katifdt. Ihre Macht war dadurch gebrochen, dagegen 
das Ansehen und der Einfluss des Jdnis vermehrt, was dem Chalifen 
sehr fühlbar und drückend war, und einer suchte dem anderen die Re- 
gierung streitig zu machen. Jdnis beeilte sich desshalb die Anhänger 
des Chalifen festzunchincn unter anderen den Ober-Cftdhi und Hofpre- 
diger Abul-Fachr C&lih und Abul-Fath Ibn ^.'ddüs, beide wurden umge- 
bracht. Das war dem Chalifen zu viel, er lie.ss seinen Ar/.t rufen und 
verlangte von ihm, ihn von Jänis zu befreien. Ein Diener mufwte mm 
am 3. Dsul-Ca’da 52Ö in das Toiletten - Zimmer des Jdnis vergiftetes 
Wasser bringen, und als er sich damit vrasch, entstand am After eine 
Wunde mit Würmern, so dass er nicht mehr sitzen konnte, und man 


Digilized by Google 



GESCHICHTE DER FATIMIDEN CHALIFEN. 303 

sagte ihm, wenn er sich bewege und aufstände, würde er sterben. Zur 
Heilung steckte man frisches Fleisch in die Wunde und wenn die 
Würmer sich daran festgesetzt hatten, wurde es herausgezogen und 
durch neues ersetzt. Als er fast wieder geheilt war, sagte der Arzt zu 
dem ChaUfen: Deine Absicht kann doch noch erreicht werden, bei 
dieser Krankheit ist Stillliegen und absolute Ruhe erforderlich, nichts 
ist schädlicher als Bewegung und Veränderung der Lage; wenn du ihn 
besuchen wolltest, würde er unruhig werden und sich bewegen. Der 
Chalif machte sich also auf, um ihn zu besuchen, und als er angemeldet 
wurde, erhob sich Jdnis von .seinem Polster, ging ihm entgegen und 
setzte sich dann zu ihm ; der ChaUf blieb lange bei ihm und unterhielt 
sich mit ihm, und kaum war er auigestanden und hatte sich entfernt, 
so lösten sich bei Jänis die Eingeweide und er starb noch in derselben 
Nacht am 26. Dsul-Higga 526, nachdem er das Wezirat neun Monate 
und einige Tage bekleidet hatte Er hinterUess zwei Söhne, für deren 
Unterhalt und Erziehung el-Hdfidh sorgte. 

Nach J&nis Tode ernannte cl-HAfidh keinen Wezir wieder und es 
ging auch recht gut mit seiner Regierung, bis er im J. 528 seinen 
ältesten und liebsten Sohn Abul-Rabf Suleimün zu seinem Nachfolger 
bestimmte und ihm die Stelle des Wezirs übergab. Als dieser nach 
zwei Monaten starb*), ernannte er dessen Bruder .Abu Turib Heidara 
zum Thronfolger und übertrug ihm die Aburtheilung in Klagsachen. 
Darüber wurde der ältere Bruder Abu ’Ali Hasan aufgebracht; er 
besasB ein sehr bedeutendes eigenes Vermögen, mehrere Städte, zahlreiche 
Hccrden, Dienerschaft und ein besonderes Verwaltungs-Bureau. Sehr 
bald ging die Uneinigkeit unter den Brüdern auf die Soldaten über, 
das Corps Rcihänia mit den Negern nahm für Heidara Partei , während 
Hasan sich auf das stärkere und gefürchtete (’orps Gujüschia stützte*), 
zwischen beiden entbrannte ein furchtbarer Kampf, in welchem über 

1) ’Gamäl ed-dln sagt, er sei im Ramadhän 530 gestorben. 

2) 'Gam&l ed-din sagt hier, dass Hasan und sein Corps Sanniten, Bsidara mit 
dem seinigen Ismä'Uiten gewesen seien. 
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5000 Mann blieben; die Rcihfinia suchten ihr Heil in der Flucht nach 
der Gegend von el-Maks, viele stürzten sich dort noch in den Nil. 

Der Sieger Ha.san zog noch den Pöbel an sich, vertheUte unter 
ihn Panzer, bildete darau.s seine I^cibwachc und nannte sie die Panzer- 
Garde; sic begleitete ihn be.ständig; wenn er sich zu Pferde setzte, 
umgab sie ihn, wenn er ab.stieg, blieb sie bei seiner Wohnung. Er 
fing dann an, die angesehensten Männer zu verfolgen, Ibn ’AssÄf wurde 
ergriffen und umgebracht, seinen Vater und seinen Bruder Heidara be- 
handelte er so sclimählig. dass sie aus Furcht sieh vor ihm versteckten. 
Bei dem Suchen nach seinem Bruder liess er durch die Pöbel-Garde 
selbst die Heiligkeit des Frauengemaches im Schlo.sse entweihen und 
gab ihr Erlauhniss das ganze Schloss nach beiden zu durchsuchen. Dem 
Chalifen blieb endheh nichts übrig, als Hasan gute Worte zu geben, 
um einen Ausgleich herbeizuführen, er schickte ihm eine Urkunde, dass 
er sein Nachfolger sein solle, nach deren öffentlicher Verlesung die 
Leute nur noch verwegener und feind.seliger gegen ihn wurden. In der 
grössten Bedrängniss sandte el-Hdfidh den Hofbeamten Ibn As'4f nach 
Ober-Agj'pten, um womöglich noch den Best des Reihänia t'orps zu 
sammeln; er forderte überall die Leute auf, dem Chalifen zu Hülfe zu 
kommen , und brachte auch ein unzähliges Heer zu.sammen. Hasan 
ordnete seine Truppen und zog ihnen entgegen; in der Schlacht wehte 
der Wind dem Heere As’äfs eine schwarze Staubwolke ins Gesicht, er 
wurde geschlagen, nur wenige von seinen Leuten entkamen, viele er- 
tranken im Nil, er selbst wurde gefangen genommen, mit einer rothen 
wollenen Mütze auf ein Camel gesetzt, nacli C.'ähira geführt und auf 
dem Platze zwischen den beiden Sclilössem mit Pfeilen zu Tode ge- 
schossen. Ein anderer Beamter wurde aus dem westlichen Schlosse 
hinausgeworfen und getödtet, auch der Emir Scharaf ed-din musste 
sterben. Der Chalif fürchtete für sein Leben und verfiel auf die List, 
an Hasan ein Billet zu schreiben des Inhaltes: Lieber Solin! Du bleibst 
unter allen Umständen mein Sohn und wenn wir uns auch gegenseitig 
das schlimmste zufflgen könnten, so wird doch keiner von uns wünschen, 
dass dem anderen von anderer Seite etwas abscheuliches wiederfthrt. 
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Aber es ist dahin gekommen, dass die Emire des Reiehes, nämlich dieser 
und der und der, dein Auftreten gegen sie lästig finden, sie fürchten 
dich und sind entschlossen dich umzubringen ; sei auf deiner Hut, lieber 
Sohn!« Im höchsten Grade aufgebracht liess Hasan ohne Zeitverlust 
die genannten Emire zu sich rufen und als sie versammelt waren, gab 
er der Panzer- Garde den Befehl sie zu tödten. Sie wurden sämmtlich 
40 an der Zahl umgebracht, es waren die besten Emire darunter, ihre 
Wohnungen wurden umstellt imd alles daraus weggenommen. Dieser 
Schlag traf hart und das Unglück wurde schwer empfunden, die übrigen 
Emire fürchteten sich, mehrere ergriffen die E’lucht, denn Hasan war 
ein verwegener, übelwollender Mensch, der andere scharf beobachtete 
und ihrem Treiben nachforschte. Er wollte die Regierung umkehren 
und den Pöbel zur Herrschaft bringen; er vermehrte die Auflagen, 
liess den Ober-Cadhi Abul-Thureijä Nagm umbringen, weil er ein 
Beamter seines Vaters war, und setzte Ibn Mujassir wieder an seine 
Stelle. Die Lage wurde immer drückender, die Spannung zwischen ihm 
und den Emiren immer grösser und die Soldaten äusserten die Absicht, 
el-HAfidh abzusetzen und gegen seinen Sohn Hasan zu revoltiren. Als 
sie darüber einig waren, sammelten sie sich zu 10000 Mann zu Pferde 
und zu Fuss auf dem Platze zwischen den beiden Schlössern und 
schickten zu el-HÄfidh um sich über das harte V' erfahren seines Sohnes 
zu beschweren nnd den Widerruf seiner Ernennung zum Nachfolger zu 
verlangen. Hasan war nicht im Stande ihnen einen Widerstand ent- 
gegen zu setzen, weil er nur noch das Fussvolk von dem Corps Gu- 
jüschia und die mit ihnen zusammcnhalteuden fremden Guzz (Türken) 
auf seiner Seite hatte, er wurde ängstlich, fürchtete für sein Leben und 
folgte der Auffordenmg seines Vaters, seiner Sicherheit wegen zu ihm 
ins Schloss zu kommen. Er wurde durch einen unterirdischen Gang 
eingelassen, nnd sobald er eingetreten war, fiel die Wache über ihn her 
und legte ihn in Ketten, el-H4fidh benachrichtigte hiervon die Emire, 
und da sie auf .seinen Tod bestanden, gab er ihnen die Versicherung, 
dass er ihn entfenien wolle, so dass er nie wüeder willkührlich mit ihnen 
verfahren könne ; er versprach ihnen erhöhten ,Sold und mehr Lchngütcr, 
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wenn sic von der Forderung ilin /.u tödten abstehen wollten. Aber sie 
verlangten hartnäckig seinen Tod und sagten: »wir oder er!« und waren 
mit ihrer Forderung so dringend, dass sie HoL« und Feuer herbeischafften, 
um das Schloss in Brand zu stecken. In ihrem rücksichtslosen Verfahren 
gegen den Chalifen gingen sie soweit, dass er keinen Ausweg mehr sah, 
als ihnen zuzusagen, dass er ihn tödten wolle, nur erbat er sich eine 
Frist von drei Tagen. Sie lagerten sich also und blieben auf dem 
Platze, bis die drei Tage abgelaufen waren. el-H&fidh hatte keine an- 
dere Wahl als seine beiden Ärzte rufen zu lassen, den Juden Abu Man^dr 
und den Christen Abu Kirfa (Macrizi II. 18; oder Kirka pag, 63 ; oder 
Firka Ihn Chalddn IV. 72). Zuerst kam der Jude und der Chalif ver- 
langte von ihm einen tödtliehen Trank zu bereiten; er lehnte dies ab 
und schwor bei der Thora, dass er so etwas nicht zu bereiten verstehe. 
Nachdem er entlassen war, wurde Abu Kirfa hereingefflhrt und an ihn 
dasselbe Ansinnen gestellt und nach einigem Hin- und Herreden sagte 
er : »sogleich, der Körper wird dadurcli nicht angegriffen, nur der Athem 
geht aus, weiter nichts«. Sofort wurde der Trank herbcigeholt und 
diirch eine Anzahl ^'akdliba Sklaven zu Hasan gebracht, welche ihn 
zwangen ihn auszutrinken, und er .starb davon am 20. Gumdda I 529. 
el-Hdfidh liess die Soldaten heimlich davon in Kenntniss setzen und 
ihnen sagen: es ist ge.schehen, was ihr wolltet, nun geht nach Hause. 
Sie erwiederten: First muss sich einer von uns, der unser Vertrauen be- 
sitzt, davon überzeugen. Sie veranlassten den Kmir Galdl ed-din Mu- 
hammed, der durch seine Kühnheit wie durch seine Bosheit bekannt 
war, sich ins Schloss zu begeben. Fj fand Hasan mit einem Tuche be- 
deckt und enthüllte sein Gesicht, und um sich zu überzeugen, dass er 
nicht blos scheintodt sei, zog er ein eisernes Instrument aus dem Busen 
und stiess ihm damit an verschiedenen Stellen in den Körper, bis er 
sich die Gewissheit verschafft hatte, dass er todt sei, dann kehrte er zu 
den I,eutcn zurück, stattete ihnen Bericht ab und sie zerstreuten sich. 

Abu Sa’id Ihn Kirfa war ein erfahrener Arzt, auch in der Mathe- 
matik und anderen Wissenschaften bewandert und hatte die Oberaufsicht 
über das Kleidermagazin und die Rüstkammer im Schloss ; er baute sich 
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t'iii Haus nebst anstossender Badeanstalt mit der Aussicht auf den Nil- 
canal. musste aber beides weften Forderungen, die an ilin gemacht wurden, 
verkaufen. Nachdem die Menge durch den Tod Hasans beruhigt war, 
wandte sich der Zorn des Chalifen gegen Ibri Kirfa, er Hess ihn in das 
.Staatsgefangniss einsperren und noch im .1. 529 umbringen, schenkte 
alles, was er besessen hatte, dem Juden Abu Man9ilr und ernannte 
diesen zuin Oberarzt. 

Nach Hasans Ermordung wählten die Truppen den Emir Abul- 
Mudhaffar T4g el-muldk {GamAl ed-dln, oder Tag ed-daula Ibn el-Athir 
XI. 3l) Bahrim zum Wezir und der C'halif musste ihn am 11. Gu- 
mddd II 529 be.stätigen. Er war ein .Armenischer ('hrist, gleichwohl 
erhielt er den Titel Seif el-IslAm »Schwerdt des Islam«, und .sobald er 
seine Macht im Lande befestigt hatte, brachte er in alle Verwaltungs- 
zweige Armenier, entfernte daraus die Muslira, behandelte sic mit \'er- 
achtung und begünstigte die ('hristen. Nur einer wagte cs darüber 
seine Nase zu rümpfen und ihm seinen Unwillen merken zu lassen, 
RudhwAn ben Walachschl. desshalb entfernte ihn BahrAm aus CAhira 
und Obertrug ihm die Verwaltung der Provinz el-Garbia. Hier Hess es 
ihm keine Ruhe, dem Verfahren Bahrüms entgegenztiwirken , bis er 
eine grosse Armee gesammelt hatte, mit welcher er nach (Ahira auf- 
brach , und BahiAm versuchte nicht einmal ihm einen Widerstand ent- 
gegenzustellen , sondern floh mit 2000 .Armeniern nach Cd?, wo sein 
Bruder commandirte; dieser war indess bereits umgebracht, und dom 
Befehle des (,‘halifen folgend verweigerten ihm die Einwohner den Ein- 
tritt in die Stadt und er zog weiter nach Uswdn (Syene). .Auch hier 
wurde er von dem (’ommandanten Kanz ed-daula nicht eingelassen, und da 
RudhwAn inzwischen seinen älteren Bnidcr IbrAhim mit einem (’orps 
zur Verfolgung nachgeschij^kt hatte, richtete BahrAra an den Chalifen 
ein Begnadigungsgesuch für sich und seine .Armenier, nach dessen Be- 
willigung er nach CAhira zurückkam ; er wurde jedoch sogleich im 
Schlosse eingekerkert , entkam indess nach einiger Zeit in der V'erklei- 
dung als Mönch. 

RudhwAn ward nun am 12. GumAda 1 531 zum AVezir ernannt 

40 
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mit dem Titel el-Seijid el~ägall el-MaUk el~afdkal «der sehr berühmte 
Herr, der vortrefFliche Fürst«, und er war in Ägypten der erste, welcher 
den Titel Malik »Fürst« führte; er war Simnit, sein Bruder Ibr&hfm da- 
gegen Imamier. Auch er gerietb mit dem Chalifen in Zerwürfaiss, da 
er allein regieren wollte und alle höchste Gewalten vom Schwerdt 
und von der Feder in sich vereinigte. Er suchte sich zwar bei dem Volke 
dadurch beliebt zu machen, dass er die Markt-Abgaben abschaffte und 
jeden bestrafte, der gegen seine Verordnung handelte, allein bei dem 
Chalifen hatte dies die entgegengesetzte Wirkung, weU ihm die Ein- 
nahmen entgingen. Während Hudhwdn daran dachte den Chalifen ab- 
zusetzen, indem er sagte ; »er ist gar kein Imdm, sondern nur der Stell- 
vertreter eines anderen und dieser andere existirt nicht«, wollte auch cl- 
HShdh ihn zu entfernen suchen und zog den Hofprediger und die Schl- 
’itischen Rechtsgelehrten darüber zu Rathe, diese wollten ihm aber nicht 
beistimmen. Nun ersann er einen anderen Plan, er licss am 14. Schawwil 
533 plötzlich 50 Reiter aus einem V'erstcck hervorbrechen, die Strassen 
alarmiren und mit Geschrei gegen Rudhwdn sich auflehnen; der Pöbel 
folgte ihnen, Rudhwän ergriff die Flucht und seine Wohnung wurde 
geplündert. Der ('halif erschien zu Pferde, beruhigte das Volk und 
liess das, was in der Wohnung noch übrig war, in sein Schloss bringen. 
Rudhwän begab sich nach S)Tien mit einer geringen Begleitung, in 
welcher sich sein Liebling, der nachherige Wezir Schäwur, befand, um 
die Türken zu Hülfe zu rufen; der Chalif sandte ihm den Emir Ibn 
Ma^dl nach, um ihn im Guten zur Rückkehr zu bewegen, indem er 
ihm völlige Straflosigkeit zusicherte*). Er ging weiter nacdi ('archad, 
wo er im Dsul-Ca’da ankam und von dem Commandanten Amin ed-daula 


1) Ibn el-Athir XI. 31 and Ihn Chaldün setzen hinzu: »Er kehrte nach Cähira 
znrnck nud wnrde von el-Hafidh im Schlosse eingekerkerkt Dies ist sehr nn wahr- 
scheinlich nnd es wird auch nicht erwähnt, dass er wieder entkommen sei; ver- 
mnthlich ist dies ans dem folgenden schon hierher gekommen, nach einer fehler- 
haften Angabe einer älteren Quelle. Ibn el-Athir hat selbst die Richtigkeit in 
Zweifel gezogen, indem er fortfahrt: »Man sagt anch: er wandte sich nach Syrien, 
und dies ist das richtige, und kam nach Qsrehad n. s. w.c 
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Karaaschtakln ehrenvoll empfangen wurde. Dort blieb er. bis er im 
Miiharram 534 mit einer Armee nach Ägj'pten zurüekkehrte ; vor Cfihira 
am Siegesthore lieferte er den Ägj-ptiem am Ende des Monats ein 
Treffen, schlng sie zurück und tödtetc viele von ihnen. Nach drei 
Tagen trennten sich viele seiner Jjcutc von ihm und er wollte nach 
Syrien umkehren, da schickte ihm el-HÄfidh den Emir Ihn Ma^&l nach, 
welcher ihn am 5. Rabf II zurückbrachtc und er wurde in dem Schlosse 
eingekerkert. Seine Familie und Dienerschaft durfte er zu sich nehmen 
und er blieb hier, bis er am 22. Dsiil-Ca’da 542 ausbrach und entkam, 
da die Pferde schon für ihn bereit standen, und setzte über den Nil 
nach cl-Giza. Er sammelte hier Magribini.scbe und andere Soldaten, 
drang mit ihnen in Fustdt ein. schlug die ihm entgegenkommenden Ägyp- 
ticr bei der Moschee des Ibn Tdldn zurück und kam in t'fthira bis an 
die Moschee el-Akmar, wo er sich lagerte. Dann schickte er zu el- 
Hdfidh und verlangte von ihm Geld, um cs, wie es Gebrauch war, zu 
vertheilen und der Chalif sandte ihm 20000 Dinare und da diese nicht 
ausreichten, verlangte er mehr und erhielt no<-li einmal die gleiche 
Summe, und nachdem auch diese vertheilt waren, zerstreuten sich seine 
Leute. Unterdess hatten sich die Neger-Soldaten wieder gesammelt und 
griffen seine I.<eibwache an, BudhwAn wollte sich an ihre Spitze stellen, 
einer seiner Leute führte ihm ein Pferd vor und indem er aufsteigen 
wollte, schlug ihn «lersclbe Mann mit dem Schwerdt über den Kopf, 
tödtete ihn und brachte seinen Kopf zu el-H4fidh, welcher ihn seiner 
Krau schickte, und als er ihr in den Schoss geworfen wurde, sagte sie 
nur : so sind die Männer ! 

el-Hdfidh ernannte einen Wezir nicht wieder, was auch bei den 
fortgesetzten Reibungen unter den verschiedenen Truppen -C^orps am 
zweckmässigsten war, du ein Wezir unstreitig eine der Parteien be- 
günstigt haben würde und das Übel dadurch nur nocli grösser geworden 
wäre. Er liess die Geschäfte durch seine Staatssccrctärc besorgen und 
als solche fungirten Abu Abdallah Muhammed Ibn el-.\n 5 dri, der Cadhi 
el-Muwaffak Abul-Karam Ibn Ma'^dm el-Tinnisf und der Christ Abu 
Bekr el-Achram. 


40 * 
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Abu Abdallah el- Hasan, ein Sohn des Niz&r ben el-Mustan^ir, 
hatte sich von Cähira heimlich nach Alexandria und Magrib begeben 
und dort ein grosses Heer gesammelt, mit welchem er hcranzog; cl- 
Häfidh schickte zwei Hauptlcute mit Truppen ihm entgegen, el- Hasan 
wurde geschlagen und von einigen seiner eigenen I^ute, die ihn be- 
rauben wollten, überfallen und getödtet. (Nach einer Randbemerkung 
bei 'Gamäl ed-din ohne Zeitangabe.) 

el-Hdhdh litt viel an Kolikschmerzen und einer seiner Ärzte, 
Schirinäh el-Deilami oder der dirist Mäsä, hatte aus den sieben Metallen 
jedesmal wenn einer der sieben Planeten die Polhöhc erreichte, eine 
Trommel angefertigt, welche die Eigenschaft hatte, dass, wenn sie ge- 
schlagen wurde, die Winde abgingen. Sie war zur Zeit als (,'aläh cd-din 
in (’ähira einzog, in dem dortigen Schlos.se noch vorhanden; ein Kurde 
nahm sie, ohne ihre Eigenschaft zu kennen, und als er darauf trommelte, 
trat bei ihm die Wirkung derselben ein, vor Schreck und Scham licss 
er sie aus der Hand fallen und sie zerbrach, (ßn CkalKkdn. Sujüti.) 
Inmitten der Soldaten-Unruhen starb der Chalif 77 Jahr alt am 5. Gu- 
mädd II 544 ‘). 

Von seinen Söhnen sind Sulcimän, Hasan und Heidara oben ge- 
nannt, letzterer starb noch bei Lebzeiten des Vaters, ebenso Abdallah; 
der Emir Gabril, Jilsuf und Abul-Man^dr Ismä'ü überlebten ihn und 
wurden an ein und demselben Tage ermordet. 

•\ls Ober-C’adhi war Ibn Muja.ssir, welcher zuerst die über- 
zuckerten Pistacien machte, im Amte geblieben, so lange der Wezir 
Ahmed ben el-Afdhal lebte; bald nach dessen Ermordung kam Abul- 
Eachr (,.'&lih ben Abu .\bdaUah Ragd im Rabi’ I 526 an seine Stelle. 
Diesen licss der Wezir Jänis im Gumädä H umbringen und ernannte 
Sirdg ed-din Abul-Thureijä Nagm ben Ga’far zum Ober-Cadhi und Hof- 
prediger, bis er im Schaww&l oder Dsul-t'a’da 528 ermordet und Sand 

1) Dass Um ChaUikän No. 418 über die Jahreszahl nngewiss ist, »man tagt 
auch 543«, rührt sicher daher, dass er No. 496 in einer Qnelle die Angabe (and, 
el-Dhäfir habe im J. 543 den Ibn Sallär zum Wezir ernannt. 
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el-mulk Ibn Mujasair wieder eingesetzt wurde. Er blieb, bis er am 7. 
Muharram 531 festgenommen , nach Tinnis abgeführt, dort uingebracht 
und sein Kopf mit Schihdb ed-daula el-(’dlg im letzten Drittel des Rabf I 
nach Cdhira geschickt wurde. Der Cirund hiervon war folgender : Als 
Ibn ’Abb&tl el-Iskandari den Wezir Ahmed ben el-Afdhal bei seiner 
Gefangennahme in einer (’a^ida gefeiert hatte, mit dem Anfänge 

»• » * i ^ • 

Das Glück lächelt, doch erst nachdem es ein finsteres Gesicht gemacht hatte, 
worin er das Haus Obeidallah (die Fntimidenl aufs schmählichste ver- 
spottete, war Ibn Mujassir bei der Stelle, wo er .\hmed lobt und .\bd 
el-Magid tadelt , rasch aufgesprungen und hatte ihm seinen Beifall zu 
erkennen gegeben. IHes wurde dem C’halifen später hinterbracht und 
hatte die Hinrichtung zur Folge. — Nach ihm kam el-A’azz oder el- 
Mu’izz Abul-Makdrim Ahmed ben Abd el-Kahman ben Muhammed ben 
’Okeil, bis er im Scha'bän 533 starb; dann war drei Monate kein Ober- 
Cadhi, bis im Dsul-C’a’da Abul-’Abbfis Ahmed Ibn el-Huteia dazu auser- 
sehen wurde, da er indess die Bedingung machte, dass er nicht nach 
den landesüblichen Schfitischen Gesetzen Recht zu sprechen brauche, 
und dies nicht zugestanden werden konnte, begab sich der W ezir Rudhw&n 
zu dem Rcchtsgelehrten Abu Muhammed Abd cl-Maulä ben Muhammed 
el-Lubni, aus Lubna in Magrib, damit er die amtlichen Handlungen bei 
Kheschlicssungen übernehme, wozu er sich verstand; das Richteramt 
blieb unbesetzt, bis Abiil-Fadhäll Hibatallah ben Abd el-Wdrith cl-An- 
^Ari gen. Ihn el-Azrak am 12. Dsul-Ca’da 533 dafür angestellt wurde, 
welcher auch die Leitung des Hauses der Wissenschaften erhielt, nach- 
dem cl-Nablh Abul-Ha.san ’.\li ben Ismä'ü derselben enthoben war. 
Nachher wurde sie wieder an el-Nabih übertragen, und als Abul-F’adliAll 
am 16. Gumädä 11 534 hinkam, entstand zwischen ihnen ein Wort- 
wechsel, welcher in Thntlichkeiten überging, wotiach .■Unil-Fadhill mit 
zerrissenen Kleidern und eingedrücktem Turban aufs Schloss ging, um 
sich zu beschweren. el-Hälidh war .sehr ungehalten darüber, dass er in 
einem solchen .\nzuge durch die Strassen gegangen war, legte ihm eine 
Strafe von 200 Dinaren auf, setzte ihn ab und gab ihm Hausarrest. 


Digitized by Google 



312 


F. WOSTENFELD, 


Zum Stellvertreter wurde Abul-Dhdhir IsmÄ'il ben Saldma el-AufAri er- 
uaniit, bis ein neuer Cadhi gewalilt sein würde und das Interim dauerte 
bis zum Anfanf^e des Muharram 535, wo ihm der feste Gehalt für die 
Richterstelle auf 40 Dinare monatlich erhöht und die Stelle des Hof- 
predigers mit 30 Dinaren damit vereinigt wurde, was er woiil zufrieden 
war. Am 10. C'afar 543 wurde er entlassen und behielt blos die Pre- 
digerstelle. und Ober-Cddhi wurde Abul-Fadhdtl Jdnus ben Muhammed 
ben el-Hasan cl-Mucaddasi el-Cureschi. 


XII. Abul-Mangür Ismä’ü el-Dhäfir. 

Abul-Man^dr Lsmd’il, der jüngste Sohn des Hdüdh, war am 15. 
Rabf 11 527 geboren, von seinem Vater zum Nachfolger bestimmt und 
wurde gleich nach dem Tode des.selben kaum 1 7 Jahre alt unter dem 
Titel el-Dhdßr lia’ddillahi «der über Allahs Feinde Siegende*)« zum Cha- 
lifen ausgerufen. Er war ein sehr schöner Mann, den Vergnügungen 
und Ergözlichkeitcn sehr zugethan, am liebsten mit jungen Mädchen 
allein, an deren Gesänge er sein Gefallen hatte. Es war also nicht 
anders möglich, als dass andere für ihn die Regierung führten, und die 
dabei ins .Spiel kommenden Intriguen, welche zweien der obersten .Staats- 
beamten das Leben kosteten , führten auch für ihn einen frühzeitigen 
Tod herbei. 

.Sallar, ein Kurde vom Stamme Zarzär, diente in dem Corps des 
Suemän benOrtok, als der Wczir cl-.\fdhal Jerusalem einnahm (s..S. 275); 
er trat mit einigen seiner Cameraden in die Ägji)tische .\rmee über, 
kam mit el-Afdhal nach Cähira, schloss sich diesem näher an, wurde 
von ihm zum Emir befördert und erhielt den Titel Seif ed-daula. So 
kam es, dass sein .Sohn .\bul-Hasan ’Ali ben .Sallär im Schlosse des 
Chalifen erzogen wurde, bei .seiner Begabung von einem Posten zum 


1) So "ßcunäi ed-dhi, oder d-Dhäfir biamrülahi »der dnreh Allahs Macht Sie- 
gende«, nach Ibn d-Athir, Ihn ChMün, JlfacrtW, Abul-Fidd. 
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anderen aufstieg, und nachdem er unter el-H4fidh in der Verwaltung 
verschiedener Provinzen von Oberägypten gewechselt hatte, zum Prä- 
fecten von Buheira und zum (^mmandanten von Alexandria ernannt 
war. Er verband mit einem scliarfeu Verstände einen hohen Muth und 
Hinneigung zu braven und rechtschatfcnen Leuten, konnte aber auch 
wegen unbedeutender Kleinigkeiten ungerc«'ht und grausam sein. Er be- 
kannte sich offen zum .Sunnitischen Glauben und zur Schäfi’itischcn l.ehri-. 

Wenige Wochen nach seinem llegierungsuutritt fftlilte el-Dh4fir 
wohl, dass er den Regicrungsgeschäften nicht gewachsen sei und dass 
sie ihn von den gewohnten Ineblingsbeschäftigungeu abhieltcn, und im 
.Anfänge des Monats Ragab entschloss er sicli ilas M’czirat wieder zu 
besetzen; er übertrug es dem Nagm ed-dln Abul-Fath .Sulcim (oder Su- 
leimän) ben Muhammed Ibn Ma^äl, el-Lukki, einem der ersten Emire 
des Reiches, und verlieh ihm <len Titel el-Malik el-Afdhal. Er stammte 
aus dem .Städtchen Lukk bei Bart», war wie sein Vater Falkenabrichter 
und Bereiter gewesen und sie liatten sich dadurch emporgearbeitet. Mit 
dieser Beförderung war aber Ibn Salldr nicht zufrieden, weil er glaubte 
das Wezirat für sich selbst in Anspruch nehmen zu können, er sammelte 
also seine Truppen und marschirte gegen Cähira. Ibn Ma^4I wartete 
indess seine Ankunft nicht ab, sondern ging am l-t. Scha’bdn 541 nach 
Giza hinüber*), nachdem er 40 und etliche Tage im .Amte gewesen war, 
Ibn Salldr zog am folgenden Tage in Cähira ein, el-I)hAfir sah sich genö- 
thigt ihn zum Wezir zu nelimcn und gab ihm den Titel .Seif ed-d£n el- 
MaUk el- Adil. Ibn Ma^dl hatte einige Magribinlsche .Soldaten gesammelt 
und kam mit ihnen nach Daläf. dem Hauptorte eines Districtes im Kreise 
el-Bahnas4 auf der Westseite des Nil, wo sie sich verschanzten. Ibn 
.Salldr liess ihn durch seinen Stiefsohn' 'Abbds ben Abul-Fatüh ver- 
folgen, er belagerte sie, legte Feuer an die Mosc:hee in Dald(, in welche 
sie sich zurflekzogen, tödtetc Ibn Magill, steckte seinen Kopf auf eine 
Lanze und hielt damit am 23. Üsul-C-'a'da seinen Einzug in fdhira. 

1) Nach An el-A/AirXI. d3 war er schon ansgezogea, nm einige Neger-Banden, 
die das Land nnsicher machten, zu zerstrenen. 
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Dieser 'Abbäs siaranite ans der fürstlichen Familie in Magrib in 
diiei:ter Linie mit der (ienealoj^ie Abul-Fadhl ’Abbüs ben Abul-Fatdh*) 
Ix'n Tamim ben cl-Mu’i/z bcii Uddls el-t'inhügi. Sein Oheim Jahjä 
ben Tamim war seinem \ ater am 25. Dsul-Higga 407 zn el-Mahdia 
in der ilegierung gefolgt; im J. 502 erschienen bei ilim drei F’remde. 
welche sich für Alehymisten ausgaben und (iold machen wollten, ihre 
Absicht war aber Jahjä umzubriugen, was durch dessen Geistesgegen- 
wart vereitelt wurde. In demselben Augenblicke erschien sein Bruder 
Abul-Fatilh mit einigen Bewaffneten am Schlossthore und verlangte Ein- 
lass; Jahjä zweifelte nicht, dass er mit jenen dreien in t’omplot stände, 
Hess ihn festuehmen und mit seiner Frau Ballära, einer Tochter de.s 
dritten Bruders Cäsim ben Tamim, nach dem festen Schlosse C’a^r Zijäd 
zwischen el-Mahdia und Safäkis bringen. Als Jahjä im J. 509 starb 
und sein Sohn ’Ali zur Regierung kam, schenkte er seinem Oheim Abul- 
Fntüh die F’reiheit. Hess ihn aber zu Schiff mit seiner Frau Ballära und 
ihrem Söhnchen ’Abbäs, welches damals noch an der Brust gestillt 
wurde, nach Alexandria bringen, wo sie auf Befehl des Chalifen el-Amir 
ehrenvoll aufgenommen wurden. ludess starb Abul-F'atdh nicht lange 
nachher tmd Ballära verheirathctc sich wieder mit ’Ali ben Sallär, 


1) lin el-Athir XI. 93 aud Ihn Chailikän Nr. 496 pag. 95 Z. 4 v. n. setzeo 
dazwischen Abul-Fatüh beu Jahjä ben Tamim, ersterer war aber nicht ein Sohn, 
sondern ein Bruder des Jahjä; dieser Fehler ist dann öfter wiederholt z. B. Ihn el- 
Athir XI. 122 und es sind daraus mehrere andere unrichtige Angaben in den Ver- 
wandtecbaftsrerhältnissen der Faniilienglieder geflossen, wie XI. 93 letzte Z. «iJs» 
I. pag. 94, 2 iL»! 1. X. 382, 13 1. axs-l. Bei lUacrlei II. 30, 14 ist 

der Name des Vaters ausgelassen; ’Abbäs ben Tamim an.statt ’Abbäs ben Abul-Fatüh 


ben Tamim. 

Der richtige Stammbaum ist 
Bädis 
el-Mu’izz 
Tamim 


Jahjä 

Abul-Fatüh (Balläru) 

Cäsim Sällar 

’Ali 

’Abbäs 

*Ballära X ’Ali 


Na^r 
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welcher sie mit ihrem Sohne 'Abbds mit sich nach CAhira nahm. Hier 
kam ’AbbAs an den Hof‘), stiej? unter el-H4fidh zum Emir empor und 
sein Sohn Na^r, welchen seine Grossmutter BallAra mit grosser Zärtlich- 
keit behandelte und in dem l’ulaste ihres Mannes, des nunmehrigen 
Wezirs Ibn Salldr el-'Adil, erzog, wurde der Gesellschafter und Ver- 
traute des jungen Chalifen. 

Das gute Einvernehmen zwischen el-Dhftfir und dem Wezir dauerte 
nicht lange, aus Misstrauen entstand eine allmälige Entfremdung, einer 
fürchtete den anderen. Ibn SallAr errichtete für sich ein besonderes 
Corps von 600 Mann mit Panzern und Helmen, die ihn bei den öffent- 
lichen Aufzügen begleiteten, die Empfangs-Sitzungen des Chalifen wurden 
aus dem Schlosshofe in die grosse 'Halle verlegt, wo das Corps sich in 
gehöriger Ordnung und Ausbreitung aufstellen konnte, und als die 
Spannung aufs höchste gestiegen war, Uess Ibn SallAr die aus 500 Mann 
bestehende junge Leibwache des Chalifen von seinem Corps überfallen, 
den grössten Theil davon niedermachen und die übrigen versprengen. 
Nur aus der jugendlichen Unerfahrenheit, dem leichten Sinn und der 
Furchtsamkeit des Chalifen war es zu erklären, dass dieser Vorfall nicht 
sogleich weitere Folgen hatte. 

In einer langen Reihe von Jahren seit dem Falle von Tyrus hatten 
die Kreuzfahrer die Agyptier nicht sehr belästigt, da sie ihre Erobe- 
rungen mehr nach dem Euphrat liin ausdehnten, und wenn sie auch 
jedes Jahr in Palästina ausschwärmten, so war doch nur einmal im Ra- 
madhdn 535 ein ernstlicher Angriff auf ’Ascalon gemacht worden, aber 
von den Muslim mit grossen Verlusten für die Franken zurückgeschlagen. 
Der im folgenden Jahre 536 zum Commandanten ernannte Emir Seif 
el-mug6hidin »Schwerdt der den heil. Krieg führenden« Muhammed Ibn 
el-Numeiri that seine Schuldigkeit; ’Ascalon galt damals für weit be- 
deutender als Damascus und die Franken wagten in den nächsten Jahren 
nicht, etwas gegen die »Stadt zu untemelimen. V’on Ägypten aus geschah 


1) ist wenig wahrscheinlich, dass er, wie Ibn d-Alhtr XI. 122 erzählt, das 
Schneiderhandwerkerlernt und es darin zn einer besonderen Fertigkeit gebracht habe. 
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wenigstens noch soviel, dass alle sechs Monate die Besatzung abgelöst 
und die Festung mit Proviant und Kriegsmaterial versorgt wurde. Dies 
sollte auch im Anfänge des J. 54S geschehen, '.\bb4s ben Abul-Fatdh 
erhielt das Commando und sein Stiefvater der Wezir Ihn Salldr be- 
gleitete ihn bis Bilbeis, wo sie zurückblieben, während die Truppen 
nach el-Faramd weiter marschierten. In ’Abbds Begleitung befand sich 
der Emir Osdma ben Murschid aus der fürstlichen Farnüic der Banu Mun- 
kids in Scheizar, welcher nach Ägypten gekommen und von Ibn Salldr 
ehrenvoll aufgenommen war und mit ’Abbds Freundschaft geschlossen 
hatte. Nachdem Ibn Salldr nach Cdhira zurückgekekrt war, kam zwischen 
Wbbds und Osdma die Rede auf die Annehmlichkeiten, welche sie zu- 
rücklassen mü.sstcn, auf die bcvorstelienden Beschwerden des Krieges und 
die Gefahren eines Zusammentreffens mit dem Feinde, ’Abbds seufzte 
darüber und fing an, sich über seinen Stiefvater zu beschweren, wie 
schlecht er an ihm handle, ihn für die.se Expedition bestimmt zu haben. 
Osdma erwiedertc: Wenn du Sultan*) in Ägypten sein wolltest, so würdest 
du das leicht erreichen können. Auf welche Weise? fragte ’Abbds. 
Osdma antwortete : Zwischen deinem Sohne Nafr und el-Dhdfir besteht 
eine innige Freundschaft, er hat zu ihm eine grosse Liebe, (Na^r war 
damals in dem Alter, wo die ersten Spuren des Bartes sich zeigten, und 
der schönste Jüngling in Cdhira), wenn er zu dem Chalifen geht und 
mit ihm redet, dass er dich anstatt deines Stiefvaters zum Sultan machen 
solle, so wird er ihm das nicht abschlagcn aus zwei Gründen, einmal 
weil er ihn unbeschreiblich lieb hat und an seinen vertrauten Umgang 
gewöhnt ist, und dann weil er deinen Stiefvater nicht leiden kann, ihm 
aber doch nicht gern den Abschied geben mag. Durch diese Worte 
erwachte in ’Abbds der Wunsch nach der Herrschaft und er beschloss 
auf die Sache einzugehen. Er Ucss seinen Sohn zu sich rufen, hatte 
mit ihm eine geheime Unterredung und fand ihn zur Ausführung be- 
reit, und die Liebe des Chalifen zu Nn?r war so gross, dass er seine 

1) Der Fremde gebraucht den Ansdrack, wie er in seiner Heimatb für den 
nächsten nach dem Chalifen üblich war. 
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Einwillifj;ung gab. Nafr begab sich zu seiner Grossmuttcr, fand ihren 
Mann Ibn SallAr am hellen Mittag schlafen, schlich sich an ihn heran, 
sticss ihm das Schwerdt in die Brust und ttkltete ihn am 6. Muharram 
518. Eine Brieftaube brachte seinem Vater die Nachricht nach Bilbeis 
und ’Abbds kam sogleich nach Cdhira und übernahm das Wezirat. 

Man freute sich allgemein über den To<l des Ibn SallAr und über 
diese V'ergeltung seiner Tyrannei, weil er ein rachsüchtiger und grau- 
samer Mensch war, worüber mehrere Beispiele erzählt werden. Einst 
stand ein Gemüsehändler am Schlossthor, von welchem die Leute ihre 
Bedürfnisse kauften; auch Ibn Salldr wollte eine Kleinigkeit von ihm 
nehmen, was der Händler ablchnte mit den Worten ; ich habe erfahren, 
du seiest ein nicht angenehmer Kunde. Diese .Antwort behielt er im 
(iedächtniss und als er Wezir geworden war, lies.s er den Mann zu sich 
rufen und redete ihn an ; Erinnerst du dich noch, wie du die Emire 
und angesehenen Leute schnöde behandelt hast? Der Mann entschuldigte 
sich und bat ihn um Verzeihung, er liess ihn aber abführen und den 
Kopf abschlagen. — Den Staatssecretär Abul-Karam el-Tinnisi {S. 309) 
hatte er einmal angegangen, dass seine Besoldung erhöht werden müsse, 
und als jener eine ausweichende Antwort gab , wiederholte er sein An- 
liegen mehrercmal, bis Abul-Karam ihm entgegnete, indem er auf seine 
Ohren zeigte; Die Leute meinen, was du sagst, gehe hier hinein und 
da heraus. Sobald Ibn .Salldr Wezir geworden war, hatte er nichts ei- 
ligeres zu thun, als Abul-Karam zu .sich kommen zu lassen; er liess ein 
Brett bringen, ihn darauf festbinden und einen langen Nagel in sein 
Ohr schlagen, bis er auf der anderen Seite wieder herauskam, und bei 
jedem Schlage fragte er; Nun, Abd el-Karam, dringen jetzt meine 
Worte in dein Ohr oder nicht? Er liess ihn dann fortbringen und in 
einer der Hauptstrassen von Cdhira an ein Kreuz hängen'). 

1) 'GmhöI ed-din ja« S daher ist die Lesart in der Ori- 

ginalbaudscbrift des Ilm ChaUikdn Nr. 496 pag. 1t Z. 5 v. u. «jt:.a >er Hess ihn 
anfbängen« richtig, (waa ja sehr bäu6g auch noch mit zu Tode gemarterten geschah,) 
und nicht mit de Slane Trauslat. Yol. II. pag. 353 zu ändern in a£A >er liess ihn 
in Stücke verschneiden, € was übrigens vJuU; ja auch bedeuten könnte. 
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Während in Cihira nach der Ermordung Ihn Sallirs die Aufregung 
fortdauerte und ’Abbfta sich in die Regierungsgeschäfre erst hineiniinden 
musste und wegen des Ausmarsches der Armee noch zu keinem Entschluss 
gekommen war, hatten die Franken die Operationen gegen ’Ascalon 
wieder aufgenommen und angefangen die Stadt zu belagern. Die Be- 
satzung welirte sich aber tapfer und ging sogar eines Tages vor die 
Stadt hinaus und trieb die Feinde bis in ihr Lager zurück, die Ein- 
wohner folgten und drängten sic noch weiter zurück, so dass die Franken 
schon daran verzweifelten, dass sie sich würden halten können. Da 
erhielten sie die Nachricht, dass unter den Muslimischen Truj)pen ein 
Streit darüber ausgebrochen sei, welcher Partei von Urnen die Elire des 
Sieges zukomme; auf der einen Seite war sogar ein Soldat getödtet, 
der desshalb entstehende Wortwechsel machte das Übel immer schlimmer, 
bis sie handgemein wurden und mehrere todt auf dem Platze blieben. 
Dies benutzten die Franken, sie gingen wieder vor, machten einen Angriff 
und da sie keinen Widerstand fanden, nahmen sie die Stadt in Besitz 
am 27. Gumädä II 548 und damit endete die Herrschaft der Fatimidcn 
in Palästina. 

Nicht lange vorher hatte man schon aus Besorgniss, dass die Stadt 
von den Franken erobert würde, das Haupt des Husein ben ’Ali aus 
der KapeUe geholt (s. S. 275) und auf ein Regierungsschiff gebracht, 
welches der Hofmeister Mnknün führte; der Festungscommandant Emir 
Seif el-Mamlaka Tamfm und der C'adhi Oberaufseher el-Mutaman ben 
Maskin begleiteten ihn. Am 8. Gumäda II legte das .Schiff im Nil bei 
der Kafdri.schen Moschee an, am 10. des Monats wurde die Schachtel 
mit dem Haupt, welches wie Moschus duftete, nach dem Smaragd-Schloss 
gebracht und dann in einer eigens dazu erbauten Kapelle am Thor 
Zawila beigesetzt. Dies geschah erst unter dem folgenden t'halifen el- 
F&Tz durch dessen Wezir Ruzzfk im J. 549, und bis zum 

Ende der Fatimiden Herrschaft wurden dort jährlich am Opferfeste C'a- 
mele, Rinder und Schafe geschlaclitet. 

Aus dem J. 54 8 wird noch das Erscheinen einer .Sicilianischeu 
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Flotte vor Tinnis erwähnt, welche die Stadt plünderte, aber einen 
weiteren Erfolg nicht gehabt zn haben scheint. 


Der Chalif fuhr unterdess fort, dem jungen Na^r seine volle Zu- 
neigung zu erhalten , besuchte ihn in seiner nahe bei dem Schlosse ge- 
legenen Wohnung und hatte fast keinen anderen Umgang als mit ihm. 
’Abb&s dagegen, dem das Gewissen schlug, fürchtete sich vor dem Cha- 
lifcn und dann sogar vor seinem eigenen Sohne, da er sich dachte, er 
künne es ihm einmal ebenso machen, wie er es mit seinem Stief-Gross- 
vater Ibn Sallftr gemacht hatte. Auch waren die Emire dem We/.ir 
nicht gewogen, weil sie unwillig darüber waren, dass er dem aus einem 
fremden Lande hergekommenen Osäma Ibn Munkids sein ganzes Ver- 
trauen schenkte, von dem sie wussten, dass er den Plan zu Ibn SallArs 
Ermordung angegeben hatte. Sie beschlossen, ihn aus dem Wege zu 
schaffen und verhandelten darüber mit dem ChaUfen, indem sie ihm 
vorstellten : Dieser Fremdling Osüma hat in deinem Lande schon viel 
Unheil angestiftet, und wo er einmal einen guten Rath ertheilt zu haben 
sehien, ist die Sache nicht zur Ausführung gekommen. Osdma wurde 
dies hinterbracht, und da er nun für sich selbst auf seiner Hut sein 
musste, suchte er ’Abbfts durch alle Mittel aufzustacheln. Er begab sich 
zu ihm und redete ihn feierlich an: Du weisst, dass mir deine Wohl- 
fahrt am Herzen liegt, und ich halte es für meine Schuldigkeit, wenn 
ich etwas höre, was dich beschimpfen kann, dich schleunig davon in 
Kenntniss zu setzen, um dich dagegen zu schützen. ’.\bbds erwiederte: 
Du bist ein aufrichtiger Freund, wer kann sich so etwas herausnehmen. 
wie du andeutest? erzähle mir, was du gehört hast. Osdma fuhr nun 
fort: Die Emire und auch ihre Leute reden offen über deinen Sohn von 
Dingen, an denen er ganz unschuldig und von allem Verdacht weit ent- 
fernt ist. — Was ist es? — Sie .sagen, dass el-Dhüfir ihn schändlich 
missbrauche, wenn er aufs Schloss zu ihm komme, schlösse er sich mit 
ihm ein. ’Abbds entgegnete : Behüte mich Gott, dass so etwas vorge- 
kommen ist und ich eine solche Schande erlebe ! aber was ist zu machen ? 
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Mein Rath ist, crwiederte OsAma, dass du ihn kommen Ifisscst und ihm 
offen sagst, was die Leute über ihn reden ; wenn er siefi frei von Schuld 
und V'erdacht fühlt und dies beschwört, so sagst du ilim, du nähmest 
seine Versicherung und Betheurung seiner Unschuld an. es komme aber 
darauf au, wie man die Leute davon überzeuge, \\ enn er dich dann 
fragt, wie das möglich zu machen sei, so bedeutest du ihm: dadurch, 
dass du diesen Mann auf die Seite schaffst. 

’Abbds ging auf diesen Plan ein, er Hess seinen Sohn Na^r rufen, 
redete mit ihm in der angegebenen Weise, Na 9 r stimmte ihm bei, dass 
el-Uhdfir heimlich, niclit öffentlich umgebracht wei-den müsste, und sagte 
die .\usführuiig zu. Er lud also den Chalifen ein. mit geringer Begleitung 
Nachts in seine nahegelegene Wohnung zu kommen, ohne dass die an- 
deren Hausgenossen und die Schlosswache etwas davon merkten, damit 
sie sich eine Nacht ungestört vergnügen könnten. Als el-Dh&fir in der 
Nacht des letzten Muharram 549 bei ihm eintrat, liess er ihn durch die 
bereitstehenden Leute überfallen und niederstossen und die wenigen 
Diener, die er bei sich hatte, tödten und sämmtlich in einen Brunnen 
werfen, welcher mit einer Marmorplatte zugedeckt wurde, so dass sie 
ebenso aussali, wie die übrigen grossen Steine des Hofraumes. Ein 
kleiner Bursch von den Dienern hatte sich hinter eine der Stubenthüren 
gedrückt und war den Mörderhänden entgangen. 

Na 9 r brachte noch in der Nacht seinem Vater Nachricht von der 
Ermordung und ’Abbds ritt in aller Erülte nach dem Schlosse und ver- 
langte von einem Diener, den er dort antraf, ihn sogleich zu seinem 
Gebieter zu führen. Der Diener ging hinein, sali sich nach ihm um, 
ohne ihn zu finden, er durchsuchte die Zimmer der Krauen und geheimen 
Gemächer und fand ihn nicht. Er kam also heraus und sagte: Unser 
Gebieter lässt sich entschuldigen, da.ss er dich augenblicklich nicht em- 
pfangen kann. ’Abbfis entgegnete : Ich muss aber sogleich vorgelassen 
werden, weil es eine wichtige Angelegenheit betrifft. Der Diener ging 
noch einmal ins Schloss und brachte endlich durcli Nachfragen heraus, 
dass der Chalif am Abend vorher nach Na 9 r’s Wohnung gegangen und 
nicht zurückgekehrt sei. Während dem war der Burscli, der sich hinter 


Digilized by Google 



ÖESCHICHTE DEK KATIMIDKN CHALIKEN. 321 

die Thür versteckt hatte, entdeckt, er hatte sich eiligst aus dem Staube 
gemacht und kam ins Schloss und erzählte, was mit el-Dhfthr vorge- 
gangen sei. Die Frauen stiessen ein Klaggeschrei aus und der Diener 
kam zu ’AbbAs hinaus und sagte : gesteni ist der Chalif mit deinem 
Sohne fortgegangen und nicht zurückgekehrt. Sofort stieg ’Abbds mit 
seinen Begleitern vom Pferde , stürzte ins Schloss und durchsuchte es. 
bis er in den äussersten Hof kam , wo der Chalif die öffentlichen 
Sitzungen zu halten pflegte, dann sprach er zu einem Eunuchen : Bringe 
die Brüder unseres Gebieters herbei! Gabril und Jdsuf wurden geholt 
und er üragte sie nach dem Chalifen; sie antworteten; frag deinen Sohn 
nach ihm, der weiss cs besser als wir. ’AbbAs befahl, ihnen vor seinen 
-Augen die Köpfe abzuschlagen und sagte : Diese haben ihn umgebracht *). 
.Auch ein anderes Glied der Familie, ein Sohn des vergifteten Ha.san 
ben el-H4fidh (>S. 306), welclier hätte gefährlich werden können, wurde 
ermordet. 

Als Ober-Cadhi war Abul-FadhAll Jilnus im Amte geblieben, bis 
ihn Ibn SallAr im J, 547 entliess und den Rcchtsgclehrten Abul-Ma’ftli 
Mugalli ben Gamf ben NagA el-Machzümi an seine Stelle setzte. 


XIII. Abul-Cäsim ’lsä el-Ffiiz. 

.Sobald ’.AbbAs durch die Ermordung der älteren nächsten Ver- 
wandten der fürstlichen Familie sii'h gesichert hatte, beeilte er sich den 
kleinen Sohn des Dhätir, .Abul-(’äsim ’lsa, herbeizuholen, welcher, am 
21. Muhan-am 544 geboren, damals noch nicht volle fünf Jahre alt war; 
er nahm ihn auf den Arm, tnig ihn in den vorhin bezeichneten Hof. 
setzte ihn auf den Thron und rief ihn unter dem Titel el-FAXz bmofril- 
lahi »der den Sieg Allahs Erringenden zum Chalifen aus und die Menge 
huldigte ihm. Die auf seinen Befehl erscheinenden Emire redete er an : 
Dies ist der Sohn eures Gebieters, seine beiden Oheime haben seinen 

1) So nach 'Gamal ed-din; in Einzelheiten weichen Ibn el-Athtr XI. 126 nnd 
Alacriei II. 30 etwas ab. 
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Vater umgebracht, desshalb habe ich sie tOdten lassen, wie ihr seht, 
und ihr seid zu aufrichtigem Gehorsam gegen dieses Kind verpflichtet. 
Sie erwiederten : wir hören es und gehorchen, und erhoben dabei einen 
einstimmigen Ruf, so dass dem Kleinen die Sinne virgingen und er 
ohnmächtig wurde, und ’Abbäs liess ihn zu seiner Mutter bringen. .\ls 
er im Vorübergehen die Todten noch daliegen sah, schauderte er zu- 
sammen und seitdem litt er sein I.eben lang an epileptischen Krämpfen, 
die ihn täglich befielen und wobei er um sich schlug. 

'Abbäs betrachtete sich nun als unumschränkte:! Regenten und seine 
nächste Anordnung war, dass alle Kostbarkeiten aus dem Schlosse nach 
seiner Wolinung gebracht und nur darin gelas.scn wurde, was keinen 
Werth hatte. Er hoffte, es würde ihm alles nach Wunsch gehen, aber 
es kam anders, als er dachte; sowohl bei den regulären Truppen, als 
bei den Negercor])s fand er Widerspruch, und wenn er etwas befahl, 
kehrte man sich nickt daran und hörte nicht darauf. Besonders aber waren 
die Frauen und Diener im Schlosse seine ärgsten Gegner, sie wandten 
sich schriftlich an TalAl’ ben Ruzzik, nm ihn um Hülfe zu bitten, und 
wickelten zum Zeichen der Trauer ihre abgeschnittenen Haarlocken in 
die Briefe und färbten diese schwarz. Abul-Gärdt Tal dl' war l’räfect 
von Uschmünein und hatte seinen Wohnsitz in Munja Banu Chu^eib; 
diese Provinz gehörte zwar nicht zu den bedeutendsten, war aber die 
nächste in Ober-Ägypten und er war durch sein unternehmendes Wesen 
bekannt. Er zögerte auch nicht, sammelte aus der Umgegend seine 
Truppen und die auf ihren l.ehngrundstücken lebenden Soldaten, zog 
noc-h eine Menge .\raber heran und marschierte mit ihnen in schwarzer 
Kleidung nach Ciihira. Bei seiner Annäherung gingen ihm die Emire, 
die Truppen und Xegcrcorps entgegen und licssen ’Abbds allein, welcher 
nun in der Eile einen 'ITicil der aus dem Schlosse genommenen Schätze 
zusammen packte und mit seinem Sohne Xa^’r, seinem Vertrauten Osdma 
und einer kleinen Anzahl seines Anhanges am 14. Rabi’ I 549 die Stadt 
verliess und auf der Landstrasse von Syrien den Weg nach Eila am 
rothen Meere cinschlug. 

Talär rückte ohne Kampf in Cdhira ein mit den ihm übersandten 
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an Lanzen gebundenen Haarlocken und die echwarzen ’AbbaaMischen 
Fahnen waren eine merkwürdige Vorbedeutung, dass 15 Jahre später 
durch sie die Fatimidischen Fahnen ganz verdrängt werden würden. 
Nachdem er nur kaum das Schloss betreten hatte, bezog er die eben 
von ’Abb&s verla-ssene Wohnung, welche noch nach dem früheren Wezir 
el-Mamdn el-Ba^Ihi dOr el-Mamün genannt wurde, und liess gleich den 
l>ei der Ermordung des Dhähr entkommenden Burschen rufen und von 
ihm die Stelle des Brunnens bezeichnen ; die Blatte wurde aufgehoben, 
die I^eichen herausgeholt und ihnen die Haare abgeschnitten ; Weinen 
und Wehklagen ging durch die ganze Stadt, TalftI’ schritt dem Leichen- 
zuge voran und machte Platz, und el-Dhdlir wurde in der Fflrstengruft 
im Schlosse beigesetzt. Am 19. Rabf 1 übernahm Xaläl’ fÜrmlich die 
Regierung mit dem Titel el-Malik el-fälih »der gerechte Fürst.« 

Eine Schwester des Dhdfir setzte die Franken in ’Ascalon von der 
Flucht des ’Abbfts in Kenntniss, benachrichtigte sie, dass er den Wezir 
Ibn Sallftr und den Chalifen el-Dliäfir umgebracht und viele Schätze 
mit sich genommen habe, und sicherte ihnen eine grosse Belolimuig zu, 
wenn sie ihn ergreifen und nach CÄhira bringen würden. Sie lauerten 
ihm auf und als sie ihn trafen, wurde er bei der Gegenwehr getüdtet, 
Na 9 T wurde gefangen genommen und die ganze Habe erbeutet, OsAma 
und die übrigen entkamen nach Syrien. Die F'ranken schickten Na?r 
unter Bedeckung in einem eisernen Käfig nach Cähira, er sprach unter- 
wegs kein Wort, bis er der Stadt ansichtig wurde, da recitirte er den 
Vers aus dem alten bekannten Gedichte des Gurhumiden Amr Ibn 
MudhAdh : 

Gewiss,' wir waren ihre Bewohner, nun hat uns vertrieben der 
Wechsel der Nächte und die widrigen Sehicksale *). 

Er wurde am 27. Rabf 1 550 im Schlosse abgeliefert und die Franken 
erhielten die versprochene Belohnung; am 16. Rabf II wurde er zu 
Tode gepeitscht und dann am Thore Zawfla an ein Kreuz gehängt und 
erst am 10. Muharram 551 abgenommen und verbrannt. 


1) Vergl. Ibn Hieehäm pag. 73. Bekri I. 215. 
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el-Auhad ben Tamlm, ein Verwandter des ’Abbis und Prfifect von 
Tinnis, war, als er von der Schandthat desselben liörte, ebenfalls nach 
Cfthira aufgebrochen, traf aber erst nach JaUtl' dort ein und wurde von 
diesem auf seinen Posten als Prfifect von I)imjä( und Tinnis zurück- 
geschickt. 

Um die tlrdnung im Lande bald herzustellen, richtete TalÄf sein 
besonderes Augenmerk auf diejenigen, welche das Volk bedrückten, und 
er fand in hervorragenden Stellungen vor allen zwei, Tfig el-muliik 
Kfiimfiz und Ibn Gfilib, auf deren Kopf er einen Preis setzte, sie ent- 
zogen sich aber den nach ihnen suchenden Soldaten durch die Flucht, 
worauf ihre Wohnungen geplündert wurden. Aus demselben Grunde 
verfolgte er dann mehrere der obersten Emire, bis die Luft rein war, 
dann stellte er auch Wächter und Thürhüter im Schlosse an. Sein Auf- 
treten fiel hier den Frauen beschwerlich und eine Tante des Ffil'z machte 
einen Anschlag auf sein Leben und vertheilte zu diesem Zwecke Geld. 
Das wurde X<iläl’ hinterbracht, er eilte ins Schloss und befahl den Hof- 
meistern und ^'akfiliba Sklaven sie zu tfidten, was insgeheim ausge- 
führt wurde, und el-Fdtz kam unter die Obhut einer jüngeren Tante. 

Im Gumfidä II 550 landeten bei Dimjdt gegen 60 SchiflFe, welche 
Ldglz*), Sohn des Königs Roger von Sicilien, schickte; die Feinde fügten 
den Einwohnern grossen Schaden zu, tödteten viele derselben und kamen 
dann auch nach Tinnis, Rosette und Alexandria, wo sie viel Unheil 
anrichteten. 

el-Fälz starb am 17. Rag:ab 555 im .\lter von elf Jahren und sechs 
Monaten, nachdem er sechs Jahre und fünf Monate auf dem Throne 
gese.ssen hatte. 

Der bisherige Obcr-C&dhi Abul-Ma’fiU Mugalll war im Amte 
geblieben, bis Tal&I’ ans Ruder kam, welcher den frülieren .•Vbul-Fadhfill 
Ibn Jünus wieder cinsetzte; als dieser wieder entlassen wurde, kam el- 
Cddhi el-Mufaddhil Abul-Cdsim Hibatallah ben Kdmil an die Stelle. 


1) Hacriti I. 314, 5 v. n. eine mir nnerklärlicbe Entetellnng des Namens Wilhelm. 
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XIV. Abu Muhammed Abdallah el-’Adhid. 

Talfil’ wusste nicht, wen er nach dem Tode des FATz zum C'halifcn 
machen sollte, er be^^b sich aufs Schloss, liess einen alten Eunuchen 
rufen und fragte ihn: Wer ist hier wohl, der sich für das Chalifat 
eignete. Er antwortete: Es giebt hier noch mehrere aus der fürstlichen 
Familie, und nannte ihm ihre Namen, darunter einen schon bejahrten 
Mann, und diesen befahl er herbeizuholcn. Unterdess flüsterte ihm einer 
seiner Officiere heimlich zu: ’Abbds war doch klüger als du, als er 
einen jungen wählte, die alten bei Seite liess und die Regierung für 
sich selbst übernahm. f^lÄT’ verstand den Wink , liess den alten, 
welcher herbeikam, wieder abtreten und dann den Abu Muhammed Ab- 
dallah rufen, einen Sohn des von ’AbbAs ermordeten Jüsuf ben el-Dhäfir‘), 
welcher, am 20. Mul^rram 546 geboren, damals noch nicht das mann- 
bare Alter erreicht hatte. Diesen wählte er zum Chalifen, gab ihm den 
Titel el-'Adhid lidtnillahi »der Allahs Religion Hülfe bringende» und ver- 
heirathete ilin mit seiner Tochter, welche er mit einer unerhört glän- 
zenden Mitgift aussteuerte. 

Talfll' hatte eine gelehrte Bildung, verkehrte gern mit den Dichtem 
und hat sich auch selbst in jeder Gattung von Gedichten versucht, von 
denen zwei Bände gesammelt worden sind ; er war ein strenger .Anhänger 
des Sclrfitischen Glaubens an die zwölf Imdme, nicht an die Fatimiden, 
deren .Ansichten er verspottete, und er schrieb darüber ein Buch »die 
Stütze bei der Widerlegung der Gegner«. Dabei war er ein guter 
Regent, verständig in seinen Verordnungen und auf das allgemeine Wohl 
bedacht; er hatte eine imponirende Gestalt und einen mächtigen Schritt. 
Er liess die Moschee auf dem grossen Caräfa Berge restauriren, bestimmte 
die Einkünfte der Gegend von Balkis zu Legaten, davon ’/* für die 
Scherife, die Nachkommen des Hasan und Husein, der Söhne ’Ali’g in Ägyp- 
ten, ein Kirät von den Früchten für die Familie des Ma’ 9 ilm, des Vor- 
beters an der Capelle des ’.Ali, und sieben Kirät für die Scherife in 
Mekka und Medina, dazu Kleidungsstücke und andere Gegenstände, 

1) nicht ben el-Hä6dh, wie bei Jbn ei-AtWrXI. 169: vergl. oben S. 321. 
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die sie nöthig hatten, sogar die Schreibtafeln fflr ihre Kinder. .\uch 
den Krieg gegen die Franken Hess er sich angelegen sein und schickte 
Truppen aus, um sie zu Wasser und zu T.ande anzug^ifen. Dagegen 
von dem Fehler aller Wezire, der Sucht sich auf Kosten der Staats- 
casse zu bereichern, war auch er nicht frei; er verkaufte die Verwal- 
tungsstellen an die Emire fflr einen bestimmten Preis und setzte den 
Zahlungstermin fflr einen jeden Pächter auf sechs Monat fest zum grossen 
Schaden der Landbebauer, weil sie nun die Abgaben von denselben Län- 
dereien zweimal im Jahre an verschiedene Verwalter bezahlen mussten, wo- 
rüber sich ein allgemeiner Unwille gegen ihn erhob. .\uch die Beschrän- 
kung und .Abhängigkeit, in welcher er den C'halifen hielt, da er ihn fast 
wie einen Gefangenen behandelte, musste diesen gegen ihn einnehmen. 

Vorzugsweise machte er sieh aber bei den Frauen verhasst durch 
die Strenge, mit welcher er die von ihm eingefflhrte Ordnung im Schlosse 
handhabte, und nachdem er die ihm am gefährlichsten scheinenden Emire 
in entfernte Gegenden geschickt und von einander getrennt hatte, war 
es die jüngere Tante des Chalifen, welche seinen Untergang herbeiführte. 
Auf ihr Anstiften gewann el-’Adhid durch Geld einige Emire und Neger, 
wie den Eunuchen ’Anbar el-Rlfi, Ibn el-Dd’i und den Emir Ibn Cawwfim 
ed-daula, welcher am Thore die Wache hatte*), und er zeigte ihnen, 
wo sie sich Abends im Schlosse verstecken sollten, um TalAl' beim 
Fortgehen zu überfallen und zu ermorden. Als dieser nun in ihre Nälie 
kam, schloss der, welcher an der Thür stand, dieselbe aus V'ersehcn 
zu anstatt auf, und er entging für diesmal dem Tode. Bald nachher 
lauerten sie ihm bei Tage auf, und während Ibn Cawwdm ed-daula die 
Leute am Thore zurück wies, überfielen die übrigen X^läT' gleich beim 
Eintritt auf der Flur des Schlosses und brachten ihm mehrere Wunden 

1) Diese Namen nennt Ihn ChdUiün IV. 76; Ibn el-Athir XI. 181 giebt nnr 
den einen an Ibn tl-Dai d. i. Sohn des Predigers oder Missionars , womit man 
JUaerln’s Angabe znsammenbalten könnte, dass der Mörder ein Bätinier gewesen sei, 
wenn dieser als Fanatiker gegen den Ketzer gedungen war. Statt dessen kommt 
mit Veränderung eines Bnchstaben bei '6ram4I ed-dln die Lesart Banu el-Bd’t, vor, 
bei Ibn ChalUMn Nr. 310 Auläd el-Bä't »die Hirtensöhne«. 
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bei, 80 dass er mit dem Gesichte auf die Erde fiel, wobei er noch einen 
Hieb Aber den Kopf bekam; auf seinen Hülferuf eilten seine Begleiter 
herbei, stiessen die Mörder nieder und trugen ihn in seine Wohnung. 
Er schickte zu el-’Adhid und lieas ihm Vorwürfe machen, wenn er mit 
seiner Ermordung einverstanden gewesen sei, da er ihm doch zum (’ha- 
lifat verhelfen habe; el-’Adhid betheuerte, dass er nichts davon gewusst 
und seine Einwilligung nicht gegeben habe, und gab seine Tante als die 
Anstifterin an. Nun verlangte 'falAT', wenn er unschuldig sei. so solle 
er seine Tante zu ihm schicken, um sie zur Ueclienschaft zu ziehen. 
Der Chalif liess sie mit Gewalt hinführen und als sie zu ihm kam, 
wurde sie umgebraeht. Dann lieas Taldl’ noch seine Söhne und Neffen 
rufen und sagte ihnen zum Abschiede: Ich bereue nichts von dem, was 
ich gethan habe, ausser dreierlei : erstens da.s.s ich die Kapelle vor dem 
Thorc Zawila erbaut habe, denn sie wird anderen zum Schutz und zum 
Angriffe gegen CAhira dienen, zweitens dass ich SchAwur zum l’rfifecten 
des äussersten Uber-Ägypten gemacht habe, und drittens dass ich mit 
der Armee nach Bilbeis ausgezogen bin und so viel Geld dafür ver- 
wandt habe, ohne nach Syrien weiter vorzugehen, um Jcrusetlem zu er- 
obern und die Franken zu vernichten. (Für diese »fj» Mobilmachung 
der Armee hatte er 200000 Dinare ausgegeben). Dann wandte er sich 
noch besonders an seinen Sohn Buzzik und trug ihm auf, nicht zti dulden, 
dass SchAwur sich von seiner Stelle entferne; denn wenn ihr ihn zum 
•Aufbruch kommen lasst, wird er über euch herfallen. Hierauf starb 
er am 19. liamadhAn 556 und wurde in seiner Wohnung beerdigt, dann 
am 19. ^'afar 557 ausgegraben und in einem für ihn erbauten Grab- 
monument an dem grossen (’arAfa Berge beigesetzt, welches, sagt Ihn 
ChaUikän, noch jetzt seinen Namen führt; er war im J. 490 geboren. 

Am zweiten Tage nach seinem Tode übernahm sein Sohn .Abu 
SchugA’ Ruzzfk das Wezirat und erhielt bei der Investitur den Titel 
el-Malik el 'Adü el-ndfir «der gerechte siegreiche Fürst«. Es dauerte nicht 
lange, bis die Ahnung und Vorhersagung seines Vaters in Erfüllung ging. 

-Abu SchugA’ SchAwur ben Mugir, aus einer alten .Arabischen 
Familie von Jachnus, dem Bruder der Hallma, der Amme des Propheten 
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Muhammed, abstammend. ein ebenso ehrgeitziger als hochherziger Mann 
und kühner Reiter, war von TalÄT’ zum Priifecten von Ober-Ägypten 
ernannt und residirte in Cüf; er hatte sich dort sowohl bei den an- 
sässigen Bewohnern, als auch bei den Häuptlingen der umherziehenden 
Araber beliebt gemacht und einen grossen Anhang gewonnen, und TalÄf 
wagte daher nicht ihn abzust'tzen, wenngleich Schäwur seinen Anord- 
nungen öfter nicht nachkam, ihm widersprach und selbständig handelte, 
wesshalb er auch seinem Sohne den obigen Rath ertheilt hatte. Ruzzfk 
liess sich indess von seinen ^'e^wandten bereden ihn zu entfernen und 
einem aus ihrer Mitte, dem Kmir Ibn el-Rifa die Stelle zu verleihen, 
und als er ihm seine Entlassung zuschickte, lehnte er sich auf, zog sich erst 
mit seinen Anhängern in die Oasen zurück, kam dann durch die Wüste 
nach Tardga in der Nähe von Alexandria, und nachdem er ein genü- 
gendes Heer gesammelt hatte, marschirte er auf (’ähira los und hielt am 
22. Muharram 558 seinen Einzug. Zwei Tage vorher hatte Ruzzfk mit 
seiner Familie und seinen Hausgenossen die Stadt verlassen und unter 
Mitnahme eines grossen Theiles seines Vermögens von unermesslichem 
Werthe sich nach Itfih auf das Landgut seines Freundes Suleimän Ibn 
el-Feidh (Gamäl ed-<Ün) oder Ja’cdb Ibn el-Nci9 {Ibn ChaUikdn) geflüchtet, 
dem sie viele Wohlthaten erwiesen hatten. Er nahm sie bei sich auf, 
begab sich aber sogleich zu Schäwur und machte ihm Anzeige davon, 
Schäwur liess ihn durch Soldaten abholen und bei seiner Ankunft lange 
vor seiner Thür warten und dann ins Gefangniss abführen. Ibn el-Feidh 
wurde zum Lohn für seine Treulosigkeit aufgehängt und Ruzzfk kurz 
nachher getödtet und sein Kopf den Emiren zur Schau ausgestellt. 

Schäwur nahm ohne weiteres Besitz von der Regierung, ohne sich 
um den Chalifen zu bekümmern, und eignete sich das zurückgelassene 
V'ermögen der Banu Ruzzfk an. Zu seinen ritterlichen Tugenden kam 
auch bei ihm die Liebe zur Poesie und die Dichter erschienen vor 
seinem Throne, um ihn zu beglückwünschen und seine Vorgänger, die 
Familie Ruzzfk, deren Gunst sic doch erfahren hatten, zu tadeln. Der 
bedeutendste unter ihnen, ’Omära el-Jemeni, hörte ihre Vorträge ruhig 
an, dann trat er vor, und bald auf den Thron bald auf die Dichter 
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zeigend, trug er ein schönes Gedicht vor zum Lobe seiner Wohthätcr, der 
Banu Ruzzik, und zum Tadel der anwesenden Dichter. Schdwur war 
so entzückt davon, dass er 'Omdra den Mund mit Goldstücken füllen 
Hess, und er prägte sich einige V'erse davon ein und recitirte sic oft, 
wenn jemand zu ihm kam. 

falAl’ hatte in der Armee eine eigene Truppe formirt und el-Barkia 
genannt nach einem gleichnamigen Quartier, welches bei der (iründung 
von ('Ahira zuerst von den aus Barca gekommenen Soldaten angelegt 
und bewohnt war. Aus dieser Truppe waren mehrere ausgezeichnete 
Emire hervorgegangen, so auch Abul-Aschbäl Dhirgftm ben ’Amir l>en 
Sawwftr el-Lachmi, welcher die Truppe damals commandirte und Schloss- 
hauptmann geworden war. Es entstand in ihm der Wunsch , Schdwur 
aus seiner Stellung zu verdrängen und sie selbst einzunehmen; er sam- 
melte seine Anhänger um sich, Schdwur merkte dies und fürchtete sich 
vor ihm; es entstanden in der Armee zwei Parteien, von denen es die 
eine mit Dhirgdm, die andere mit Schdwur hielt. Neun Monate nach 
dem Regierungsantritte des letzteren, im Ramadhtn &58 erhob sich 
Dhirgdm gegen Schdwur und vertrieb ihn aus Cdhira; beim Rückzüge 
wurde dessen ältester Sohn Teij an der Ecke der nach ihm benannten 
Strasse von Gaschm, einem Sklaven des Ruzzik el-’Adil, getödtet; 
der andere, Schugd’ gen. el-Kdmil, blieb am Leben; Schdwur flüchtete 
nach Syrien um Hülfe zu suchen. 

Dhirgdm wurde von dem Chalifen el-’Adhid als Wezir bestätigt 
und erhielt den Titel el-MaUk el-manfär «der siegreiche Fürst». Man 
war mit diesem Wechsel woltl zufrieden, denn er verband mit einem 
schönen Äussem und grosser Gewandtheit eine gelehrte Bildung und 
Klugheit, liebte eine angenehme Unterhaltung und war freigiebig; er 
hatte aber den Fehler, dass er verläumderischen Zuträgern leicht sein 
Ohr lieh, ein Verdacht sofort bei ihm zur Überzeugung einer bösen 
.Absicht wurde und dann die Bestrafung augenblicklich erfolgte, und 
seine beiden Brüder Nd^ir ed-dln Hammdm und Fachr ed-dln Husdm 
übertrafen ihn noch hierin. Dcsshalb fing Dhirgdm an, gegen seine An- 
hänger vom C'orps Barkia misstrauisch zu werden, weil ihm hinterbracht 
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war, dass sie ihn beneideten und verkleinerten, und einige sich mit 
•SchAwur in Briefwechsel gesetzt hätten, um ihn zu veranlassen wieder 
nach Cfthira zu kommen, indem eie i hm ihre Hülfe versprochen hätten. 
Da zog das Ungewitter gegen sie herauf und er beeilte sich, wie gewöhnlich 
80 gleic:h die Strafe an ihnen zu vollstrecken; er liess sie Nachts zu sich in 
das Wezirats-Gebäude bescheiden und ohne weitere Untersuchung nieder- 
säbcln; unter anderen waren dabei (^^ubh ben Schähanschdh, (Murtafi' 
gen. el-Gilwä^*), ’Ain el-Zamäm, ’Ali ben el-Zabad, Asad el-F&zi und 
ihre Verwandten, im Ganzen gegen 70 Kmire mit ihrem Gefolge. Da- 
durch wurde das Reich seiner besten Männer beraubt und geschwächt, 
es fehlte an einsichtigen Leuten, welche die Leitung der Geschäfte 
übernehmen konnten und unter diesen Umständen machten die Franken 
eine Landung. Dhirgäm sandte ihnen seinen Bruder Hammäm entgegen, 
er wurde geschlagen, die Franken belagerten Bilbeis und hatten schon 
einen 'Fheil der Mauer erobert, als sie plötzlich wieder abzogen. Ham- 
mäm kam mit seinen Truppen in dem kläglichsten Zustande zurück, 
wurde aber doch gleich nach Alexandria geschickt, wo der Flmir Murtafi’ 
el-GUwäf commandirte; diesen nahmen die Araber gefangen und Ham- 
mäm brachte ihn in Ketten zu seinem Bruder, welcher ihm den Kopf 
abschlagen und den Leichnam am Thore Zawlla ans Kreuz hängen liess. 

Kaum war dies geschehen, so erschienen die Abgeordneten der 
Franken und verlangten die festgesetzte jährliche Contribution von 33000 
Dinaren, und zugleich kam die Nachricht von dem Anmärsche .Schäwurs 
aus Syrien. Dieser war im Rabf I 559 nach Damascus gekommen und 
hatte sich an den Sultan Ndr ed-din Mahmdd ben Zanki gewandt, um 
ihn wieder in das Wezirat einzusetzen, und er Hess auch sogleich eine 
Armee von Guzz (Türken) unter dem Emir Asad ed-din Schirküh nach 
Ägypten aufbrechen. Die Bestürzung in Cähira war allgemein, die 
Leute rafften ihre Habseligkciten zusammen, versahen sich mit l.ebens- 


1) Dieser wird Ton MaerUi II. ff, 3 v. n. schon hier unter den ermordeten 
aufgezählt nnd einige Zeilen nachher wieder genannt, er gehörte also nnr zn den 
angeblichen Yerschwomen. 
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mittein und 'Trink wasscr, und am 29. Gumddä I 559 sah man sie hau- 
fenweise flOchtend die Stadt verlassen. Hamm&m zog am 1. Gumddäil 
mit einer Armee aus und marschierte nach Bilbeis, wo er in die Flucht 
geschlagen wurde, worauf ein grosser Theil seiner l,eute zu Schdwur 
überging oder gefangen genommen wurde. Schdwur rückte vor und 
lagerte sich am 6. Gumdda II in der Mähe von C&hira bei dem Vcr- 
gnügungsorte el-Tdg mit dem von dem Wezir el-.\fdhal erbauten Aus- 
sichtsthurm. Dhirgdm sammelte im Inneren noch seine 'Truppen, zog 
auch die beiden Corps Rcihdnia und Gujdschia an sich und machte 
damit einen Ausfall nach dem Grundstück el~tabbäla (S. 245), Schdwur 
warf ihn zurück und ging über el-Maks immer weiter vor, bis er in 
Fus^t einrückte, wo er einige Tage blieb. Unterdess vergriff sich 
Dhirgdm an den bei den Gerichten deponirten Geldern der Waisen, was 
einen allgemeinen Unwillen hervorrief und wieder riele veranlasste ihn 
zu verlassen und zu Schdwur überzugehen, und als Dhirgdm desshalb 
Strafen verhängen wollte, wurde die Erbitterung gegen ihn nur noch 
grösser. Mach einem neuen Zusammenstosse mit Schdwur am 'Thore 
Zawlla fielen auch die Ck)rps Man^ra und Hildlia von Dhirgdm ab, nur 
das Jdnisia-Corps hielt noch stand ; Schdwur kam bis an das 'Thor Sa’dda 
und das Brückenthor und Hess an das Lustschloss I^dlua Feuer anlegen 
und die angränzenden Häuser verbrennen. Das Ruheinia - Ck)rps , wel- 
ches grosse Verluste erlitten hatte, schickte zu Schdwur und bot ilim 
seine Unterwerfung und seine Hülfe an, nun liess auch der Chalif el- 
Adhid den Bogenschützen befehlen nicht mehr zu schiessen, die Einwohner 
verloren allen Muth, jeder suchte noch heimlich aus der Stadt zu ent- 
kommen. Dhirgdm liess noch einmal auf den Mauern zur V'ersammlung 
blasen und die 'Trommeln rühren, es erschien keiner; mit den letzten 
500 Mann ritt er vor das Schloss am goldenen 'Thore, bat »ind beschwor 
den tJlialifen bei seinen Vätern, auf dem Balcon zu erscheinen. Niemand 
gab eine Antwort. Er blieb hier bis zum .Abend halten, seine Leute 
entfernten sich, bis nur noch 30 bei ihm waren; da erhielt er ein Blatt 
mit den Worten; sorge für dein Leben und rette dich! In demselben 
Augenblicke ertönten 'Trompeten und 'Trommeln vom Brückenthore her 
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und Sclidwur zog mit seiner Armee ein. Dhirg&m floh nach dem 
Zawüa-Thore und rief die Leute zu sich heran, sie verhöhnten ihn und 
hielten seine Begleiter auf, ein Volkshaufe machte sein Pferd scheu, so 
dass er nahe bei der grossen Brücke zwischen Cdhira und Fus^t neben 
der Kapelle der heil. Nafisa herunterfiel und man hieb ihm den Kopf 
ab am letzten Gumddii II. Auch seine drei Brüder Hammäm, MUham 
und Husdm verloren das Leben, einer derselben floh nach der Seite von 
Matoria, die Verfolger holten ihn ein und tödteten ihn bei der Moschee 
des Emir Tibr, ein anderer wurde ebenfalls nach Matoria zu bei dem 
Teiche el-Fil erschlagen. Dhirgim blieb zwei Tage liegen, so da.ss die 
Hunde an ihm nagten, dann wurde er am Car&fa-Berge beerdigt. Er 
war neun Monate Wezir und einer der besten und tapfereten Emire 
gewesen, ira Kugelspiel und Pfeilschiessen flbertraf ihn keiner, er schrieb 
wie Ibn Mucla und machte gute Gedichte mit Doppelreimen. 

.\m 1. Ragab übernahm SchAwur wieder das Wezirat und die 
Regierung, Asad ed-dln Schirkdh blieb mit den Truppen ausserhalb 
der Stadt; al>er weit entfernt davon, die diesem und dem Sultan Ndr 
ed-din gemachten Versprechungen in Bezug auf die Erlangung von 
Ägypten zu halten, Uess Schdwur dem Emir Schirküh andeuten, dass 
er nun das I>and wieder verlassen möchte, und da seine Gegenvorstel- 
lungen nichts halfen, gab er seinem Statthalter Befehl, unter des Emir 
(,'aldh ed-dfn Führung von der Stadt Bilbeis und der Provinz el- 
Scharkia Besitz zu nehmen und Contributiouen an Proviant und Geld 
zu erheben. Schdwur bestand mehrere Gefechte gegen die Syrer, die 
Canal-Seite ausserhalb C&hira wurde ganz, die /awfla-Strasse zum Theil 
verbrannt. Nun schickte Schflwur zu den Franken und bat sie um Hülfe, 
indem er sie auf die Gefahr aufmerksam machte, wenn Schirkdh sich 
Ägyptens bemächtigte, und cs war ihnen selbst schon der Gedanke ge- 
kommen, dass sie dann verloren sein würden. Sie kamen desshalb der 
unerwarteten Aufforderung mit Freuden entgegen, beeilten sich die er- 
betene Hülfe zu gewähren, in der Hoffnung sich selbst in den Besitz 
des I.audes zu setzen, Schäwur liess ihnen reichlich Geldmittel zu ihrer 
Ausrüstung zukommen, und Morri (Amauri, Amalrich) König von Syrien 
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brach von 'Ascalon auf. Sobald Ndr ed-dln dies erfuhr, liess er Truppen 
an die GrAnze des Gebietes der Franken rücken und drohte mit einem 
Einfalle, um sic an dem Zuge zu hindern; die Franken hatten aber 
eine hinreichende Macht zurQckgelassen, um sich gegen sein Vordringen 
von Damascus her zu decken, und Morri konnte mit seiner Armee un- 
gehindert nach Ägypten marschieren. Um diese Zeit landeten «eie 
neue Ankömmlinge an der Küste von Palästina, die er an sich zog und 
theils seinem Heere einvcrleibte , theils in den Städten als Besatzung 
znrflckliess. 

Als die Franken sich CAhira näherten, verliess Schfrkdh seine dor- 
tige Stellung und begab sich nach Bilbeis, wo er sich einschloss und 
verschanzte. Die Ägyptischen Truppen vereinigten sich mit den Franken 
und belagerten Bilbeis drei Monate, Schfrkdh behauptete sich darin, 
ungeachtet die Mauern sehr niedrig , ein Graben nicht vorhanden war 
und kein sonstiges Hindemiss die Stadt schützte; vom frühsten Morgen 
bis zum spätesten Abend führte er den Kampf gegen sie, und sic konnten 
nicht das geringste gegen ihn ausrichten. Da erhielten die Franken die 
Nachricht, dass die Ihrigen eine grosse Niederlage erlitten hätten und 
Nür ed-din die Festung Härim erobert habe und Bäniäs bedrohe; es 
entsank ihnen der Mutli, sie wünschten zurflekzukehren, um ihre Städte 
zu schützen, sie boten Sclilrküh den Frieden an unter der Bedingung, 
dass er frei nach Syrien abziehen und den Ägyptiem ihr Land über- 
lassen solle, welches sie ebenfalls räumen wollten. Schirkdh, welcher 
nicht wusste, welche Erfolge Nür cd-dln gegen die Franken errungen hatte, 
willigte ein, da seine I.ebcnsmittcl und sein Geld zu Ende gingen, er 
zog im Dsul-Higga von Bilbeis ab und schlug die Stra.sse nach Syrien 
ein; unterwegs lauerten ihm die Franken in einem Hohlwege auf, um 
ihm eine Niederlage beizubringen, er erfuhr dies aber zeitig genug, um 
ihnen auf einem anderen Wege auszuweichen. 

Schirküh vereinigte sich wieder mit Nür ed-din und unterstützte 
ihn in seinen Unternehmungen, konnte aber Ägypten nicht vergessen, 
und der Wunsch wieder dahin zu kommen wurde immer lebhafter. 
Endlich als Nür ed-din seine Beharrlichkeit sah, willigte er ein wiewohl 
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ungern, weil er befürchtete, dass, wenn einer von ihnen durch die Tren- 
nung geschwächt eine Niederlage erlitte, die Muslim den grössten Scha- 
den davon haben könnten. Er rüstete ein (’orjw von 2000 Reitern aus, 
dem er eine Menge der besten Ofiiciere zutheilte, und Schirkdh brach 
damit im Rabf II. 562') auf. Er schlug den Landweg über Wadil- 
Gizl&n ein, vermied die von den Franken besetzten Städte, die er zur 
Rechten Hess, rückte in Ägypten ein, ging bei Itfih über den Nil auf 
die Westseite und bezog bei Giza, ('ähira gegenüber, ein Lager; er 
nahm von allen westlichen Städten Besitz, riclitete darin seine \'erAvaltung 
ein und blieb hier fünfzig und etliche Tage. Bei seiner Annäherung 
hatte Schäwur wieder zu den Franken geschickt und sie um Hülfe ge- 
beten, und sie gingen gern oder ungern in der Hoffnung, diesmal das 
Land für sich zu erobern, oder aus Besorgniss, dass sich Schirkdh darin 
festsetzen möchte und sie zwischen ihm und Ndr ed-dln sich nicht wür- 
den behaupten können; die Hoffnung führte sie, die Furcht trieb sie. 

Als sie nach ('ähira kamen, gingen sic gleichfalls auf die West- 
seite des Nil hinüber, Schirkdh war mit seinem Corps weiter nach Ober- 
Ägypten gezogen bis zu dem Orte el- Bäbein im Districte Munja Banu 
Chu^eib bei Uschmunein, die Armee der Ägyptier und Franken folgte 
ihm und erreichte ihn dort am 25. Gum&dä II 562. Die gegen sie ab- 
geschickten Kundschafter machten bei ihrer Rückkehr eine Beschreibung 
von ihrer überlegenen Anzahl, ihrer .Ausrüstung und von dem Eifer ihn 
zu verfolgen, dennotdi war er entschlossen den Kampf gegen .sie zu un- 
ternehmen, nur befürchtete er, dass seine Leute in dieser gefährlichen 
ungedeckten Stellung wegen ihrer geringen Zahl fern von ihrem Lande 
den Muth verlieren würden. Er hielt desshalb einen Kriegsrath und 
alle riethen dazu, über den Nil nach der Ostseite zu gehen und nach 
Syrien zurückzukehreu, denn, sagten sic, wenn wir flüchten müssen, 
und das ist doch die vorherrschende Meinung, wohin sollen wir uns 
wenden? wer kann uns schützen, da alle in diesem Lande, Soldaten, 

1) Ihn fi-Atklr XI. 213; oder nach Ihn Challücän Nr. 297 and MacrUi II. 336 
schon im Rabi' I. 
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Städter und Landleute, unsere Feinde sind*? Da erhob sich der Emir 
Scharaf cd-dln Bargasch, ein Mamluk des Ndr ed-dln und Commandant 
einer kleinen Festung*), und sprach: Wer den Tod und die Gefangen- 
schaft fürchtet, der soll nicht den Fürsten dienen, sondern zu Haus bei 
seiner Frau bleiben; bei Allah ! wenn wir zu Ndr ed-d(n zurückkehrten, 
ohne gesiegt zu haben oder geschlagen zu sein, so würden wir treulos 
au ihm handeln ; er wird uns unsere Lehngüter und unseren Sold ab- 
nehmen und alles wiederverlangen, was wir bekommen haben, seitdem 
wir ihm dienen und er wird sagen : ihr habt das Geld der Muslim er- 
halten und seid vor dem Feinde geflohen und habt ein Land wie Ägypten 
den Ungläubigen fibi’rlassen ; und er hat darin liecht. Schi'rkdh er- 
wiederte : das ist die richtige Ansicht , und danach werde ich handeln. 
-\uch seines Bruders Sohn (,'aläh cd-din sprach sich in diesem Sinne 
aus, viele stimmten ihnen bei und man einigte sich dahin, den Kampf 
aufzunchmen. Sehirküh blieb auf der Stelle stehen und erwartete den 
Feind; die Schlachtordnung machte er so, dass die Bagage in das Centrum 
kam, theils um dieses grösser erscheinen zu lassen, theiLs weil kein an- 
derer Platz dafür vorhanden war, wo sie nicht von den benachbarten 
Bewohnern geplündert würde. Das Commando über das Centrum ertheilte 
er Cal&h ed-din mit dem Befehle, dass wenn die Ägyptier und Franken 
ihren Angriff auf das Centrum richteten, in der V'oraussetzung, dass er 
selbst, Schirküh, sich dabei befände, sie kaum ernstlichen Widerstand 
leisten und das I,eben nicht in Gefahr setzen, sondern sich vor ihnen 
zurückziehen sollten, und wenn jene dann von der Verfolgung ablicssen 
und urakehrten, sollten auch sie sich wenden und ihnen auf dem Fusse 
folgen. Er wählte ferner aus den tapfersten seines Heeres eine Anzahl 


1) schakif erklärt Jäcüt III. 309 durch vjtff KcJ^ xHöhles [im Syri- 
schen Numer. 24, 21 iFelseunest«] und nenut in dem Gebiete dea damaligen 

Kriegsscbanplatzos vier Orte, welche diese Bezeichnung hatten: Schakif Arnün 
in der Nähe von Bftniäs zwischen Damascus und der Seeküste, Schakif Tirnn 
nicht weit von Tyrus, Schakif Darküsch im Gebiete von I^aleb südlich von 
Härim und Schakif Dubbtn bei Antiochia. 
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aus. auf die er sieh verlassen konnte, da sie iliui durch ihre Standhaf- 
tigkeit im Kriege bekannt waren, und stellte sich mit ihnen auf den 
rechten Flügel. Beim Zusammenatoss kam es, wie er erwartet hatte, 
das Centrum zog sich zurück ohne sich zu trennen, die Franken hinter 
drein, und nun machte Schirkdh auf die Ägyptier, Reiter und F'ussvolk, 
einen .\ngriff und trieb sie in die Flucht, wobei eine grosse Anzahl 
getödtet oder zu Gefangenen gemacht wurde, unter den letzteren (Hugo) 
der Fürst von (.^fisarea. Als dann die Franken von der W*rfolgung zu- 
rückkameu und das .Schlachtfeld leer und ihre Kampfgenossen geschlagen 
sahen, wandten auch sie sich zur Flucht. Dies ist eins der wunder- 
baMten Ereignisse, die in der Geschichte Vorkommen, dass 2000 Reiter 
die ganze Ägyptische Armee sammt den Franken von der Syrischen 
Küste in die Flucht schlugen. 

Schirkdh marschierte von B&bein nach Alexandria, Ress sich in 
den Ortschaften, die am Wege lagen, die öffentlichen Gelder auszahlen, 
bewirkte durch ein friedliches Übereinkommen mit den Einwohnern die 
Übergabe der Stadt, setzte dort ^lalfth ed-din zum Statthalter ein und 
kehrte dann nach Ober-Ägypten zurück, wo er die Steuern erhob und 
bis zu den F'asten des Ramadhän blieb. Die Ägyptier und Franken 
hatten sich in Cdhira wieder gesammelt, ihre Armee wieder in Stand 
gesetzt und SchAwur und Morri kamen nach Alexandria und belagerten 
üaläh ed-dfn streng darin von der Land- und Seeseite 75 Tage, so dass 
die Lebensmittel für die Einwohner knapp wurden; sie ertrugen dies 
aber standhaft und eben hatten die Franken den Belagerungsthurm fertig, 
um die Stadt anzugreifen, als sie die Nachricht erhielten, dass Scliirkdh 
aus Ober-Ägypten zurückgekommen sei, am t’arifa-Berge bei Birkat el- 
Habasch ein Lager bezogen und Cdhira eingeschlossen habe. Sie hoben 
die Belagerung von Alexandria auf, boten Schirkdh den Frieden an, 
indem sie ihm ausser dem, was er sich in den Städten angecignet habe, 
noch 50000 Dinare bezahlen wollten, wogegen er den gefangenen Für- 
sten von Cäsarca in F'reiheit setzen solle. Er nahm dies an unter der 
Bedingung, dass die FTankcn nicht im Lande bleiben und nicht einen 
Ort davon in Besitz behalten dürften. Auch dieses wurde zugestanden 
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lind der Friede abgeschlossen, die Franken kehrten nach Syrien zurück, 
(,.'alAh ed-dln rfiumte Alexandria, wo die Ägypticr in der Mitte des 
SchawwAl wieder cinzogen, und Schirküh trat den Rückmarsch an und 
traf am 1 8. Dsul-C.'a'da wieder in Damascus ein. 

Die Franken hatten mit den Ägyptiem einen Separatvertrag geschlos- 
sen, dass sie in CAhira eine Besatzung von Reitern zurücklassen wollten; 
welche die Thore bewachte, damit .Schirküh sie nicht übemimpeln könne, 
und dass sie von den Einkünften des Landes jährlich lOüOüO Dinare 
erhielten, ’/u letzterem /wecke blieben aber auch Fränkische Beamte 
dort, welche sich in der «lern Schlosse zunächst gelegenen Stras.se eine 
Wohnung einrichteten, wo sii» die Abgaben in Empfang nahmen. .Alles 
dieses hatte ScliAwur für sich abgeschlossen, ohne die Genehmigung des 
C’halifen el-'Ädbid dazu einzuholcn, welchem er durchaus keinen Ein- 
fluss auf die Regicrungsgeschäfte mehr zugestand und davon ausechloss. 
Dagegen hatte Schugä’ el-Kdmil, der Sohn Schdwurs, einen Emir zu 
Ndr ed-din gesandt, ihn seiner ganzen Anhänglichkeit und Unterthänig- 
keit versichern lassen und versprochen ihm jährlich eine Summe Geldes 
zu schicken. Dies war angenommen und die erste Zusendung einer l>e- 
deutenden Summe erfolgte. Später änderte el-Kfimil seine Ansicht und 
Hess einmal durch den Cadhi el-Fddhil Abd el-Rahfm el-Beisäni dem 
Chalifen sagen, den Franken einen Tribut zu zahlen sei besser , als die 
Guzz (Türken) in.s Land zu lassen und ihnen die Geschäfte zu übergeben. 
So blieben die Verhältnisse bis zum J. 564. 

Die Friinkischc Besatzung in (’Abira Hess sich aber viele Ungerech- 
tigkeiten zu .Schulden kommen und fügte den Einwohnern grossen 
Schaden zu, und da diese sahen, dass im eigenen Lande niemand war. 
der ihnen helfen konnte oder wollte, sandten sie zum König Morri. 
dessen hcri orragende Tapferkeit, .Schlauheit und List sie kennen gelernt 
hatten, und Hessen ihn zu si<-h einladen um das Land in Besitz zu neh- 
men, was sie ilim als leicht ausführbar schilderten, da cs von niemand 
vertheidigt werde. Morri schlug dies ab und antwortete seinen Rittern, 
die ihn dazu bereden wollten: Meine Ansicht ist, dass wir nicht hin- 
gehen und kein Verlangen danach haben, sondern uns Geld von dort 
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schicken lassen, um uns gepen Is'dr cd-dln zu stärken; denn wenn wir 
hingingen um es in Besitz zu nehmen, wflrde es der Beherrscher mit 
seinen Soldaten, Stadt- und Landbewohnern nieht gutwillig übergeben, 
vielmehr sich zur Wehr setzen und aus Furcht vor uns es an Ndr ed- 
din abtreten, und wenn ein Mann wie dieser dahin kommt, so sind die 
Franken verloren und werden auch aus Syrien vertrieben werden. Die 
Ritter Hessen diese Gründe nicht gelten und erwiederten : Es wird von 
niemand vertheidigt. von niemand beschützt; bis dass die Armee des 
Ndr ed-din ausgerüstet ist und hinmarschiert, haben wir es schon in 
Besitz genommen und die Sache ist entschieden, dann wird Nür ed-dln 
mit uns Frieden zu machen wünschen. * 

Ungern gab er ihnen nach und sic fingen an sich zu rüsten unter 
dem Scheine, als wenn sie gegen Hirn? marschieren wollten, und als 
dies Ndr ed-din erfuhr, warb auch er Truppen an und Hess sie zusam- 
men kommen. Die F'ranken zogen in Eilmärschen nach Ägypten, be- 
lagerten die Stadt Bilbeis und nahmen sie am 1. ^'afar 564 mit Sturm, 
plünderten, mordeten und machten Gefangene. Mehrere angesehene 
Ägyptier hatten an die F'ranken geschrieben und ihnen ihre Hülfe zu- 
gesagt aus F’eindschaft gegen Schdwur, zu ihnen gehörten Ibn el-Chajjät 
und Ibn F'argala, dadurch stieg den F'ranken der Muth, der König 
Morri sammelte an der Küste noch Mannschaft, womit er sein Heer 
verstärkte, und marschierte von Bilbeis nach der Hauptstadt. Schdwur 
Hess am 9. ^afar die Schiffe verbrennen und FusWt in Brand stecken, 
es wurden dazu 20000 Krüge mit Naphtha verwandt und 10000 Instru- 
mente zum Anstccken dazwischen vertheilt, die Flammen- und Rauch- 
Säulen stiegen zum Himmel empor, es war ein furchtbarer Anblick. 
Die Einwohner mussten sich mit ihrer Habe nach Cdhira retten, und 
was sie nicht fortschaffen konnten, wurde dem Pöbel zur Plünderung 
preisgegeben; der Brand dauerte 54 Tage und es ging dabei auch die 
älteste Moschee des Amr ben cl-’A^i zu Gninde. Auch die Moschee 
am Caräfa wurde auf Anordnung des Hofmeisters Mutaman el-Childfa 
Gauhar durch Ibn SummAca verbrannt , damit darin nicht für die 
’Abbasiden gebetet würde. Die Leute wogten und drängten sich, als 
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wenn sie aus ihren GrÄbem nach dem Orte der Auferstehung eilten, 
der Vater bekammerte sich nicht um seine Kinder, ein Bruder beachtete 
den andern nicht, viele retteten nur das nackte Leben, denn die Miethe 
für ein Pferd zum Transport von FusMt nach CAhira betrug über zehn, 
für ein Camel bis zu dreissig Dinare. In CAhira suchten sic ein Unter- 
kommen in den Moscheen und Badehäusem, auf den Märkten und 
Strassen, und während sie ihre Angehörigen und Kinder in Sicherheit 
brachten, wurden ihre Sachen von den Sklaven und Schiffssoldaten ge- 
stohlen. 

Am 10. Ij'afar traf der König Moni vor CAhira ein und wollte bei 
Birkat el-Habasch sein Lager aufschlagen, musste aber wegen des ent- 
gegenkommenden Rauches einen anderen Platz vor dem Thore von el- 
Barkia beziehen; er fand unerwartet einen kräftigen Widerstand, weil 
die Einwohner das Beispiel von Bilbeis vor Augen hatten; wären dort 
die Franken glimpflicher verfahren , so würden sie ohne weiteres in 
Ciliira eingezogen sein. 

Der Chalif cl-’Adhid hatte sich unterdess an NAr ed-dln gewandt 
und seine Hülfe erbeten, da die Muslim zu schwach seien, um die F'ran- 
ken abzuwehren ; er schickte in dem Briefe die Haare der Frauen mit 
und schrieb dabei; dies sind die Haare der Frauen in meinem Schlosse, 
welche dich anflehen, dass du sie von den Franken befreiest. Nür ed- 
din traf danach Anstalten, die Truppen abmarschieren zu lassen. 

Die strenge Belagerung von CAhira durch die Franken traf die 
Einwohner sehr schwer. SchAwur stand überall an der Spitze bei den 
Anordnungen, wie beim Kampfe selbst, aber die Last war ihm zu drü- 
ckend, er war zu schwach um ihnen lange zu wiederstehen, da verfiel 
er auf folgende List. Er schickte zu dem Könige der Franken, er- 
innerte ihn an das frühere freundschaftliche Verhältniss zwischen ihnen 
und stellte ihm vor, dass er noch dieselbe Zuneigung zu ihm habe, 
weil er sich vor Schirküh und dem Chalifen fürchte, nur wollten die 
Muslim nicht zustimmen sich ihm zu ergeben, er rathe desshalb zum 
Frieden durch eine Geldabfindung, damit nicht Nür ed-din von dem 
Lande Besitz nähme, und er bot ihm 200000 Dinare. Der König ging 
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auf den Vorschlag ein, forderte aber eine Million Ägyptische Dinare, 
von denen ein Theil sogleich, das flbrige später bezahlt werden sollte; 
hiernach wurde der Vertrag abgeschlossen, der Unterhändler hiess cl- 
Galis ben Abd cl-Cawi und als Geh. Staatssecretär fungirtc der Scheich 
el-Muwaffak. Die Franken überlegten, dass sie das ganze Land gegen 
sich hätten, während es sich an Ndr ed-din leicht ergeben würde, sie 
willigten niso ein, wenn auch ungern , indem sie dachten ; wir nehmen 
das Geld, stärken uns damit und kommen dann wieder mit einer solchen 
Macht, dass wir uns vor Nür ed-dln keine Sorge zu machen brauchen. 
Schäwur zahlte ilincn nun sofort 100000 Dinare, verlangte aber dafür 
von ihnen, dass sie abzögen, damit er das übrige Geld im I,andc sam- 
meln könne ; sie entfernten sich indess nicht weit und Schäwur konnte 
nur noch 50000 Dinare zusammen bringen , weil Fus^t abgebrannt und 
ausgeplündert war und die Einwohner nicht einmal ihren Unterhalt be- 
streiten, viel weniger eine .Abgabe aufbringen konnten; und in Cähira 
bestand der grösste Theil aus Soldaten mit ihren Burschen, denen es schwer 
wurde Geld herbeizuschaffen. 

Während dem schickte der Chalif nochmals zu Ndr ed-din, schil- 
derte ihm seine Lage und bot ihm ein Drittel des Landes an, wenn er 
Asad ed-din mit einer Armee zu ihm senden wolle, für deren Unterhalt 
ein weiteres Drittel der Ägyptischen Ländereien bestimmt sein sollte. 
Der Sultan befand sich in Haleb, als er dieses Schreiben erhielt, und 
liess Schirkdh von seinem Lehnsitz in Him^ herbeirufen; der Bote traf 
ihn schon am Thore von Haleb, weil er ein ähnliches Schreiben erhalten 
hatte. \dr ed-din übergab ihm 200000 Dinare zur freien Verfügung 
ausser der Bekleidung, Pferden und Waffen, Schirkdh wählte sich aus 
der Armee 2000 Reiter aus und brachte für das Geld noch 6000 zu- 
sammen und beide zogen zunächst nach Damascus, wo sie am letzten 
^’afar eintrafen. Die Truppen hatten sich bei KAs el-mä mehrere Meilen 
von Damascus gesammelt, Ndr ed-din kam dahin, schenkte jedem Mann 
zu dem bestimmten Solde noch ein Handgeld von 20 Dinaren und theilte 
ihnen noch mehrere Emire zu, wie seinen Mamluken Tzz ed-din Gurdik. 
Tzz ed-din Kilig, Scharaf ed-din Bargasch, ’Ain cd-daula el-Jänlki, Cutb 
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ed-dln Jannftl ben Haas&n el-Manbigl und ^'aläh ed-dln Jdsuf. Letz- 
terer liess sich ungern dazu herbei , aber nach den Worten des ('’oran 
(Sure 2, 213): »Oft wollt ihr etwas ungern thun und es ist zu eurem 
Besten, und oft wollt ihr etwas gern thun und cs ist zu eurem Schaden», 
so wünschte Ndr ed-din, dass Caldh ed-dln an dem Zuge Thcil nähme 
und es geschah zum Verderben seiner eigenen Familie, und (,'alAh ed- 
din nahm ungern daran Theil und er kam dadrireh zum Glück und zur 
Herrschaft. 

Schirkdh bracli in der Mitte des Rabf I von R4s el-mä auf und 
beeilte sieh nach Ägypten zu kommen; bei seiner Annäherung zogen 
sich die Franken mit Huneins Stiefeln*) in ihr Land zurück’), da sic 
ihre Hoffnung vereitelt sahen. Ndr ed-dln war über die Nachricht von 
ihrem Abzüge sehr erfreut und liess sie in den Städten bekannt machen, 
Ägypten war ja auch gleichsam aufs neue für den Islam erobert und die 
Syrischen und anderen Länder gewannen dadurch an Sicherheit. Schirkdh 
kam über FAkds am 7 . Rabf II ’) nach Cähira, betrat die Stadt und hatte 
eine Zusammenkunft mit dem C'halifen, welcher ihm ein Ehrenkleid über- 
reichte, womit er in sein Lager zurückkehrte. Die Einwohner freuten 
sich darüber und Hessen ihm und seinen Soldaten Lebensmittel und Sold 
in reichem Maasse zukommen, was Schdwur in Betracht der grossen 
Anzahl der fremden Truppen und der Hinneigung des Chalifcn zu ihnen 
nicht hindern konnte, auch wagte er nicht seine Herzensmeinung zu 
äussern und fing nur an, die Ausführung der Ndr ed-dln gemachten 
Zusagen, die Zutheilung von Lehngrundstücken an die Soldaten und 

1) d. i. in ihren Erwsrtnngen getäuscht; vgl. Arahnm proverbia ed. Freytag. 
Tom. I. pag. 461 und 539. 

2) 'Gam&l ed-dtn sagt: Die Franken wussten nichts von seiner Annähernug, 
bis er schon bei Birkat el-Gubb (dicht vor Cähira) war, da sogen sie ab. 

3) Ihn Chaldün IV. 78 bat: im GnmädA 64; Ihn d-AAir XI. 221: am 7. 
Gumädä U. Die Reihenfolge der Ereignisse machte die Änderung des Monatsnamens 
erforderlich, die sich nachher bei MaerUi L 358 und II. 251 bestätigt fand, nnd es 
ist danach bei ihm auch L 339 zu berichtigen, dass Schirküh am 7. Rabi' II nach 
Bilbeis gekommen sei. 
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die Abtretung des dritten TheUes des Landes hinauszuschieben. Täglich 
ritt er hinaus zu Schlrkdh ins Lager, »doch der Satan macht ihnen Ver- 
sprechungen nur um sie zu verführen« (Sure 4, 119). Er machte den 
Plan, ein Crastmal zu veranstalten und Schlrkdh mit seinen Emiren dazu 
einzuladen ; dann wollte er sich ihrer bemächtigen, die fremden Truppen 
in seine Dienste nehmen und mit ihnen das Land gegen die Franken 
schützen; er besjirach sich darüber mit seinem Sohne Kämil, welcher 
ihn durch Gegenvorstellungen davon abbrachte. Da er aber fortfuhr 
mit der Ausführung seiner Zusagen zu zögern, besorgten die Syrer, 
dass er eine böse Absicht dabei habe, und ^aläh ed-din, Gurdik und 
andere kamen überein, Schdwur lunzubringen ; Schirkdh hielt sie davon 
zurück und sic verhielten sich ruhig, gaben indess ihren Plan nicht auf. 

Fines Tages kam Schäwur wie gewöhnlich ins Lager, um Schirküh 
zu besuchen, traf ihn aber nicht in seinem Zelte; Qaläh ed-dfn und 
Gurdik begegneten ihm mit einer Abtheilung ihrer Soldaten, stellten 
sich zu seinem Dienste und er erfuhr von ihnen, dass Schdwur ausge- 
gangen sei , um das Grab des Schftfi’i am Cardfa-Berge zu besuchen. 
So wollen wir ihn dort aufsuchen, sagte er, und sie machten sich zu- 
sammen auf den Weg; ^'aldl^ ed-din und Gurdik gingen ihm zunächst, 
sie warfen ihn von seinem Pferde zu Boden, seine Begleiter ergriffen 
die Flucht und er wurde gefangen genommen und in ein besonderes 
Zelt gebracht. Indess durften sie ihn nicht ohne Scliirkühs Einwilli- 
gung tödten, nahmen ihn also in sichere Verwahrung und schickten zu 
Scliirküh, um ihn zu benachrichtigen; als er kam, konnte er nichts 
thun als das ausführen, was sie begonnen hatten. Mittlerweile hatte 
der Chalif el-’Ädhid den Vorfall erfahren, er sandte zu Schirküh und 
liess sich den Kopf Schäwurs ausbitten, nun wurde er getödtet \ind sein 
Kopf zu el-’Ädhid gebracht am 17. Rabf II 564*). 

Schirküh kam in die Stadt und als er das Volk sich zusammen- 


1) 'Gomdi ed-düi setzt die Ermordang aaf den 15. ’Gamädä I and Sebirkähs 
Antritt des Wezirates aof den 17. 'GnmädA I nnd danach dessen Tod anf den 33. 
Ragab. 
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rotten sah, fQrchtete er fQr sein Leben, indess auf seine Anrede: »der 
Fürst der Gläubif»en befielilt euch, SchAwurs Wohnung zu plündern», 
zerstreuten sic sich und folgten dieser Weisung. Er begab sich dann 
ins -Schloss zum Chalifcn, welcher ihm die Bekleidung als Wezir über- 
reichte und ihm den Titel »der siegreiche Fürst und Generalissimus» 
rcrlieh, worauf er nach dem Weziratsgebäude ritt, wo SchAwur gewohnt 
hatte. Er fand dort nichts mehr, worauf er sich hätte setzen künncn, 
übernahm aber die Regierung in ihrem ganzen Umfange und niemand 
wagte ihn daran zu hindern oder sie ihm streitig zu machen. Dann 
übertrug er die Verwaltung der Provinzen solchen aus .seiner Umge- 
bung, auf die er sich verlassen konnte, und theilte den Soldaten ihre 
Lehnbesitze zu. el-KAmil, SchAwurs Sohn, war nach der Ermordung 
seines V'aters mit seinem Bruder el-TAzl ins Schloss gekommen, um 
darin Schutz zu suchen, man hat nie wieder etwas von ihnen gehört; 
Schlrkdh bedauerte seinen Verlust, weil er erfahren hatte, dass er es 
gewesen sei, welcher seinen Vater von Schirkdhs Ermordung abgehalten 
hatte, und sagte : Ich wünschte , er wäre am Leben geblieben , damit 
ich ihn für seine That hätte belohnen können. 

Schlrküh, welcher den Chalifen el-’Adhid in derselben Abhängig- 
keit erhielt wie seine Vorgänger, genoss das Glück, den höchsten Gipfel 
der Macht erreicht zu haben, nur wenige Tage über zwei Monate. Er 
war ein starker Esser und nahm immer nur dicke Stücke Fleisch zu 
sich, die ihm Indigestionen und Erstickungszufälle zuzogen, wovon er 
nur nach grossen Beschwerden wieder frei wurde ; er verfiel danach in 
eine Krankheit und bei einem wiederholten heftigen Erstickungskrampfe 
verschied er plötzlich am 22. GumAdA II 584; er wurde in CAhira bei- 
gesetzt, nach einiger Zeit aber seiner Ictztwilligen Bestimmung gemäss, 
nach Medina gebracht und dort begraben. Seinen Generälen hatte er 
den Auftrag hinterlassen, nicht wieder von CAhira abzuziehen, zu ihnen 
gehörten aus der Armee des Ndr ed-dfn besonders ’Ain ed-daula el- 
JArükf, Cutb cd-din JannAl, ’Ain cd-din el-Maschtiib el-HakkArf und 
SchihAb cd-din Mahmdd el-HArimi, welche nun um das Obercommando 
und das Wezirat stritten, jeder von ihnen suchte durch seine Anhänger 
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die Oberhand zu gewinnen. Indess der C'halif neigte sich mehr zu 
i^^aldh cd-din, weil er notdi jugendlich war und weniger Einfluss zu 
haben schien, und nachdem es den Bemflhungen des Rcchtsgelehrten 
’lsii Dhijd cd-din el-Hakkän und des Eunuchen BahA ed-dfn Kar&kdsch 
{Ihn ChalHkAn Nr. 527 u. 554; Ihn Chaldün IV. 79) gelungen war jene 
Bewerber sowohl, als die eigenen Ägyptischen Truppen für diese Wahl 
geneigt zu machen, ernannte er ihn zum Wezir und gab ihm den Titel 
tl-Malik el-ndfir »der siegreiche Fürst«; nur ’Ain ed-daula cl-Järdki war 
damit nicht einverstamlcn und reiste nach Syrien ab. (,'alflh ed-din 
nahm die Würde an als Stellvertreter de.s Sultans Ndr ed-din, dessen 
Name in dem Kanzelgebete nach dem des Chalifen el-’Adhid genannt 
wurde und welcher ihn in seinen Schreiben auch nur als Emir Ober- 
feldherr anredete, ihn aber sonst allen Emiren in Ägypten gleichachtete, 
^'aläh ed-din bat ihn um die Erlaubniss, seine Brüder und V'erwandten 
nach Ägj'pten kommen zu lassen, und Ndr ed-din gestattete dies nicht 
nur, sondern schärfte ihnen auch ein, sich ^'aläh cd-din unterzuordnen, 
seinen Befehlen zu gehorchen und ihn zu unterstützen. Bald aber fing 
^aläh ed-din an, die Regierungsgeschäfte aUein und selbständig zu be- 
sorgen und den Einfluss und die Macht des Chalifen immer weiter 
herabzudrücken; er nahm den Ägyptischen Officieren ihre Landlehne 
und schickte sie in entfernte Gegenden, um sie und den Chalifen zu 
schwächen, schenkte dagegen seinen Verwandten und Officieren Grund- 
stücke und wusste sie dadurch zu Anhänglichkeit und Gehorsam immer 
mehr sich verbindlich zu machen. 

Es ist erklärlich, dass hierdurch xmter den Ägyptischen Truppen 
eine grosse Unzufriedenheit veranla.sst wurde; cs kam hinzu, dass auch 
in dem Beamtenstande die Schfiten zurückgedrängt, abgesetzt und durch 
Sunniten ersetzt wurden, so dass zuletzt eine Verschwörung entstand, 
welche ^aläh cd-din leicht um alle bisherigen Erfolge hätte bringen 
kOimen. Die Verschwomen waren el-’Aurisch, der Ober-Cadhi el-Cädhi 
el-F&dhil Ihn Kämil, der Emir el-Ma’rdf, der Secretär Abd el-^'amad 
und der Dichter ’Omära el-Jemeni; an ihrer Spitze stand der Eunuch 
Najgäh gen. Mutaman ed-daola (oder Mutaman el-Chil4fa), der Erzieher 
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und Schwager des t’halifen el-’Ädhid, in dessen Wohnung sie eine Zu- 
sammenkunft des C'halifen mit einem Fränkisclien Abgeordneten, der 
in Verkleidung dahin kam. zu veranlassen wünschten, zu welcher sich 
jedoch der Chalif nicht einfand. Sie dachten auch den cintlussreiclien 
Emir Nagm ed-din Ibn Ma(&l, einen eifrigen Sclifiten, für sich zu ge- 
winnen, welcher von ('aldh ed-din zum C'ominandanten von Alexandria 
ernannt war ; er hatte sich in einem Wortwechsel mit Bahft ed-dln Ka- 
rAküsch überworfen, sie glaubten, dass er desshalb bei ^'al&h ed-din in 
Ungnade gefallen -sei und hofften ihn auf ihre Seite zu ziehen. Er .sollte 
Wezir werden, ’OmAra Staatssecretäx, Ibu KAmil Ober-Cadhi" und Ober- 
Hofprediger, Abd el-Camad Einanzminister und el-’Aurisch ^’erwaltungs- 
rath. Ibn Ma^dl sagte zu und als er in ihre Pläne eingeweiht war, 
ging er zu ^'aldh ed-din und verrieth sie. Sie wurden sammt dem 
Fränkischen Abgeordneten fcstgenommen und in mehreren Sitzungen 
verhört; der Schlo.ssaufseher, der zugleich Oberstallmeister war, wurde 
vorgeladen und bezeugte, dass der Chalif nicht in die Wohnung des 
Nagäh gegangen und der Versammlung nicht beigewohnt habe und 
NagAh selbst musste dies vor dem (Tialifen eingcstchen, so dass ^faldh 
ed-din sich davon überzeugte; er liess sämmtliche Verschworene an einem 
Tage auf dem Platze zwischen den beiden Schlössern aufhängen, nur 
Ibn KAmil erst 20 Tage später. Ihn Chaldün IV. 80. 

Ibn el-AtMr XI. 228 erzählt den Hergang in folgender Weise. Der 
Eunuch Mutaman el-t^hil&fa, Oberaufseher des Schlosses und aller Be- 
wohner desselben, verband sich mit mehreren Agyptiem, dass sie an 
die F’ranken schreiben und sic auffordern wollten ins I..and zu kommen 
und sic gegen ^'alAh ed-din zu unterstützen; sie schickten den Brief 
durch einen zuverlässigen Mann ab und warteten auf Antwort. Diesem 
Boten begegnete bei e/-Mr el-heidhd "dem weissen Brunnen« ein Türke, 
welcher bei ihm zwei neue Stiefel bemerkte, die er ihm wegnahm, in- 
dem bei sich sprach: wenn sie zn der Bekleidung dieses Mannes ge- 
hörten, so würden sie abgenutzt .sein; denn der sonstige Anzug des 
Mannes war sehr schäbig und das kam ihm in Bezug auf ihn und auf 
die Stiefel verdächtig vor. Er kam damit zu (..’alAh ed-din, dieser trennte 
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sie auf, bemerkte den Brief darin und las ihn, schwieg aber davon. Der 
Plan war, wenn die Franken ins Land einrückten und (,^aldh ed-din mit 
den Truppen gegen sic zöge, wollte Mutaman el-Chil&fa mit seinen 
Leuten über die zurückgebliebenen Fremden herfallen . sic tödten und 
dann ^aldh ed-din nachcilen und ihm in den Rücken fallen, während 
die Franken ihn von vom angriffen , so dass keiner entkommen wäre. 
Durch Nachforscliungen hatte Caldh ed-dln herausgebraclit , dass ein 
Jude den Brief geschrieben habe, und als er herbcigcholt wurde und 
ausgepcitscht werden sollte, um ihn zum Geständniss zu bringen, be- 
kannte er sich zum Islam und erzählte, was er von der Sache wusste. 
Qaldh ed-din Hess sich nichts merken, während Mutaman el-Childfa aus 
Furcht das Schloss nicht verliess und jenem aus dem Wege zu gehen 
suchte. Nachdem so längere Zeit verflossen war, begab sich Mutaman 
el-ChilAfa eines Tages zum Vergnügen aufs Land nach dem Dorfe el- 
Charraeänia, ^aläh ed-dln schickte ihm einige seiner I.ieute nach, von 
denen er im Anfänge des Dsul-Ca'da 564 ergriffen und getödtet wurde. 
Darüber entstand unter den Palastdienem eine allgemeine Bewegung, 
die der neu ernannte Oberaufseher Bahä ed-din Kartküsch, ein weisser 
Eunuch, nur mit Mühe dämpfte, indem er niemand, weder gross noch 
klein, den Eintritt ins Schloss ohne seine Erlaubniss gestattete. Aber 
die Neger-Soldaten, denen Mutaman el-Chiläfa als ihr Landsmann immer 
gewogen gewesen war, waren sehr erbittert über seine Ermordung, sie 
rotteten sich zusammen und ihre Zahl stieg auf mehr als 50000; ^alAh 
ed-din stellte ihnen seine Truppen entgegen, zwischen den beiden Schlös- 
sern kam es zum Kampfe und auf beiden Seiten gab es viele Todte. 
Da schickte ^aläh ed-din nach ihrem Quartiere el-Man9Üra und Hess 
ihre Wohnungen in Brand stecken, und auf die Nachricht hiervon er- 
griffen sie die Flucht und wurden bei der V’erfolgung niedcrgesäbelt, 
bis sie um Frieden baten, der ihnen gewährt wurde, nur mussten sie 
FusUit verlassen und nach Giza hinübergehen. Doch auch dahin folgte 
ihnen Schams ed-daula, der ältere Bruder des ^!al4h ed-din, mit einer 
Abtheilung der Truppen und rieb sie noch vollends auf, so dass nur 
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wenige übrig blieben, die sicli durch die Flucht retteten. So vergalt 
Allall ihre Übelthat ! 

Schon Schirkdhs wachsende Macht in Ägypten hatte die Franken 
mit Angst und Sorge erfüllt, sic sahen ihren Untergang vor Augen, 
wenn er von der einen und Nür ed-dln von der anderen Seite sie in 
ihre Mitte nehmen würden. Sie schrieben dc.sshalb nach Sicilien. Spa- 
nien und anderen Ländern und baten um Hülfe, sie stellten vor, welche 
neue Erfolge der Fürst der Türken in Ägypten gehabt habe, und dass 
sie für Jerusalem besorgt seien. Man sandte die Priester und Mönche 
aus, um eine allgemeine Bewegung hervorzurufen und zum Kampfe an- 
zufeuem, Geld, Mannschaft und Waffen wurden zusammcngebracht, 
Sturmdächcr und andere Belagerungsmaschinen angeschafft und eine 
Landung in Damiette mit den Kreuzfahrern in Syrien verabredet in der 
Erwartung, die Stadt mit Gewalt zu nehmen und von da aus ganz 
Ägypten zu unterwerfen; »aber Allah trieb die Ungläubigen mit ihren 
wüthenden Angriffen zurück, sie eiTeichten keinen Vortheil« (Sure 33, 25). 
Unterdess war .Schlrkuh gestorben und ^aldh ed-din zur Herrschaft ge- 
kommen; die Franken kamen in 1200 Schiffen nach Damiette, wo der 
Emir Schams el-Chawa^f Mankowirasch damals Commandant war, ira 
Anfänge des 565, belagerten die Stadt und schlossen sie zu Wasser 

und zu Lande eng ein. Qaldh ed-din sammelte alle seine Streitkräftc 
und schickte sie den Nil hinab unter Anführung seines Bruderssohnes 
Taki ed-din Omar ben Schdhanschilh, welchem die Emire Sehihdb ed-din 
el-Hdrimi und Bahd ed-din Kardküsch mit anderen Corps folgten; auch 
an Geld, Waffen und Vorräthen Hess er es nicht fehlen, die Mobilma- 
chung kostete über 500000 Dinare. Zugleich schrieb er an Nür ed-din 
und schilderte ihm seine missliche Lage: »Wenn ich mich von Damiette 
entferne, werden es die Franken einnehmen, und wenn ich dorthin gehe, 
behalte ich die Ägypticr im Kücken , die sich meinem Gehorsam ent- 
ziehen und mir auf dem Fusse folgen werden ; diese von hinten und die 
Franken von vom, da wird von uns nichts übrig bleiben«. 

Sogleich Hess Nür ed-dln seine Truppen nach Ägj-pten auf brechen, 
ein Corps folgte dem anderen, er selbst fiel in die von ihren Verthei- 
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digern entblössten Gebiete der Franken ein und verheerte und plQnderte 
sie. Als die Franken dies erfuhren und sahen, dass die Besatzung und 
Bevölkerung von Damiette noch immer den tapfersten Widerstand lei- 
steten, traten sie am 25. Rabf I den RUckzug an in ihren Uoffhungen 
getäuscht, da sie nichts erreicht, vielmehr 300 Schiffe und eine grosse 
Anzahl Soldaten verloren hatten und ihre Belagerungsmaschinen und 
anderes, was für den Transport zu schwierig war, verbrennen mussten; 
sie fanden ihr Land verwüstet, die Einwohner todt oder gefangen, wie 
cs im Sprüchwort heisst : der Strauss zog aus um sich Hörner zu suchen 
und kam zurück ohne Ohren*). Die Franken hatten 50 oder 55 Tage 
vor Damiette gelegen und Qaläh cd-din hatte unermesslich viel Geld für 
die Vertheidigung verwandt; er äusserte darüber bei Gelegenheit; Ich 
habe keinen freigebigeren Mann gesehen als den Chalifen el-’Adhid; er 
hat mir in der Zeit, wo die Feinde vor Damiette standen, eine Million 
Ägyptischer Dinare geschickt, ohne die Kleidungsstücke und sonstiges 
zu rechnen. 

Qaläh ed-din befestigte nun bald seine Macht soweit, dass er selbst 
zum Angriffe übergehen konnte; im J. 566 unternahm er einen Streif- 
zug in die Gebiete von ’Ascalon und Ramla und fiel plötzlich in die 
Umgebung von Gazza ein, die er ausplünderte; der Frankenkönig eilte 
ihm mit einem kleinen Corps entgegen, um ihn zurückzudrängen, wurde 
aber angegriffen und in die Flucht geschlagen und es fehlte nicht vieL 
so wäre er in Gefangenschaft gerathen. Nach Cähira im Rabf I zurück- 
gekehrt liess Caläh ed-din Schiffe in ihren einzelnen Thcilen herrichten, 
dann die Stücke auf Camele laden und auf dem Landwege nach Eila 
am rothen Meere schaffen, wo die Schiffe zusammengesetzt und aufs 
Meer gelassen wurden; er belagerte die von den Franken besetzte Fe- 
stung zu Lande und zu Wasser, bis sie im ersten Zehnt des Rabf II 
erobert und geplündert und die Bewohner zu Gefangenen gemacht wur- 
den. dann kam er nach Cdhira zurück und unternahm noch eine Reise 


1) Im Arabischen Siruthiocamelus ; vergl. bei Aesopus, AphtJionius, Bahrias, 
Artenus dio Fabel Camelus ct Jupiler. 
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n;ich Alexandria, um die verfallenen Mauern der Stadt wieder hcrstellen 
zu lassen. Sein Bruder Sehams ed-din Tdrdnschdh musste in diesem 
Jahre einen Zug gegen die Araber in Ober-Ägypten unternehmen, um 
sie wieder zur Ruhe zu bringen, nachdem sie dem Lande grossen Scha- 
den zugefügt hatten. 

Die ehemalige Wohnung des Stadtcommandanten in Fus^^, dAr el- 
mddna das PoUzei-Burcau '), früher el-schurta die Polizei- Wache genannt, 
nahe bei der Moschee des Amr ben el-’Ä(i, damals nur noch als Ge- 
fhngniss für gemeine Verbrecher benutzt, Hess ^alAh ed-din abbrechen 
und an der Stelle die erste hohe Schule in Ägypten errichten, welche 
Näfiria, später Scharifia hiess ; sie war für die Schäfi’iten bestimmt. Eine 
zweite hohe Schule für die Mdlikitcn wurde von ihm in der Nähe der 
alten Moschee in CAhira auf der Stelle des ddr el-gazl, einer Halle, wo 
gazl d. i. feine besonders seidene Gewebe*) verkauft waren, gestiftet und 
in der Mitte desMuharram 566 eröffnet; sie erhielt den Namen el-Camhia 
vermuthlich davon, weil sie an dem Getreidemarkt lag, von ccanh triticum. 
Auch sein Bruder Taki ed-din Omar liess eine hohe Schule für die 
Schdii’iten erbauen, wozu er einen Platz in dem uTürken - Quartier« 
mandzil el-Guzz im Scha'bdn 566 aus Staatsmitteln ankaufte. Durch 
diese Anstalten wurde es am leichtesten möglich, die jüngere Generation 
wieder der Sunnitischen Lehre zuzufflhren und die ältere musste sich 
insofern fügen, als in ganz Ägypten die Schfitischen Cadlüs entfernt 
und durch rechtgläubige ersetzt wurden; der erste Schäfi’itische Ober- 
Cadhi für ganz Ägypten war ^'adr ed-din Abd el-Malik ben Dirbfts el- 
Kurdi, welcher, so lange ^alAh cd-din lebte, auf diesem Posten blieb 
und im J. 590 entlassen wurde. 

Wenn es aber ^aldl^ ed-din schon von sich selbst auf die .Aus- 

1) Maorin U. 187. Km d-Athir XI. 240, niebt Kiyull »Hans der 
Wissenschaft«, wie bei Ihn Chdldün IV. 79; das Staatsgefängniss war in dem frü- 
heren sogen. Fabnenmagazin im Schlosse. 

2) MaerUi IL 364, nicht »Justizpalast« wie bei Km el- 

Alhir a. a. 0. 
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rottun" der Schfitischen Lehren und mithin auf die gänzliclie Beseitigung 
der Fatimiden abgesehen haben mochte, so wurde er von Ndr ed-din, 
als dessen Stellvertreter er sich fortwährend noch hetrachtete, fbrmlich 
dazu gedrängt. Der Chalif el-’Adhid war schwächlich und hatte nach 
Vernichtung des Negercorps allen Rückhalt und alle Macht verloren, 
er wurde fast wie ein Gefangener behandelt und durfte das Schloss 
nicht ohne Erlaubniss verlassen; nur durch die Nennung seines Namens 
im Kanzelgebet wurde er noch als Herrscher betraclitet, aber ohne alle 
Uegierungsgewalt und ohne Einfluss. Täglich kam Calah ed-din ins 
Schloss, wo sein Emir Kardküsch die Oberaufsicht führte, um von dem 
Chalifen Geld, Pferde und Dienerschaft zu fordern und ihn immer weiter 
zu schwächen, bis er nur noch ein einziges Pferd behielt, und auch die- 
ses musste er zuletzt hergeben und seit der Zeit hörten die öffentlichen 
Aufzüge auf. 

Fhidlich erhielt ^’aldh ed-din von Ndr ed-din die Aufforderung, in 
dem Gehete nicht el-’Adhid, sondern den 'Abhasiden el-Mustadhi zu 
nennen, welcher seinem Vater el-Mustangid am 9. Rabf II 566 im Cha- 
lifat zu Bagdad gefolgt war. ^aldh ed-din weigerte sich anfangs dem 
nachzukommen und schützte vor, er fürchte einen allgemeinen Aufstand 
der Ägy^ptier wegen ihrer Anhänglichkeit an ihre Dynastie; er hatte aber 
auch für sich das Bedenken, dass Ndr ed-din selbst nach Ägypten kom- 
men könnte um ihn zu verdrängen und sich in den Besitz des Landes 
zu setzen, dann würde er, Q7aldh ed-din, an el-’Adhid und der Bevöl- 
kerung einen Rückhalt haben und auf ihre Unterstützung rerdinen kön- 
nen, so lange el-’Adhid noch als Regent anerkannt werde. Ndr ed-din 
liess indess seine Einwendung nicht gelten und bestand auf seinem Be- 
fehle, dem sich ^aldh ed-din um so weniger entziehen konnte, als jener 
der gebietende Sultan, er nur der gehorchende General war. 

Um diese Zeit wurde el-’Ädhid bedenklich krank und als Caläh ed- 
din zur Ausführung sclireiten und das Gebet für ihn abschaffen wollte, 
fragte er erst noch seine Emire um Rath; einige waren der Meinung 
cs zu thun, ohne auf die Ägyptier Rücksicht zu nehmen, andere waren 
bedenklich, äusserten aber doch, dass er nicht werde umhin können, 
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dem Befehle nachzukommen. Damals war ein Fremder nach Cdhira 
gekommen, den man den weisen Emir nannte, {Ibn el-AtUr lernte ihn 
später in Mosul persönlich kennen), als der ihre Unschlüssigkeit sah 
und wie keiner cs wagen wollte, für den ’Abbasiden Chalifen zu beten, 
sagte er: Ich werde damit den Anfang machen. Am ersten Freitage im 
Muharram 567 bestieg er die Kanzel vor dem Prediger und betete für 
el-Mustadhi, man liess cs geschehen, es krähte kein Huhn vmd kein 
Hahn danach*), und auf die Nachricht davon wurde cs im ganzen I.4tnde 
nachgeahmt. Der Zustand des Chalifen hatte sich verschlimmert, seine 
Angehörigen erwähnten bei ihm nichts davon und dachten : wenn er wie- 
der gesund wird, so erfährt er cs noch früh genug, und wenn er sterben 
tollte, so brauchen wir ihn vorher nicht noch durch diese Neuerung zu 
betrüben, — und er starb am 10. Muharram 567 . ohne von seiner Ent- 
thronung etwas erfahren zu haben. 

.Als er todt war, hielt ed-din eine Sitzung um die Condolenz- 

besuchc zn empfangen, nahm aber auch sogleich Besitz von dem Schlosse 
und allem, was darin war; Bahä ed-din Kardkdsch, welcher schon vor- 
her die Aufsicht über das Schloss geführt hatte, blieb auf seinem Posten 
und liess alles in die Wohnung des Caläh ed-<Hn bringen, es befanden 
sich die schönsten und kostbarsten Schmucksachen, Waffen u. dgl. dar- 
unter, .Alles wurde zu Geldc gemacht, und eine auserlesene Bibliothek 
von 120000 Bänden schenkte ^aldh cd-din seinem Secretär el-Cadhi el- 
Fädhil Abd cl-Rahim el-Beisäni. Die Familie des Chalifen erhielt einen 
besonderen Theil des Schlosses als Wohnung angewiesei» und wurde 
unter besondere Aufsicht gestellt; die Sklaven und Sklavinnen wiirden 
theils verkauft, theils in F'rcihcit gesetzt, theils verschenkt. 

Bei seiner zunehmenden Krankheit hatte der CJhalif gewünscht, 
^aläh ed-din zu sprechen, dieser hatte es abgelehnt zu ihm zu gehen, 
weil er argwöhnte , dass dahinter eine List stecke ; als dann der 'Tod 
eintrat und Caläh ed-din sich überzeugte, dass der Wunsch aufrichtig 
gemeint gewesen war, bedauerte er ihm nicht nachgekommen zu sein 

l) Uie Arabische Redensart dafür ist : Es stiesscu sich nicht zwei Ziegen darum. 
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und er lobte den Verstorbenen noch oft wegen seiner grossen Tugenden, 
seines sanften Wesens, seiner guten Eigenschaften und seines freund- 
lichen Kntgcgcnkoramcns. 

el-’Ädhid erreichte nur ein Alter von 2 t Jahren weniger 10 Tagen, 
hinterliess aber doch mehrere Kinder und eine Partei Schfiteii huldigte 
seinem Sohne DAwud ben el-’Adhid , welcher erst ein Paar Jahre alt 
war; als t'aldh ed-din dies erfuhr, licss er sie fcstnehmcn und hinrich- 
ten. und Däwud musste im J. 659 das Schloss verlassen. In späteren 
Jaliren versuchte dessen Sohn Suleimdn ben DAwud ben ei-’Ädhid in 
Ober-Ägypten einen Aufstand, er wurde gefangen genommen und starb 
im Gefängnisse. Nach vielen Jahren erhob .sich in FAs in Magrib ein 
Enkel des letzten f'halifcn. Muhammed ben Abdallah ben el-’Adhid und 
nannte sich el-Mahdi , er wurde getödtet und ans Kreuz gehängt. Da- 
mit erlosch die Dynastie der Fatimiden gänzlich. 


MUIm«. 

W. Pf. Katotaor. 
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